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Die Ortsnamen 
am Fichtelgebirge und im deſſen Vorlanden, 
| Bon 
Heinrid Gradl. 





Einleitendes,. 


In den Namen für Menjchenfiedelungen Tiegt häufig 
ein gut Theil Gefchichte und die Deutung derjelben aus 
ihnen ift umjo dankbarer Hinzunehmen, als fie für ältefte 
Zeiten und abgelegenere Orte oft die einzige Leuchte zur 
Erforihung der bejonderen Werhältnifje derjelben bildet. 
Aus einer Sammlung der Ortsnamen größerer Gebiete läßt 
fi zunächſt ein Anhalt gewinnen zu Rückſchlüſſen auf den 
Raum, den eine Völkerſchaft einnahm, oder auf die Völker: 
ichaften, die im gegebenen Striche anſäßig waren oder durch 
eine reichere Einwanderung doc mit zur Bildung der Be— 
völferung beitrugen; der einzelne Ortsname dagegen bietet 
jehr Häufig Aufichlüffe über Zeit und Ort der älteften An— 
fage , über die bei ver Anfiedelung betheiligten Perjünlich- 
feiten oder über die damalige Naturbejchaffenheit, die heute 
längjt unter der Hand des Menjchen eine oft gründlicd) 
andere wurde; einzelne Änderungen im Namen oder der 
Entgegenhalt des heutigen Bejtandes zum Namen bezeichnen 
nicht jelten ziemlich genau die Weiterbildung oder auch den 
Rückgang der betreffenden Siedelung. Ye größer das Ge: 
biet ift, aus welchem die Ortsnamen zum Zwecke einer 
Bergleichung, Nebeneinanderftellung und Deutung zuſammen— 
getragen werden, defto zahlreicher ergeben ſich auch die dar— 
aus zu ziehenden Schlüfje. 

Urdin 1890. Bd. XVII. Heft 1. 1 
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Freilich Liegt in der größeren Zahl, d. h. im größeren 
Raume dafür auch die Gefahr näher, daß die Ausdehnung 
zu bedeutend genommen wurde und daß der Einzelne den 
Gegenſtand nicht mehr überjchauen und beherrichen kann. 
Eine Enträthielung der Ortsnamen fann und darf nicht 
aus der heutigen Namensform und Schreibweije verfucht 
werden, denn das führt meijt zu kindiſchen und unfinnigen 
Erklärungen. Jede Deutung, die richtig jein will, kann 
einzig und allein aus älteren Formen des Namens 
gegeben werden und dazu gehört zweierlei: Der jolches 
behandeln will, muß ebenjo jehr in der Geſchichte des Ge— 
bietes bewandert jein, wie ihn andererjeit3 eine jprad)- 
wifjenichaftlihe Fähigkeit vor Albernheiten im Erklären 
bewahren muß. Es gehört alfo zunächſt die Kenntniß der ge- 
fanımten einjchlägigen Quellenliteratur dazu, infolge der jeder 
Ortsname aus möglichjt früher Zeit, mindeftens aber vor 
Beginn des 16. Jahrhunderts ausfindig gemacht werden 
jollte, weil die frühefte oder doch die volljte der älteren 
Formen die entjprechendjte für den Zweck ift. 

Für die nachfolgende Behandlung wurde als Grund- 
lage das althiftoriiche Egerland, der pagus Egire der 
1. Hälfte des 12, Kahrhundert3 angenommen. Derjelbe 
reicht von der Weißenfteiner Bergfette und von dem Haupt- 
jtocde des TFichtelgebirges einerſeits bis zur Leibitih im 
angrenzenden Böhmen, über das Gebiet der oberen Waldnab 
zum böhmijch-bairiichen Walde oder zur heutigen Grenze 
zwilchen Baiern und Böhmen. Es fallen jomit in den 
Umfreis diejes Landſtriches das ganze Gebiet der |. g. Sechs— 
ämter und der alte zujammenhängende Befit des Stiftes 
Waldjafjen, welche gut zwei Drittel des pagus Egire aus- 
machen umd zu Baiern gehören, während das dritte Drittel 
das heutige Egerland und Ajcher Gebiet in Böhmen, ſowie 
die einjchneidende Spitze des Vogtlandes, von Adorf und 
Marktneufirchen jüdwärts, umfaßt. Es ſchien jedoch — 
während freilich die Ortsnamen dieſes alten Egergaues, 
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wie erwähnt, die Grundlage der Sammlung und Erffärungen 
bilden — doc mwünjchenswerth, auch über diefe Grenzen 
hinaus noch die Ortönamen eines Gürteld einzubeziehen, 
ohne jedoch dabei den Kreis zu überjchreiten, der einem 
einzelnen Forſcher in der Beherrſchung des Stoffes gejebt 
iſt. Schon die befjere Vergleichung nöthigt zu einem folchen 
weiteren Ausgreifen; die größere Anzahl von Namen macht 
aber auch die Verhältnifzahl für die einzelnen Namens 
formen genauer und bedeutjamer und jchließlich war ein 
Abgrenzen gewiſſer Bezeichnungsreihen eben nur auf diefem 
Wege möglih. Ya, noch mehrere Gründe dürfte e8 geben, 
die fi) zu Gunften eines weiteftmöglichen Ausgreifens an— 
führen ließen. 
Während alio die Ortsnamen des alten Egergaues 
den Grundjtod bilden follen, für welchen die Deutungs- 
versuche zunächſt und auch mit möglichſter Nichtigkeit ge- 
geben werden können, joll die Gejammtbehandlung auch 
noch Ortänamen über dejjen Grenzen hinaus (in etwa gleich: 
bleibender Breite des Umkreiſes oder Gürteljtriches) umfafjen 
und zwar innerhalb der nachitehenden äußerjten Buntte: 
In Baiern: Hirjchberg, Berg, Selbik, Döbra, 
Endenreut, Grafengehaig, Stadt Steinad), Kulm- 
bach, Melkendorf, Langenſtadt, beide Drojenfeld, 
Neuenblos, Baireut, Wiürnsreut, Kirchenlaibad), 
Neuſtadt a. K., Brefiat, Parkſtein, Weiden, 
Waldau, Vohenftrauß, Waidhaus, — 
in Böhmen: Roßhaupt, Pfraumberg, Altzedliich, 
Gottichau, Plan, Michaelsberg, Tepl, Pet— 
Ihau, Karlsbad, Zettlitz, Neuded, dann 

in Sachſen: Kohanngeorgenjtadt, Eibenſtock, Auer: 
bad), Neuenjalz, Plauen, Thoſſen, Mißlareut 
und über Gefell wieder zum Ausgangspunfte 
der Umgrenzung, nach Hirichberg. 

Schon die oberflächlichſte Befichtigung der Karte zeigt 
nun für diefes Gebiet eine doppelte Natur der Ortönamen: 

1* 
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diejelben find theils deutſchen, theild ſlawiſchen Her- 
kommens und dadurch gliedert fich auch gleich die Gefammt- 
darftellung in die zwei Gruppen: deutjche Ortsnamen, die 
im Borliegenden behandelt werden jollen, und ſlawiſche 
Ortsnamen, deren Bearbeitung ich dem nächſten Jahrgange 
oder Hefte vorbehalten willen möchte. 

Daß flawiiche Stämme einmal nicht wur im Fichtel- 
gebirge, jondern auch am Main und an der Rednitz wohnten, 
ift ja eine allbefannte Thatjache und dürfen daher ſlawiſche 
Namenreſte niemanden wundern. Aber e3 bejtand doch ein 
großer Unterschied in diejem Wohnen. Während die Slawen 
öftlid) vom Bentralgebirge in breiter Verbindung mit den 
verschiedenen, aber unter fi) verwandten Stämmen Böhmens 
und in fompafter Mafje figen, find die Slawen weftlich 
vom Hauptjtode des Fichtelgebirges eigentlich nur Füllſel, 
Haufen von durch die Franken abfichtlich angefiedelten, mit 
den Sorbowenden des Vogtlandes kaum recht zuſammen— 
hängenden SKoloniften und wahrjcheinlich auch bloß weit- 
läufiger mit den leßteren verwandt. Schon feit ihrem ur: 
fundlichen Auftreten als Main- und NRednigwenden!) er- 
icheinen fie der deutſchen Herrichaft unterthan; die von 
ihnen bewohnte Regio Slavorum 2) ift ein Theil deutfchen 
Gebietes, fie reichte oſtwärts niemals über das Sechsämter- 
gebiet und (heutige) Egerland, jondern nur eben (von 
Weiten her) biß nahe an den Hauptitod des Fichtelgebirges. 
Was öftlih vom Schneeberge und Ochjenfopf lag, war 
dagegen bis c. 1000 fein Gebiet mehr, über welches die 


1) Zum eritenmale erwähnt find die Main- und Rednitz (Radanz-) 
Winden aus d. %. 826 bis 830 bei Sidel II, 168, dann aus 
846 in ben Monum boic. XXVII, a, 41. Mainwenden allein 
aus 874 bei Dronke, Tradit. fuldens. 8, 35, wieder beide 
Stämme aus 38% in db. Monum, boic, XXVII, a, 95. — 

2) Ganz veraltete Anfichten vertritt hierin, wie in Anderem (f. b.) 
Hr. Ludw. Zapf in feinem Auffage „Die wendifhe Wallftelle auf 
dem Waldjtein im Fichtelgebirge‘. (Archiv für Oberfranten, 
XVII, 1. Heft, Baireut 1887, ©. 237 fg.) 
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Franken jo verfügen fonnten, wie etwa über die Regio 
Slavorum, jene Landjtriche, von denen nur einzelne Stellen 
ſlawiſchen Zwangsfolonen eingeräumt waren, die aber jchon 
durch ihre älteftnachweisbare Einbeziehung in die Gau— 
verfafiung jeit ihrem gejchichtlichen Auftauchen den Stempel 
deutjcher Herrichaft trugen, — jener Dfthang des Fichtel- 
gebirges war volljtändig ſlawiſcher Beſitz. Damit ift noch 
lange nicht behauptet, daß in diefem letzterwähnten Gebiete 
an der Ober-Eger und Ober-Nab zu irgend einer Zeit das 
DeutichthHum ganz verjchwunden war — beileibe nicht. 
Wie im Main-Mednipgebiete unter deutſcher Herrichaft 
jtellenweije ſlawiſche Anfiedelungen fid) fanden, jo faßen 
öftlich in der Regio Egire die Reſte der Narisfer (Barijter), 
eines Eleineren Zweige der Sueven, mitten zwijchen den 
durch die Macht der Zahl herrfchenden Slawen. Die beiten 
Kräfte der Narisfer mögen freili” mit den ihnen nächft- 
verwandten Marfomannen gegen die Donau zu gezogen 
fein; diefer Abzug, der die Stammfige der Narisker ent« 
blößte, ermöglichte eben das allmähliche und zweifellos 
ohne alle (weil nirgend® aud nur andentungsweije 
erwähnte) größere Kämpfe erfolgte Vordringen der Slawen 
aus Böhmen, vielleicht jogar erit, al3 das Deutſchthum auf 
diejer Seite, als zu fern dem Mittelpunfte der Franken— 
fraft, unter König Dagobert bei (der heute noch nicht ent» 
räthjelten) Wogaftisburg eine neue Schwächung durd) die 
befannte Niederlage (630) erlitt. Nod im Anfange des 
9. Jahrhunderts bezeichnen Erfurt, Halljtadt, Forchheim 
und Priemberg die Linie, oftwärt3 von welcher eine dichte 
ſlawiſche Bevölkerung geſeſſen war. Unter den fräftigen 
Hausmaiern der Merowinger und noch mehr, als jene jelbft 
ein Königshaus gründeten, unter ihnen wurde die Oſtgrenze 
des Reiches jedenfalld bis an den Hauptitod des Fichtel- 
gebirges vorgefchoben, das Ober-Eger- und Ober-Nab-Gebiet 
fam jedoch erft zu Beginn des 11. Jahrhunderts wieder 
dauernd unter deutſche Herrichaft, die es durch Vorſchiebung 
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deutfcher Einwanderer dann auch neuerdings deutſch und 
dazu chriftlich machte. Die Berhältniffe der Bewohnerſchaft 
verjchoben fich bei diefem Rüdgewinne wieder nur in Bezug 
auf die Herrichaft; wie zur Zeit des überwiegenden Slawen— 
thums doch auch Deutſche mitten unter und zwiſchen der 
ſlawiſchen Bevölkerung ſaßen, jo wurden nun auch die 
Slawen bei deutjcher Herrichaft unter den Deutjchen ge— 
duldet, ſoweit fie nicht mit dem weichenden Slawenthum 
jegt oder im Laufe der nächiten Jahre vor dem ein- 
dringenden Ehriftenthume ſich zurüdzogen. Ein Beweis für 
das Bufammenmwohnen von Deutjchen und Slawen wird 
wohl auch in dem Umftande zu finden fein, daß überhaupt 
ſlawiſche Ort3namen fich erhielten, welche die Deutjchen — 
die von jeher gebliebenen oder die jetzt oſtwärts vor— 
Drängenden, von den jlawijchen Bewohnern erfahren, ge— 
hört und übernommen haben müfjen; ficher trat das bei 
jenen jlawijchen Namen ein, die nicht einmal eine Siedelung, 
fondern nur eine Dertlichfeit, ein natürliches Verhältniß 
(Waldnamen u. f. w.) oder ein Menjchenwerf (Damm, 
Brüde und Aehnliches) bezeichneten, denn in diefem alle 
befam die erjt von Deutſchen vollzogene Siedelung nad 
dem flawiichen Namen diefer Ortlichkeit ihre Bezeichnung. 

Der zweite Theil der Abhandlung, dem ich die ſlawiſchen 
Namen (und die aus beiderlei Arten von Namen zu ziehenden 
Schlüſſe und Folgerungen in Bezug auf natürliche, Eulturelle 
und joziale Verhältnifje) zuweiſen will, wird dann auch die 
Trage berühren, ob und welde feltijchen Namen im 
heutigen Bejtande noch mit Sicherheit zu erfennen find. 
Ich bin da nicht jo voreilig, weil ich überhaupt die Ziffer 
der Bewohnerichaft in keltiſcher und in frühdeuticher, ja 
noch in flawijcher Zeit jehr Hein anfegen möchte; von einer 
Bewohnerſchaft im Sinne unferes heutigen Aneinander- 
gedrängtjeing war vor etwa 1200 wohl nicht zu reden. 
Je jpärlicher aber die Bewohner, deſto geringer die Anzahl 
von Siedelungsnamen und deſto ſchwieriger die Überlieferung 
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der einzelnen auf die mächjtfolgenden Stämme. Gewöhnlich 
finden ja aud nur Schriftiteller Fremdes in den Namen, 
die die Kenntniß diefer fremden Sprache und andererfeits 
des älteren Standes ihrer deutjchen nicht befigen ; daß deutfche 
Schriftſteller gewaltjam recht viele Namen keltiſch und ſlawiſch 
machen wollen, weil fie ihnen fremd und nichtdentjch fcheinen, 
möchte ich in Anbetracht eines nationalen Gefühles felbft 
ihnen noch nicht zutrauen. 

Zürnend berührt bereits Schönwerth !) diefe Ericheinung: 
„Sie (die „phantafiereichen Gelehrten") wollen durchaus 
nicht, daß dem jo fei (daß hier nur germanisches Wejen 
vorwaltete), und weil hier Dänisch und Griechifch nicht an- 
ichlägt, zerren die Einen Alles ins Keltiſche, die Andern 
ins Slawiſche“. Hier ergänze ich Schönwerths Gedanfen 
mit der Angabe, daß fich leider fogar ein Kämpe für das 
Römische findet, der — bezüglich des jüdlichen Vogtlandes 
und des Egerlandes im engeren Sinne, aljo im greife 
unferer Beiprehung — furzweg fast ſämmtliche Namen aus 
dem Lateinijchen erklärt, wobei er freilich jene Ortsnamen, 
die dazu nicht paßten, einfach nothzüchtete, und in nie ge= 
hörter, nie gejchriebener Form wiedergibt. Man leſe nur 
z. B. zwei Proben von vielen, die diefer Schriftfteller 2) 
von fi) gab: „Sein“ (de3 Druſus angeblicher Zug in das 
Bogt- und Egerland!) „heißer Wunſch mag es jetzt gewejen 
jein, in diefem freundlichen Lande ſich feitzufegen und von 
da aus Germanien zu beherrichen. Zuvor vereinigte er 
jedoch jein ganzes Heer, deſſen Spuren man mehrere Stunden 
weit wahrnimmt. Daher die Namen bei Schönbah: Ermet 
(von arma, Waffen), Fafattengrün (von vastatum, ver— 
wüſtet), Wahfenreuth (von fascis, Bündel, Liftorenftäbe), 
Serendorf, gewöhnlid; Brenndorf (von serenus, heiter) 


— 


1) Aus der Oberpfalz. Sitten und Sagen. III (Augsburg 1859), 
S. 349. 

2) Unger, Johannes, Vorurkundliche Gefchichte der böhm. Kron« 
Iehengüter Aſch und Fleißen, 1841, ©, 41 und 43, 





8 





und der Römerberg bei Steingrub.*“ Und: „Drufus be- 
jeßte, al3 er jeine Macht verjammelt hatte, zuerft die beiden 
höchſten Punkte, culmina, der Gegend. den Kulmerberg bei 
Wildftein und den bei Maria Kulm. Am Fuße des erfteren 
befindet fich ein Hügel, Mattelberg (von mateola, ein Be— 
feftigungswerfzeug.) Won da Ienfte fi) der Zug nad) 
Fonſau (von fons, die Quelle); nicht weit davon beſetzte 
der Sriegsoberfte Sofius den Sooswald. Ein Militär- 
fommando fam nad) Millefjen (von miles, Soldat), ein 
anderes nad) Wapfenreuth (von fascis, j. o.), ein drittes 
nad) Rohr (ros, roris), ein 4. unter dem Befehl des Trebius 
nad) Trebendorf, ein 5. unter Cnäus nad) Kineba, ein 6. 
unter Sergius nad) Serchan- oder Seifenreuth.“ U. ſ. w. 
Gambmühle von gambae, Hufeifen, Enjenbrud von ens 
oder ensis, Förba von fervens, warm, Hart von artes, 
Kunftwerfe, Harlas von ara, Oberndorf von opera, laufen 
von clausus, Teppefjenreut) von tepesco, lau werden, 
Drüfenhof von Drujus, Eger von ager u ſ. w. u. |. w. — 
als gieng’ ung ein Mühlrad im Kopf herum! 

Für das KeltenthHum traten um die Mitte diefes Jahr— 
hundert3, al3 Ddiefe Seuche ausbrah, Karl Siegert und 
feine Anhänger und Nachfolger ein. „Karl Siegert“, jchreibt 
Schönwerth !), fteht mit jeinen Schilöfnappen nicht einſam: 
was dieſer Ritter für Keltentfum, Hat lange vor ihm 
Brenner in feiner Geichichte Waldſaſſens für das Slaven- 
thum geleiftet: doch war dieſer ein gründlicher Kenner de 
Slawiſchen“. Indem ich dem Lebteren jelbjt gegen Schön— 
werth jede mehr als oberflächliche Kenntniß ſlawiſcher 
Sprachen und der Geſetze ihres Wortbaues entjchieden ab- 
jprechen muß, gejtatte ih mir doch — zum abjchredenden 
Beiipiele — einige ſolcher Erklärungen aus dem Schluß— 
abjchnitte 2) des Brenner'ſchen Werkes anzuführen: „Bernau, 





1) Am angezogenen Werke TI (Augsb. 1858), ©. 40, 
2) Erflärungen der in der Geſchichte Waldfaffens vorfommenden 
theils jlawifchen, theil® beutjchen Ortsnamen, ©. 308 fg. 
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ſlawiſch, von brno, die Wade, ein fefter Ort, oder von 
brana, da3 Thor .... Berngrün, flaw., von wran, 
wren, ſchwarz, und grun oder gruon, Bergjeite eines 
Waldes... Griesbad), jlaw., von gritsch, der Felſen ... 
Grub, flaw., von hrb, grib, die Anhöhe, der Hügel... 
Grün, jlaw., graun, gruon, Bergjeite eines Walde! ... 
Kemnath, jlaw., Steinhaus” (er denkt, wie ich das Feh— 
lende ergänze, an jlaw. kamen, Stein)... „Mies, jlaw. 
miesto, der Ort... Boden, jlaw. podani, Unterthan, 
Grundhold ... Teich, in alten Urkunden Tich, flaw. von 
dyk, wild, unbebaut; das Teichgraben in diefer Gegend 
fam erjt jpäter auf“ (— leider gerade in der Zeit, wo 
auch die Ober-, Unter: und Mitterteich auftauchen! —) . . » 
„Zürjchenreut, flaw. von drsny, rauch, holperidt . . . 
Wiejau, jlaw. von wsegi, ich ſäe, daher die Anpflanzung“ 
... Genug! Kein Inſtinkt verwies Brenner auf die ein- 
fache Thatjache, daß z. B. das Bern- doc) gewiß dasjelbe fein 
wird in: Bernau, Berndorf, Berned, Berngrün, Bernreut, 
Bernried, Bernftein und im alten Bernjumerau und daß 
e3 ältere® böro (Bär) oder (in den meijten) Bero, der 
Berjonenname, fein wird, der mit Au, Ed, Grün, Reut, 
Ried, Stein, die ja auch vorfommen, zufammengejeßt ift; 
fein Gedanke verwies ihn bei obigen Namen (noch lange 
nicht allen jonderbaren Erklärungen) auf die deutſchen 
Worte: Gries, Grube, Grün, Kemenate, Mies — Moos, 
Boden, Teih, Wieje u. ſ. w. „Eigene Liebhaberei diejer 
gelehrten Deutſchen: alles wollen fie eher fein, denn Deutjche, 
wenn nicht Slawen, jo Selten!*!) Es fommt ihnen ja 
jogar nicht auf den Unfinn an, ein deutjches Wort an ein 
ſlawiſches Wort zu jchweißen, als ob bei der Taufe Die 
Stammesfeinde fid) ihrer Gelahrheit wegen die Hand zur 
gemeinfamen Namengebung gereicht hätten! Es gibt einen 
Tall, in welchem das ftattfand, aber in ganz bejtimmten 


1) Schönwertb a. a. O. II, 40. 
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Grenzen und nur bei Eigennamen. Die Neutung, das 
Dorf, die Grün u. ſ. w. wurden fehr häufig nad) dem Be— 
arbeiter, Anleger u. |. w. benannt; war das num ein fla= 
wiicher Kolone, jo mußte auch der Deutjche, weil der Mann 
nur einen ſlawiſchen Perjonennamen hatte, die Siedelung 
nad) diefem benennen, aber die Namen im Ganzen, die: 
Hat fenreut, Wolbattendorf, Fajattengrün, Drojenfeld, 
Fenkenſees, Schlottenhof, Groppenheim u. ſ. w. u. ſ. w. find 
deutiche Namen, deutsch geheißene Ort, wenn fie auch zehn 
mal bedeuten: die Reutung des Habel, das Dorf des 
MWolbata, die Grün des Wocef, das Feld des Droſo, der 
Sitz des Fenk, der Hof des Slabata, das Heim des Grof, 
alle Lebteren pure und blanfe Slawen, deren Siedelung zu 
deutjcher Zeit benannt wurde (wie das Grundwort der 
Namen anzeigt) und jo deutjch ift, wie heute etwa Reming— 
tongewehr oder Charlottenburg. Ein zweiter Fall jolcher 
Miſchnamen zählt nur jcheinbar hieher; e3 find dies Namen 
wie: Leibitihbah, Regnitzfluß, Döbraberg, Schloppenhof 
und ähnliche, wo der Zuja des deutjchen Gattungsnamen 
geradezu überfliiifig ift, da die Leibitſch, die Regnitz, der 
Döbra Schon dasjelbe fagen. 

Hier komme ich aber zur Beiprehung einer anderen 
Thatjahe. Aus dem heutigen Lautftande ift regelmäßig 
die Bedeutung de Namens gar nicht mehr oder aber nur 
faljch zu erklären, da ſeit Jahrhunderten eine allmähliche 
Entftellung diejer Namen jtattfand vom finnigen Worte zum 
finnlofen Worte oder andererjeit$ zum Anderes bedeutenden. 
In der älteren Zeit wurden die Namen richtig wiedergegeben, 
fie Hatten einen Sinn und waren auch jedem Einzelnen ver: 
ftändlih. Aber die allmählich abjchleifende Ausſprache, 
bejonders in jenen jo häufigen Fällen, wo die Mundart 
fie mitbeeinflußte, verzog nad) und nad) die meiften Nameng« 
formen zu Fratzenbildern, die entweder feinen Sinn oder 
ein Gegentheil des Sinnes ergeben und eine Deutung (ohne 
Kenntniß der älteren Lautbeftände) unmöglich machen. Wer 
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enträthfelt nach der heutigen offiziellen Schreibung die: 
Aag, Döba (nad) diefer Form reintſchechiſch!), Groſch— 
laten-grün, Mammers-reut, Siggritz, Mülln, 
Tobiejen-reuth, Schweiſſen-reuth und Hunderte ähnliche? 
Den Wirkungen in diefen Umbildungen nachzugehen, bat 
feinen vieljeitigen Reiz. Zunächſt übte jchon die normale 
Abjchleifung, die im Rahmen der Schriftiprache blieb, einen 
Einfluß: Heinersreut bildete ji) jo aus Heinrichsreut, 
Hermersreut aus Hermannsreut, Körbersdorf aus Korbeins— 
dorf, Högeljtein aus Hohenftein, Wallhof für Waldhof u. a. 
Eine große Veränderung bewirft ferner der Umſtand, daß 
vom Artikel her Buchjtaben an das Nomen binzugezogen 
und fejtgeheftet werden oder daß, umgekehrt, ein als Artikel— 
Theil verdäcdhtiger, (wenn auch richtiger) Stammbuchitabe 
in Reaktion dagegen abgeworfen wird. Letzteres tritt 3. B. 
bei Oſchwitz aus altem Moſchwitz ein, weil dieſes m zu 
Anfang mehrerer anderer Namen , wie Meßbach, Manzen- 
berg vom Artikel ſtammt, ebenjo wie das r oder das ganze 
d(e)r in Drejchenau, Dröda, ja jelbjt das t von Sanft in 
Zannenberg (aus Sanft—annen-berg. Weiterhin wirkt 
auch der im (— älteren —) Volke lebende Trieb nad) Ber- 
ſtändlichmachung der Namen oft eine gründliche Verderbung, 
jo jonderbar das auch fcheinen mag. Bei ſlawiſchen Namen 
ift es noch begreiflih; wenn der Deutiche aus ſlawiſchem 
Lompnice Lanz, aus Bohuslav Wußleben, aus Rozwad 
Roßhaupt macht, jo fucht er fi) eben nur die Worte 
mund» und finngerecht zu machen. Aber auch von Worten 
der eigenen Sprache, die nad) Jahrhunderten veraltet, nicht 
mehr gebraucht oder ſonſt wie dem Verftändniffe entfremdet 
wurden, jucht der Volksgeiſt neue Deutungen: fo entjtanden 
3. B. Brambach, Fuhsmühl, Fürftenhof, Großenſees, 
Immenreut, Juchhe(h), Kabenaichen, Krondorf, Leonberg, 
Schlotenhof, Bohenftrauß, weil die ganzen Worte oder die 
Theile derjelben: Bram-budh, Foſſen-mühl, Foſſen-hof, 
Krebjenfig, Ebenreut, Joch-höhe, Kaben-aigen, Grundorf, 
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Lindberg, Schlabatenhof, Vohendroß nicht mehr Far waren. 
Heute freilih Fünmmern wir und um die Bedeutung der 
Namen nicht mehr; felbft wo fie nicht aus dem Volksgeiſte 
zu bringen war, thun wir das Möglichjte, um durch recht 
ichlechte Schreibung Unfinn in den Sinn zu bringen und 
legteren ganz und gar in ein abjcheuliches Räthſel zu ändern. 
Scherben, die wir ausgraben, oh, die bejchreiben wir big 
aufs letzte Loch, fie find ja prähiftoriich, tragen die Spur 
von Menjchenwerf an fi; alte Urkunden fegen wir in 
Ihöne Sammlungen zufammen, aus ihnen jpricht ja der 
Geiſt unferer Borfahren, — aber über Namen traut fich 
jeder, der Buchjtaben fchreiben kann, fie zu verunftalten, 
vom Privatmanne big zum offiziellen Schreibwetjefabrifanten 
thun fie das Möglichite, um den Sinn, den fie anderswo 
in feinen leßten Spuren verfolgen, zu verwilchen und zu 
tödten, als ob nicht unfere Vorfahren durch dieſe Namen 
gerade jo zu uns ſprächen, wie durch Steinmeißel und 
PVergamente! Bairreut muß Bayreuth, Bud) muß Bug, 
Eiben muß Euben werden, Mehrbothenreuth, Neuberg, 
Pingarten, Plößberg, Tirſchenreuth, Wöhrt und taufend 
andere müſſen jo gejchrieben werden, damit ja jede Spur 
ihre Sinnes vernichtet wird, damit ja fein Menjch ahne, 
daß da: Baier, Buche, Eibe (Baum), Merbot, Neid, Biene, 
Blöße u. ſ. w. drin ſtecken, Worte, die wir freilich daneben 
im Wörterbuche haben und fprechen — der Zujammenhang 
muß ja zerjchnitten werden — wohl aus Adjtung vor dem 
Geifte unjerer Vorväter??? Ich erkläre offen, daß mich 
die gebräuchliche (was muß der liebe Brauch auf fid 
nehmen!), ja auch die amtliche Schreibung im Nachfolgenden 
nicht im mindejten beirrt. Man wird die Namen ohne 
Mühe auch in der vernünftigen (organijch- entwidelten) 
Schreibweije erfennen und dabei fo recht jehen, mit welch 
Heiner Bejjerung die Namen wieder deutjch gemacht, 
wieder dem Rahmen der ung verftändlichen (thiudisk) 
Sprade eingefügt werden könnten. Urſache folcher ver- 
tradter Namensformen find in faft allen Fällen nur unter- 
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geordnete Schreiber oder in der Gegend fremde Feldmeſſer 
gewejen, die die Volksausſprache nach ihrem Sinne deuteten. 
Nur ein Fall! Häufig ift die Zufammenjegung mit Hein- 
ri; das ei dieſes Namens hat die fränkische Mundart als 
a, die oberpfälziichegerländer al3 oa, einzelne Mundarten 
an der mittleren Eger als ua. Und jo haben wir denn 
ein Heinrihsgrün, em Heinergrün, ein Honnersreut und 
jogar ein Huniſchgrün — es fehlt nur dag Hanersgrün, 
das vielleicht jemjeit8 des von ung zu bejprechenden Ge— 
bietes auch noch zu finden ift.?) 

Der legtere Fall zeigt wieder deutlich, welche Unter- 
ſtützung der Forſchung ein recht weiter Umkreis des be- 
handelten Striches ift. Als zweite Bedingung ift, wie jchon 
erwähnt, Kenntniß der älteren Stände der Namen und 
natürlich der deutſchen Sprache und der Namenentwidlung 
überhaupt nöthig. Bei unfjerem Gebiete kommt außerdem 
noch die Nothwendigfeit der Kenntniß des Slawiſchen Hinzu. 
Mit diefen Mitteln — einer reichen Urfundenliteratur und 
einer über da8 Gewöhnliche hHinausgehenden Sprachkenntniß — 
darf man Hoffen, die Schwierigkeiten wenigſtens in der 
Hauptjade zu befiegen, denn Einzelnes bleibt troßdem 
immer noch zweifelhaft. Selbſt einem Schönwerth begegnete 
e3 daher, das Roßhaupt wirklich für deutſch und für den 
urjprünglichen Namen zu halten und daraus fulturhiftorijche 
Schlüſſe zu ziehen ?2) und 2. Zapf hat andererjeit$ Namen 
wie Gundlig, Horlachen für ſlawiſche erflärt,3) weil ihm 
gleichfalld eine Kenntniß des Slawiſchen und des älteren 
Deutſch fehlte und die frühere Form der Namen auch nicht 


1) Bol. Hannesgrün bei Weiden und Luhe, im 3. 1320 Heinrichs: 
grün (Reg. boica VI, 22)! 

2) A. a. O. 1, 180. Einen andern Irrthum begeht bdiefer 
achtungswerthe Forſcher immerhin aud bei feiner Erflärung 
bes Namens Störnitein, ben er zu altnordiſch stör zieht (ebemda 
S. 257), worüber im Folgenden zu vergleichen ift, 

3) Archiv für Oberfranfen XVI, 1 (1884), ©. 159. Auch Weiß: 
dorf, Querenbach u, a. find dort unrichtig erklärt, 
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befannt war. Als Kenner der altdeutichen Sprache und 
der Bollsmundarten, jowie des Slawiſchen, als Urkunden- 
forjcher, der über ein ziemliches reiches Material verfügen 
fonnte, darf ich Hoffen, wenigjtens Feine jo argen ‘Fehler 
zu machen. Ich habe bei Heranziehung der älteren Stände 
der Namensformen benügt (— Ddieje Aufzählung dient auch 
zur Erklärung der Verweisfürzungen —): 
BA. = Archiv für Geſchichte Oberfrankens, Baireut (die 
Jahrg. des vorl. Reihenwerfes); 
BN. = Longolius, Beſchäftigung mit bewährten Nach— 
richten ; 
DH. = Mittheilungen des deutjchen Hijtor. Verein zu 
Brag, I. fg., Prag 1861 fg. 
EE. = Erben und Emler, Regesta Bohemiae, I—IV, 
Prag 1855. 1872 fg.; 
GC. = Gradl, Chroniken der Stadt Eger, Prag, 1884; 
HL. = Hofer Landbuch vom Jahre 1502; 
HR. = Reitzenſtein, Herm. v., Regeften zur baireut’schen 
Geſchichte; 
LC, = Libri confirmationum archidioecesis Pragensis, 
bag. v. Tingl u. Emler; Lib. IX, 
Prag, 1867—1889; 
LN. = Leuchtenberger u. Nothaft'ſche Lehen, in den 
Mittheil. d. Ver. f. Geſch. d. Deutjchen 
in Böhmen, Jahrgang AXVI,S, 266—282 
(fiehe oben auch DH.); 
MB. = Monumenta boica (befannte® Sammelwerf); 
42 Bde, München 1763—1874; 
ME. = Gradl, Monumenta Egrana, Eger 1886; 
‚, ML. = Markgräfliches Lehenbucd (Friedrichs I. v. Bran— 
denburg), im Archiv f. Oberfranken XVII 
(1887), 1, 14 fg.; 
MZ. = Monumenta Zollerana, hgg. v. Frh. v. Still- 
fried u. Tr. Märder; 10 Bde, Berlin, 
1852 fg.; 
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PM, = Mittheilungen des AltertHumsvereines zu Plauen 
im Vogtland, Plauen 1880 fg. 

PP. = Primbs, Geſch. u. Genealogie der Baulsdorfer, 
Stadtambof, o. %. 

PU. = Urfunden und Urkundenauszüge zur Gejchichte 
Plauen® und des DBogtlandes, Hgg. von 
Dr. Joh. Müller, in den Mittheilungen 
des Plauener Alterthumsvereins (j. o.); 

RB. = Regesta boica, bisher 13 Bände; München, 
1822—1854; 

RR. = Reitzenſtein, Rud. v., Regeſten der v. Redwitz, 
Stadtamhof 1878; 

RT. = Reliquiae tabularum terrae (Bohemiae) etc., 
Prag; 

RZ. = Gradl, Regeſten der v. Zedtwiß, in der Viertel- 
jahrsichrift des „Herold“, 1884—1886; 

SN. = Longolius, Sichere Nachrichten v. Brandenburg» 
Kulmbach zc.; 10 TH, Hof 1751—62; 

SP. = Senft, Geſch. d. Stadt und Herrichaft Plan, 
Plan 1876; 

ST. = Schaller, Topographie Böhmens; II. Elbogner 
Kreis, Prag 1785; 

SV. = Schmidt, Dr. Berth., Urkundenbuch der Vögte 
v. Weida u. ſ. w.; 

SW. = Gaalbuh der 5 Nemter Wunfiedel 2c. vom 

J. 1499; 

VO, = Verhandlungen des hiftor. Vereins für Ober- 
pfalz und Regensburg (Sammelwerf unferes 
Nachbarvereines). 

Bon ungedrudten Quellen habe ich, da die Nachweife 
ja der Kontrole wegen gegeben werden, wenig benüßt und 
nur, wenn eine innere Nöthigung vorlag. Die einzelnen 
Fälle find dann ohne unverjtändliche Kürzungen der Quellen 
(der Sammlungen des bair. Reichsarchivs, des k. ſächſ. 
Hauptftaatsarch., der Brager Univ.-Bibl., des Wunfiedler 
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Stadtarchives u. j. w.) angegeben. Ich hätte wohl etliche der 
gedrudten Quellen noch eingehender durchforfchen wollen, 
aber eine jolche Arbeit wäre nur bei jehr viel Muße und 
nicht in einer Landjtadt zu vollführen. Die genügende 
Anzahl der Zitate bringe ich ja doch bei. Es Handelt fich 
nämlich nicht um alle möglichen Schreibweijen (ob da ei, 
dort ai, Dort wieder ey, hier cz, dort ze, einmal aw oder 
wieder au, ou gejchrieben wird), fondern nur um folche, 
die ficher auch eine lautliche Anderung bezeichnen wollten. 
Für den Umfang des alten Egerlandes (j. v.) ijt die Reihe 
von der ältejten herauf mir vollftändig zu Gebote; für die 
über defjen Grenzen hinaus herangezogenen Striche konnten 
doch je etliche ältere Formen des Namen beigeftellt werden, 
wo derjelbe nicht überhaupt jofort für fich felber ſprach. 
Lebteres trifft bejonders bei den Namen jüngerer Siedelungen 
ein. Wenn ich im VBorführen der Zitate manchmal bis ins 
18. Jahrhundert heraufgieng, gejchah dies begründeterweife 
deshalb, um dem Lejer zu zeigen, daß die eigentliche Ver— 
derbung der Namen, jedenfall3 die jchonungslofeite, ganz 
jungen Datums ift und in die Zeit fällt, wo die Gejchicht- 
ſchreibung von der Chroniſtik zur Wiſſenſchaft wird, und daß 
aljo der Unfinn mancher Namenjchreibung durchaus nicht 
geheiligt ijt, jondern gerade die früher durch Jahrhunderte 
gebrauchte und entwidelte Form den Anspruch auf Erhaltung 
machen fann, 

Da die politifche Untereintheilung bei den drei in 
stage kommenden Königreihen Baiern, Sadjen und 
Böhmen dem Wechjel unterworfen ift, habe ich die Angabe 
der Lage jedes Ortes auf geographiiche Weife gegeben und 
dazu faſt immer befannte größere Städte und Märkte, nur, 
wo folche auf weitere Entfernung Hin fehlten, das in der 
Mitte diejer Lücke liegende größere Pfarrdorf (4. B. Groß— 
HBöbern, bei großem Abftande der Orte Adorf, Delsnig, 
Plauen, Gefell, Hof) benügt. 
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1. Abtheilung: 
Deutiche Ortsnamen. 


Ortsnamen find nie oder nur äußerſt ſelten auftrags— 
weiſe gegeben worden, ſondern aus dem ‚Kampfe ums 
Daſein“ mehrerer durch Annahme des bezeichnendſten von 
Seite des Volkes entſtanden Wir kennen daher mit Ge— 
wißheit keinen erſten (älteſten) Namen, ſondern nur den 
früheſten allgemeinen. Bei feindlichen Stämmen, wie fie 
al3 Deutſche und Slawen in unferem Gebiete beftanden, 
ift es daher bejonders leicht möglich, daß ein und derjelbe 
Ort verjchiederte Namen (zweifache Namen) haben kann. 

Die Ortsnamen find oft gewachſen. Aus dem —dorf 
und — markt wurde häufig die —ftadt erjt im Laufe der 
Beit durch das Anwachſen und Rechterlangen der Siedelung, 
ebenjo brachte ſich die —reut nad längerer Kultur der 
Flur zur —grün u. ſ. w. 

Die Bezeichnung einer Oertlichkeit geſchah bei unferen 
Borfahren niemals in der erften Endung, jondern ſtets 
vormwörtlich, zumeift mit der Präpofition „zu“, weniger oft 
mit „in“, noch jeltener mit anderen. Das, was heute ung 
al3 Ortsname im Nominativ gilt, ift faft ohne jede Aus— 
nahme ein alter Dativ. Diefe Thatſache ift vor Allem zu 
merfen, weil fie Vieles erklärt. So wurde vielleicht ſchon 
Manchem auffällig, daß man als Ortsnamen findet: Alten- 
jtadt, Böfened, Breitenreut, Großenau, Härtenberg, Hohen 
dorf, Kaltenftauden, Langenbach, Neufe)umarkt, Tiefengrün 
u. ſ. vd. u. ſ. w., niemals: Altejtadt, Böſeseck, Breitereut, 
Großeau, Harterberg, Hohesdorf, Kalteftaude, Langerbach, 
Neuermarkt, Tiefegrün. Der Gebrauch diejer alten Fügung 
war jo fejt eingelebt, daß man in den Urkunden u. ſ. w. 
ftet3 nur „das Dorf zur Grün“, „der Hof zu Langenau“, 
„die Feite zum Stein“, „den Burgftall zum Neuenhauſe“ 
findet, ja jelbft, daß man Tautologien nicht jcheute, 
Urqis 1890. Bd. XVII. Heft 1. 2 
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fondern fchrieb: „Der Hof zum Wildenhofe”, „das Haus 
zum Neuenhaus”, „das Dorf zum Langendorf”. 

Nur ein Theil der heutigen Ortönamen (für Weiler, 
Dörfer, Märkte, Städte, kurz für Wohnungen der Menfchen) 
war von jeher Ortsname; der fajt größere Theil bezeichnet 
eigentlich nicht die Siedelungsbauten der Menfchen, jondern 
nur die Örtlichfeit, wo oder an, bei, auf, in welcher die 
Wohnungen ftanden. Darum ift e8 möglich geworden, daß 
jo viele Ortsnamen auf — bad, —jee, —teih u. a. 
endigen fünnen, darum aber Hat fich eben auch die vor- 
bemerkte Fügung „Dorf zu N.*, „Stadt zu N.” ꝛc. bilden 
und daun auch auf die von jeher als Ortsnamen beftandenen 
Ausdrüce übergreifen können. 

Es zerfallen hiernach die heutigen Ortsnamen in zwei 
große Abtheilungen: I. in die bloßen Örtlichfeitgnamen und 
II. in die wirflihen Namen für Menfchenbauten. Die erjte 
Bezeihnung jcheint fogar vorgezogen worden zu fein oder 
hat fi) aus dem Bedürfniffe herausgebildet, etwas Feſtes 
zu haben; die Bezeichnung „Hof* mußte ja ſchon beim 
Bubaue eines zweiten als nicht mehr genügend durch „Höfe“, 
fam ein dritter, vierter Hinzu durch „Dorf“, befam die 
Siedelung Marktrecht, durch „Markt“ und wuchs fie an 
Größe und Necht noch weiter, durch „Stadt* erjeßt werden. 
Nur jehr wenige Ortsnamen hielt der Volksmund feſt troß 
allem Wechjel des Werdens: Hersbrud, Hamburg, Erben» 
dorf, Neuhaus, Hof, Neukirchen find längjt Städte und 
Märkte, nicht mehr einfache Brüden, Burgen, Dörfer, 
Häufer, Höfe und Kirchen. 

I. Ortsnamen als Drtlichfeitöbezeichnung. Hier feien 
zunächft die Bezeichnungen nad) der unberührten Natur be- 
trachtet. Höhe und Tiefe, Bewaldung, feuchter Boden und 
dürres, trodenes Land, Baum und Waller waren Die 
Merkmale, die unjeren Ahnen — echten Kindern des Natur- 
lebens — zunächſt in die Augen fielen. Die Hütte, der 
Hof, das Dorf blieb im Hintergrund. Die Stellen, wo fie 
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fanden, wurben aber, oft mit finnigem Auge, angejehen. 
Es entitanden ſonach die Ortsnamen — zufammengejeßte 
find ftet3 nach dem Grundworte eingereift — nad) den 
natürlichen Merkmalen und weiſenden Ungaben und zwar: 

1) —berg: Adelsberg, ehedem jjw.!) v. Blei— 
ftadt (1350 Adelsberg Pelzel, Kaij. Karl 1, 278; = Berg 
des Adal); — Ahornberg, mehrere; 1) Ahornberg, 
heute Ahornberger Vorwerk, nw. v. Selb (1414 Ahorn- 
berg BA. 15, 3, 74; 1417 Ahornbergk ebd. 15, 3, 84 
u. d.; 2) Ahornberg, nnw. v. Stemnat (1378 Ahornperg 
RB. 10, 5; 1424 vom Ohorenperg RB. 13, 59; 1692 
Ohornberg BA. 16, 2, 94 — legtere Formen nach mund 
ortlicher Lautverdumpfung); 3) Uhornberg, w. v. Helmbrechts 
(1376 Ahornperg SN. 3, 39. RB. 9, 344; 1421 zu 
Ahernberg ML. 1092; 1422 zu Ahornberg ebd. 1187; 
1692 Ahornberg BA. 16, 2, 89); 4) Ahornberg, n. v. 
Bärnau; — in allen Fällen: Berg der Ahorne, d. i. voll 
Ahurnbäumen, wie Eibenberg, Eichelberg, Fichtelberg, Lim 
berg, Tannenberg, Weidenberg in unſerem Gebiete, Birken- 
berg, Eichenberg u. |. w. anderswo); — Alber(t)sberg, nw. 
v. Kirchenlamig („Berg des Albrecht, Albert, Alber“). — 
Alsenberg j. v. Hof (1359 Alsenperg SN. 1, 70; 
1360 Alsinberg KB. 9, 10; Olsenberg SN. 1, 95; 1413 
Alsenperg ebd. 1, 95; — Berg des Also, vielleicht aber 
eher Berg mit Eljen- Sträuchern, alisa = Elje, Eläbeer- 
baum); — Altenberg, ehedem bei Bleiftadt; 1518 Alten- 
berg Lehentafel L. 13, 179; 15972) Landtafel; — zum 
Altenberg, wie anderswo Neuenberg. Bielleicht trat hier 
auch —berg für frühere® —burg ein, wie dieſer Wechjel 
ja häufig begegnet, vgl. auch im folgenden); — Arzberg, 
Markt (1268 in Arzberge RB. 3, 316; 1345 in Artz- 
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1) — ſüdſüdweſtlich. Ebenſo die ähnlichen Abkürzungen jedesmal. — 
2) Wenn bei Jahreszahlen die Form fehlt, iſt die des vorangehenden 
Jahres zu nehmen. 
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berg EE, 4, 1616; 1414 Arczperg BA. 15, 3, 75 u. jo 
immer; = Erzberg, altdeutich arzi = das Erz, mhd. erze); 
— Aschberg, fw. v. Eibenftod u. ö. v. Schüned, jeden- 
falls Eichberg, Ejchenberg, mundartl. Ah = Eiche, fiehe 
jpäter; ahd. asei, Eſchey; — Atzmannsberg, |. v. 
Waldel, — Berg de3 Amann. — Berg, der einfadhe 
Begriff zweimal als Ortsname; 1) Berg, ö. v. Wildjtein 
(früher noch kleiner 3., 1318 in Bergelins in Egerer 
lande EE. 3, 428; 1395 Perge GC. 1042 u. jo immer, 
jpäter Berge, Berg); 2) Berg, ſw. v. Hirichberg (1246 de 
monte BN. 544; 1358 zu dem Berge PU. 410; 1502 Berg 
HL. 440; 1533 zum Perg PM. 6, 67), daneben aud) 
die Form der Mehrzahl: — Bergen, zweimal; 1) Bergen, 
w. v. Falkenſtein (1267 in villa Bergen, Berghen PU. 1, 
37; 1428 Pergen Märder 141; 1475 Bergen RZ. 203 
u. |. w.); 2) Bergen, nw. v. Adorf (1328 czu Bergen 
PU. 2, 276; 1378 Bergin PU. 5, 507; 1632 Bergen 
BA. 16, 2, 125; = zu den Bergen, und: — Berglas, 
Berfleinerungsform zu Berg (mit dem noch oft begegnenden 
—.eleins, —ilins gebildet), zweimal; 1) Berglas, jw. bei 
Groß-Zöbern (hieher 1529 Berga PM. 6, 42 ?); 2) Berg- 
las, gewöhnl. Perglas (1308 Perglins ME. 1, 575; 1309 
Perglens EE. 2, 2188; 1370 Pergleins DH. 26, 271; 
1499 zum Pergles Egerer Urdj.; 1542 Perglas DH, 26, 
272; 1785 Perglass, Bergles ST. 2, 48); vgl. aud) Berg 
b. Wildftein im Worausgehenden; — Blossenberg, 
jw. v. Groß- Zöbern (1306 Plozinperch SN 2, 109; 
zum bloßen d. 5. vom Walde entblößten Berge; vgl. unter 
—blos); — Büchelberg, mehrere, verjchieden ge— 
ſchrieben; 1) Büchelberg, Groß- und Klein-, nw. von 
Mitterteich (1245 ambo Wikelberch ME, 1, 207; 1268 
puchelperge RB. 3, 316; 1442 Püchelperg Eg. Ard).) ; 
2) Büchelberg, Pichelberg, fd. v. Bleiftadt (1312 Puchel- 
berg ME. 1, 610; 1382 Puchelberg BA, 15, 2, 227; 
1407 Püchelperg BA. 15, 3, 28; 1502 zu Puchelperg 
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Eg. Arch; 1785 Pichelberg, Büchelberg ST. 2, 50; — 
vergleicht man: Eichelberg, Fichtelberg, jo könnte man hiebei 
an Büchel-, d. i. Buchenberg denken. Die andere Ab— 
leitung: Berg mit Bühlen, fiehe —bühl, leidet unter dem 
Umftande, daß alte® h— in altdeutichem puhil, bühel — 
in unferer Mundart niemals inlautend zu ch wird und 
das Wort Bühl fonft normal vorkommt; — Drosmanns- 
berg, eine verjchollene Siedelung (Befig der von Herten- 
berg), die bei Seußen und Wunfiedel lag (1314 Drosmans- 
perch ME. 1, 625, an diefem Orte hinter Seußen, Tiefen- 
bady und Hauenreut erwähnt; = Berg des Drosmann) ; — 
Dürrenberg, ö. v. Weißenſtadt (1499 Durrenperg 
SW. 18), = zum dürren Berge; — Ebersberg, zwei- 
mal; 1) Ebersberg, fjw. v. Groß: Zöbern (1306 Eber- 
hartsperch SN, 2, 109); hier alſo Abjchleifung aus Eber- 
bard3-Berg; 2) Ebersberg, ehedem bei? (1360 Ebers- 
perch RB. 9, 28; im zweiten Falle wahrjcheinlich „Berg 
des Ebers“, wie Thiersheim, Wildftein und ähnliche, da 
1360 fonft die Kürzung aus Eberhard noch nicht bräuchlich 
ift; — Eibenberg, zweimal; 1) Eibenberg, n. v. Neu- 
bed (1785 Eybenberg, Drudfjehler Eylenberg, ST. 2, 65) 
und 2) Eibenberg, n. v. Graslitz (1590 Graslitzer Berg- 
buch 1, beidemal: Berg mit Eibenbäumen; — Eichel- 
berg nw. v. Eger (als Siedelung erft im 17. Jahrh. an- 
gelegt; 1692 Eichelberg BA. 16, 2, 23; = Berg mit 
Eichen, Die Erflärung „Berg mit Eichen“, wo Eicheln 
herumliegen, ftößt fih mit der erjten Namensform, 
welche Eichelnberg heißen müßte, und mit Fichtelberg; — 
Fahrenberg, Öber-, n. v. Bleiftein, verderbt aus Farn⸗ 
berg (wie Fahrenbach!), = Berg mit Farnen (Farnkräutern); 
— Falkenberg, ſw. v. Türjchenreut (1154 de Valken- 
berch ME. 1, 74; dieſes Minifterialengefchlecht führte den 
Falken auf dem Berge jchon 1222 im Schilde; 1281 castrum 
Valkenberch ME. 1, 343 u. häufig in den fyormen Falken- 
bercch, V—, Valchinb—, Valkenberc, Falkenberg), 
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— der Berg des oder der Fallen; — Fichtelberg, 
nw. v. Ebnat; neuerer Name u. gleich „Fichtenberg“ ; früher 
(noch 1692) Gottesgab BA. 16, 2, 49. — Flinsberg, 
nw. dv. Kemnat (wohl zu altd. vlins, vlinstein, Kiefel, 
Feuerstein); — Frankenberg, fö. v. Berned (Berg der 
Sranten, oder ded Frank?“ — Frauenberg, nw. d. 
Erbendorf; Berg der rau (Herrin); — Freiberg, nnw dv. 
Adorf, Älterer Zeit im Wechjel mit Freiburg (1328 Vrei- 
burch PU. 2, 280; 1333 in villa Vriebuorg PU. 3, 320; 
1335 ezu Friberg by Adorf PU. 3, 334; 1378 Fryburg, 
im Texte Drudfehler Frybury PU, 5, 507; 1533 Freyberg 
PM. 6, 50; 1692 Freyberg BA. 16, 2, 125); = ber freie, 
freiftehende Berg); — Geiersberg, zweimal; Geiersberg, 
Ober- u. Unt.-, ſ. v. Biſchofsgrün (1692 etliche Häuser 
am Gejersberg BA. 15, 3, 151); = Berg des Geiers, wie 
oben Falkenberg; — Georgenberg, n. v. Bleiftein; 
— Berg des Georg; — Glasberg, ö. bei Graslitz; — 
Goldberg, ö. v. Goldfronad) (1692 Goldberg BA. 15, 
3, 145; = Berg der Goldfunde; — Gottesberg, nö. v. 
Schöneck (Bergmannsbezeichnung); — Gottmannsberg, 
ſö. v. Gefrees (1692 Gottmannsberg BA. 15, 3, 141; 
wahrjcheinlich, wie in anderen Fällen, fiehe Gottmannsgrün, 
älter: Goßweinsberg, = Berg des Goßwein); — Grün- 
berg, nw. bei Graglig, verderbt aus Krüberg (1590 u. o., 
Gragliger Bergbuch); — Guttenberg, nw. v. Kupfer 
berg (1692 Guttenberg BA. 15, 3, 165; faum zum „guten 
Berg“, viel eher, wie 3. B. Bamberg-Babenberg, Berg ber 
Baba, jo Berg der Gutta, das älterer Frauenname ift); 
— Hartenberg, fö. v. Bleiftadt, Verneudeutfchung aus 
der organijch richtigeren Form Hertenberg, denn ahd. harti, 
mhd, herte, adj., nur adv. harto, im Neudeutfchen hart 
jowohl Eigenfchaftd-, wie Umftandswort (1265 de Herten- 
berg ME. 1, 254; 1277 de Hertenberch RB. 4, 46; 
1280 de Hertenbere ME. 1, 341 u. oft, noch 1530 Hertten- 
berg Eg. Ard).; 1785 Hartenberg ST. 2, 172; = zum 
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harten Berge); — Herrenberg, SHerrnberg, ſw. v. 
Marienbad (1641 Herrnpergk SP. 152; = de3 Herrn 
Berg, ſ. Frauenberg); — Hirschberg, Stadt, nw. v. 
Hof (1296 Hirsberg PU. 1, 16; 1359 Hirsberg PU., 
427; 1403 Hirssberg MZ. 6, 198, u ſ. w; = Berg 
der Hirſche, j. Eberöberg u. a); — Hofberg, w. v. 
Bärringen; diefer Fall zeigt fo recht die Art der alten 
Namengebung: auf einen Berg wird ein Hof bingebaut, 
der erhält feinen Namen, aber von ihm heißt der Berg 
Hofberg und darnach der Hof und die darum entjtandene 
Siedelung erft wieder Hofberg; — Hohenberg, drei» 
mal; 1) Hohenberg, nö. v. Arzberg (1222 Honberg d. i. 
Hoönberg ME. 1, 158; 1242 Hohenberch EE. 1, 1066; 
1257 Hohenberce ebd. 1, 231; 1259 Hohenwerch MB. 
31, 587; 1261 Hoinberch, d i. Hohinberch ME. 1, 243 
u. ſ. f., die Angabe, Hohenberg hätte jemals Hohenwerdheim 
geheißen, ift ein Unfinn und gründet auf einen faft ficht- 
baren Drudfehler in Bruſch's Fichtelberg); 2) Hohenberg, 
n. v. Marktleugaſt (1334 minera in Hohenberg apud 
Leubgast RB. 7, 69; 1692 Hohberg BA. 15, 3, 160); 
3) Hohenberg, nö. an Regnißlofau (1692 Hohenberg 
BA. 16, 2, 94; — alle drei zum „hohen Berge”; — 
Hornsberg, ehedem bei Schönbady (1185 Hornisberch 
ME. 1, 98; nad) dem naheliegenden Horn wohl der 
Berg des Hornes; — Hungenberg, ö. v. Mitterteich 
(1230 Hungenberch ME. 1, 179; Berg de3 Huneg, Hunge); 
— Kienberg, nö. von Hof (zu mhd, kien, Kiefer oder 
Föhre, wohl auch Kiefernwald, Föhrenw.); — Kiens- 
berg, Alt- und Neu-, ſſö. v. Eger (1217 de Kiensperg 
RB. 2, 88; 1219 de Kinsperg MB. 31, 497; 1261 Kyns- 
berch PV., 13 und jo immer in diefen drei Formen; ich 
möchte es genetiviich aus dem vorerwähnten kien erflären, 
Berg des Kiend); — Kirchberg, nnö. v. Schönbad) 
(1158 Chirchbere ME. 1, 76; 1185 Kirchberch ebd. 1, 
98; 1199 Chirgberg ebd. 1, 113; = Berg mit einer 
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Kirche); — Königsberg, bei Falkenau (1290 Kunigs- 
berch ME. 1, 408 und Kunigesberch ebd. 1, 418; 1297 
Kunigespere ebd. 1, 485; 1300 Kungesperch ebd. 1, 
518; 1303 Cunsperch ebd. 1, 538; 1417 Künigsperk, 
Küngsperk DH. 21, 172 u. ff.; Berg des Königs, d. 5. 
zu Ehren desjelben benannt); — Kührberg, ö. v. Hein- 
richsgrün, Verunftaltung aus Kirchberg (1454 Kirchberg 
DH. 26, 273; nad) 1785 Kirchberg, Kirberg ST. 2, 20; 
Kirchberg wie vor; — Kupferberg, nö. v. Kulmbad) 
(1362 montem cupri — mitten unter deutfchen (!) Namen — 
Eg. Archiv; 1425 Kupferberg ML. 425 u. ff.; vgl. Gold» 
berg, Silberberg, Eifenberg u. a.); — Leonberg, oſö. 
v. Mitterteih, unglückliche Neuerflärung eines nicht mehr 
verftandenen älteren reindeutichen Namen? (1202 de Liem- 
berg RB. 2, 4; 1224 Linberch ME. 1, 167; 1230 Lim- 
berch ebd. 1, 179; 1555 Lienberg Eg. Arch.; 1692 Lin- 
berg BA. 16, 2, 45; — entweder gleich lint-berc, Berg 
der Schlange, des „Lind“-Wurms zu altd. lint, Schlange, 
Band, oder zu altem liene, Feldahorn, dann Ahornberg; 
zu leßterem riethe das ie mehrerer $ormen; — Lerchen- 
berg, nw. v. Schwarzenbady a. ©. („Berg ber Lerchen'“). 
— Lichtenberg, fd. an Goldfronad (= zum „lichten 
Berge‘); — Limberg, ehedem n. v. Haslau; 1395 Lym- 
berg GC. 1042; 1403 Lynperg &g. Arch.; 1507 gut Lin- 
pergk ebd ; zum vorerwähnten lint, weil hier die Nebenformen 
mit ie durchwegs fehlen); — Listenberg, fd. v. Kulm 
bach (1421 Listenberg ML. 314; 1429 Libstenberg ebb. 
473; 1692 Lestenberg BA. 15, 3, 121; ſchwer deutbar; 
die 2. Form könnte „zum Tiebften Berge“, vgl. Liebeneck, 
Liebenftein u. a. vermuthen lafjen, ich denke aber doch an 
„Berg des Lifte“); — Manzenberg, fd. v. Rebwiß; 
entjtanden aus „zu m anzenberg“ (1395 Annczenperge GC. 
1042; 1417 Anczenpergk BA. 15, 3, 85; 1441 Annczen- 
berg Münchn. Arch;; 1442 in Manczenperg Eg. Arch., 
vereinzelt, dann immer häufiger, 1692 Mantzenberg BA, 
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16, 2, 31; = zu (de8) Anzen Berge, wo Anzo, Anze 
Familienname jein kann; vgl. aber auch altdeutſches Enzen- 
bere zu ags. ent = Riefe, Riefenberg, Minnefinger 2, 106 
und fiehe Ensenbruck; — Mariahilfsberg b. König3- 
berg u. an Mariakulm; neue Bildung deutlichen Inhalts; 
— Markersberg, ehedem bei Floſſerbürg und Pleiſtein 
(1350 Marquardsberg RB. 8, 199; = Berg des Marfwart); 
— Mattelberg, mw. v. Wildftein (etwa für Mattels-, 
Matelöberg, worin Matel die befannte ältere Deminutiv- 
form zum Vornamen Mathes ift); — Mich(a)elsberg, 
nd. v. Plan (als ehmalige Bergftadt wohl nad) Sct. Michael 
benannt; 1400 Michelöperg, wenn diejes, LC. 6, 21); — 
Mittelberg v. Klingenthal (der Berg in der Mitte). — 
Mühlberg, mehrmals; über die Sonderlichfeit vgl. wie- 
der, wie oben Hofberg; 1) Mühlberg, n. v. Neuftadt a. N. 
(1692 Mühlberg BA. 16, 2, 53); 2) Mühlberg, wſw. v. 
Neuded (1785 Mühlberg ST. 2, 65); — Muldenberg, 
16. v. Falkenftein; Berg an der Mulde, |. diefen Namen; 
— Münchberg, befannter Ort (1298 Munchperg SN. 
6, 331; 1381 Munichberg RB. 10, 81; 1421 Münch- 
perg, Munchberg, Münchberg ML. 1164, 1172, 1178 
u. 0.; 1716 Mönchsberg Pachelbels Fichtelg. 294, vereinzelt 
und faljch, jonft immer Münchberg = Berg der Mönche, 
nicht des Mönchs); — Neiperg, verunſtaltet in Neuberg 
aus der Schreibung Neyperg, nnö. v. Aſch (1302 Nitbere, 
Nytberch PU. 1, 142, 143; 1395 Neitperg GC. 1042; 
noch 1547 Neitberg RL. 265; infolge de3 bekannten Laut» 
überganges von tb in p ſchon frühe Neiperg, z. B. 1288 
Niperch PU. 1, 86; 1290 Nyperck ebd. 93; 1301 Ny- 
perch RB. 5, 13 u. f. w.; die Form 1361 Newperg MZ. 
4, 207 bleibt bis zum J. 1600 vereinzelt, dann wird 
Neuberg herrſchend; = Neid-Berg, Neid im alten Sinne, 
nit = Stampfeseifer, Wehrtrog; vgl. Neidftein, Neidegg 
u. a); — Niedernberg, nw. an Regnißlojau (1692 Nider- 
berg BA. 16, 2, 192; zum „niederen Berg"); — Niklas- 
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berg, früher eigenes Adelsgut, jett Theil von Aſch (neue 
und deshalb falſche Bildung ftatt Nickels- oder Nikolaiberg, 
nah Skt. Nikolaus benannt); — Perglas, (fiehe Berg: 
la8); — Perlesberg, Db.- u. Unt.-, ſö. v. Königsberg 
(1785 Perlesberg ST. 2, 162; = Berg des Berlas, Ber- 
ling, Deminutiv de3 alten Namens Böro); — Pfaffen- 
berg, ö. v. Boben-Neufichen (= Berg der Pfaffen, i. e. 
der Mönche, oder des Pf. = des Pfarrers); — Pfraum- 
berg, jw. v. Haid; Verdeutſchung aus der ſlawiſchen Be- 
nennung der Burg Primda (1256 de Vrimberg EE. 2, 
86; 1260 de Pfrimberg ebd. 2, 162; 1267 Freimberch 
ebd. 2, 550; 1344 Pfreimberg; umgedeutet ſchon 1415 
zum Freyenberge, Gradl, Geſch. d. Egerl. 1, 331; fpäter 
1596 Pfraumberg DH. 20, 128 und theilweife wieder als 
„Frauenberg“ erklärt); — Platzerberg, ſw. v. Delönik 
(1464 Plassenberg RZ. 190); — Plössberg, dreimal; 
1) Plössberg, n. v. Selb (1370 Plesberg RB. 9, 249; 
1414 BA. 15, 3, 75; 1413 Plosperg MZ. 7, 215; 1448 
Plössberg RZ. 92; 2) Plössberg, ſö. v. Beidl (1270 
Plesberch ME. 1, 279; 1273 Plezbere ebd. 1, 292; 
1692 Plössberg BA. 16, 2, 57); 3) Plössberg, n. v, 
Kemnat (1378 Plezzenberg RB. 10, 5; — zur Erflärung 
dürfte eine Ableitung vom Stamme „bloß*, entblößt, Die 
Blöße heranzuziehen fein, im 3. Falle wird beftimmt „zum 
bloßen Berge“ anzunehmen fein); — Plumberg, richtig 
Blumberg, ſſw. v. Bleiftadt (1277 villa dieta Blumen- 
berch RB. 4, 46, aljo die noch volle Form „Blumenberg“, 
Berg mit Blumen; 1350 Blumberg Pelzel, 8. Karl 1, 
278; 1360 Plumberch DH. 21, 168); — Rauhenberg, 
nd. v. Enchenrent (deutlich zum „rauhen Berge“; vgl. den 
Gegenſatz in: Liebened, LZiebenftein u. |, w.); — Reh- 
berg, zweimal; 1) Rehberg, nw. v. Leugaft (1384 Rech- 
perg RB. 10, 132); 2) Rehberg, nnw. von Bleiftein, fiehe 
Rehbrunn; beidemal = Berg der Rebe); — Remelberg 
bei Waldthurn (1261 Remelberge ME, 1, 244; 1271 
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Rimilberge RB. 3, 382; 1272 Reinilberch RB. 3, 390; 
1273 Rymilberch RB. 3, 418; Reimels Perch RB. 4, 
560; = Berg eines gewiffen Rimel, Reimel); — Roders- 
berg, ow. v. Baireut (= des „Roders Berg“); — 
Rosenberg, wnw. v. Oelsnitz (1692 Rosenberg BA. 
16, 2, 121; = Berg der Rofen, möglicherweife aber befier 
„Derg des Ruzo*); — Rügersberg, nnö, dv. Weiden- 
berg (1692 Rügersberg BA. 16, 1, 18; = Berg eines 
gewiſſen Rüdeger, Rüger, fiehe Rügersgrün); — Sachsen- 
berg, Ob.- u. Unt.-, nnw. v. Graslig (deutlich „Berg 
der Sachſen“); — Sangerberg, befjer Sangenberg, 
nm. v. Einfiedel (1372 Saln)genberg LC. 2, 81; frühe 
Ihon wechſelnd: 1427 Sangerpere GC. 202, aber aud) 
1454 Sangenperg DH. 21, 172; —en und -—er im Dia- 
fette Hier zu — und daraus bald mit —en, bald mit 
—er verſchriftdeutſcht; = Berg der Garben, denn mittel- 
hochdeutſch sange, mundartl. noch heute sämm = säng, 
Getreidegarbe); — Schamelsberg, ſ. v. Gefrees 
(1317 Schamansberg BA. 8, 2, 5 fg.; 1360 zu dem 
Schamelsperg RB. 9, 13; 1692 Schamelsberg BA. 15, 
3, 115; = Berg eines ficheren Schaman); — Schellen- 
berg, ö. v. lofjerbürg (1350 Schellenberch — im Terte 
Schellenbach gefejen — RB. 8, 199; = Berg des Skello); 
— Schlegelberg, fö. v. Goldkronach (1692 Schlegel- 
berg BA. 15, 3, 147; = Berg der Schlegler, wo ger 
ſchlegelt wird; altdeutſch slegel, der Schlegel und auch der 
Schlegler); — Schönberg, zweimal, aus Schön(e)nberg 
zujammengezogen: 1) Schönberg, nw, v. Wildftein (1261 
in monte Schonenberch PV. 1, 13; 1298 de Schonberge 
d. i. de Schon(e)aberge ME. 1, 503; 1299 Schonenperg 
RB. 4, 688; de Schonenperge RB. 4, 705; 1300 von 
dem Schonenperge ME. 1, 517; 1314 de Schoninbere 
ME. 1, 632, von 1340 an Schönberg; 1343 zum Schön- 
perge SN. 2, 106; 1395 bey dem Schonperge, Schon- 
perg GO. 1042 u. ff); = 2) Schönberg, n. v. Floß 
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(beidemal zum „Ichönen Berge"); — Seeberg, fi. v. 
Haslau (1355 Seberg Belzel, 8. Karl 2, 478; 1393 Be- 
berg &g. Arch. u. ſ. w,; = Berg im See oder an dem 
See); — Spielberg, zweimal; 1) Spielberg, nö. von 
Marktleuten (1356 Spilberg MZ. 3, 361; 1363 ebenda 4, 
5; 1412 ebend. 7, 39; 1421 ML. 1044 und immer); 
2) Spielberg, fö. v. Floß (1275 Spilberg ME. 1, 301; 
1279 RB. 4, 88; 1287 Spilberch ME. 1, 388 und fo 
immer); zu altdeutfchem spil = Bergnügen, Kurzweil, 
Lebhaftigkeit); — Starzenberg, ehed. Ort, jetzt Wald- 
jtrede zw. Flofierbürg und Wampenhof (1303 Starzen- 
perge ME. 1, 534; = Berg des Starzo; des Starec?); — 
Störlberg, nnw. v Wildftein (1579 vfm Stirlpergk 
gesessen, &g. Arch; = Berg der Störlin, Deminutiv zu 
Stoero); — Strassberg, jw. v. Plauen (1194 de 
Strazberg MB. 29, 479; 1209 Strasberg SN. 2, 112; 
1328 PU. 277 u. 1382 Strosperg PU. 5, 528; 1421 
Strasberg ML. 1118 u. ſ. w.; doch wohl „Berg am der 
Straße”); — Streuberg, nö. dv. Deldnig („Berg mit 
vieler Streu" — Waldjtreu); — Trautenberg, ungut 
Trauttenberg, nw. v. Wind.» Ejchenbadh (1244 de Truten- 
berg RB. 2, 354; 1252 de Trutenberch RR, 8; 1275 
ME. 1, 301; 1286 ebd. 1, 373; 1294 Trautenberg ebd. 
1, 459; 1298 Trauttenberg RB. 4, 674; 1302 Trauten- 
 berch RB. 5, 28; 1320 Trautenwerch RB. 6, 19 u. |. w.; 
— Berg der Traute, letzteres altdeutfcher weibl. Eigen- 
name; folche find ſehr oft verwendet, außer Babenberg, 
fiehe oben, vgl. noch Reißenftein, alt Neichzenftein, Stein 
der Richiza, u. a.); — Valetsberg, nnw. bei Wun— 
jiedel (1692 Volatsberg BA. 16, 2, 31; ältere Formen 
fehlen mir zur Zeit, ich denfe an ein frühere Valands— 
berg, worin välant = Teufel, wie ja Teufel oft al3 Name 
bon Menjchen vorkommt; aljo Berg des Baland),; — 
Vogtsberg (oder Boitäberg, beide wäre richtig; un« 
finnig dagegen Boigtöberg und ähnlich ‚Voigtland“), nö. 
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an Delsni (1276 Voitsperch PU. 1, 59; 1281 de Voitis- 
berg ebd. 1, 74; 1301 de Voitesberc ebd. 142; 1303 de 
Voitösberg ebd. 2, 157; 1317 vor Voytsberg ebd. 3, 193 
u. immer jo; mhd. voget u. — oge zujammengezogen in 
oi — voit, Bogt, (ad-)vocat-us; = Berg des Vogts); — 
Weidenberg, Stadt (1257 de Widenbere RB. 3, 
104; 1348 von Weydenberg MZ. 3, 197; 1378 Weyden- 
berg RB. 10, 5; 1436 Weidenberg ML. 554 u. immer 
jo; = Berg mit Weiden-Bäumen; eine Erklärung als 
„Berg der Wida” (Wido und Wida altdeutiche Namen) 
ift unbelegbar); — Wiedersberg, ſſw. v. Groß-Zöbern 
(1298 de Widersberch PU. 1, 134; 1303 de Widersberec 
PU. 2, 155; 1347 Widersberg PU, Nadjtr. 98; 1357 
Widirsberg PU. 5, 406 u. jo fort, ftet3 in der jchon 
abgeichliffenen Form, denn Widers wird Widuhartis fein, 
— Berg des Widhart); — Wiersberg bei Kulmbad) 
(1279 de Wirsperg ME. 1, 326; 1280 de Wirstberg ebd. 
1, 341; 1290 de Wirsperg RR. 7; 1366 RB. 9, 150; 
1382 Wirsperg BA. 15, 2, 230, dann immer Wirsperg, 
ipäter 1692 Wirsberg BA. 15, 3, 156; die Form bei 
Wirstberg Tieße als ungeſchickte Schreibung auf Wirt, 
vielleicht auch Wirnt rathen, als Berg des Gaftfreundes 
oder des Wirnt, welch’ letzteres altdeutjcher Perjonenname 
it); — Wintersberg, onö. dv. Wunfiedel (1692 Winders- 
berg BA. 16, 2, 3l; = Berg eines gewiſſen Winter? 
vgl. Winterägrün daneben); — Wunschenberg, n. v. 
Walded (1692 Muntschenberg BA. 16, 2, 51; in diejer 
verderbten Form nicht gut mehr erflärbar, vielleicht Berg 
des Wunſche oder Muntjche). — An die Zufammenjegungen 
mit — berg fchließen ſich verwandte, zunächjt mit Bezeich— 
nungen für Eeinere Erhebungen, nämlich: 

2) -bühl (althochdeutich puhil, vgl. Buckel, mittel- 
dochd. bühel, durch Eindringen ſächſiſcher Ausſprache des 
Wortes zu ſchauderhaftem —pöhlverunftaltet, fiehe: „Lerchen- 
pöhl,“ „Steinpöhl* u. ähnliche, dem Aalſchinden vergleich- 
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bare, unverantwortliche Berftümmelungen aus gutem, deut- 
ſchem Worte; Ortsnamen auf —bühl finden fi): — Büchel, 
ehedem bei Beidl (1366 ein hof zu Pichel bey Peydel RB. 
9, 144; wenn — dieſer jonft nicht erflärbare Name hieher- 
gehört); — Erbesbühl, jw. v. Oberlogau (nad) der 
heutigen Form, ältere fehlen mir, Erbjenbühl, araweizipuhil); 
— Goppmannsbühl, wnw. v. Kemnat (1369 Goppels- 
pühel RB. 9, 215, wenn diejes; 1692 Göppmansbühl BA. 
16, 2, 58; = Bühl des Goppmann, vielleicht de Goppold, 
Gottwalt); — Hainbühl, ſw. v. Trebgaft (= der Bühl 
im SHaine); — Rosenbühl, zweimal, 1) Rosenbühl, 
ö. vd. Waldeck; 2) Rosenbühl, Russenbühl, fw. v. Wald- 
jajien (1536 Ratzenbühl, Rozenbühl Waldf. Arch., letzteres 
aljo = Bühl de8 Räzo); — Steinbühl, dreimal, 
1) Steinbühl, ojö. von Erbendorf; 2) Steinbühl, nö. v. 
Tepen; 3) Steinbühl, „Steinpöhl“, nnw. v. Aſch (1612 
Steinenpuhel Unterr. 147; = Bühl mit Steinen, fteiniger 
Bühl“). — Die lautliche Gegenform zu buhil bei gleich- 
bleibender Bedeutung ift hubil, worin b und h die Stelle 
tauchten, wohl unter Anlehnung an heben, 

3) —hübel gebildet ift: Hübel, getrennter Theil 
des Dorfes Bali, jö. v. Eger). 

4) -hügel: Grünhügel, ſ. v. Gefrees (1692 
Grunhügel, BA. 15, 3, 141; aus „zum grün(e)n Hügel). 
— Neben dem Umftande der größeren oder Eleineren Er» 
hebung fiel bei Bergen und Höhen auch die Form auf. 
In unferem Gebiete finden ſich dafür die Sonderbezeich- 
nungen „Ed“ (— dasjelbe bedeutet freilich auch den Vor— 
iprung eines Waldes in Fluren oder umgekehrt, einer Höhe in 
das Flachland oder eines Thales in das Gebirge, aljo mehr 
einen Winkel, joll jedoch hier behandelt fein, weil bei einigen 
der Namen der Begriff des Hereinragens von Höhen nad) 
den natürlichen Verhältniſſen anzunehmen ift und die Zus 
jammenfafjung nicht gut getrennt werden fann), außerdem 
„Horn“ und „Platte”. 
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5) —eck: Berneck, betannter Ort (1365 Bernekh 
RB. 9, 131; 1375 Bernek RB. 9, 325 u. jo immer; 
— bei des „Bern Ed“, Böro als altdeuticher Vorname. 
Bei Böro bleibt e3 freilich immer fraglid), ob es Böro der 
Berjonenname oder böro — der Bär ift; für Erfteres 
iprechen Bernreut, Bernried, wo ein Böro reutete, nicht 
das Thier, jowie die analogen Rudolfſtein, Epprechtſtein, 
für leßteres aber wieder Wildftein, Thierftein, Thiersheim, 
Rehberg, Wolfsbach und derlei. Aber Eines iſt Doch gewiß: 
die Herleitung von Berneck al® Perunek ijt mehr als 
ungejchidt); — Böseneck, w. bei Gefreed (1692 Bösen- 
eck BA. 15, 3, 141; zum „böjen Ed“, vgl. die Gegen- 
läge in Liebened und Schöned); — Egg, w. dv. Marft- 
leugaft (das einfache Wort ohne nähere Charakterifirung); 
— Haideck, fd. v. Oberfogau (1692 Heideck BA. 16, 
2, 80; = das Ed, das die Haide macht, oder, das in die 
Haide gemacht wird); — Hardeck, fd. v. Waldjafjen 
(1289 de Hardeck ME. 1, 402; 1298 VO. 32; 1316 
Hardeck RB. 5, 330; Hardekke ME. 1, 640; 1360 Hard- 
ecke Reg. imp. 8, 3027 u. ſ. w.; — hier bin ich jehr im 
Zweifel: e3 gibt ebenjoviele Gründe dafür, daß Hardeck 
ein ecke im harde [fiehe unter —hart] ijt, als, daß es 
Zautmetatheje zu fjlawifchem hradek, hrad = Burg, Be- 
feftigung , darftellt; die älteren Formen geben feinen Auf« 
ſchluß); — Hofeck, nw. bei Hof (früher wohl des Mür- 
ring® Hof, 1379 Mürringshofe \i2. 5, 44; dann 1502 
Hoffeck HL. 346; 1692 Hofeck BA. 16, 2, 86); — 
Laineck, nö. v. Baireut (1382 Lewnnecke RB. 10, 
90; 1421 Leyneck ML. 595. 610. 1228, Leinneck 605, 
Lenek 743; 1422 Leineck ebd. 605, Lewneck 810; 
1423 Leweneck ebd. 825; 1427 Leneck ebd. 736; Lewn- 
eck 796; 1692 Laineck BA. 16, 1, 12; = Ed des 
Lewe, letzteres ein altdeutscher Perfonennanen, Leo); — 
Liebeneck, w. v. Eger 1370 Libeneck Eg. Arch; 
1395 Lybeneck GC. 1042; von da immer Liebeneck 
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Lybeneck oder Libeneck; = zum „lieben Ed*, vgl. 
Liebenau, Liebenftein); — Neudeck, Stdt. i. Böhm. 
(1340 de Neydek EE. 4, 798; 1354 Neyek LC. 1, 40; 
1367 Nidek LC. 1, b, 94; 1412 Neydeck GC. 249 u. BA. 
15, 3, 37, u. ſ. f.; = Neid-Ed, |. oben zu Neiperg. An den 
Namen jchließt fich wieder eine berüchtigte Erflärung: „Neuded 
ift = neu (ge)dedt!"); — Nordeck, nnö. v. Stadtfteinadh; 
— Schöneck, i. ®. (1225 Schönegge PV. 1, 11; 1274 
de Schönenekke ebd. 1, 55; 1301 de Schonecke ebb. 1, 
141; 1314 von Schonenecke MZ. 2, 506; 1327 castrum 
Schoneneck Lünig 11, 203; 1372 Schonegge DH. 16, 
179 u. ſ. w.; zum „jchönen Ed“, jüngerer Beit „Ichön(e)n 
E.“, wie Schönberg, f. d.); — Sparneck, fd. v. Münch— 
berg (1223 Sparrenhecke MB. 30, 117; 1248 de Sparneck 
ME, 1, 213; 1257 Spareneck ME. 1, 229; 1273 de 
Sparenecke ebd. 1, 295; 1281 Sparneck RB, 4, 164 u. ſ. f.; 
Sparned wie Sparnberg bei Hirjchberg find als Burgen 
von einem Gejchlechte erbaut worden, das urjprünglich in 
der Chamer Gegend jaß, und dort Haidftein innehatte; mit 
Diepold II. von Vohburg als deſſen Minifteriale herauf: 
gefommen, bauten dejjen Glieder hier oben Waldftein und 
— da diefe Burg in zu rauher Gegend angelegt war — 
mitten in ihren Befigungen jpäter Sparnede und fernerab 
Sparnberg. 2) Das Geſchlecht, in welchem die Vornamen 
Getto [diejer charakteriftiich), Nüdegger und Babo vor— 
berrichten, Hatte den Sparren im Schilde); — Wald- 
eck, befannter Ort (1244 de Waldecke RB. 2, 354; 
1270 in Waldeche MB. 27, 96; 1280 Waldeck ME. 1, 
339; 1385 RB. 10, 149; 1412 GC. 219 u. ſ. £; = Ede 
im Walde). 

6) —horn. — Horn, das einfache Wort, zwei— 
mal als Ortsname. 1) Horn, n. v. Bleiftadt (1350 Horn 
Pelzel, Karl 1, 278); 2) Horn, nöd. v. Elbogen. 


1) Herin Ludw. Zapf's Auslafjungen im Archiv XVII, 4, 245 Anm. 
blirfen, da fie feine Urkunden kennen, nicht beirren. 
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7) platte; — Platten, ehemal. Bergftadt im 
Erzgebirge (1532 gegründet „uf der Platten“; 1785 Platten, 
Plat ST. 2, 77; zu oder auf der „Platte“). — Eine 
weitere Eonderung der Bezeichnung für Höhen ergab ſich 
aus ihrer Bejchaffenheit, vom Zutagetreten des Gejfteins, 
wobei vom allgemeinen „Berg“ die „Stein“ und „Fels“ 
eigens bezeichnet wurden. 

8) —stein; — Bernstein, dreimal; 1) Bern- 
stein, nö. v. Wunfiedel (1389 Pernstein Eg. Arch.; 1395 
Pernstein GC. 1042; 1414 Pernstein bej Wunsidel BA. 
15, 3, 75; 1417 Pernstein BA. 15, 3, 85; 1499 Pernn- 
stein SW. 17); 2) Bernstein, ehedem nw. v. Selb (1395 
Pernstein bey Selbe GC. 1042; 1417 Pernstein bey 
Pronn BA. 15, 3, 84; 1474 Pernstain bei Prun &g. Arch.); 
3) Bernstein, n. v. Wind. - Ejchenbadh (1259 de Beren- 
steine ME. 1, 234*); 1359 Pernstein RB. 8, 407; 1362 
RR. 28; 1393 RR 62; 1692 Bärnstein BA. 16, 2, 56; 
— Stein des Böro oder des Bären, ſ. o.); — Brandstein, 
j. v. Hirschberg, früher Braunftein, = Stein des Brüno 
oder, weniger wahrjcheinlih, zum „braunfe)n Stein" (1380 
Braunstein RB. 10, 61; 1386 Bravnstein BA. 15, 2, 238; 
13387 Brawnstein BA. 15, 3, 16; 1434 RZ. 82; 1502 
Brawnstein HL. 307; 1692 Brandstein BA. 16, 2, 86); 
— Breitenstein, n. v. Schöned (zum „breiten Steine); 
— Burgstein, nw.v. Groß-Zöbern (wohl junge Bildung) ; 
— „Byenstein“, ehedem bei Biſchofsgrün (1317 Byen- 
stein BA, 8, 2, 5fg.; = Stein der Bienen, altdeutich bie, 
die Biene, — wohl, weil um ihn herum viele Waldbienen 
bauten); — Epprechtstein, fw. v. Slirchenlamig (für 
Eckprechtsſtein; 1248 de Eckebretsteine, 1322 Ekkeprecht- 
stein ME. 1, 213; 1337 Ekkprechtzstein PU. 3, 342; 
1352 Ekbrechtstein MZ. 3, 270; 1412 Eckprechtstein 
MZ.7, 39; 1413 Epprechtstein MZ. 7, 226, Eprechtstein 
ebd. 7, 263 u. ſ. f.; Stein des Eckebrecht); — Pulenstein 


bei Taltitz, ſ. d. (1533 das Vorwerek zu Taltitz, der 
Arqhid 1890. Bd. XVII. Heft 1. 3 
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Eulenstein genant, Dresd. Ard.; = Stein der Eulen); 
— Falkenstein im Bogtl. (1370 de Falckenstein PU. 
1, 45; 1276 de Valkinstein PU. 1, 59; 1314 de Valkein- 
stein PU. 2, 184; 1400 Falkenstein PM. 5, 41 u. ſ. w.; 
— Stein der Falten); — Grünstein, ſſw. an Berned 
(1361 Grunstein MZ. 3, 473; 1692 Grünstein BA. 15, 
3, 134; = zum „grün(e)n Stein); — Hallerstein, 
ond. v. Sparned (d. i. Hallers-ftein; 1483 Hallerstein 
Münden. Arch.; 1502 Hallerstein HL. 513; 1692 BA. 
16, 2, 90 u. immer); — Heisenstein, n. d. Baireut 
(1692 Haselstein BA. 15, 3, 150; dag wäre = Stein der 
Hajel=ftauden); — Högelstein, heute verödete Kapelle, 
einjt Dorf Hohenjtein. ſiehe das nächfte; — Hohenstein, 
nö. dv. Groß-Konreut (1182 Hohenstein MB. 27. 41; 
1238 ME. 1, 189; 1262 Iloenstein ebd. 1, 245; 1264 
Hohenstein ebd. 1, 249 u. jo immer; 1516 Hohenstein 
Chron. v. Waldf.; dann 1716 Hohelstein, Hochelstein 
Pachelbel Fichtelb. 288. 287; zum „hohen Stein“); — 
Kreuzerstein, amtlid) ganz ungut „Sreuzenftein“ (mw. v. 
Eger; 1395 Steinel der Crewezer GC. 1042, ab 1400 
Stein der Crewezer = d. i. Stein, Befigthum der deutjchen 
Herren, der „Kreuzer”, im Gegenjage zum nahen Stein, das 
der Burg u. Egerern Patriziern gehörte, 1554 Creutzerstein 
Eg. Arch.); — Lehenstein, in älteren Quellen immer 
Lestein, n. bei Eger (1395 Lestein GC. 1042; 1416 Le- 
stayn Eg. Arch.; 1447 Lehstein Eg. Yrdj.; 1501 zum 
Leestein &g. Arch.; erſt 1577 Lehenstein &g. Urd; = 
zum „Stein am Lee“; mittelhochd. l&, althochd. hl&o, Hügel; 
wäre die deklinierte Form älter, jo könnte „zum leegen 
Stein” (altd. l&, niedrig) der Gegenjag zum nahen Dölig, 
ſ. diejes, jein); — Liebenstein, zweimal; 1) jüdl. v. 
Türfchenreut (1143 Liebenstein MB. 1, 63; 1154 Liven- 
stein ebd. 1, 74; 1173 Liebinstein MB. 27, 29; 1177 
Libenstein MB. 20, 32; 1182 Liebenstein ebd. 27, 41; 
1223 Leuenstene d. i. löwen stöne ebd. 30, 117; 1304 
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Lybinstein ME. 1, 541; 1347 Liebenstein RB. 8, 106 
u. ſ. f.); 2) Liebenstein, nw. v. Eger (1264 de Nuen 
Libenstein = Neu Liebenftein im Gegenjaße zum vorigen, 
beide Burgen von einem und demjelben Gejchlechte erbaut, 
ME. 1, 249; 1279 Liebenstein ebd. 1, 326, Lybensteyn 
ebd. 1, 334; 1346 Liebenstein EE. 4, 1666; 1349 Lie= 
benstain Eg. Ard).; 1395 Lybenstein GC. 1042 u. ſ. f;; 
zum „lieben Etein“; da als Erbauer de älteren Lieben- 
stein Udalrich von Eger, jpäter U. v. Liebenftein befannt 
it, vgl. meine „eich. d. Egerl.“ 1, ©. 62, fo fann an 
einen Berjonennamen Liebo nicht gedacht werden; vgl. 
übrigenöd Lieben-au, Lieben-eck, alles Fälle, wo nur 
„lieb“ heranzuziehen ift); — Mohrenstein (Stein des 
Mohren, wohl nach einer lofalen DBegebenheit jo); — 
Parkstein, zweimal; 1) Parkstein, befannter Ort (1163 
Barcsten ME. 1, 78; 1177 Parcstein MB. 29, 32; 1183 
Parchstein ME. 1, 95; 1276 RB, 4, 24; 1280 Barch- 
stain ME. 1, 338; 1298 Parkstain EE. 2, 1783; 1388 
Barkenstein RB. 10, 222 und Barckstain BA, 15, 2, 
240; 1409 Pargstain RB. 12, 32; 1415 Barckstein RB. 
12, 202 u. oft); 2) Alt-Parkstein, n. vom vorigen (1379 
zu Alten Parchstain RB. 10, 33; in beiden Fällen gleicher 
Herkunft und wohl faum zu altdeutichem barch, verjchnit- 
tener (!) Eber, jondern eher zu parch = ein mit Brettern 
oder mit einem Zaune eingefangener Ort); — Pleistein, 
befannt (ungute Schreibung für DBleiftein und aus jener 
Beit erhalten, wo alle B mit P gefchrieben wurden; 1350 
Bleistein RB. 8, 191; 1357 Pleistein RB. 8, 371; 1387 
RB. 10, 203; 1410 RB. 12, 85; 1412 Pleystein GC. 
249; 1415 Pleyenstein RB. 12, 212); — Plickenstein, 
einst Burg, jebt Waldftätte bei Frohnau (1359 Plyken- 
stein DH, 21, 167; 1370 die Vesten zu Plickenstein 
DH. 26, 269; Pliekchenstein daz haws ebenda 26, 270; 
= Stein des Plick, leßteres ein Minijterialengefchlecht, 
mindeftens Lehenträger der Leuchtenberger Landgrafen in 
3* 
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deren böhmiſchem LZehengebiete); — Rudolfstein, aus 
Rudolfsſtein, Ruine ſſw. v. Weißenjtadt (1317 Rudolfestein 
BA. 8, 2, 5 fg; 1346 Rudolfstein RB. 8, 59; 1347 
Rudolffstain Wöchentl. hift. Nachrichten 4, 50 u. oft; des 
„Rudolfs Stein‘); — Saalenstein, no. dv. Hof (1692 
Salenstein BA. 16, 2, 95; der „Stein an der Saale*); 
— Schauenstein, befannt (1357 Schawenstein RB. 8, 
377; 1386 MZ. 5, 174; 1410 Schouwensteyn RB. 12, 
71; 1421 Schawensteyn ML. 1216, Schabenstein ebd. 
1112; Schawenstein, die regelmäßige Form, deutet auf 
da3 imperativifche „Schaw ’en stein“, Schaue den Stein, 
wie dieje Bezeichnungsart bei Burgen Häufig ift, vgl. 
Luginsland, Trausnit und viele andere; — Stein, das 
einfache, viermal; 1) Stein, f. v. Türfchenreut (1287 Stein 
RB. 4, 346; 1289 circa Lapidem RB. 4, 404; 1347 ze 
dem Stayn RB, 8, 106); 2) Stein, w. v. Eger (1299 z’ 
dem Staine an der Eger ME. 1, 512; 1395 Steinel, 
d. i. Heiner St. GC. 1042; 1401 zum Stayne &g. Arch.; 
1410 fg. Stein, Steyn, Stain Eg. Arch.); 3) Stein, n. v. 
Schönbadh (1356 der Stein Pelzel, Karl IV., 2, 526; 
1459 Stein VO. 16, 35 fg.); 4) Stein, ehebem an ber 
Eifter bei Magwig nw. v. Ölsnitz (1327 munitionen La- 
pidem Lünig 11, 203; 1533 zum Stein PM. 6, 67; 

ebenjo Har wie bas deuiſche Wort zeugt die Satinifirung 
mit lapis die Bedeutung an); — Stornstein, Störn- 
jtein, onö. v. Neuftadt a. N. (1282 in Stornstein RB. 4, 
198; 1311 in Stoerenstein ME. 1, 594, in Stoernstein 
RB. 5, 330; 1382 Stornstein RB. 10, 96; 1423 Störn- 
stein RB. 13, 23; 1692 Sternstein BA. 16, 2, 58; = 
Stein des Stoero; die Stör find ein altes Leuchtenberger 
Minifterialengeichlecht, vgl. 1224 Stoero ME. 1, 167, 1244 
Ulrieus Bos ebd. 1, 205, 1251 Ulr. Sturo ebd. 1, 220, 
1261 U. Storo ebd. 1, 244); — Thierstein, befannt 
(um 1340 erbaut und mit Bezug auf da3 nahe Thiersheim 
benannt; 1340 Tierstein HR. 62; 1343 Tirstein Münchn. 
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Arc; 1349 Tirstain HR. 63; 1353 Tyerstein Münchn. 
Arch; 1361 Dirstein Münchn. Arch.,; 1407 Tirstein BA. 
15, 3, 27; 1412 Tyrstein BA. 15, 3, 37 u. |. w.; 1692 
Thirstein BA. 16, 2, 40; = des „Thiers Stein“, mittel- 
hochdeutſch tier, nicht nur Thier i. Allg, fondern aud) 
Hinde, Hirſchkuh, welche letztere Bedeutung wohl bei unferem 
Namen einzutreten hat, vgl. Hirihau, Hirſchberg, Hirſch— 
feld u.a.); — Waldstein, Auine auf dem Großen Wald- 
ftein (1166 de Waltstein MB. 27, 25; 1179 Wal(t)stein 
ME. 1, 89; 1298 castrum Waltstein SN. 6, 331; 1356 
Waldstein ®Belzel, Karl 2, 526; 1372 SN. 2, 10; 1419 
Waltstein RB. 12, 309 u. oft; zum „Stein im Walde“); 
— Weisenstein, ehedem bei Sandau (nad) 1380 
Weysenstein Celakovsky, Registry 95), wie nächſtes; 
— Weissenstein, jest Ruine ſö. v. Walthershof 
(1339 Weizzenstein MZ. 3, 63; 1344 vom W. RB. 8, 5; 
1359 auf den Weißenstein Münchn. Arch.; 1397 Weys- 
senstein MZ. 5, 390; 1414. zum Weissenstein RB. 12, 
157 u. |. f.; zum „weißen Steine”, vgl. anderswo Schwarzen 
ftein, Rothenftein, Liechtenftein u. a.); — Wildstein, 
befannt (1224 de Wiltstein ME. 1, 167; 1225 PU, 
1, 11; 1243 RB. 2, 334; 1349 Wiltstein, Wiltsteyn 
Dresdn. Arch.; 1395 Wiltstein GC. 1042 und fo immer, 
nur einmal 1579 Wildenstein Eg. Acdh.; gegenüber den 
anderdwo jo häufigen fleftierien „Wildenftein‘ = zum 
„wilden Stein“ zu erflären al3 wild(e)sstein, des Wildes 
Stein, wie Thierftein, Rehbrunn, Hirſchau, Luchsburg 
u. |. w.) 


9) —fels. — Elisenfels zwifchen Arzberg und 
Seußen (neuer Ort); — Friedenfels, nö. v. Exbendorf 
(aud keine jehr alte Gründung; 1692 Fridenfelß BA. 16, 
2, 50). Gegenüber —stein ift diefe Namengebung ent- 
ſchieden jünger; ebenfo jung ift die Anwendung des allge 
meinen Begriffsmortes 
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10) —höhe zur Benennung von Siedelungen, außer- 
dem aud) felten. Hieher gehören nur: Antonienhöhe, 
eine Gaſthaus-Einſchicht nw. v. Franzensbad (nad) einer 
unbefannten Antonie benannt) und drei: — Juchhe, 
1) bei Auerbad), 2) bei Olsnit und 3) fw. v. Eifter, alle 
ſächſiſch oder unter ſächſiſchem Spracdeinfluffe benannt (und 
wohl nicht als „Juchheh!“, jondern als gemeine „Joch— 
höhe” zu deuten). — Zur Höhenbezeichnung werden im 
Umfange des Gebietes auch die Bezeichnungen — frone, 
—foppe oder —kopf, —knock verwendet, doch fommen feine 
Ortsnamen diefer Form vor, wenn auch die: Ochjenkopf, 
Biegentnof u. a. Den Gegenjag zu Höhe, Berg u. ſ. w. 
bilden die Ebene, das Thal und die anjchließenden Begriffs: 
bezeichnungen. 

11) —ebnat, ebnet, aus altem ebinödi = Ebene(3 
Land) entjtanden und in fouverainem Belieben recht — 
abfonderlich gejchrieben; neben Ebnat noch Ebnath, Ebmeth, 
Ehmet, Emeth u. ſ. w. — Ebnat, das einfache Wort, 
viermal als Name: 1) Ebnat, Ebnath, nnö. dv. Kemnat 
(1179 Ebenode MB. 27, 27; 1277 Ebenod ME. 1, 316; 
1385 Ebenöd RB. 10, 159; 1396 RB. 11, 70; nod 





1608 Ebennod, Stadtb. 117b (Eg. Arch.); 1692 Ebnat 


BA. 16, 2, 49; 1716 Ebnath, Emath Pachelbel Fidt. 
282); 2) Ebnat, Ebmath, wnw. v. Adorf (1328 dorf 
zu Ebenode — im Terte unridhtig Eberrde — PU. 
Nachtr. 72; 1378 Ebinod — im Texte unricdhtig Ebmod 
— PU. 5, 507; 1692 Ebnat BA. 16, 2, 125); 3) Ebnat, 
Emeth, fö. v. Schönbach (1185 Ebinode ME, 1, 98); 
4) Ebnat, Ebmeth, w. v. Lauterbach i. Böhm. (1370 
Ebnode, Ebenod DH. 26, 269, 270; 1785 Ebmet ST. 
2, 47). 

12) —thal. — Brunnenthal, nw. v. Hof (Be 
deutung ſchon in der Form erklärt); — Dürrenthal, 
nö. v. Gelbit (1433 die wustung zu Dürrenthal ML. 
1147, Dürental die wustunge ebenda 1134; zum „dürren 
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Thale“); — Georgenthal, nnw. von Graslitz (neue Grün- 
dung); — Gräfenthal, ö. v. Drofenfeld 1421 Grefental 
ML. 660; 1435 ebend. 202; 1692 Greffenthal — im 
Terte unrichtig Gressenthal — BA. 15, 3, 150; „Thal 
des Grefe, Gräf); — Kleissenthal, Gleiſſenthal, jw. 
v. Windiih-Ejchenbad (1252 de Clyspental RR. 3; 1332 
Kleispental Münchn. Arch.; 1353 Cleispental-er RB. 8, 
263; 1362 Kleistental RR. 25; 1367 Chlaesental-er RB. 
9, 182; 1374 Kleystental-er RR. 44; 1408 Kleissental 
RB. 77; 1692 Gleissenthal BA. 16, 2, 53; zum „Thal 
des Klispe“, leßteres ein Perjonenname;, — Klingen- 
thal, oſö. v. Schöned (= zum „Thal der Klingen“, d. 5. 
der riejelnden Bäche, vgl. Klinghart und Klingen; — 
Muckenthal, jw. v. Wiejau, „Thal des Mucko, Mucke“; 
an Müde, mundartlid muck, darf man nicht denken); — 
Muschenthal, ehedem bei Bärnau und Pleiftein (1350 
Muschental RB. 8, 199; wahrſcheinlich „Ihal des Musko, 
Musek) ; — Ramsenthal, w.v. Goldkronach (1421 Ramsen- 
tal ML. 604, 746; 1425 ebd. 630; 1429 ebd. 725; 1427 
Rammsental ebd. 839; 1430 und 1436 Ramßental ebd. 517, 
519 u. 0.; zum „Thale des Ramso“ und leßterer Name viel« 
leicht [!] Hrabanzo zu Hraban, Rabe); — Reichenthal, 
fiw. v. Schönwald, (aus der Form erklärt, |. Reichenberg) ; — 
Rosenthal, ww. v. lsnitz (fcheint jüngere Siedelung; 
1692 Rosenthal BA. 16, 2, 121); — Salmthal, fü. v. 
Bärringen (Scheint, weil daneben fonft auch Salomonsgrund 
genannt, Abkürzung aus Salomonsthal); — Schmelz- 
thal, zweimal; 1) Ruttenplaner Schmelzthal u. 2) Planer 
Schmelzthal, bei den Orten, wornad genannt (Thal, wo 
eine „Schmelz“ oder Schmelzhütte, j. d., ſtand); — Schön- 
thal, aus Schön(e)nthal zujammengezogen, zweimal; 
1) Schönthal, wnw. v. Theufing (1482 Schöntayl, Eg. 
Arch,; 1495 Schöntal Eg. Ar.) und 2) Schönthal bei 
Dreihaden; beidemal zum „schönen Thal“); — Sophien- 
thal, nö. v. Weidenberg (jünger); — Wagenthal, 
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ww. v. Fichtelberg (doch nicht „Thal der Wagen“? ältere 
Sormen fehlen); — Wildenthal, Ober- u. Unter-, fjö. 
v. Eibenjtod (zum „wilden Thal"); — Wittigsthal, 
zwei; 1) Paulusbrunn, ſ. o. auch Wittichsthal gefchrieben ; 
2) an Sfohanngeorgenftadt („Ihal des Wittig“ v. „Wittich“, 
legtere8 ein altdeutjcher Berfonenname, urſprünglich Vor— 
name); — Zwotenthal, fd. v. Schöned (Thal an, bez. 
bei der Zwota, letzteres Bachname). 


13) —grund. — Buttergrund, ſw. v. Schöned 
(neuere Bildung, deren erjter Theil mir noch unklar bleibt, 
wahrjcheinlidh aber doch dag Butter, butyrum, ift); -- 
Grund, nw. v. Weidenberg (dag einfache Wort al3 Name; 
defien Bedeutung fennt wohl Jedermann aus Eichendorffs 
„In einem Fühlen Grunde"); — Sachsengrund, jw. 
v. Eibenjtod („Grund der Sadjen“); die Bildungen von 
Namen mit Grund find entichieden ziemlich jung. 


14) —kessel, Kefjelthal, Keſſelgrund. — Kessel, 
das einfache Wort dreimal als Ortsname, 1) Kessel, |. 
v. Kulmbach (1692 Kessel BA. 15, 3, 129); 2) ehedem 
b. Beidl und Türjchenreut (1334 daz gut zem Kessel 
RB. 7, 60; 1396 Oed zu dem Kessel RB. 11, 74; 1402 
zum Kessel RR. 70); 3) ein Kessel unbefannter Lage, 
doch innerhalb unjeres Gebietes, zwijchen Voitersreut, Grün 
bei Wildftein und Rohr genannt (1299 ze Khessel, ME. 
1, 512). 

15) —klause, Engthal (auch al3 Eremitenwohnung?) 
— Klausen, zweimal; 1) Klausen, j. v. Haslau 
(1305 Clavsen EE. 4, 1941; 1395 Clawsen GC. 1042 
u. ſ. w.); 2) Klausen, f. v. Arzberg (hier als domus 
clusa ? ; formell beidemal „zu der Klauſen). Anzufchließen 
ift an diefe Reihe wohl aud) 

16) -—winkel in Baderwinkel, wnw. v. Tachau 
(neuer Name, „Winkel, wo der Vader wohnte). Neben 
dem Berg gibt auch das Wafjer den Behelf zur Bezeichnung 
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der Örtlichkeit, das Waſſer, fowohl als fließendes, wie 
als jtehendes. 

17) — wasser, die allgemeine Bezeichnung, im einzigen 
Vorkommniſſe freilich für Bach ftehend. — Altwasser, 
6. v. Königswart (nach 1380 Altwasser Celakovsky, 
Registry 95, 1582 von Altenwasser GC. 134; Alt— 
wafler = Altung, Urlauf eines Baches). 

18) —a, —ach, latein. aqua, goth. ahva, alt» u. 
mittelhochdeutjch) aha, ahe, ach, ä als zweiter Theil der 
Namenbildung leider entweder ganz verichwunden oder 
aber mit —au, ſ. d., jo vermengt, daß eine Scheidung oft 
unmöglich ift; dazu fommt noch, daß weitere Formen, in 
— ach gebildet, mit dem alten —ech, —ich, heutigen 
—ich, —icht (Nachſilbe, das Vorhandenſein des Wort- 
begriffes in einer Mehrheit, Vielheit bedeutend) zuſammen— 
fallen. — Asch, befannte Stadt (1263 Ascha ME. 1, 247; 
Asche PU. 2, 44; 1331 PU. 3, 312; 1355 Asch 
Unterriht 125; 1360 Ascha PU. 5, 437, fpäter Afche 
und Aſch; Ascha = ask-ä, von ask, Eiche, Ejchenbaum, 
u.& = Waſſer, aljo Ejchenbadh); — Föhra, nw. Falten- 
berg (? Föhrenwaſſer, vorah-ä); — Gold-kronach, 
befannt (1435 Goltkronach ML. 565; id; bin deß aber 
lange nicht gewiß, ob daS —kronach in diefem Namen 
u. bei den anderen wirklich hieherzuziehen ift; wenn, jo 
denke ich nicht an „Kronenwafler“, fondern an „Krähen- 
wafjer*, chräin-ach, kräenach, kränach); — Grünau, 
heute Grünauer Vorwerk, nnw. v. Selb (1412 Gryna 
MZ. 7, 146; 1414 Grynaw BA. 15, 3, 74; 1417 MZ. 7, 
146; 1692 Grüna BA. 16, 2, 92; vielleicht eher — ber 
Farbe wegen — zu Yu, ſ. d.); — Korna, mw. vd. 
Schöned (wohl nicht hiehergehörig, weil ſächſiſches —a 
meift nur jefundäre Bildung für andere urjprüngliche 
Vokale ift, der Ort nur nahe, nicht an dem Bache liegt 
und die deutjche Natur des „Korn“ überhaupt zweifelhaft 
bleibt); — Kulmbach, befannt (= chulmin-aha, Berg» 
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waſſer; 1361 Kulbnach MZ. 3, 502; 1375 Kulmnach 
RB. 9, 325; 1381 RB. 10, 69; 1384 RB. 10, 132; 
1406 Kulmpnach GC. 193; 1408 Kulmnach RB. 12, 
26; 1415 Kulmach GC. 197 u. |. f.) — Schieda, n. v. 
Kirchenlamig, Ob.- u. Unter.=, (1419 Schida RB. 12, 309; 
vor 1420 Schida Celakovsky Registry 101; ein „jcheidendes 
Waſſer“ zwijchen Franken und Egergauern) ; — Steinach, 
fünfmal; 1) Stadt-Steinach (1382 czu Steynach BA. 15, 
2, 234; 1386 Staynach ebenda 236; 1408 Stad- 
steinach RB. 12, 26); 2) Unter-Steinach (1692 Dorff 
Steinach BA. 15, 3, 154. Nider oder Untern 
Steinach ebenda 164); 3) Steinach, auch Mitterfteinach, 
Wüftung bei Dietersdorf (1362 Steinach RR. 25; Steinach 
bei Neuhaus RR. 52); 4) Warmen- Steinach, oſö. v. 
Goldfronad) (1692 zur Warmen Steinach BA. 16, 1, 12); 
5) Unter- Steinach, j. v. Goldfronad) (1421 zu Steinach 
ML. 770; 1692 Steinach BA. 15, 3, 147; — durch die 
Femininbezeichnung, fiehe „zur W. St.“ oben, ſicher hieher 
gewiejen, al3 Stein-& = Steinbach, Bad) mit fteinigtem 
Bette); — Stochach, ehed. n. v. Beidl (1247 Stochac 
apud Lengenfeld RB. 2, 388; Bad), der durd eine ab— 
getriebene Waldſtrecke mit Stöden läuft, oder doch vielleicht 
= Stöckicht? ©. d.) 

19) -brunn. — Bösenbrunn, fw. v. lsnitz 
(1378 Bosinbrunne PU, 5, 507; 1496 Bosenbrunn RZ, 
221; 1533 Dreson. Ard.; zum „böjen Brunn“); — 
Breitenbrunn, zweimal; 1) Breitenbrunn, jw. v. Wune 
fiedel (1692 Breitenbrunn BA. 16, 2, 31; 2) Breitenbrunn, 
ehedem bei Bärnau (1326 im dorfe czum Breitenbrunn 
RB. 6, 206; 1352 Praitenbrunn RB. 8, 234; 1358 
Praytenbrunn Münchn. Arch.; beidemal zum „breiten 
Brunn“); — Brunn, das einfahe Wort viermal als 
Ortsname; 1) Brunn, fd. v. Türfchenrent (1134 Prunne 
ME. 1, 49*; 1135 Prunn MB, 27, 11; 1182 ebenda 27, 
41; 1405 Eg. Arch. u. j. w.); 2) Brunn, onö, v. Selbiß; 
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3) Brunn, nw. dv. Selb (1356 Prunn MZ. 3, 361; 1363 
Prunne MZ. 4,5; 1386 BA, 15, 2, 236; 1395 GC. 1042; 
1417 Pronn BA. 15, 3, 84; 1474 Prun &g. Arch.; 1549 
ebenda); 4) Brunn, ojö. v. Auerbach; — Brünnlas, 
Prünles, nw. bei Bleiftadt (1785 Brünles, Brinles ST. 2, 
173; Verkleinerung brunnilin[s], zum „Brünnlein“); — 
Eibenbrunn, verderbt „Eubabrunn*, oſö. v. Marft- 
neunfirchen (1165 iuinburne EE. 1, 315; 1378 Ywenbruen 
PU. 5, 507; 1452 zcum Eibenbron PM. 4, 1; zum 
„Brunn bei den Eiben“-bäumen, vgl. die nahen Eibenberg, 
Eibenftod); — Gofelsbrunn, ehedem bei Falkenberg 
(1395 Gofelsbrunn RB. 11, 60; 1399 Oede zu Gofens- 
prun RR. 67; 1402 RR. 70; zu des „Gofans Brunnen“, 
wo Gofan Berjonenname ijt); — Goldbrunn, bei Wald: 
turn (1289 Goltpron ME. 1, 405; 1290 Goltprune 
ME. 1, 414; 1294 Goltbrun RB. 4, 560; fich jelbjt er» 
flärend); — Haselbrunn, nö. v. Walde (1452 Hasel- 
brun Eg. Arch.; zum „Brunn bei den Hajel“=ftauden); — 
Hauptbrunn, fd. v. Auerbad) i. V. (der „hauptſächliche“ 
Brunn); — Hegnabrunn, nw. v. Trebgaft (1421 Hegen- 
prunn ML. 362; 1692 Hegnabrunn BA, 15, 3, 153; 
Brunn des Hegan, Hegen); — Hohlenbrunn, onö. v. 
Wunfiedel (1426 Holenbrunn ML. 975; 1692 BA. 16, 
2, 25; zum „hohlen Br.“, Brunnen aus oder in einer Erd» 
oder Stein-Höhlung); — Kirchbrünnlein ö. v. Regnitz— 
loſau (= Brünnlein bei der Kirche, bezw. Stapelle); — 
Ludwigsbrunn, nö. v. Rehau (jüngere Siedelung; bei 
des „Ludwigs Brunn“); — Marterbrunn, Einöde 
(Einihicht), („Brunn“ bei der „Marter“, beim „Marterl“, 
d. h. einem Bajfionsbilde); — Merbotenbrunn, ehedem 
um Münchberg (1352 Merbotenbrune MZ. 3, 272; zum 
„Brunn des Merbot*, letzteres ein altdeuticher Vorname, 
auch Zuname); — Ochsenbrunn, ö. dv. Enchenreut (zum 
„Brunnen der Ochſen“); — Oelbrunn, wſw. v. Ebnat 
(1692 Oelbrunn BA. 16, 2, 55; 1716 Oehlbronn Pachelbel 
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Fichtelg. 280); — Paulusbrunn, w. dv. Tachau (neue 
Siedelung und ſchlecht benannt, wie das faft Schon Regel 
für die Neuzeit ifl; Paulibrunn oder Baulsbrunn wäre ver- 
nünftig); — Pechbrunn, wnw. dv. Mitterteich (1692 
Bechbrunn — im Terte Bochbrunn — BA. 16, 2, 12); 
— Rehbrunn, ehedem bei Bärnau (1350 Rehprunn 
RB. 8, 199; 1352 Oedung Rechprunn — im Texte un- 
ridötig Rechtprunn — RB. 8, 234; Brunn der Rehe; — 
doch nicht heutiges Nehberg? ©. d.); — Schirnbrunn, 
n. dv. Floß (zu altdeutichem schirne für scherne = Schranne, 
Bank, vgl. Schirnding; alfo = Brunn bei der Schranne. 
- Vgl. aber auch altdeutfch scherne = scurra, Poſſe, Rurzweil, 
und Zeitwort schörnen, Feierftunde halten); — Schön- 
brunn, fünfmal; 1) Schönbrunn, fw. v. Wunfiedel (1300 
de Schonenprunne ME. 1, 516; 1304 de Schonenbrune 
ebd. 1, 540; 1306 von Schonenbrunn ebd. 1, 553; 1310 
de Schonenprunn ebd. 1, 583; 1314 castrum Schonen- 
prunn ebd. 1, 625; 1341 Schönnprunn Eg. Ard). u. f. w.); 
2) Schönbrunn, ſö. v. Königsberg (1370 Schonprunn 
DH. 26, 270); 3) Schönbrunn, w. v. Ölsnitz (1378 Schon- 
brunne PU. 5, 507; 1529 zu Schonbrun PM. 6, 17); 
4) Schönbrunn, fö. bei Floß (1509 Schönbrunn Eg. Arch.); 
5) Schönbrunn, fd. v. Tachau (1567 Schönbrun Senft, 
Geſch. v. Plan 83; — alle zum „Ihönen Brunn“, die 
jpäteren Formen aus Schönfe]nbrunn entjtanden); — 
Siebenbrunn, zweimal; 1) Siebenbrunn, ſö. v. Adorf 
(1378 Sybinbrunne PU. 5, 507; 2) Siebenbrunn, ſw. v. 
Trebgaft (feinesfall3 zum Zahlworte fieben, ſondern ent- 
weder zum „Brunnen des Sibo, Sibe* oder zum „Brunnen 
bei den Seben“- Bäumen, ſ. im folgenden Sebenbach); — 
Thonbrunn, n. v. Aſch (dur) ungute Umdeutſchungs— 
erflärung verderbte Form; 1395 Tunckprunne GC. 1042; 
1417 Tunckprun RZ. 63 und fo in dieſer Zeit immer; 
erit 1555 Thonbrun RZ. 273; 1612 Tonbrunn Unter» 
riht 147; 1692 Thonbrunn BA. 16, 2, 94; zu alt 
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deutſchem tune = Grube, Höhle u. f. w., alfo ähnlich 
obigem Hohlenbrunn, zum „Brunnen im Tunk“, im Loche); 
— Tiefenbrunn, nw. v. Roßbach (in Sadjjen; — zum 
tiefen Brunn); — Weissenbrunn, ehedem bei Bärnau 
(1347 Weisenprunne RB. 8, 106; zum „weißen = Haren, 
hellen Brunn“); — Wetzelbrunn, fd. v.. Floß (wohl 
Wepelsbrunn; = Brunn de Wezilo, altd. Name); — 
Wüstenbrunn, j. v. Rehau (1468 Wustenprunn, 
Wusterbrunn SN. 1, 98; zum „wülten = öden Brunn“). 
Eine andere Bezeichnung, deren einfachere Form spring in 
Hunderten von Drtönamen Englands und Nordamerikas 
vorkommt, im Deutjchen aber nur felten begegnet, vgl. Lipp- 
jpringe nahe der Quelle der Lippe, — tft: 

20) —ursprung. — Ursprung, wjw. v. Gras— 
li (1348 Ursprung Prag. Arch., 1548 Landtafel u. ſ. w.; 
„ursprinc“, Quelle, Springquell eines, in dieſem Tyalle 
Neben=, Baches zur Leibitih. Vergleiche auch den Orts— 
namen Urfpringen vor der Hohen Rhön.) — Die Duelle 
weitert fi) im Berlaufe zum 

21) —bach, einem häufig zur Namenbildung ver- 
wandten Begriffe. — Auerbach i. ®. (1282 de Awrbach, 
wenn dieſes?, PU. 1, 78; 1357 Vrbach = Urbach 
PU. 5, 406; 1362 Awrbach PU. 5, 442; zum „DBad) 
der Ure, Auer“ =ochjen, Urochfen); — Baiersbach, 
Ob.- u. Unt.-, wjw. v. Zeugaft (1384 Beyerspach RB. 10, 
132; zu des „Baier Bach“); — Bach (da3 einfache 
Wort), w. v. Wind.Eſchenbach (1520 zu Bach RR. 201); 
— Bibersbach, zweimal; 1) Bibersbach, n. v. Wun: 
fiedel (1692 Bibersbach BA, 16, 2, 25); 2) Kothigen 
Bibersbach, nw. v. Wrzberg (1291 Biperbach MZ. 2, 
364; 1390 Piberpach Eg. Arch.; 1471 Piberpach ebd.; 
jpäter zum jchmußigen, 1692 Kötigen Bibersbach BA. 16, 
2, 19; — „Bad des Bibers“ u. unmittelbarer Beweis 
vom Vorkommen der Biber aud im Fichtelgebirge); — 
Brambach fiehe unter —buch! — Breitenbach, 
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wnw. dv. Joachimsthal (= zum „breiten Bade“); — 
Buchbach, nw. v. Eelb (1304 villa dieta Puchbach 
PU. 2, 160; 1356 Puchpach MZ. 3, 361; 1416 Puch- 
pach BA. 15, 3, 84 u. j. w.; der „Bad im Buch“ oder 
Buchenwalde); — Cottenbach, nw. v. Baireut (1421 das 
felde bey Kottenbecher gemeyn ML. 666; 1692 Koten- 
bach BA. 15, 3, 150; wohl zum „Bade des Koto, 
Kote*, jchwerlih zu altdeutjchem kät, quät = Koth, 
Shmuß u. ſ. w.); — Dürr(e)nbach, onö. v. Eger 
(1312 Dürrenbach PU. 2, 179; 1395 Dorenpach d. i. 
Durenpach GC. 1042; 1400 ezum Dürrenpache Eg. Ard).; 
zum „dürren = wafjerarmen Bade“); — Ebersbach, 
zweimal; 1) Ebersbach, oſö. v. Kulmbach (1421. 1426 
Eberßpach ML. 314. 339; 1692 Ebersbach BA. 15, 3, 
121); 2) Ebersbach, f. v. Olsnitz (1303 in Ebersbach PU. 
2, 157; 1378 Ebirsbach PU. 5, 507; 1463 gen Eberfß- 
pach &g. Arch.; 1692 Ebersbach BA. 16, 2. 124; da die 
Form Ebers- bereit früh vorfommt, ift an ein etwaiges 
Eberhardsbach nicht zu denken, fondern ein „Bach des 
Ebers*, die Tränfe des Wildjchweing anzunehmen); — 
Ellerbach, n. v. Floß (Eller ift die Nebenform zu 
Erle, altdeutjch erila u. elira; 1261 Erlbach ME. 1, 252; 
1317 von Erlbach RB. 8, 403); — Erlbach, ö. v. 
Markt Neufirchen (1303 de Erlpach RB. 5, 50; 1372 
Erlbach) (DH. 16, 179; 1378 PU. 5, 507; 1452 zcu Erl- 
pach PM. 4, 1; 1529 Erlbach PM, 6, 5; 1533 Erlebach 
PM. 6, 75; wie voriges — Erlenbach, Bad zwifchen 
Erlen); — Eschenbach, dreimal; 1) Windiſch-Eſchen— 
bad) (1252 de Essenbach RR. 8; 1275 de Eschenbach 
ME.1,301; 1343 Eschenbach RB. 7, 374; 1403 Windisch 
Eschenbach RR. 77; 1424 in Windischen Eschenbach 
RB. 13, 34; 1431 zu Windischeschenwach RB. 13, 221; 
1459 Eschelbach slauicorum VO. 16, 29 fg.); 2) Eschen 
bach, ſ. v. Schöneck (1428 czu Eschenbach Märder 
Burggr. Meißen 141); 3) Eschenbach, ehedem b. Bärnau 
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u. Dleiftein (1350 Ehssenpach RB. 8, 199: — in allen 
vier Fällen „Bach an, mit oder zwiſchen Eichen "-bäumen) ; 
— Farnbach, glüdlıh in „Fahrenbach“ umgemodelt, 
jw. v. Wunfiedel (1362 Varnbach RB. 9, 69; 1499 Farrn- 
pach SW. 5; 1692 Farnbach Farenbach BA. 16, 2, 25 
u. 59; zum „Bach der Farne“, Farnfräuter); — Faisel- 
bach, n. v. Pfeijtein (1350 Veusterpach RB. 8, 199; 
die erfte Namenshälfte bleibt mir noch unklar); — Fisch- 
bach, fd. v. Weidenberg (1341 Vischpach RB. 7, 297; 
1378 Fispach RB. 10, 5; 1421 zu Vischpach ML. 632; 
1692 Fischbach BA. 16, 1, 18; der Name fpricht für 
ih jelbft); — Fortschenbach, onö. bei Regnitzloſau 
(S Bach des Fortſch; das ritterbürtige Geſchlecht der 
Fortſch beſaß im Regnitzlande zahlreiche zerſtreute Güter 
u. ſtellte viele burggräfliche u. markgräfl. Amtleute zu Hof 
u. ſ. w.); — Goldbach, n. v. Schönwald in Böhmen 
(auf Goldwäjche deutend); — Griessbach, zweimal; 
1) Griessbach, nö. v. Bärnau (1297 Grizpach Act. imp. 
2, 752; 1300 Griezbach ME. 1, 525; 1312 Griesbach 
RB. 5, 246; 1360 Grispach RB. 9, 28; 1365 Griespach 
RB. 9, 116; 1459 VO, 16, 35 fg.; 1555 Grisbach Eg. 
Urd.; 1692 Grißbach — im Texte fehlerhaft Geißbach 
— BA. 16, 2, 45); 2) Griesbach, ſw. v. Neuded; Grieß- 
bach ift = Sandbach, altdeutſch grioz, griez, Kieſelgeſchiebe, 
grober Sand, Sandlorn); — Grindelbach, aud) 
Gründelbach, fö. v. Türſchenreut (1259 Grintilbach MB, 
31, 587; — altdeutſch grintil, grindel = Holzſtücke, 
Riegel); — Grünbach, ſ. v. Falkenſtein i. ®. (aus 
Grünleſjnbach, zum „grünen“ B.); — Haselbach, dreis 
mal; 1) Haselbach, w. v. Falkenau (1454 Haselpach DH. 
26, 273); 2) Haselbach, ehedem bei Selb und Marktleuten 
(1395 Haselpach GC. 1042; 1413 Hasselbach MZ. 7, 
215; 1417 Haselbach BA. 15, 8, 84); 3) Haselbach, 
ehedem bei Bärnau und Bleiftein (1350 Hasilpach RB. 8, 
199; in allen Fällen der zwifchen Hafelgefträuch hinziehende 
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Bad); — Hildenbach, mw. v. Wunfiedel (1692 Hilden- 
bach BA. 16, 2, 31; = Bad) des Hilde oder ber 
Hilda); — Horbach, nö. v. Grafengehaig (1431 Horbach 
Eg. Arch.; zu altdeutih hor, horwe = Schmuß, alfo 
Ichmußiger, trüber Bad im Gegenfage zu Lauterbach); — 
Hundsbach, nö. vd. Waldjaffen (1185 Hundisbach 
ME. 1, 98; 1347 Hunezbach RB. 8, 117; 1375 Huncz- 
pach Münchn. Arch.; 1559 Hundtspach Eg. Arch.; wahr- 
jcheinlich nad) einem beftimmten Falle „des Hundes Bach“ 
benannt, obgleih Hund freilih auch als Perſonenname 
vorfommt; — JIsenbach, nw. v. Floß (1288 de Velsen- 
bach d. i. Ülsenbach ME, 1, 394 ; 1294 de Ulsenbach 
ebd. 1, 459; 1297 Velsenbach RB. 4, 644; 1302 de Ulsen- 
bach RB. 5, 28; 1414 Ulsenbach VO, 24, 133; 
1692 Jisabach BA. 16, 2, 53; — „Bad des Ules, 
Ulso, Ülse“); — Kirehen-laibach, nw. v. Neuftadt 
a. 8. (1692 Kirchenleibach BA, 16, 1, 6; — wenn 
der Name überhaupt hieher unter bach gehört u., es fehlen 
mir augenblidlich ältere Formen, nicht vielmehr = Laubidh, 
Laubach, d. H. Laub in Menge, vgl. Neifich, bedeutet); — 
Kornbach, (ehedem zwei Dörfer) w. v. Weißenftabt 
(1317 Kurbenbach vnd aber Kurbenbach BA, 8, 2, 
5 fg.; 1346 Chornpach RB. 8, 59; 1386 bei der 
Weizsenstat in dem Kornpach BA. 15, 2, 238; = Bad) 
des Kurbe; jo verlodend die Herleitung von Korn ift, 
icheint fie, eben wie in Korntann, j. d., wegen der älteften 
Sormen „Churben-, Kurben-* nicht gut möglid); — 
Kotterbach(’3 Mühle), wſw. v. Grafengehaig (der 
Form wegen nur bedingt bieher); — Kozenbach, 
ſö. v. Neuhaus (1414 Kotzenbach VO. 24, 133; 1423 
Katzbach RB. 13, 23; bleibt mir bei den wenigen 
belegten Formen des Namens nocd unklar; vielleicht ift 
es des „Gozzo Bad“); — Krotenbach, ehedem bei 
Krotenfee (ſ. d.) u. Königsberg (1446 Krotenpach Eg. 
Arch.; jedenfalls „Krötenbach“, mittelhochd. krot = Kröte); 
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— Kulmbach (fiehe unter —a, ach); — Langen- 
bach, oſö. v. Schwarzenbah a. S. (1468 Langenbach 
SN. 1, 98; zum „langen Bad”); — Lauterbach, 
achtmal al3 Ortsname; der „lautere (klare) Bach" mochte 
zur Siedelung an ihm ja geradezu verloden; 1) Lauter- 
bach, ehedem n. v. Slirchenlamig, Heute nur mehr Bad): 
name (1356 Lauterbach MZ. 3, 361); 2) Lauterbach, 
und, v. Selb (1372 Luterbach &g. Arch.; 1395 Lawter- 
pach GC. 1042; 1484 Lautterpach Eg. Arch.; 1555 
Lauterbach RZ. 273); 3) Lauterbach, ehedem bei Schauen- 
ftein (1386 Lawterbach RB. 10, 182); 4) Lauterbach, 
ſö. v. Groß-Konreut (1692 Lauterbach BA. 16, 2, 45); 
5) Lauterbach, Ober- u. Unt.-, nw. v. Falkenſtein (1263 
Luterbach PU. 1, 24; 1388 Lauterbach BA. 15, 2, 241); 
6) Lauterbach, nö. v. Schünbady (1185 Lutirbach ME, 
1, 98); 7) Lauterbach, fjw. bei Olsnig (1378 Lutirbach 
PU. 5, 507; 1459 Luterbach RZ. 185; 1533 Lauterbach 
Dresdn. Arch.); 8) Lauterbach, nw. v. Falfenau (1350 
Lauterbach Belzel, 8. Karl 1, 278; 1370 Lautterpach 
DH. 26, 271); — Matzelbach, befjer Mätelbach oder 
Mätzelsbach, ö. bei Eger (1390 Meczleinspach Prag. 
Ard.; 1395 Meczelspach GC. 1042; 1401 Maczelsbach 
Reg. Ruperti; 1410 Meczelspach Eg. Yrd).; 1416 zum 
Eezilspach Eg. Arch., aus faljcher Reaktion entftanden, 
als ob Meczilspach aus zu-m”eczilsp. gebildet wäre; 1752 
noch Mätzelbach Eg. Arch; = des „Metzelins Bach“, 
Meplein als Berjonenname); — Mühlbach, dreimal; 
l) w. v. Eger (1370 Mülbach Eg. Arch,; 1395 Mulbach 
GC. 1042 u. f. w.); 2) Mühlbach, nö. v. Selb (1372 
Mülbach Eg. Ardj.; 1414 Mulbach BA. 15, 3, 75; 1448 
Mülbach RZ 92); 3) Mühlbach, ehed. bei Bärnau (1350 
Mülbach RB. 8, 199); = der „Bach an der Mühle”, 
von der Stedelung benannt und dann als Siedelungsname 
benügt); — Ober-Heubach, Wüſtung bei Flofjerbürg 
(1303 Oberheupach ME, 1, 534; ein Wieſenbach, an dem 
Arqi 1890. Bd. XVII. Heft 1. 4 
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viel Heu gewonnen wird, dann Ortdname); — Pechbach, 
6. v. Graslig (1602 Pechbach und öfter, Graslitzer 
Bergbuch; vom dort betriebenen Pechkragen benannt); — 
Purbach, nö. v. Kulmbady (1421 Bürckpach ML, 
284; 1432 Purpach ebd. 283; 1692 Pürbach — im 
Terte Püsbach — BA. 15, 3, 21; nad) der älteften Form 
— Burgbad); — Querenbach, zweimal; 1) Queren- 
bach, ö. v. Waldſaſſen (1395 Twerenpach GC. 1042; 
1401 Twerhenpach &g. Ard.; 1460 Twerenpach Eg. 
Ard.; 1541 ebenda; 1577 Thwerenbach ebenda und noch 
lange, erſt ſpät Qu—); 2) Querenbach, nö. v. Stamm« 
bach (1376 Twerhinbach RB. 9, 344; 1369 Twerren- 
bach RB. 9, 215; 1692 Quernbach BA, 16, 2, 86; bie 
Deutung 8. Bapfs, vgl. Archiv XVI, 1, 161, an und für 
ſich ſchon ſonderbar als Handmühlenbach, wo entweder die 
Hand oder der Bach überflüſſig iſt, fällt durch die alten 
Formen, die eben nicht Quörnebach lauten; altdeutſch 
twerh, twerch = quer, zum „queren Badhe”); — Raiten- 
bach, zweimal; 1) Raitenbach, jw. v. Hohenberg (1252 
de Raitenbach ME. 1, 221; 1299 ebenda 1, 511; 1395 
Reytenbach GC. 1042; 1414 Raitenpach BA. 15, 3, 75; 
1417 Reytenbach ebend. 15, 3, 10 u. ſ. w.); 2) Roden- 
bach, auch Salerberg, heute ein Theil von Wernersreut 
bei Aſch (1401 Raytenbach Eg. Arch.,; 1413 Reitenbach 
Unterr.; 1417 Reytenbach RZ. 63; zu altdeutfchem reit, 
bereit, fertig, ordentlich, recht, tauglih u. f. w., aljo zum 
(wie für eine Siedelung) „geichaffenen Bade“); — Rau- 
schenbach, nw. v. Tepl (1495 Rauschenpach Eg. 
Urh.); — Reichenbach, viermal als Ortsname im 
Gebiete; 1) Reichenbach, n. v. Selb (1372 Reychenbach 
Eg. Ardh.; 1375 Reichenbach ebd; 1484 Reychenbach 
ebenda); 2) Reichenbach, w. v. Walthershof (1692 Reichen- 
bach BA. 16, 2, 55); 3) Reichenbach, ehedem bei Bärnau 
(1298 Reichenbach ME. 1, 498; 1464 von Reychenbach 
vnd Pernaw €g. Arch.); 4) Reichenbach, ſ. v. Falfenau 
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(1370 Reichenpach DH. 26, 270; — in allen vier Fällen 
zum „reichen d. 5. wafjerreichen Bache“, die heutige Wafjer- 
armut mancher dieſer Bäche beweift gar nicht? fir ältere 
Beiten); — Rödenbach, ofö. v. Großfonreut (ift 1185 
Radanisbach ME. 1, 98 hieher zu ziehen? jchon 1362 
Rötenpach RB, 9, 62; im erften Falle = des „Radans B.“, 
im andern zum „rothen B.*); — Rodenbach (ſiehe 
Raitenbach vorher); — Rohrbach, zweimal; 1) Rohr- 
bach, ehedem Name des nördl. Theiles von Marktleuten 
(1412 Rorbach MZ. 7, 39; 1417 Rorbach BA. 15, 3, 10; 
1422 ML. 1021); 2) Robrbach, nw. v. Sleißen (1185 
Rorbach ME. 1, 98; = der „Bad, im Rohre“ oder Ge- 
röhriht); — Rossbach, n. v. Aſch (1555 Roßbach 
RZ. 273; 1612 Unterr. 147; 1692 BA. 16, 2, 125; 
„Bach der Rofje*); — Rothenbach, onö. dv. Erbendorf 
(vgl. folg.); — Röthenbach, zweimal; }) Röthenbach, 
w. dv. Arzberg (1389 zum Rotenpach Eg. Arch.; 1395 
Rotenpach des Schirntingers GC. 1042; 1407 czum 
Rötenpach BA. 15, 3, 27; 1414 Rotenpach BA. 15, 
3, 75 u. ſ. w.); 2) Röthenbach, jw. v. Unt.-Brambad) 
(1395 Rotenbach bey dem Schonperge GC. 1042; 
1417 Rötenbach RZ. 63; — alle drei Fälle zum „rothen, 
wohl durch eijenhältigen Schlamm gerötheten Bache“; in 
der erften Form, vielleicht einer jungen Bildung, fam der 
Reinlaut o zur Geltung, während in den zwei anderen, 
älteren Namen das altdeutiche röti ein röthe wirkte); — 
Schilbach, w. v. Schöneck (1428 Schiltpach Märder 
141; 1529 zu Schilpach PM. 6, 48; 1692 Schildbach 
BA. 16, 2, 125; Schilbach, eigentlih Schillbach durch 
Allimilazion von Id zu 1 aus „Schild: Bach”, Bad) der 
Schilde, an welchem Bäume, vielleicht be. Eichen, zur Ver: 
fertigung von Schilden zahlreicher wuchjen; vgl. Aſch und 
Schildern; die Eiche war dazu am beliebteiten); — 
Schönbach, mehrmal®; 1) Schönbach, Stadt i. 8. 
(1158 Schonnpach ME. 1, 76; 1185 Sconenbach eb». 
4* 
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1, 98; 1199 Sconebag ebd. 1, 113; 1245 Schönenbach 
ebd. 1, 208; 1265 Schönenbach PU. 1, 17; 1291 Schon- 
bach RB. 4, 594; 1295 Schonenbach ME. 1, 468 u. f. w., 
fpäter die kurze Form allmählich herrſchend); 2) Unter: 
Schönbach, f. vom vorigen (1185 item Sconenbach ME, 
1, 98 nad; 1380 Nydernschonpach Cel. Registry 98); 
3) Ober-Schönbach, nw. von Stadt Schönbad) (1548 Schön- 
bach Landtafel; — zum „ſchönen Bache“, jpäter — wie 
immer in diefem Falle — durch Schönle)nbach in Schönbad) 
gekürzt; über heutige Schönbad) bei Ajch fiehe unter —buch!); 
— Schwaderbach, n. v. Graslitz (1601 Schwedere 
Grasliger Bergbuch 55; 1602 Schwederbach ebd. 165; 
Schwedra ebd. 172 u. ö.; 1785 Schwaderbach ST. 2, 61; 
Petters, Ortsnamen in Böhmen, zieht es zum mundartlichen 
ichwadern = viel reden, Geſchwader = Bielrederei, aljo 
der „ewig plaudernde Bad"); — Schwarzenbach, 
ſechsmal; 1) Schwarzenbach a. ©. (1358 Swertzenbach 
PU. 5, 410; 1384 Swerezenbach SN. 6, 360; 1418 
Swertzenpach SN. 1, 98; 1502 Schwartzenbach HL.; 
noch 1716 Schwärzenbach Badhelbel 36; 2) Klein-Schwar- 
zenbach, nw. v. Helmbrechts (1692 klein Schwärtzenbach 
BA. 16, 2, 110; 3) Schwarzenbach, n. v. Wunfiebel 
(1453 ezu Wunsidel vnd bis Swerezenbach Eg. Arch.); 
4) Schwarzenbach, jö. v. Türjchenreut (1230 Sw’rzenbach 
ME. 1, 179; 1297 Swerezenbach RB. 4, 644; 1459 
Swarzenbach VO. 16, 35 fg.; 1555 Schwertzenbach Eg. 
Arch.); 5) Schwarzenbach, ehedem ſö. v. Königsberg (1370 
Swerezenbach DH. 26, 269. 270); 6) Schwarzenbach, 
nö, v. Schönbad (1185 Suareimbach ME. 1, 98; 1548 
Schwarzbach Landtafel; — alle zum „ſchwarzen Bache“, 
jei’3 wegen jchieferigen Bette, jei’3 wegen ftarfer Bejchattung 
durch Ufergeſträuch; formell Schwarzenbach zu Schwerzenb., 
wie Hartenberg zu Hertenberg, ſ. d.; altdeutjch suerzi, adj., 
suarzo, adv.); — Schweinsbach („Bad) des Schweines*“, 
d. 5. wohl des wilden?); — Schwurbach, wfm. v. 
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Walthershof (1061 — rivus — Swrbaha, d. i. Swörb-aha; 
altdeutich swörben, raſch hin und herfahren, wirbeln, alfo 
— der ®irbelbah); — Sebenbach, nö. v. Eger (1340 
Sembach Egerer Stedtard.; 1354 Sebenpach Eg. Arch.; 
1395 Sebenbach GC. 1042; 1379 Sebenpach &g. Arc). 
u. ſ. w.; „Bach der Seben“, d. i. Binfen; ahd. sebida, semida, 
mhd. sebede, semde, neudeutich Semde-Binfe); — Silber- 
bach, dreimal; 1) Silberbach, nö. v. Thierftein (1692 
Silbersbach BA. 16, 2, 12; 1716 Silberbach Pachelbel 
Fichtelb. 292); 2) Silberbach, wſw. v. Oberfogau (1353 
Silberbach Mencken 3, 675; 1435 ML. 1152. 1155; 
1437 ebenda 1064); 3) Silberbach, n. v. Graslitz (1601 
Silberbach Graslitzer Bergbuch 76 u. o.; 1785 Silber- 
bach ST. 2, 61; — in allen Fällen „Silberbadh”, doc) 
nirgends ob der „filbernen Fluth“, jondern immer wegen 
vermeintlichen Silbergehalts des Sande); — Stamm- 
bach, befannt (1384 Steimbach RB. 10, 132; 1421 
Stanbach ML. 378. 1180; 1422 ebenda 1186, 1428 Stam- 
bach ebd. 1195. 1196. 1198; 1435 Stambach, Stanbach 
ebd. 1208; = „Steinbach“, vgl. unter nächften; jeltjamer 
Weiſe wird altdeutjches ei vor Najalen ſelbſt in folchen 
Mundarten zu a, welche das ei vor anderen Sonjonanten 
nit wie a ſprechen; da8 m für n wurde durch das 
folgende b bewirft, vgl. unjer empor gegen altes enbor; 
grundlos ift aber die Schreibung zweier m); — Steinbach, 
der an Steinen reiche Bach, fiebenmal al3 Ortsnamen; 1) Stein- 
bach = fiehe das vorhergehende; 2) Steinbach, wnw. davon 
(1435 bey Steynbach ML. 490 — merfwürdig genug, 
daß das Dorf dem jchriftdeutichen Laut richtig erhält, der 
größere Ort aber die mundartlihde Form „Stambacdh“ 
annahm!); 3) Steinbach, f. v. Erbendorf (1484 im Stein- 
bach RR. 168); 4) Steinbach, ehedem bei Bärnau, jeßt 
nur mehr Bachname (1358 wüstung Staymbach Münchn. 
Arch.; 1352 Steinbach RB. 8, 234); 5) Ober-Steinbach, 
ehed. bei Bärnau (dem vorigen gleich? 1350 Obersteinpach 
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RB. 8, 199); 6) Steinbach, fö. v. Eibenftod; — 7) Stein- 
bach, ſ. v. Falfenau (1365 Steynbach LC. 1, b, 64; 
1368 Stainpach LC. I, b, 98; 1370 Steinpach DH. 26, 
270; 1395 Steinbach DH. 21, 171; 1477 von Stampach 
Eg. Arch. ; 1785 Stampach Steinbach ST. 2, 47; während 
der Ortöname zum vernünftigen Steinbach zurüdfehrte, be 
hielt das davon benannte adelige Geſchlecht in der fpäteren 
Zeit faft ausnahmslos den Namen „von Stampach“); — 
Süssebach, (1529 wustung Susenbach PM. 6, 10; 
ih kann nicht beftimmt unterfcheiden, ob hier ein „Bad 
des Suße“ vorliegt oder vielmehr im Gegenhalte zu nahen 
Salzquellen wirklich ein „jüßer Bach“); — Suttenbach, 
nw. dv. Enchenreut (= Pfützenbach, denn altdeutjch sutte 
— Lade, Pfütze, auch Miftlahe); — Thierbach, |. v. 
Neudef (1341 Tyrbach, EE. 4, 1007; 1785 Thierbach 
Dürrbach ST, 2, 65; die legte Form einer Neuverdeut- 
lihung ift abzuweijen, der Name bedeutet thatjächlich Thier- 
bad) u. zw. Thier wahrjcheinlich in dem Sinne, wie bei Thier- 
ftein, |. d.); — Tiefenbach, mehrmals; 1) Tiefenbach, 
ſö. v. Wunfiedel (1314 Tiefenbach ME. 1, 625; 1409 
Tieffenbach RR. 80; 1417 Tyffenbach BA. 15, 3, 10; 
1427 Tifenbach, Tiefenbach ML. 976; 1499 Tieffenbach 
SW.10); 2) Ober- und Unter-Tiefenbach, nw. v. Petſchau 
(1308 Tiefenbach ME. 1, 568; alle = zum „tiefen Bache“); 
— Triebelbach, ſw. v. Olsnitz (über das flawifche 
tribel fpäter); — Weissenbach, mehrmals; 1) Ober- 
und Unter-Weissenbach, ſw. bei Helmbrechts (1386 Obern- 
weysenbach MZ, 5, 174; Nydernweisenbach RB. 10, 
182; 1415 zu wusten Weissenbache MZ. 7, 427; 1417 
Nidernweissembach MZ. 7, 574; 1692 Ober- u. Unter- 
Weissenbach BA. 16, 2, 108); 2) Weissenbach, nw. v. 
Markt Schorgaft (1429 \Weyssenbach ML. 1226; 1692 
Weissenbach BA. 15, 3, 159); 3) Ober», Mittel» und 
Unter-Weissenbach, wjw. v. Selb (1304 de Weissenbach 
PU. 1, 160; 1356 Weizzebach MZ. 3, 361; 1370 Weissen- 
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bach, —pach RB. 9, 249; 1395 Weizsenbach GC. 1042; 
1432 Weissenbach ML. 987); 4) Weissenbach, ehedem 
ſ. v. Rebwig, heute noch im Bachnamen „Debweißenbach“ 
erhalten (1299 zwei dörfer Pfaffenrewt vnd Weissen- 
bach ME. 1, 512; 1330 zu Weyssenbach HR. 58. 59; 
1370 Weizzenbach DH. 26, 270; 1416 die Oede zum 
Weissenpach RR. 91 u. |. w.; — alle = zum „weißen 
Bache“; der über Kiejel läuft? oder Mar über weißen 
Schlamm?); — Wohlbach, nö. v. Adorf (1470 Wal- 
pach PM. 3, 66; 1487 Walpach PM. 3, 67; 1491 Wall- 
pach PM. 3, 67; 1529 Walbach PM. 6, 21; 1533 Wol- 
pach Wolbach PM. 6, 36; 1692 Walbach BA. 16, 2, 
125 ; entweder — Waldbach Idb zu Ip!, oder zu altdeutich 
wal = Wahlftatt, Kampfplag, Kampf und Schlacht jelbit; 
— Wölbersbach, nö. v. Münchberg (1692 Welbers- 
bach BA. 16, 2, 90; „Bach des Wölber, Welber*, doc) 
bürfte der Berfonenname verftümmelt fein); — Wolfs- 
bach, ehedem bei Kirchenlamig (1356 Wolfspach MZ. 
3, 361; der Name fich jelbft erflärend); — Wunden- 
bach, nö. v. Gefree® (1346 Wuntenbach RB. 8, 59; 
1365 RB. 9, 131; 1366 RB. 9, 138; 1421 Wüntten- 
bach ML. 788; Bad des Wunt, der Perjonenname un- 
Har); — Wurzbach bei Weidenberg (1692 Wurtzbach 
BA. 16, 1, 18; Bad, an dem viele „Wurze“ wachſen; 
altdeutſch wurz = Kraut, beſonders wohlriechendes). 

22) —klinge; Klingen, fw. Königsberg a. E. 
(zu ber Klingen; althochd. chlinga, mittelhochd. Klinge, 
Niefelbah, ein liebes Wort für den „über Kiefel Hin 
Hingenden Bergbach“). 

23) —schwall; Schwarzenschwal, ehebem 
Burg zwiichen Neuhaus und Falkenberg an der Walbnab; 
1227 Swarczenswale ME, 1, 174; 1294 Swarcensual, 
Swarczensval ebd. 1, 457. 458; 1302 Swarcenswal RB. 
5,28; 1363 Swartzenswal VO, 31, 279; 1387 Schwartzen- 
schval VO, 31, 282; zum „ſchwarzen Schwall“ des Fluſſes, 
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zu Schwellen). Faſt Gegenſatz zur Bezeichnung einer Stelle, 
wo die Flut anjchwillt, wäre etwa das hier unterzubringende 

24) —furt; — Rothenfurt, fw. v. Waltershof 
(zur „rothen Furt“); — Schwarzenfurt, oſö. v. Schauen 
ftein (zur „Schwarzen Furt“). 

25) —see; — Hohesee, fm. v Olsnitz; — Kroten- 
see, j. dv. Königsberg a. E. (1370 Krotensee, Chroten- 
see DH. 26, 269. 272; 1404 Krotensee BA. 15, 2, 
223; 1581 Krotenseh Eg. Arch.; = Kröten-Se); — 
Schönsee bei Neuftadt a. N. (1692 Schönsee BA. 16, 
2, 53; aus Schön(e)nsee entftanden, zum „schönen See*). 
Sreilih darf man unjere „Seen“ nicht im Sinne wirklicher 
Seen faſſen; in der Volksſprache de3 Cgergebietes ift 
„See“ faft immer ein todtes (altes) Flußbett. 

26) —weiher, die eigentliche Bezeichnung für 
größere ftehende Gewäfler; Mariaeweiher, |. v. 
Leugaſt (früher einfach Weiher, jo: 1362 Weier Eg. Ardh., 
1384 Weyer RB. 10, 132, feit Gründung des Wallfahrt3- 
orte: 1692 Mariae Weiher BA. 15, 3, 160); — Weiher, 
fö. v. Kulmbach (1435 Weyer ML. 197; 1692 Weiher 
BA. 15, 3, 129). Für zur Fischzucht benügte und Fünjt- 
lich (alſo eigentlich jpäter einzureihen) gebaute Weiher gilt 

27) —teich; — Altenteich, f. v. Wildftein (1364 
de alte dich Siegellegende d. Urk. Nr. 3753 de3 Dresdener 
H.St.Arch.; 1386 Altenteich Eg. Ard).; 1395 Altenteych 
GC. 1042; 1475 zum alden teich &g. Arch. u. f. w.); 
— Egerteich, nö. dv. Waldjaffen (1347 Egerdeich 
RB. 8, 117. — Wenn da3 Wort hieher gehört! Ver— 
ſchiedene Umftände u. öftere Cchreibungen Egerdech, 
Egertech fünnten vermuthen lafjen, wozu auch die phyſiſche 
Lage räth, eher an ein Egert-ech, eine Anzahl Egarten, 
ſ. d. zu denfen); — Grossenteich, zwei: 1) nm. bei 
Wildftein; 2) v. Lichtenftadt (1785 Grossenteich ST. 2, 
74; beide = zum „großen Teich”, wie vorhin zum „alten 
Zeh"); — Hofteich, ehedem Niederteich genannt, 
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nö. v. Mitterteich (1230 „„Hofteich, quod antiquitus Nider- 
teich dicebatur“ ME. 1, 179; 1354 Hofteich RB. 8, 309; 
eigentl. der Teich beim Hofe, dann wieder die Siedelung 
davon geheißen); — Mitterteich, urfprünglich bloß der 
Teich (1185 ME. 1, 98; dann, feitdem in der Umgebung 
mehrere gejchaffen waren, 1224 Mittirdig ME. 1, 166; 
1225 Mitterteich ebd. 1, 171; 1230 ebd. 1, 179 u. ſ. w. 
— der „mittere* d. h. mittlere Teich zum Unterjchiede vom 
niederen Teich, jiehe vorher, und zum:) — Oberteich, 
tv. vd. Mitterteich (1225 Oberteich ME. 1,171; 1245 ebd. 
208); — Teich, fiehe unter Mitterteich. 


23) —lache; Horlachen, n. v. Münchberg (zu 
altdeutichem horo, hor, g. horwes, Koth, Mijt, auch Leim 
und lache, Wafjerlache). — An dieſe Bezeichnungen für 
Waſſer jchließen jich die für das Land, den Boden, an, zu: 
nächjt jene, die mit dem Waſſer nody Berührung haben, 
jofern fie jumpfigen Boden deuten, dann jene, welche ohne 
Hervorhebung des Waſſers den Boden an und für fi 
oder nad) jeinem Beftande (al3 Untergrund — als Bes 
wachjung) benennen. Den natürlichen Übergang von Lache, 
worin noch das Wafjer als Überwiegendes gedacht ift, zum 
feften Lande gibt der Sumpf. Dieſer allgemeine Name 
findet fih in unjerem Gebiete nicht, dagegen: 


29) —sühle, Sumpf, in welchem ſich Schweine fühlen, 
oder Ort, wo fie died in jumpfiger Gegend thun; — 
Sohl, Ober- und Unter-, ſö. von Elſter (sohl mitteldeutjch 
für sühle). — Iſt das Wafjer nicht oberhalb, fondern unter: 
balb des Bodens, Erdreichs, jo nennt das Volk die eine 


30) —wampe, wohl auch Kuhwampe u. ſ. w., ein 
unterm Tritte elaftiicher Boden; — Wampen, |. v. Thier- 
ftein (1427 zu der Wampen ML. 1037; 1692 Wampen 
— im Terte fehlerhaft Hampen — BA. 16, 2, 19; 
Wampen ebd. 39, — zu der „Wampen“). — Fluren am 
und theilweije im Wafjer bezeichnen Au, Werd und Unger, 
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31) —au (— bezüglich der Bermifchung der bezüglichen 
Namen mit denen auf —a = ahva = Waſſer, Fließendes 
j. oben —); — Au, onö. v. Eger (1290 Av MZ, 2, 362; 
1291 Au ebd. 2, 367; 1341 zu der Awe Eg. Arch.; 
1395 Awe GC. 1042 u. oft); — Bärnau, Bernau, 
zweimal; 1) Bärnau, fö. v. Türfchenreut (1297 Pernowe 
Acta imp. 2, 752; 1300 Bernauwe ME. 1, 525; 1355 
Bernawe Lünig 1, 32; 1358 Bernau Mündn. Arch.; 
1412 Pernaw BA. 15, 3, 37; 1555 Bernau Eg. Ard).; 
1692 Bärnau BA. 16, 2, 56); 2) Bernau, w. v. Neubed 
(1785 Bernau ST. 2, 65; in beiden Fällen gleich zu er- 
Hären; aber zweifelhaft, ob „de Böro Au“, Berin-awe, 
oder des und der „Bären Au“; für letzteres ſpräche 
Falkenau u. der Umftand, daß nur felten ein Vorname 
mit —au verbunden fcheint); — Bernsumerau, ehedem 
bei Weißenftabt (1346 Pernsumerchau RB. 8, 59; wenn 
— nad diejer Form, vgl. Voitſumerau — hieher gehörig, 
dann wohl des „Bären oder Böro Sommer-Au*, d. 5. Auf 
enthalt im Sommer); — Dreschenau, ſſw. v. Drojen- 
feld (1421 an der Eschenaw ML. 312; zu der Eschenaw 
ebd. 660; von Dreschenaw, zwischen Ploß und Dreschenau 
ebd. 685; 1422 zwischen der Eschenaw und Ploß 
ebd. 419; 1692 Tressenau BA. 15, 3, 185; = Ejchen- 
Au (Au der Eichen) mit angewachjenem Artikel „der“ aus 
„von der“, „zu der“); — Falkenau, Stadt (1279 de 
Valkenawe ME. 1, 326; 1282 de Valkenow RB. 4, 
198; 1290 de Valkenau ME. 1, 408; Valckenau ebd. 
1, 411; Valckenaw ebd. 1, 412; 1422 Falknaw RB, 12, 
406 u. oft; des oder der „Fallen Au“); — Grossenau, 
iw. v. Gefrces (1692 Grossnau BA. 15, 3, 133; zu ber 
„großen Au“); Hopfau, nw. dv. Erbendorf (1692 Hopfau 
BA. 16,2, 49; „Hopfenau“, zu altdeutjchem hopho, hopfe); 
— Kornau, nö. v. Eger (1288 Cornouwe EE. 2, 1433; 
1370 ezu Kornawe PU. 477; 1395 Kornaw GC, 1042; 
fo nahe die Erklärung „Korn-au“ liegt, jo zweifelnd gehe 
ih an diejelbe Heran; die „Korn“ in anderen Namen 
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löſen fi) in der älteren Form nie zu Korn, fondern zu 
Churben auf, j. Korntann, Kornbach; auch fprachgefchichtlich 
befommt korn erjt jpät den ihm jet unterlegten Sinn); 
— Lengenau, nö. v. Selb (1417 Lengnaw RZ. 63; 
1428 bey den Lengenawen ML. 1059; 1448 Lengenaw 
RZ. 92; zu der „langen Au“; altdeutſch lengi als adj. 
neben lango adv. = lang; — Liebenau, fw. v. Blei» 
ftabt (1530 zu Liebenaw bei Herttenberg Eg. Arch.; 
1582 Liebenaw ebd.; = zur „lieben Au“); — Lindau, 
w. v. Haslau (1307 in Lindow PU. 2, 165; 1395 Lyndaw 
GC. 1042; = Linden-Au? altdeutich lint auch Lindwurm, 
Drache, Schlange; NB. Andere Lindau vgl. unter Linde, 
Nr. 60); — Reichenau, Ob. u. Unt., |. und fd. v. Falkenau 
(1309 Rychnawe EE. 2, 2188; 1334 Reichnawe EB. 7, 89; 
1454 Obern Reichenaw, Nider R. DH. 26, 272, 273 
u. ſ. w.; zur „reihen Au“); — Sandau, zweimal; 
1) Sandau (Unter-), Städtchen b. Königswart (1219 Sandou 
EE. 1,607; 1242 Sandowe ebd. 1, 1066; 1317 Sandauwe 
ebd. 3, 366; 1370 Zandow LC. 2, 39, 40; 1432 Sandow 
GC. 218 u. oft); 2) Sandau, Ober⸗, f. vom vorigen 
(1367 in dem Dorf zu Obern-Sandaw Dresdn. Ard).; 
1576 Obersandaw Eg. Arch.; in beider Fällen = „Sand- 
Au“); — Schönau, viermal; 1) Schönau, ehedem bei 
Hof (1421 Schonaw ML. 1078); 2) Schönau, jw. v. 
Graslig (1390 von Schönaw Eg. Urd.; 1601 Schönnau 
Grasliger Bergbuch 48 und öfter); 3) Schönau ſw. v. 
Zreuen; 4) Schönau bei Marienbad (— in allen Fällen 
aus: zur „Ihönle)n Au” entftanden); — Sickenau, ehe- 
dem bei Bilchofsgrün (1317 Sickenawe BA, 8, 2, 5 fg.; 
Iheinbar der einzige Ortsname, welcher — zu Sidenreut 
gehalten — im erjten Theile einen Namen, Sick, Sieco, 
verbergen dürfte); — Stockau, zweimal; 1) Stockau, 
ſw. v. Weidenberg (1382 Stocka RB. 10, 90; 1421, 1424 
und 1434 zu, von Stockaw ML, 650, 641, 644; 1692 
Stockau, Stocka BA, 16, 1, 5); 2) Stockau, ö. v. Erben: 
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dorf (von diefem fehlen mir ältere Namensformen u. Tönnte 
der Ortöname vielleicht auch unter -stock gehören, |. d.; — 
Stockau wird wohl die Au fein, in der Baumftöde ftehen); 
— Streitau, nw. vd. Gefrees (1692 Streitau BA. 15, 
3, 134; = Streit-Au oder ftrittige Au, vgl. Streitfeifen, 
Zankſpitz und ähnliche Namen, die ziemlich häufig erjcheinen 
und an alte Grenz und Befigftreitigfeiten erinnern); — 
Voitsumerau, w. v. Weißenftabt (1346 Voitensumerchaw 
RB. 8, 59; 1692 Voitsommerau, Voit Sumerau BA. 16, 
2, 3, 5; des ‚Vogts“ (ob nun advocati oder n. pr.) 
„Sommerau“, mit derfelben fraglichen Gewißheit); — 
Waldau, zweimal; 1) Waldau, nö. v. Drofenfeld (1423 
Waldaw ML. 309; 1692 Waldau BA. 15, 3, 185); 
2) Waldau, jw. v. Waldthurm (1242 de Waldowe EE. 
1, 1066; 1259 de Waldow MB. 31, 587; 1261 de Wal- 
dowe ME. 1, 244; 1276 RB. 4, 20 u. oft; beide = 
Wald-Au; die Älteftbefizer Wald-aus und Wald-thurms find 
ein Geichleht); — Wiesau, zweimal; 1) Wiesau bei 
Taltenberg (1281 de Wisa ME. 1, 347; 1283 ebd. 1, 358; 
1290 RR. 7; 1297 in Wisa PU. 1, 38; 1302 Wisa 
RB. 5, 28; 1347 RB. 8, 106; 1350 Münchn. Arch.; 
1366 RB. 9, 161; 1459 Wisach VO. 16, 29 fg; 1495 
Wisa Eg. Ard.; 2) Alt- Wiesau, ehedem beim vorigen 
(1245 in Alten Wysa ME. 1, 208; 1359 Altenwysa 
Münchn. Ardh., 1365 oede Alten Wysa RB. 9, 125; — 
der Name wird aber — natürlic dann in beiden Fällen — 
wohl zu —ach, —a gehören und mit —au nicht zu thun 
haben; dafür jpricht jeder Mangel einer älteren Form 
Wisaw; ed wird alſo ein „Wieswäfjerchen”, ein Wiejen- 
bad gemeint fein); — Wildenau, zweimal; 1) Wildenau 
bei Selb (1372 Wildenaw Eg. Arch,; 1375 Wildenawe 
ebd.; 1395 Wyldenaw GC. 1042; 1484 Wildtnaw Eg. 
Arch.); 2) Wildenau, f. v. Beidl (1347 Wildenawe RB. 
8, 106; 1412 Wildenau VO. 24, 133; 1692 Wildenau 
BA. 16, 2, 57; beide zu der „wilden Yu”); — Wohlau, 
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Wollau, n. v. Preſſat (wahrjcheinlich aber Name jlawijchen 
Urfprunges; ſ. fpäter); — Zweiflau, n. v. Kemnat 
(1692 Zweiffelau BA. 16, 2, 64; Zweifel-Au, ähnlich wie 
Streitau ?). Alle anderen Namen auf —au ſuche man in 
der Mbtheilung der jlawijchen Ortönamen 

32) — werd, flades Ufer, Werder, bewachjene 
Sandbant, Inſel, Land in oder an Waller; — König- 
werth, ond. v. Falfenau (1384 Kunygswerd Belleter, 
Falkenau 1, 85; 1621 Kunichswehr DH. 24, 235; des 
„Königs Werd“); — Schönwerd, dreimal; 1) Schön« 
wehr, n. v. Betichau (1785 Schönwehr ST. 2, 153); 
2) Schönwerth, wnw. v. Grasli (1348 Schönwert Prag. 
Arc. ; 1591 Schönwerda, 1601 Schönwehr, Schonwerttha, 
Schönwerdt u. ſ. w, Graslitzer Bergbud 5. 70. 105. 
106; 1785 Schönwert ST. 2, 61); 3) Schönwöhr, n. v. 
Falkenau (1309 Schonberd EE. 2, 2188; 1353 Schönn- 
berd DH. 21, 164; 1422 Schonwerd RB. 12, 406; 
ale = zum „Ichönfe)pn Werd“); — Werd, zweimal; 
1) Wehrt, jö. v. Bleiftadt (1350 Werth Belzel, Karl IV., 
1, 278; 1785 Werth ST. 2, 172); 2) Wöhr, fö, v. 
Königäberg (1370 Werde Werd DH. 26, 270. 271; 
1446 zcum Wird Eg. Arch.; 1542 Werd DH. 26, 272). 

33) —anger, eine Wiefenflur an dem Waſſer; — 
Anger, Borftadt j. an Arzberg; — Ängerlein, Enger- 
lein, nv. v. Aſch (1555 Engerlein RZ. 273; 1612 Engerlein 
Unterricht 147; 1692 Engerlein BA. 16, 2, 92); — 
Moosanger, Mosanger, nnw. dv. Hof (= moofiger 
Anger); — Sellanger, ö. v. Selbitz (Sahlanger ? Anger 
mit Sahlweiden?). — Mit dem Anger haben wir die eigent- 
liche Flur betreten, die dem Auge zunächſt als freundliche 
(ſchöne“) oder als leere („öde“) oder gar verwüſtete („wüfte“ ) 
ericheint. ' 
34) — schön; — Schön, Ober- und Unter, ofö. 
u. ö.v. Eger (1269 Schone ME. 1, 274; 1305 Schön EE, 
1941; 1395 Schön daz nider, Schon daz ober GC. 1042), 
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35) —öd; — Dröda, ö. v. Großzöbern i. ®. (1328 
zue der Ode PU, 2, 277; 1378 Vde ebd. 5, 507; 1529 
zu der Ode PM. 6, 7; 1533 zur Ode PM. 6, 43; 1692 
Trodau — Tert unrichtig „Tordau“ — BA. 16, 2, 125); 
— Oed, dreimal; 1) fi. v. Haslau (in der Mundart, 
ähnlich dem ebenerwähnten Falle, „Dräid* geſprochen; 1275 
de Hoda ME, 1, 304; 1279 de Ode ebd. 1, 325; de Oden 
ebd. 1, 334; 1281 de Oede ebd. 1, 349; 1338 von der 
Oede RB. 7, 216; 1351 zu der Od Eg. Arch.; 1595 von 
der Ödt Eg. Arch. u. oft); 2) Ödt, fw. v. Neuded (1785 
Oedt, Edt ST. 2, 65); 3) Oed, ehedem bei Mitterteich 
(1185 Oede ME. 1, 98). 


36) -—wüst; — Landwüst, j. v. Adorf (1319 
Landwste PU. 2, 200, 1378 Landwust PU. 5, 507; 1386 
Landewist LC. 3, 177; 1459 Landwuest VO. 16, 29 fg.; 
1529 Landbust, Landtwust PM. 6, 5). — Hieran fließen 
fih einerjeit3 die Bezeichnungen für Bodenbefchaffenheit, 
andererjeit3 für den allgemeinen Charakter der Bewachſung. 
Dazu gehören: 

37) —sand; — Sand, f. v. Weidenberg (1378 
Sant RB. 10, 5; 1421 zu Sandt ML. 726; 1437 zum 
Sant ebd. 884). 


38) —letten; — Letten, ſ. v. Friedenfels 
(Lehmboden). 


39) —blösse; — Blos, Neuen», ſ. v. Drofen- 
feld (1422 Ploß ML. 419. 677; 1692 Ploß BA. 15, 3, 
183); — Plösen, Plössen fw. v. Münchberg (1352 
Blessenberg MZ. 3, 273; 1373 Plessen RB. 9, 292; 
Plösen BA. 16, 2, 88; 1421 Plessen ML. 1206; 1529 
von der Plößen, zu Plößen &g. Arch.); — Plossen, 
nw. v. Neuftadt a. K. (1692 Plösen BA. 16, 2, 59). Ich 
bemerfe, daß es unmöglich ift, hiebei die natürliche Blöße 
von der bei einer Neufiedelung gejchaffenen fünftlichen, die 
im Späteren erwähnt werden müßte, zu trennen, 
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40) —haide, heide; — Beerenhaide, Beer- 
baide, ö. v. SFalkenftein (zu Beere); — Grünhaide, 
ö. v. Falkenſtein (zur „grün(e)yn H.*); — Haid, mehr- 
mal3; 1) Haid, ö. v. Wildftein (1260 Heyde ME. 1, 261; 
1312 zv der Haide PU. 2, 179; 1342 czu der Haid 
Eg. Arch.; 1351 zu der Haid ebd.; 1395 Hayde GC 1042; 
2) Haid bei Tachau (1329 von der Hayde EE. 3, 1542; 
1441 ken der Heyde &g. Ard.); 3) Haidt, nö. v. Hof 
(1314 von der Heide ME. 1, 626; 1348 in Heyde SN, 
1, 165; 1421 Heyd ML. 1066, zu der Heyde ebd. 1076 
u. oft); 4) Haid, ſſw. v. Türfchenreut; 5) bei Konnersreut 
und Waldjaffen; dazu au: — Haide, zweimal; 1) Haide 
eine der jebt vielleicht genauer benannten Haiden im jüdl. 
Vogtlande (1378 die wustunge vff der heide PU. 5, 507); 
2) Haide, ſw. v. Walthershof (1692 Heid, eine Einzel 
BA. 16, 2, 56; 3) Haide, ofö. v. Helmbrechts; — Haid- 
las, d. i. die kleine Haide (vgl. Berglas, Höflas, Bürglas, 
Dörflas u. andere), wſw. von Weißenftadt (1346 Haidleins 
RB. 8, 59; 1360 zu dem Heydleins RB. 9, 13; 1692 
Heidlas BA. 15, 3, 115. Heidlaß ebd. 16, 2, 1); — 
Kottenhaide, oſö. v. Schöner (1487 zur Kottenheide 
PM. 3, 67; 1716 Kutten-Heyde, Kotten-Heyde Pachelbel 
Tichtelb. 29. 296; der erjte Theil des Namens ijt jlawijch, 
chodowe = Grenzwaldwädter, Choden, vgl. Kuttenplar, 
Hinterfotten u. a.); — Schönhaid, Schönheid, zweimal; 
1) Schönhaid, fjw. v. Mitterteich (1347 Schonnhayd RB, 
8, 106; 1376 zu der schönen Haide RR. 315); 2) Schön- 
haide bei Eibenftod (in beiden Fällen: zur „ichönfeln 
Haide); — Weissenhaid, ſw. v. Weißenftadt (1317 
die Wizzenheide BA. 8, 2, 5 fg.; 1346 Weissenhayd 
RB. 8, 59; 1692 Weissenheid, Weisenhaidt BA. 16, 1, 2; 
zur „weißen Haide“). Äühnlich wird 

41) —dürr jein, die wajjerlofe, mit Holzftengligen 
Kräutern und Pflanzen bewachſene Gegend; — Dürr, 
oſö. v. Wildftein (1395 Twrr GC. 1042; 1405 bei der 


64 





Türe Eg. Arch.; 1446 Türr, Dürr &g. Arch.); — Dürr- 
las (Verkleinerung, wie Bödlas, Bürglas, Berglas u. ſ. w.), 
AUlt-, n. vd. Thiersheim. 

42) — mies (altdeutjh, Moos, im Dialekte noch 
möis für den Gattungsbegriff, ganz vereinzelt müas in der 
Bedeutung „Sumpfmoos“); — Mies, ſö. v. Eger (1395 
Myselein GC. 1042; 1460 Mies, Mües Eg. Ardj.; 1551 
von der Myß Eg. Ard).) 

43) -—rohr; — Rohr, zweimal; 1) Rohr, wſw. 
v. Trebgaft (1421 den Hofe zum Rore ML. 391; 1692 
Rohr BA. 15, 3, 129); 2) Rohr, nö. v. Franzensbad 
(1272 de Ror ME. 1, 287; 1280 ebd. 1, 723; 1359 zum 
Ror &g. Ard).; 1395 Ror GC. 1042 u. oft). 

44) —loh, in hiefiger Gegend ein mit niedriger 
Begetazion an Kraut und Strauch überwachſener Torf: 
grund, bei. in Waldungen; — Bärenloh, zweimal; 
1) Bärenloh, Bernloh, nw. bei Elfter (1569 Bärenlohe 
RZ. 369); 2) Bernloh, nw. v. Ebnat (— in beiden Fällen, 
„Lohe, wo fih Bären aufhielten*, weniger „Lohe des 
Böro“); — Bindloch, nö. v. Baireut (1401 Piutloch 
RR. 68; 1421 Pyntloch ML. 294; Pintlock ebd. 239; 
Byntloch ebd. 595; 1428 Pintlach ebd. 740; 1434 Pynt- 
loch 737; 1692 Bindlach BA. 15, 3, 147; der erfte 
Theil des Wortes bleibt mir unklar, jelbft wenn der Name 
fiher hieher gehört); — Dürrenlohe, ſ. v. Rehau (zur 
„dürren 2ohe*); — Entenlohl(e), zweimal; 1) fd. v. 
Schwarzenbah a. ©.; 2) jw. v. Wunfiedel (Xohe, wo ſich 
Enten aufhalten); — Eselsloh, jw. v. Himmelfron (zu 
Ejel, wahrſcheinlich nach einer örtlichen Beziehung); — 
Fischloh, wnw. v. Ebnat (Lohe, wo ftellenweije geftjcht 
werden fann?); — Gabellohe, nw. v. Kemnat; — 
Galsterlohe, ſſw. v. Flofjerbürg (zu altdeutichem galstar, 
Bauber, Spud, alfo Spudiohe); — Grossloh, n. v. 
Wildſtein (eine fpäte Siedelung, ſchon daraus zu ſchließen, 
daß der Name unrichtig geformt ift für „Großenloh“; 
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1751 Grosslau Eg. Ard.; 1752 Graßlohe &g. Arch.; 
jur „großen 2.“); — Herrenlohe, ſ. v. Oberfogau 
(Lohe des Herrn); — Köhlerlohe, nw. v. Friedenfels 
(Lohe, da Köhler brennen); Lessloh, nö. v. Pleiftein 
(2obe eines Leß'?) — Loch, dreimal; 1) Loch-mühle, nnw. 
v. Weidenberg (1421 zum Lioch gelegen ML. 648 — doch 
dürfte diefer Name eher zu altdeutihem 15 = Wald zu 
ziehen jein, wie das Geſchlecht des Wortes verräth!); 
2) Loch, nö. bei Gofjengrün (1287 Loche RB. 4, 344, 
1350 Loch #Belzel, Karl IV. 1, 278); 3) Loch, ehedem 
Dorf im Bogtlande (1304 villam dietam Loch PU. 2, 
161); — Mühllohe, (Millohe“) w. v. Pfraumberg 
(Lohe bei der Mühle); — Ottenloh bei Hohenberg (Lohe 
eines Dtte, Dtto); — Pfarrloh, fd. v. Goldkronach 
(1692 Pfarrloh BA. 15, 3, 147; die zur Kirche ge 
gehörige Zohe); — Rechenloh, n. v. Windifch- Ejchen- 
bach (Lohe eines Reche? Oder örtliche Bezeichnung?) — 
Schwabslohe oder Schwabsfeld, in der Erbendorfer 
Stadtmartung (1360 Swavesfeld RR. ©. 85, 1362 
Swabslohe ebd, 26; Lohe eines gewiſſen Schwab); — 
Schwarzeloh, nw. v. Aſch („Schwarze 2.*); — Tannen- 
lohe, ofd. v. Schwarzenbah a ©. (Xohe bei Tannen); — 
Tiefenloch, ehedem eigene Siedelung, gegenwärtig ein 
Ortstheil von Mühlberg bei Neudeck (1602 Tiefenlohe DH. 
24, 282; 1785 Tiefenloch ST. 2, 65; zur „tiefen Lohe“); 
— Ullersloh, nö. v. Neudeck (1602 Ulrichslohe DH. 
26, 282, 1785 Ullerslohe, Ullersloch ST. 2, 65; „Lohe 
des Ulrich“, vgl. Ulferdgrün, Ullirsreut); — Wasserlohe 
bei Olsnitz (Lohe mit Waffer); — Zengersloh, fö. v. 
Weidenberg (Lohe eines Zenger). — Damit ftünden wir 
beim Walde u. bei den einzelnen Baumgattungen. 

45) — wald; — Ahornwald, Ahornswald, w.v. 
Neudel (1785 Ahornwald ST. 2, 57); — Buchwald, 
6. v. Selb (Buchenwald, wie vorhin Ahornwald); — 
Grünwald, ehed. bei Tachau (1621 Grünwald DH. 24, 
Erbin 1890. Bd. XVII. Heft 1. 5 
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245); — Hohenwald, w. v. Türjchenreut (1224 de 
Hohenwald ME. 1, 167; 1230 ebd. 1, 179, 1298 VO, 
32; 1300 dorf zu Hohenwalde ME. 1, 517; 1395 Hohen- 
wald RB. 11, 60 u. öfter; zum „hohen Walde”); — 
Mitterwald, ehedem nö. v. Wildjtein (1395 Mitterwalde 
hinter Klinckhartsdorff GC. 1042; 1439 Wustung Mitter- 
waldt Eg. Ard.; „mittlerer Wald”, vgl. Mitterteih),; — 
Reinhardtswalde, ö. v. Gefell (1500 in villa Rein- 
hartiswalde PU. 1, 136; 1328 Reinhartswolde PU. 2, 
277; zu eines ficheren „Reinhart Wald“); — Schindel- 
wald, ö. v. Graslitz (Wald für Schindel - Erzeugung ?); 
— Schindewald, nö. v. Grafengehaig (ftatt Schindel- 
wald? Deutung jene8?); — Schlackenwald, Stadt 
(amtlich — des Vergnügens halber — Schlaggenwald ge- 
ichrieben, das gleicher Herkunft jeiende Schladenwerth aber 
mit d; — beide = Wald, bez. Werd des Slawek von 
Rieſenburg, älteſtens Slavkenwald, 1322 Schlackenvald 
EE. 3, 827; 1409 Slakenwald LO. 6, 277, 1785 
Schlacken-, Schlaggen-, Schlagenwald ST. 2, 155); 
— Schönwald, dreimal; 1) Schönwald, w. v. Schauen 
jtein (1692 Schönwald BA. 16, 2, 110); 2) Schönwald, 
nw. dv. Selb (1316 Schönwalde HR. 56; 1395 Schon- 
walde GC. 1042; 1417 BA. 15, 3, 84; 1421 ML. 1053; 
1437 Schonwalt ML. 1065; in Schönwalde HR. 56 u. 
oft); 3) Schönwald, jw. v. Tachau (1370 Schonwalt LC. 
2, 22; in allen Fällen = zum „Ihönfen) Walde); — 
Waldl, n. v. Falfenau (d. i. Wäldchen, gleich folgendem) ; 
— Wäldlas, ehedem bei Wildjtein (1342 Weldleins 
GC. 409). 

46) —forst, jelten; nur: Forst, nıw. dv. Hof (Wald 
ijt der „wilde* Wald, Forjt der ökonomisch behandelte). 

47) —hart, altdveutih = Wald, bei. Bergwald; — 
Harlas, Harles (d. i. fleiner Hart oder Wald), nö. v. 
Eger (1322 zu dem Her(t)lein ME. 1, 713; 1352 zum 
Herdlein Eg. Arch.,; 1395 Hart daz klein GC. 1042 und 
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Herdl Eg. Arch; 1473 zum kleinen Hard Eg. Ard.; 
1574 zum Harlas Eg. Arch.) — Hart, Hard, viermal; 
1) Hart, nö. v. Eger (1290 villam Hart Act. imp. sel. 
475; 1395 Hard GC. 1042); 2) ſſö. v. Walthershof 
(1297 Gfell, Hart, Masch ME. 1, 474; 1359 zu Hard 
Münchn. Arch.); 3) Hart, ehedem n. bei Himmelfron (1280 
Hardt BA. 15, 2, 278); 4) Hard, ehed. ö. v. Falfenau 
(1425 Hof zum Harde ®elleter 1, 17; 1460 ebd. 1, 30, 
3l); — Hohenhard, |. v. Walthershof (= Nr. 2 unter 
vorigem?); — Klinghart, nö. v. Wildftein (1395 
Klinckhartestorff GC, 1042; 1382 Klinckhardsdorf BA. 
15, 2, 224; 1439 Klinkhart Eg. Arch.; 1500 Klinghart 
Eg. Arch. u. ſ. w.; der „Bachwald*, ſ. Klingen und alt- 
deutiches chlingo). 

48) —schacht, mundartlich noch ein Gehölze kleineren 
Umfangeg; — Schachten, ſ. v. Harded (1359 Schachten 
Münchn. Arch,; 1395 GC. 1042; 1583 zun Schachten 
Egerer Stadtbud) fol. 3202; zu den Schadhten, den Kleinen 
Gehölzen). Das bergmännifche Schacht war im 14. Jahrh. 
bei uns wohl noch nicht gebräuchlich, folglich ift Binhads*) 
Erklärung nicht zuläffig). 

49) -—holz; — Brandholz, zweimal; 1) ww. v. 
Schorgaſt; 2) onö. v. Goldkronach (1692 Brandholtz BA. 
15, 3, 145; fpielt auf eine örtliche Erinnerung an); — 
Haiholz, ehedem um Eger, vielleicht heutige Haihäufer, 
aus deren mundartlicher Form man zulegt „Hoierhäufer“ ! 
madte (1395 Hayholez GC. 1042; 1439 Wustung Hay- 
holtz Eg. Ar; = zum gehegten Holze, von altdeutichem 
heien, bewahren, fchonen); — Katzenholz, v. (Holz, 
wo jich ehedem Wildfagen aufhielten). 

50) -busch; — Busch, w. v. Kirchenlaibad). — 
Dornbusch, ö. v. Hirfchberg; — Wacholderbusch, 
and. v. Selbip. 


EEE 


9 Vgl. tie Namenerflärungen am Schluffe von deſſen „die Äbte 
dee Ciſterz.Stiftes Waldſaſſen“, 2. Abth., Eichſtädt 1889. (S. 96—99.) 
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51) —staude; — Kaltenstauden, n. v. Supfer- 
berg (= bei der oder den Falten Stauden, Stauden auf 
faltem Plaße) vgl. den befannten Kalten Baum bei Zeuchten- 
berg (Schönwerth, Aus der Oberpfalz 2,46 u. 3,339.) 


52) -—baum; — Markbaum, n. v. Weidenberg 
(Baum an der Mark oder Grenze zweier Befiße). 


53) —reisig, beſſer reisich — die altdeutjche 
Endung —ach, —ech, —icht, neudeutſch gewöhnlich —icht 
oder —ich, gejchrieben wohl aud; —igt, bedeutet eine 
Häufung des Stammbegriffes, Reiſig alfo 3. B. eine 
Menge Reijer; ähnlich viele der nun folgenden Namens» 
formen; — Reusa (jo!), onö. b. Plauen (1594 Reisig 
bej Plauen Egerer Stadtbuch fol. 107a); — Reisach, 
dreimal; 1) Reisach, nö. v. Neuftadt a. K. (1692 Reißig 
BA. 16, 2, 58; 1716 Reisig Pachelbel Fichtelb. 22); 
2) Reisach, ſ. v. Floß; 3) ö. v. Türjchenreut; — Reisich, 
auch Reifig, nw. v. Eger (1305 Reysech EE 4, 1941; 
1357 Reyßich Eg. Arch.; 1395 Rysich GC. 1042; 1405 
zum Reysech &g. Arch. u. j. w.); — Reisslas, ofö. v, 
MWeidenberg (1692 Reußlitz BA. 16, 2, 58; troß der Ießteren 
Form denke ic) an Reisleing, d. h. Heines Reis, wie Höfleing, 
Bergleins, Bürgleins, Wäldleing, Dürrleins u. ſ. w.) 


54) -laub; — Laub, n. v. Bärnau (1692 Laub 
BA. 16, 2, 45; 1716 Lauw, Lawb — im Terte Drud- 
fehler Laun, Lamb — Pachelb. Fichtelb. 285); — wahr- 
ſcheinlich hieher (als löubech, löubich, läubach) gehört 
auch: — Laibach, j. Kirchenlaibadh, nw. v. Neuftadt a. 8.). — 

Nun folgen die Bezeichnungen nad) den einzelnen 
Bäumen, Baumgattungen, Sträuchern, wobei nicht zu über— 
jehen ift, daß manche Formen unter zwei Geſchlechtern, einmal 
den einzelnen Baum, zum andernmal den Wald jolcher Bäume 
bedeuten. Der Tann ift der Tannenwald im Gegenfag 
zu: die Tanne; das Buch ebenjo der Buchenwald gegen 
über: die Buche. Hier follen fie beifammen behandelt fein. 
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55) —tann(e)} — Hohentann, zweimal; 
1) Hohentann, aud) Hohenthan, ſw. v. Bärnau (1297 Hohen- 
tan Act. imp. 2, 752; 1300 Hohentanne ME. 1, 525; 
1312 RB. 5, 246; 1335 Hohentann RB. 7, 120; 
1459 VO. 16, 35 fg.; 1555 Hohenthan Eg. Arch.; 
1692 Hohen Thann BA. 16, 2, 57; 2) Hohentann, 
ehedem eigens, jetzt Theil von Bernau bei Neudeck — wo— 
bei die Nähe diefer 2 Ortsnamen auf den beiden Stellen 
merfwürdig ift (1785 Hohentann ST. 2, 65); — Korn- 
tann, ſw. v Wiejau (1245 de Curbentanne ME. 1, 208; 
1280 in Churbentannen ebd. 1, 339; 1297 in Churben- 
tan PU. 1, 38; 1310 Churbentanne ME. 1, 592; 
1347 Korbentanne RB. 8, 106; 1348 Churmtann RB, 8, 
142 ; 1366 Curmtann RB. 9, 156; 1495 Korntann Eg. 
Ard.; zu des „Kurben Tann”; Kurbe als Perfonenname) ; 
— Lichtentann, ehedem b. Oberfogau (1468 wuestung 
zum Lichtentann SN. 1, 98; zum „lichten Tannenwalde“); 
— Schöntann, Schönthan, nö. v. Beidl (1185 Sconedan 
ME. 1, 98; 1245 in Schönentanne ME. 1, 208; 
1347, Schonntanne RB. 8, 106; 1350 Schöntann RB. 8, 
199; 1367 Schönntann RB. 9, 182 u. |. w.; zum 
„Ihönfeln Tann“); — Tann (Thann, Than), ſö. v. 
Falkenberg (1275 Than ME. 1, 301; 1291 Tanne RB. 4, 
488; 1347 Tan RB. 8, 106); — Tännich, „Temoch“, 
fü. v. Kulmbach (1421 zu dem Tennach ML. 346; 
1432 zum Tennich ebd. 523, 1435 ebd. 527, 1692 Tennig 
BA. 15, 3, 121 und Tännich ebd. 129; zum „Zannen« 
gehölze“; Tännich verhält fih zu Tann, wie Reiſich zu 
Rei); — Voitentann, fw. v. Wieſau (1347 Voyten- 
tanne RB. 8, 106; 1359 Voytentann Münchn. Arc). ; 
zu des „Bogtes od. Vogten Tann“). 

56) —ficht(e);— Schönficht, zweimal; 1) Schön- 
ficht, nw. v. Beid[ (1245 Schoeneviht ME. 1, 208; 1351 
Schönnficht MZ. 3, 261; 1396 Schönfiecht RB. 11, 74; 
1415 Schönnficht RB, 12, 208; 1481 Schönficht Eg. 


0 
Arch.); 2) Schönficht, nö. v. Sandau (1355 Schonfiecht 
ichledhter Drud Schonfrecht — LC. 1, 41; 1365 Schon- 
ficht — wieder jchledhter Drud, zur Abwechslung diesmal 
Schonsicht — LC. 1b, 64; 1370 Schönvicht, Schön- 
viecht, Schonficht DH. 26, 269. 270. 271. 272; 1598 
Schönficht Eg. Arch.; in beiden Fällen = zur „Ihön(e)n 
Fichte“). 

57) —föhre; — Föhrig, nnö. v. Hof (forahach = 
Wäldchen von Föhren). 

58) —eibe; — Eiben (Euben), zweimal; 1) Vord.=, 
Mittel- und Ober-) n. v. Baireut (1432 zu Eiben in 
Beyrrewter gericht ML. 882; 1692 Eiben BA. 15, 3, 
150); 2) Eiben, oſö. v. Münchberg; zu den „Eiben“ ; 
althochd. iwa, iwo = Eibenbaum, Tarus, mitunter aber 
auch Tanne). 

59) —eiche; — Aich, dreimal; 1) Aich, w. v. 
Karlsbad (1365 de quercu Landtafel LC. 1, 2; 1481 
zu der Ach &g. Arch.; 1554 zur Aich Eg. Arch.; 1633 
Eich DH. 4, 286; 1785 Eiche oder Aicha ST. 2, 155); 
2) Aich, amtlich „Aag“ gejchrieben (!), nnö. v. Eger (1374 
zu der Eych Eg. Ard.; 1389 zu der Eyche &g. Ard).; 
1395 ezu der Aych &g. Ardj.; 1454 czu der Eych Eg. 
Arch. u. ſ. w.; ſchon 1608 aud) Ach Egerer Stadtbud 
fol. 184b); 3) Aich, ſö. v. Neuftadt a. N. (in allen 
Fällen = zu der Eihe); — Eichich(t), dreimal; 
1) Aichig (oſö. v. Baireut); 2) Aichig, ö. v. Kulmbach; 
3) Eichigt, Ober- u. Unter-, nw. v. Adorf (1328 zw dem 
Loche PU. 2, 277; 1378 Eichelh loch ebd. 5, 527; 
1464 Aichich RZ, 190; 1529 Eichich PM. 6, 4; 1563 
Eichich, Aichich PM. 6, 38; 1692 Eichicht BA. 16, 2, 
97; zu dem Eichengehölzge),; — Spitzaichen, w. v. 
Trebgaft (1692 Spitzeichen BA. 15, 3, 153; nad) ihrer 
Geftalt al3 zur „ipißigen oder Spig-eiche“ benannt). 

60) -linde; — Lind, Ober, Mittel- u. Unt.-, 
w. v. Ebnat (1692 Lind BA, 16, 2, 49; zur Linde)» 
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— Lindau, zwei-, bezw. dreimal, 1) Lindau, jw. v. Treb- 
gaft (1422 vor den Linteich bey Lame ML. 338; 
1692 Lindau BA. 15, 3, 151); 2) Ober-Lindau, fö. v. 
Eger (1299 ze obern linth ME. ], 512, 1317 in superiori 
Lintech ME. 1, 655; 1395 Lintich daz ober GC, 1042) 
u. 3) Unter-Lindau beim vorigen (1319 zum Lintich 
ME. 1, 681; 1347 zum Lintich &g. Arch.; 1395 Lintich 
daz nider GC. 1042, auch die Egerländer Orte erhalten 
erft, wie das bei Trebgaft, im 17. Jahrh. die Form 
Lindau ftatt des urſprünglichen Lindich = Wald aus 
Lindenbäumen); — Schönlind, adtmal; 1) Schönlind, 
nd. v. Waldjaffen (1312 zv Schönlinten PU. 2, 179; 
1355 Schonlint Eg. Arch.; 1359 Schönnlint RB. 8, 409; 
1395 Schonlint bey Slopan GC. 1042); 2) ein Schön- 
ind, wo ? (1347 Schönnlint RB. 8, 106); 3) Schönlind(ner 
Gut), nw. v. Selb (1372 Schonlind Eg. Ard.; 1395 Schön- 
lint bey Selbe GC. 1042; 1484 Schonlindt Eg. Ard).); 
4) Schönlind, w. v. Ach (1395 Schonlint des Czedewiezers 
GC. 1042; 1417 Schönlinde RZ. 63); 5) Schönlind, ſö. 
v. Adorf (1378 Schonlinde PU. 5, 507; 1479 Schönlind 
RZ. 210; 1529 zu Schon Linden PM. 6, 28); 6) Schön- 
Ind, ſſw. v. Weißenftadbt (1346 Schönlind RB. 8, 59); 
7) Schönlind, onö. v. Gefell (1529 zu Schonlinden 
PM. 6, 28); 8) Schönlind bei Lauterbach i. Böhm. 
(1370 Schönlinde Schonlint DH. 26, 269. 270, immer 
= zur „ſchönen Linde"). 

61) —buch(e); — Brambach (für Brambud), 
Brandbuch, Unter- u. Öber-, Markt u. Dorf i. V. (1154 
de Brantbuoch ME. 1, 74; 1307 Branbuch PU. 2, 165; 
1322 Prantbuch EE. 3, 778; 1348 Prampuch &g. Ard).; 
1372 Prampuch — Tert: Prampach — DH. 16, 179; 
1395 Prampuch daz nider, Pr, daz ober GC. 1042; 
1459 Pronpach VO. 16, 29 fg.; 1692 Brombach BA. 16, 
2, 13 u. jeitbem immer —bach; = Buchwald, in dem 

„en Brand künſtlich oder natürlich ftattfand); — Buch, 
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dreimal, bez. fünfmal; 1) Buch am Sande, ſ. v. Kulm: 
bach (1692 Buch BA. 15, 3, 121); 2) Buch, n..v. 
Kupferberg (1384 vor deme Puch RB. 10, 132); 
3) Buch, ö. v. Barkftein,; dazu auch: — Bug in 4) Bug, 
nnd. von Münchberg (1373 Buch RB. 9, 292, 1421 
Puch, Puch ML. 1068. 1121; 1598 Puch SN. 1, 170; 
1692 Buchau — sie! — BA. 16, 2, 79) und in 5) Bug, 
ſ. v. Hirſchberg (1395 Puch RZ. 24; 1398 ebd. 30; 
1502 Puch HL. 307); — Hohenbuch, nnw. v. Marft- 
leuten (neuverdeuticht aus Hagenbuh, d. i. des „Hagen 
Buch“, an Hagbuche, Hainbuche ift wohl nicht zu denfen; 
1356 Hagenbuch MZ. 3, 361; 1363 MZ. 4, 5; 
1412 Hagenpuch MZ. 7, 39; 1417 Hagepuch BA. 15, 
3, 10. Vielleicht ebendenjelben Wandel machte der nächte 
Name durh) — Hohenbug, Ö. v. Schauenftein (worin 
— bug gleich buch, der Buchwald oder = die Bude ift, 
während der erjte Theil de8 Namens auf „Hag“, Nomen 
propr., zurüdgeht oder richtiges zum „Hohen Buch“ oder 
zur „hohen Buche” ift; Belege fehlen mir zur Zeit für 
diefen Namen); — Schönbach, Ober: u. Unter-, nw. v. 
Aſch (1395 Schonpuch daz ober, Schonpuch daz nider 
GC. 1042, 1417 Schonpuch das ober, Schönpuch das 
Nyder RZ. 63; 1555 ſchon Schönbach RZ. 273, wie 
Brambad) aus Brambud;; Schönbuch ift = Schön(e/nbud, 
zum oder zur „jchönen Buch, bez. Buche). 

62) —ahorn; — Ahorn, ehedem bei Weikenftadt 
(1346 Ahorn RB, 8, 59); — Ahornis, nö. v. Marft- 
leugaft (1373 Ahornens RB. 9, 292; 1435 Ahorns ML. 
1043; 1692 Ahornes insgemein Marles BA. 16, 2, 108; 
Marles = zum Ahornleing, —m + ahrles; ob der Aus- 
gang auf —s von diejem, erft jpäter deutlichen Deminutiv 
fommt, fcheint bezweifelbar, wenn diejes I nicht etwa aus 
dem n entitand; wahrjcheinlich reicht jedoch Ahorns als 
Ableitung eines Perfonennamens Ahorn in die Abtheilung 
für Benennung nad) dem einfachen Namen). 
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63) —birk(e); — Birk, Birf, fünfmal; 1) Birk, 
jv. v. Hof (1385 von Birch BA. 15, 2, 232); 2) Birk, 
nö. v. Groß» Zöbern (1378 Pirk PU. 5, 507); 3) Birk, 
ö. v. Falkenberg (1347 Pirche RB. 8, 106); 4) Birk, 
ſö. v. Weißenftadt (1346 Pirckh RB. 8, 59, 1692 Birck 
BA. 16, 2, 5); 5) Birk, w. v. Eger (1395 Pyrck GC. 
1042, 1400 Pirk u. oft Eg. Arch.)) — Birkigt, fd. v. 
Groß» Zöbern (= Birkich, kl. Holz von Birken); — 
Habersbirk, w. v. Falkenau (urſprünglich einfach Birk 
genannt, wie das folgende; dann, um fie zu unterfjcheiden, 
diefes: des „Hawarts“ [von Hertenberg] Birk“, worin 
Hawart ein Familienname der von Hertenberg ift, 1561 
Haberspurg &g. Arch., jenes aber:) — Kirchenbirk, 
ſ. v. Falkenau (ald das Birk mit der Kirche; 1370 noch 
Pirk DH. 269; 1415 Pyrk LC. 7, 161; 1544 Kürchen- 
pirk Eg. Wrd).; 1590 Kirchenpürck GC. 160; 1785 
Kircheubirg ST. 2, 165). 

64) —espe; — Messbach, ſſw. v. Plauen (1422 
Maspach ML. 1160; 1428 zum Espech Märder 141; 
1692 Moßbach BA. 2, 124; ein entjtellte® Wort, die 
Form aus 1428 jedenfalls die reinfte, aus ihr durch Ver— 
wahjung des —m vom Geſchlechtsworte mit dem Haupt- 
worte unter dialektiichem a für e: Maspach = zu —m 
aspech, aspach, aspich, zum Gehölze von Eſchen und dann 
verunftaltet: Moßbach und heute Meſsbach). 

65) —esche;— Asch, nnö. v. Bärnau (1562 Asch 
HB. 53; Aſch ift dial. Ausſprache von Eiche). 

66) —erle; — Erlich, Ehrli!, n. v. Sanger- 
berg (1785 Ehrlich oder Öhrlich ST. 2, 161; zum Erlich 
= Gehölz von Erlen). 

67) —sahl, heute etwas tautologiſch „Sahl-Weide*, 
eine Art Weide, bei. die graue und ihre Sippe; — 
Sahlich, zweimal; 1) Saalig, jw. v. Schöned (1279 in 
villa Salech PU. 1, 65; 1328 zue Salech PU. 2, 277; 
1378 Saleich PU. 5, 507; 1533 Salich PM. 6, 45); 
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2) Sahlich, ehed. Dörfchen bei Paljg, fü. v. Eger (1292 
Salech ME. 1, 441; beidemal zum Sahlich d. i. Holz oder 
Gebüſche aus Sahlweiden). 

68) —weide; — Weiden, Stadt (= zu der 
Weide, 1241 apud Weiden Act. imp. ined. 1, 479; 
1298 oppidum Widenum EE. 2, 1783; 1300 deu 
= die] Weide ME. 1, 525; 1301 in 8alice [salıx = 
Weide] RB. 5, 11; 1303 de Salice ME. 1, 534; 1344 
Weyden RB. 8, 5; 1374 RB. 9, 323; 1379 zu der 
Weyden RB. 10, 33; 1409 zu der Weiden RB. 12, 33 
u. oft); — Weidig, fö. v. Groß-Zöbern (widech, Weiden- 
hölzchen, = gebüfche). 

Damit wären die Bezeichnungen erjchöpft, die nach der 
unberührten Natur gegeben worden find, vielleicht einige 
Namen ausgenommen (jo etliche „Stein“, wo Stein etwa 
für Burg geſetzt ift u. ſ. w.) 

Es folgt nunmehr die zweite Abtheilung der deutjchen 
Namen, die Bezeichnungen für die berührte Natur, für 
Menfchenarbeit und Menjchenwohnung, ohne daß bei letzterer 
jedoch) die Art des Baues genannt wird Hieher fallen 
einerjeit3 alle Namen der Rodung und der Bodenbearbeitung, 
andererjeit3 die allgemeinen Ausdrüde für Heimftätten. 
Es find dies folgende: 

69) —reut, (in älterer Zeit aud) —gereut), die 
allgemeine Bezeichnung für einen gerodeten Pla, eine 
fränkische Form, für welche nördlich —rode, ſüdlich —rüt 
(ried) eintreten, von welch' letzteren auch etliche Fälle in 
das von uns umſchränkte Gebiet eindringen. Die Orts— 
namen auf —reut gehören zu den häufigeren. 

Der Natur der Sache nad) find diefe Rodungen als die 
vom N. im Urmwalde gereuteten Stellen nad) dem Namen 
dieſes N., des Anfiedler® an jener Stelle, benannt, nur 
etliche (vielleicht gemeinfchaftliche oder früher einmal wieder 
verlafjene) Rodungen erhalten nach allgemeinen Eigenfchaften 
ihren Namen. Mit —reut gebildet finden fic im Gebiete: 
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Achslesreut, ehedem bei Thierftein (1421 zu Achsleß- 
reut in einer wustunge ML. 1020, wenn hier nicht eine 
verdorbene Form vorliegt, fiehe Eblersreut!) — Alben- 
reut, zweis, bez. dreimal; 1) Albenreut, Alt» u. Neus, 
bei Harded, ö. v. Waldjaffen (1284 Albernreut RB. 4, 
246; 1316 Alb(er)nreut, item alten Alb(er)nreut ME, 
1, 644; 1359 Albernreut und Alttenalbernreut Mündn. 
Reichsarch.; 1395 Alberenrewt daz newe, Albernrewt 
GC. 1042; wahrſcheinlich nach Adalbero von Liebenftein 
als Befiger diefes Striche „des Adalberen, Alberen riute“ 
genannt); 2) Albenreut, jjö. v. Waldeck; — Albersreut, 
ö. v. Münchberg (1361 Albrechtsreut MZ. 4, 207, Reut 
des Albrecht, Albert); — Altenreut, dreimal; 1) Alten- 
reut, ö. v. Weidenberg (1692 Altreuth BA. 16, 1, 18); 
2) Altenreut, n. v. NRamfenthal (1692 Altenreuth BA. 
15, 3, 121); 3) Altenreut, ſ. v. Himmelkron (in allen 
Fällen = zur „alten Reut“); — Arnoldsreut, of. v. 
Bullenreut (zu des „Arnold8 Reut*); — Aschenreut, 
ehed. n. v. Bärnau (1570 Oede Aschenreut HB. 58; 
vielleicht gleih mit Aſch, fiehe unter Zujammenfegungen 
mit — esche, und dann Reut bei der oder den Eichen); — 
Baireut, richtiger Bairreut, heute „Bayreuth“, Stadt 
(1194 apud Baierrute MB. 13, 193, wo, was hier nicht 
belangt, Altenftadt gemeint ift; 1231 Beirruth BA. 15, 
1, 66; 1356 Bayerreut ML. 3, 350; 1384 Bayerreut RB, 
10, 132; 1413 Bayerrewt MZ. 7, 226; 1421 Bayrrewt 
ML. 698; jpäter mit bloß einem r: 1435 Bayrewt RB. 
13, 333 u. ſ. f.; = der Baier Reut, d 5. der aus Baiern 
dorthin gekommenen Anfiedler erjte Rodung); — Bärnreut 
fiehe Bernreut. — Baumersreut, f. v. Schwarzenbad) 
a. ©. (Belege fehlen mir noch; wahrjcheinlih aus Baus 
mannsreut, Rodung eines Baumanns, entitanden); — 
*Beringersgereut, ehedem um Weißenftadt u. Gefrees 
(1317 Berngersgerute BA. 8, 2, 5 fg.; wabhrjcheinlich das— 
jelbe mit Bergnersgrün, j. d.); — Bergnersreut, 
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zweimal; 1) wnw. v. Arzberg (1386 Peringersrevt BA. 
15, 2, 237; 1395 Peringersrewt GC. 1042. BA. 15, 3, 
11; 1421 Bergensrewt ML. 1008); 2) Bergnersreut, 
im. v. Floß (1357 Perngarsreut RR. 23; 1363 Perngers- 
reut RR. 31; beidemal = des „Beringer3 Reut*); — 
Beringersreut, onö. dv. Walded (1424 Beringersreut 
RB. 13, 32; jchön erhaltene Form des vorigen); — 
Bernetsreut, Bernegreith ſw. v. Tachau (1623 Bernetz- 
reith, älter Berartskleyt DH, 24, 253; fichtlih verderbt 
aus Bernhardsreut, Bernhardögereut); — Bernreut, 
zweimal; 1) Bärnreut, ſö. v. Berned (1365 Bernreut RB. 
9, 131; 1692 Beernreuth, Bärnreuth BA. 15, 3, 120. 
134); 2) Bernreut, ehed. oſtwärts bei Türfjchenreut (1135 
Pernrewt MB. 27, 11; 1182 Pernreut MB. 27, 41; 1299 
Pernrewt ME. 1, 512; 1405 Pernrewt &g. Arch.; beide 
mal des „Bero Reut, Bören riute); — Birkenreut, 
nö. bei Preſſat (Neut bei den Birken); — Bodenreut, 
j. v. Falfenberg (1303 Potenrevth ME, 1, 531; 1347 
Potenrewt RB. 8, 106; des „Boto Reut“, Poten riute); 
— Breitenreut, n. v. Rupferberg (1692 Breitenreuth 
BA. 15, 3, 165; zu der „breiten Reut“, vielleicht aber 
auch des „Breiten Reut*); — Buckenreut, Buggenreut, 
j. v. Enchenreut (= des Bucko Reut, Buccen riute; Bucco 
ein altdeuticher Vorname in der Koſeform); — Burkers- 
reut, jw. v. Helmbrecht3 (1386 Burckhartsreut RB. 10, 
183; de „Burghart Reut“, Burchartes riute); — Burk- 
hardsreut, nw. v. Preſſat (1352 Purkartsreut RB. 
8, 252; 1432 RR. 307, 1459 Purchartzreut VO. 16, 
29 fg.); Bedeutung de3 vorigen, nur ift die Form gut 
erhalten); — Bygramsgerute, ehedem um Gefrees 
(1317 BA. 8, 2, 5 fg.; vielleicht Schreibirrthum für Byl- 
gramsger., Pilgramd- oder Pilgrims Reut, Pilgrim ein 
Borname, ſ. unter P... .); — Christiansreut, ſ. v. 
Hof (Reut eines Chriftian); — Conersreut fieheK. — 
Cottersreut, w. v. Goldfronad) (1692 Kotersreuth BA. 
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15, 3, 142; Reut des Eotter, doch fehlt die vollere, ältere 
Form dieſes Namens); — Degenreut, f. bei Rehau 
(Reut des Degen, vielleicht eines alten Thego oder Thehho; 
vgl. Dedengrün); — Demmenreut, in Kirdj-demmen- 
reut u. Nab-Demmenreut (1376 Themenreut an der Nab 
RR. 45; richtiger Thiemenreut, |. Themmenreut u. Thiem«- 
reut; Reutung eines Thiemo); — Denkenreut, n. v. 
Neuftadt a. N. (1427 Tenkenreut RR. 102; 1436 RR. 
113; 1692 Donckenreuth, Denckenreuth BA. 16, 2, 49, 
53; Reut eine® Tenko, Denko, — Denken riute); — 
Diebersreut, nw. v. Waldthurm (1563 Tiepoltzriet bei 
Floß Egerer Stadtbud) fol. 53b; vgl. die zwei nächiten); 
— Diepoldsreut, oſö. v. Neuftadt a. N. (eines 
„Diepold3 Reut*); — Dippersreut, ö. v. Türfchen- 
reut (1135 Diepoltzrewt MB. 27, 11, 1182 Diepolez- 
reut ebenda 27, 41; 1405 Diepoltzrewt Eg. Arch.; 1562 
Dieppelsreut HB. 53; 1692 Dippoltsreuth BA. 16, 2, 45; 
wie vorige); — Dobareut, nö. dv. Hirjchberg (1473 
Dobenreut RZ. 200; 1480 Dobenreuth RZ. 212: 1692 
Dobenreuth BA. 16, 2, 97; eine® „Dobo Reut“, vgl. 
Dobened, zum jlaw. Namen Dob, Dobo); — Donners- 
reut, ſ. v. Kulmbach (1692 Donnersreuth BA. 15, 3, 
129; Reutung eines gew. Donner); — Eberhardsreut 
an Droſenfeld (1692 Eberhardsreuth BA. 15, 3, 121 
und Ebats [sie! für Ebatsreuth ?] ebenda 15, 3, 185; 
eines „Eberhards NReut“); — Eckertsreut, ö. v, 
Weidenberg (1378 Ekhartsreut RB. 10, 5; 1692 Eckers- 
reuth BA. 16, 2, 58, eines „Edhards Reut“); — Eitels- 
reut, ehed. bei Thierjtein (wenn nicht aus 1421 Eytels- 
reut ML. 1020, wie id; mit Grund vermuthe, gleich wie 
obiges Achslesreut verdorbene Schreibungen für Etzlers— 
reut, Eeläreut find, S. d.); — Elderureut, ehed. bei 
Floß und Bleiftein (1357 Eldernreut RB, 8, 371; entweder 
verſchrieben für „Ellern“-, d. i. Erlen-Reut, oder — weniger 
wahrſcheinlich — zur „älteren Reut”); — Enchenreut, 
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ww. v. Helmbrechts (1692 Enchenreuth BA. 15, 3, 161; 
der erſte Theil zu mittelhochd. enke — Aderbauer, deutid- 
mundartl. auch Knecht ; aljo Reut des Bauerd); — Enzen- 
reut, ehed. bei Beidl (1334 der hof zu Entzenreut RB. 
7, 66; zu mittelhochd. enze = Rieſe; j. aud) Enjenbrud); 
— Eppenreut, viermal; 1) Eppenreut, ſö. v. Neuhaus 
(1218 Eppinruth MB. 31, 496; 1245 Eppenreuth ME, 
1, 208; 1423 Eppenreut RB. 13, 23); 2) Eppenreut, 
ſſw. v. Hof (1421 Eppenrewt ML. 1121; 1475 Eppen- 
reut RZ. 205); 3) Eppenreut, heute Eppenhof (vgl. unter 
den Zufammenjegungen mit —hof),; 4) Eppenreut, ſſw. 
v. Encdenreut (1692 Eppenreuth BA. 15, 3, 162; ın 
allen Fällen = des Eppo Reut, Eppen riute; Eppo, alt 
deutijcher Vorname in Kofeform); — Erhardsreut, 
ehed. um Münchberg (1352 Eckartzreut MZ. 3, 272; des 
„Erhards Reut*);— Erk(n)ersreut, zweimal; 1) Erkers- 
reut, w. v. Bärnau (1290 Erchengersgruen ME. 1, 412; 
1347 Erkengersreut RB. 8, 106; 1353 RB. 8, 263; 
1357 Erkingersreut RB. 8, 382); 2) Erkersreut, nö. v. 
Gelb (1342 Erkengersrewt SN. 6, 321; 1395 Erkengers- 
rewt GC. 1042, 1417 BA. 15, 3, 84; 1448 Erknerfrewt 
RZ. 92; 1692 Erkersreuth BA. 16, 2, 21; in beiden 
Fällen: des „Erfengers Reut“; Erfenger ein häufiger alt- 
deuticher Vorname); — Etzelsreut, Etzlersreut, ehedem 
ſö. v. Thierjtein (1421 Ezelsreut, Etzlersreut ML. 995. 
997, 1429 Ezelsreuth in der wustung ebend. 1034; 
1437 Ezlefrewt ebend. 993, 1692 Oede Eitzlersreuth 
BA. 16, 2, 19; Reut eines Ebel, Azzilo); — Etzens- 
reut, wo? 1370 Etzensreut DH. 26, 271; vielleicht das 
vorige); — Fahrmannsreut, nw. v. Ebnat (1716 
Farmersreuth Pachelbel Ficht. 281, Reut eines Fahr: 
mann); — Fassmannsreut, onö. v. Rehau (1342 zu 
Vosmansrewt SN. 6, 321; 1692 Fafmansreuth BA. 16, 
2, 92; Rodung, durch ein Glied der dort bejigenden adeligen 
Familie Vasman veranlaßt); — Fletissenreut, Wüſtung 
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bei Schönfiht und Beidl (1362 Fletissenreut RR. 27; 
1402 Fletessenreut RR. 70; Reut eine Fletisso), — 
Fletschenreut, nw. v. Schwarzenbad a. S. (1468 
Flettersreutt SN, 1, 98; die uriprüngliche Form des 
Namens im eriten Theile noch unklar); — Flossenreut, 
ehed. bei Floß und Bleijtein (1357 das Gut zu Flossen- 
reut RB. 8, 371; vielleicht Flosserreut, die Reut der von 
Floß, vgl. Floſſenbürg für altes Flofjerbürg); — Föhren- 
reut, zweimal; 1) jjö. bei Rehau u. 2) wnw. v. Schauen 
ftein (vor 1420 Forichkenreute Celakovsky Reg. 101; 
die Reut bei oder in den föhren); — Förstenreut, 
n. vd. Stambach (1335 Freoeßenreut Münchner Archiv; 
1692 Fürstenreut BA. 15, 3, 156; der erfte Theil des 
Namens iſt bei deutlich verderbten Formen unklar); — 
Frankenreut, dreimal; 1) ſw. v. Ebnat (1692 Francken- 
reuth BA. 16, 2, 55); 2) nw. v. Waldthurm u. 3) nö. 
v. Waidhaus (alle drei wohl — ihrer Lage nad — 
Reutungen des oder der Franken als Stammname oder 
eines Frank, dejien Zuname noch die Stammzugehörung 
verftehen ließ; die Franfenreut in Baiern [Oberpfalz] find 
das Gegenjtüd zu der Baier-Reut in Franken); — Frauen- 
reut, zweimal; 1) ö. v. Türjchenreut (1134 Vrawenruth 
ME. 1, 49*; 1135 Frownrewt MB. 27, 11; 1182 Frawen- 
reut MB. 27, 41; 1183 Frowenreut MB. 27, ©. 37; 
1238 in Frawenreute ME. 1, 189 u. j. w.): 2) nö. v. 
Wildftein (1265 Vrowenreut PU. 1, 17; 1289 Vr[o]gun- 
raüt ME. 1, 402, 1300 Vrowenreuth ME. 1, 520; 1322 
in Vrowenreut EE. 3, 778; 1395 Frawenrewt GC. 1042, 
Reut, nach einer Frau = Gebieterin, Gattin oder Witwe 
eines Minijterialen, benannt), — Friedersreut, zweimal; 
1) nw. v. Parkſtein (1556 Friedrichsreut RZ. 361, 1568 
Friedersreut RZ. 367; 1578 Friedrichsreut RZ. 376); 
2) nw. v. Aſch (1417 Frydrichsrewt RZ. 63; 1555 Frie- 
dersreut RZ. 273; 1692 Fridersreuth BA. 16, 2, 94; 
beidemal: eines „Friedrichs Reut'); — Frodersreut, 
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wſw. v. Windiſch⸗Eſchenbach (eines Froders, etwa Fruothards 
Reut); — Gailersreut, nw. v. Floß (eines Geiler, 
vielleicht Geilhartö Reut; zu dieſem und dem vor. fehlen 
mir dermal noch ältere Belege); — Galpersreut, ehedem 
bei Beidl (1402 Galpersreut RR. 70; nad) Galprechtshof, 
ſ. d., zu jchließen, wäre Galprechtöreut als vollere Form 
anzujegen); — Garmersreut, zweimal; 1) w. v. Arz— 
berg (1386 Garmansrevt BA. 15, 2, 237, 1395 Garmars- 
rewt GC. 1042, 1414 BA. 15, 3, 75; 1417 BA. 15, 3, 
85; 1499 Garmersreut SW, 7); 2) ehedem fd. v. Münd- 
berg (1419 Garmansrewte RB. 12,309; 1692 Garmersreuth 
BA. 16, 2, 79; in beiden Fällen: Reut eined® Garmann); 
— Gassenreut, n. v. Regniglofau (1340 Gassenreut 
SN. 1, 314, wo Zongol aber nicht die alte Form hat; 
1476 Goczenreut RZ. 206; wohl: Reut eines Gazzo, 
Gazzen riute, vgl. Gagengrün); — Gebersreut, nö. vd. 
Hirſchberg (eines „Gebhard Reut“); — Geissenreut, 
jw. v. Beidl (1387 Geißenreuth RR. 52; 1402 Geisreut 
RR. 70; 1415 Geyssrat RB. 12, 208; Reut eine® Geizzo); 
— Gerbersreut, ehedem bei Bärnau (1326 das wüste 
dorf Gerwigsrevt RB. 6, 206; 1358 Wüſtung Gerbersreut 
Münchn. Arch.; Reut eines Gerwig); — Gereut, ehe. 
w. v. Stammbad) (1435 recepit Gerewt bey Steynbach 
ML. 490; einfad) Reut); — Globenreut, nw. v. Neu 
ftadt a. N. (Reut eine Globo? ältere Belege mangeln 
noh); — Göringsreut, zweimal; 1) w. v. Wunfiedel 
(1692 Goringsreut BA. 16, 2, 31); 2) j. v. Rehau (etwa 
Gerungsreut?); — Gössmannsreut, |. v. Kulmbach 
(1692 Göfßmannsreuth BA, 15, 3, 121; nad einigen 
Gottmannsgrün, fiehe unter — grün, zu fließen, fann 
man die Form wohl auf Gofweinsreut, Reut eines Goß— 
wein, Gozwins riute, zurüdführen); — Gossenreut, 
zweimal; 1) n. v. Wind. - Ejchenbadh (1332 Göstenreut 
RB. 7, 24; 1599 Gossenreuth Egerer Stadtbud) f. 235b; 
oder nädjtes); 2) n. v. Weidenberg (1378 Gozzenreut 
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RB. 10, 5; 1692 Gossareuth BA. 16, 1, 18; iſt wohl 
immer: eines Goßen Reut, Gozen riute, Gößenreut); — 
Gössenreut, wnw. vd. Berned (1692 Gössenreuth 
BA. 15, 3, 117; zum vorigen = Gozen riute); — 
Gottfriedsreut, zweimal; 1) Gottfriedsreut, jw. v. 
Oberfogau (1335 Götfridsreut Münchn Arch.; 1353 Gott- 
friedesreut, Gottfridesreut Menden 3, 675; 1373 und 
1379 Gotfridesreut SN. 6, 343. 383; 1502 Göpfersreut 
HL.; aus letzterem glüdlich wieder hergejtellt als: des 
„Bottfrieds3 Reut”); 2) älterer Name für Göpfersgrün, 
j. diefes unter —grün); — Gottwaltsreut, heute aber 
Wuftuben, nw. v. Oberfogau (1405 Gotwaldesrewt SN. 4, 
179; 1421 Gotwolzrewt ML. 1121; 1437 Gotwerßrewt 
ML. 1064; 1468 Gopperßreut SN. 1, 98; 1475 Gott- 
waldsreut RZ. 205; eines „Gottwalds Reut“); — Grafen- 
reut, zweimal; 1) w. v. Wrzberg (1370 Gravenrewt 
DH. 26, 271; 1378 Grauenreut RB. 10, 3; 1417 Grafen- 
rewt BA. 15, 3, 85; 1421 Gravenrewt ML. 994; 2) nw. 
v. Waldtdurn (beidemal „Reut de Grafen“ = novale 
comitis); — Gropitzreut, Klein- u. Groß-, oſö. u. 
ſſö. v. Tachau (ältere Belege mangeln mir; Reut eines?); — 
Grotschenreut, Grötschenreut, zweimal; 1) Grotschen- 
reut, nw. dv. Erbendorf (1692 Gretschenreut BA. 16, 2, 

2) Grötschenreut, jw. vd. Wunfiedel (1692 Gretschen- 
reuth BA. 16, 2, 24; beide Reutungen eines Grotsch); 
— Gumpertsreut, nö. v. Hof (1496 Gumpersreuth 
RZ. 222; Reut eine® Gumpert, Gumpredht, Gundbrechtes 
riute); — Hartessenreut, wnw. dv. Königsberg a. E. 
(1251 Hartussenreut ME. ], 349; 1297 in llartussen- 
reuthe EE. 2, 1741; Hartessenreut ME. I, 482; 1311 
Hartesrewt ebd. 1, 606; 1322 in villa Hartessenrevte 
EE. 3, 778; 1395 Hartessenrewt GÜ. 1042; Reut eines 
(Slawen, namens] Hartus); — Hartmannsreut, vier« 
mal; 1) wſw. v. Weidenberg (1692 IJlartmansreut BA. 


16, 1, 5); 2) 9. bei Feilitzſch, n. v. Hof (1306 — 
Urchiv 1800. Bd. XVIII. Heft 1. 


rüte SN. 2, 109; 1376 Hartmansreut SN. 1, 263; 1632 
Hartmansreuth BA. 16, 2, 97); 3) H. bei Gattendorf; 
4) 9., ehedem bei Bärnau, wenn Dieje® nicht Heutiges 
„Hermannsreut” ift, ſ. d; — in allen Fällen: eines 
„Hartmanns Reut*); — Hasenreut, n. v. Regnitlojau 
(wohl eines Hazzo Reut; ältere Belege fehlen no); — 
Hatz(g)enreut, ö. v. Waldjajjen (1347 Haczkenreut 
RB. 8, 117; 1357 Haczgenreut Münchn. Ard.; 1395 
Hatzkenrewt GC. 1042; Reut eines [Slawen] Hacek, 
ipr. Hatzeky; — Hauenreut, zweimal; 1) n. v. Baireut 
(1692 Haucnreuth BA. 15, 3, 150); 2) onö v. Wunfiedel 
(1314 Hawenrewt ME. 1, 625; 1398 RR. 65; 1402 
RR, 72; 1430 Hauenrewt Eg. Arch. u. j. w.; (Reut 
eines Hawe oder vielleicht doc Reut der Hauen, d. h. 
mit Hauen aufgearbeitete Rodung); - Haupertsreut, 
jiö. v. Floß (wohl eines Haupert d. i. Haugbert, Haug- 
bredyt, Hugiprechtis Reut); — Hedersreut, nw. v. 
Ramfenthal (1692 Hedersreut BA. 15, 3, 121; Reut eines 
Heder, vielleicht Hadumars Reut); — Hedlenreut Bei 
Biſchofsgrün (1692 Hederley BA. 15, 3, 115. Ber- 
ftümmelt; an die Reut eine Hedil darf vielleicht gedacht 
werden); — Heinersreut, zweimal (vgl. aber aud) 
Honnersreut!); 1) H. ſö. v. Kulmbach (1692 Heinersreuth 
BA. 15, 3, 153); 2) 9., ö. v. Berned (1365 Heinreichs- 
reut RB. 9, 131; 1692 Heinersreuth BA, 15, 3, 138; 
beidemal eines „Heinrichs Reut*); — Heldweinsreut, 
n. v. Slofjerbürg (Reut eines Heldwein); — Hermanns- 
reut, dreimal; 1) u. 2) zwei Dörflein gl. N. nö. v. 
Bärnau, fnapp aneinander und an der Grenze, ehedem 
wohl nur eine® (1350. 1352 Hartmansreut RB. 8, 199 
und 234; jchon 1606 verderbt in Hörmansreut HB. 68; 
urfprünglid) aljo de „Hartmanns Reut”); 3) Hermanns- 
reut, ſö. v. Ebnat (Reut eines Hermanns); — Hermers- 
reut, zweimal; 1) H. nö. v. Berned (1360 Hermansreut 
RB. 9, 13; 1370 RB. 9, 248; nod) 1692 Hermansreutlı 
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BA. 15, 3, 141; aljo des „Hermanns R.“); 2) ? Hermers- 
reut, wo? (1348 Hertwegsreut UV. 902; RB. 8, 145; 
1388 czu Hertweygesrewt BA. 15, 2, 249; eines „Hart- 
wigs Reut“); — Hessenreut, nnd. dv. Prefjat (eines 
Heſſo, Hesso, Reut, Hessen riute); — Hohenreut, zwei; 
1) ö. bei Schöned; 2) ehedem fü. v. Königsberg (1606 
Hohenreyt DH. 24, 279; zur „hohen Reut“); — Holla- 
reut, wjw. v. Oberfogau (= Hollenreut, Reutung eines 
Holle); — Honnersreut, nw. v. Bärnau (1290 Hein- 
richsgruen RB. 4, 438; 1347 Heinrichsreut RB. 8, 
106; 1350 Münchn. Arch.; 1353 Hainreichsreut RB. 8, 
263; 1357 Heinreichsreut RB. 8, 382; 1449 Haynefßrewt 
Eg Ard).;.1599 Hanersreut HB. 62; „Heinrichs Reut“); 
Hornung(s)reut, nw. v. Drojenfeld (1692 Harnsreuth 
BA. 15, 3, 185; Reut eine® Horn — oder Hornung?); 
— Iglersreut, w. v. Bärnau (1335 Igelsreut RB, 7, 
120; 1347 Ygelsreut RB. 8, 106; 1562 Iglersreut HB. 
53; Neut eines gewiſſen gel); — Immenreut, n. v. 
Kemnat (1692 Ebenreut BA. 16, 2, 64. Dieje Form 
fünnte verrathen, daß Immenreut aus dial. iadma-reut 
d. 5. „ebenen Reut“ entjtand); — Kalbenreut, ehedem 
ö. v. Neu-Albenreut (1515 sein holez im Egerlant, bey 
Kalbenrewt gelegen Eg. Ard).; Reut eines gewifjen Kalbe); 
— Kalmreut, n. v. Floß (m aus ben und fomit der 
Name wie der vorige zu erflären); — Kattersreut, 
nö. dv. Weidenberg (1692 Cathersreuth BA. 16, 1, 18; 
Reut eines Katter); — Kirchdemmenreut, fiehe 
Demmenreut. — Kolbenreut, nö. v. Weidenberg (Reut 
eines Kolbe); — Konnersreut, Conersreut, viermal; 
I) Conersreut, Unt.-, nw. v. Baireut (1237 Sende Kuni- 
gunde-gerude BA. 15, 1, 66; 1239 S. Kungunsrewt eb». 
67; 1692 Untern Conradsreuth BA. 15, 3, 150; wenn 
gleich, jo aus mundartlihem Kunigundens-, Kungunds-, 
Kunged-, Kunersreut auf Conradsreuth; gedeutet; |. die 
nädjten, wirflichen Konradsreut). 2) Konnersreut, wnw. v. 
6* 
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Waldfafien (1242 de Cuonradreut EE. 1, 1066; 1252 de 
Cunratsreut ME. 1, 221; 1362 Chunradsreut bey dem 
hofe Vockenuell RB. 9, 54; 1365 Cunraezreut Münchn. 
Arch.; 1395 Chunradesrewt GC. 1042; 1495 Cunerfßreuth 
&g. Arch; 1692 Conradsreuth BA. 16, 2, 45); 3) Konners- 
reut, nnw. v Beidl (1185 Cunradisruth ME. 1, 98; 1245 
Chunradtsreuth ME. 1, 208; 1402 Conratsrewt RR. 70; 
1469 Connersreut, gelegen bei Schönfiecht RR. 154); 
4) Konnersreut, nö. v. Floß (1362 Chunratsreut RR. 
27; ale = Konradßreut); — Konradsreut, w. vd. 
Oberfogau (1266 Cunratsrute PU. 1, 32; 1361 Cunraz- 
reut RB. 9, 34; 1386 Kunradtsrewt BA. 15, 2, 243; 
1418 Conraezrewt RZ. 65; 1458 Cunratsrewt Eg. Arch.; 
1502 Conersreut HL. 335; 1692 Conradsreuth BA. 16, 
2, 86); — Konreut, dreimal; 1) Groß-Konreut, onö. v. 
Türfchenreut (1135 Chunrewt MB. 27, 11; 1182 Chun- 
reut ebd. 27, 41; 1405 Chunrewt Eg. Arch.; 1692 Groß 
Commerreutb — Wufter einer Berunftaltung, bez. Zaut- 
deutung aus der Mundart — BA. 16, 2, 45); 2) Klein- 
Konreut, jö. v. Türjchenreut (1182 Chunriut MB. 27, 41}; 
1273 Cunrewt ME. 1, 292; 1302 Conreuth ebd. 1, 531; 
1305 Chunreut beim Teiche Türfchenreut DH. 21, 161); 
3) Dürren:Konreut, w. dv. Bärnau (1333 Chunreut RB. 
7, 36; das n in Konreut ift, wie in Schönberg u. a., aus 
nen, der Name ſelbſt au Konen-reut, Reut eine® Kuno, 
entjtanden u. formell ganz gleich Kunreut, da der Name 
— richtig Kuono — neben Kun- aud) ein Kon- ermöglicht 
(dialeftiih Käu geht nämlich auf alte uo ebenjo wie auf 
altfanges 6 zurüd); — Krugsreut, nö v. Aſch (1395 
Krwgesrewt GC. 1042; 1417 Krugsreut RZ. 63; 1533 
Klugersreut —sie!— PM. 6, 36; 1555 Krugsreut RZ. 
273 u. ſ. w.; Neutung eine® Kruogo oder Kruoko, vielleicht 
ſlawiſcher Name und zu Krok gehörig); — Kuchenreut, 
jö. v. Kemnat (1692 Kuchenreuth BA. 16, 2, 64; Rent 
eine® „Kucho“?); — Kugelreut, j. v. Unter- Triebet 


— 
b. Olsnitz (bei Mangel älterer Belege nicht ſicher zu deuten); 
— Kunreut, zwei (ſiehe oben Konreut); Ober- und 
Unter-$., wjw. u. w v. Eger (1249 Cunenrute RB. 2, 
422; 1376 Nidernkunenreut ®rag. Ard).; 1395 Kwnrewt 
daz nider, Kunrewt daz ober GC. 1042; 1401 Kunnreut 
Reg. Ruperti, u. |. w.; eines Kuno Reut); — Kutschen- 
reut, wo? Wahrſcheinlich zwilchen Wind-Eſchenbach und 
Türjchenreut (1359 Kutschenreut RB. 8, 407. Verderbt 
und undeutbar); — Laubersreut, n. v. Münchberg 
(1352 Lewesreut MZ. 3, 272; 1369 Leubsreut kB. 9, 
215; 1376 Lewesrewt RB. 9, 344; 1692 Leibersreuth 
BA. 16, 2, 89; aljo Rüdumlautung eu auf au; der Name 
bedeutet wol eine Reut des [Slawen] Lubo, faum eines 
[Deutfchen] Liube); — Lodenreut, fiehe LZottenreut. — 
Lorenzenreut, U. u. Ober, nnö. v. Redwig (1304 
Lodencenrevt ME. ], 541; 1322 Lodencenreut EE, 3, 
823; 1385 Lodenzenrewt RR 317; 1395 Lodenezenrewt 
GC. 1042; 1407 Lodenzenrewt BA. 5, 3, 27; 1415 
Lodenzenreut RR. 89; 1417 Lodenezenrewt BA. 15, 3, 
85; 1422 Lodenzenrewt ML. 971; 1499 Lorenzenreut 
SW. 19; 1509 Lorenczenrewt Eg. Arch.; 1527 Lodenzen- 
reut RR. 210, fpäter immer Lorenzenr.; die Neut des 
„Lorenz“ wurde herausgedeutet auß der des richtigen 
[SiIawen] Lodenec, vielleicht zujammenhängend mit einem 
Mlodenec, Mladenee = Jüngling); — Lottenreut, 
ſ. v. Groß-Zöbern (ältere Belege mangeln mir noch; vielleicht 
Reut eines Slawen Lotte, Lote); — Lützenreut, ſw. 
v. Gefrees (1361 [Grünftein bei] Lutzenreut — im Texte 
Putzenreut — RB. 9, 37; 1363 Lutzlnreuth RB, 9, 91 
— vielleicht Drudfehler für Lutzenr.; 1692 Lützenreuth 
BA. 15, 3, 138; Reut eine Lutze, Kojeform für Ludwig, 
oder aber doch zur lützelen riute = Heinen Reut); — 
Maiersreut, bei Harded, ojö v. Waldfaffen (1526 
Meuersreut &g. Arch.; attenmäßig Reut des Maier Wald- 
ſaſſens zu Hardecky; — Mammersreut, ö. v. Waldſaſſen 


— 
(1185 Meinwardisruth ME. 1, 98; 1347 Meinwarezreut 
RB. 8, 117; 1352 Meinwartsrewt Eg. Arch.; 1357 Mein- 
wartsreut Münchn. Arch.; 1478 Memmersreut Eg. Ard)., 
u. ſ. f.; Reut eines Meinward); — Mangersreut, ſ. v. 
Kulmbach (1358 Mengersreut RB. 8, 392; 1692 Mangers- 
reuth BA. 15, 3, 129; fiehe unten Mengersreuth); — 
Markersreut, nö. v. Münchberg (1361 Marker[reut 
MZ. 4, 207; 1373 Marquardsreut RB, 9, 292; 1716 
Marckersreuth Pachelbel Ficht. 294; Reut eines Markwart, 
Marquard); — Marlesreut, jw. v. Selbitz (unklar, bis 
zur Auffindung von Belegen); — Martinsreut, zweimal; 
1) w. v. Oberfogau (1692 Martinsreuth BA. 16, 2, 94); 
2) nw. dv. Baireut (— beidemal Reut eines Martin); — 
Matzersreut, ö. v. Türfchenreut (1390 Meczleinsreut 
bei Türssenreut Münchner Archiv; 1391 Meczleinsreutt 
ebenda; 1581 Metzlersreut Egerer Stadtbud fol. 236a; 
Reut eines Mazzilin); — Maxreut, fö. von Helm- 
brecht3 (vielleicht — vgl. Marıgrün — aus Marrreut, 
Reut eines Marfwart, entjtanden; gehörte e8 zu Mar, 
dann wäre ed neue, junge Namenbildung u. als jolche, wie 
gemeiniglich, jchlecht, für Marensreut ftehend); — Mech- 
lenreut, zweimal; 1) verjchwunden u. ganz unbefannt in 
jeiner Zage um Waldſaſſen (1185 Methilderute ME. 1, 
98); 2) ſö. bei Münchberg (1220 Methildrut RB. 52; 
1692 Mechlareuth BA. 16, 2, 87; Reut, nad) einer Mad}: 
thilde, Mechtild benannt); — Mengersreut, zweimal; 
1) nö. v. Weidenberg (1416 Meingosrewt RB. 12, 232; 
1692 Mengersreuth BA. 16, 1 18); 2) ſö. v. Ebnat (in 
beiden Fällen Reut eine Meingöz); — Merbotenreui, 
auch Mehrbotenr. (!) gejchrieben, w. v. Neuftadt a. N. 
(Reut eines Merbot, Märiboto, Marbod); — Metzlers- 
reut, ſ. v. Gefrees (1360 Metzelsreut RB. 9, 13; 1692 
Metzlersreuth BA. 15, 3, 141; Reut eines Mebslein, 
Mazzilin, vgl. oben Mapersreut); — Michelsreut, 
ſö. v. Trebgaft (Reut eined Michel); — Mittachenreut, 
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ehedem bei Bleijtein (1357 die Wüstung zu Mittachen- 
reut RB. 8, 371; Reut eines Mitecho?); — Mittelreut, 
ehed. nw. v. Wind-Ejchenbad; (1421 eine wüstung genant 
zu Mittelreut an der Nab RR. 98; 1460 Oede zu M. 
RR. 138;; 1485 Mittelnreut RR. 171; mittlere, mitten inne 
liegende Reut); — Mödlenreut, zweimal; 1) Mödlareut, 
onö. dv. Hirfchberg (1692 Mödlareuth BA. 16, 2, 97); 
2) Mödlenreut, und. v. Gefrees (beidemal Reut eines 
Model, Mödel); — Muckenreut, ö. v. Weidenberg 
(1378 Mukkenreut RB. 10, 5; 1716 Mockenreuth Pachelb. 
Ficht. 284; Reut eine® Mucco); — Münchenreut, 
zweimal; 1) nw. v. Waldſaſſen (1185 Monicherut ME. 
1, 98; 1291 Munchenreut RB. 4, 594; 1300 ME. 1, 
519; 1302 Mvucherevth ME. 1, 531; 1309 Münichrvte 
ME. 1, 578; 1303 in Muncheruoth RB. 5, 50; 1463 
Müncherewt Eg. Ard). u. | w); 2) ö. v. Hirſchberg (1398 
Munchenreut RZ. 29; im erften Falle eher Reut der 
Mönche, im zweiten des Mönches oder des München) ; 
— Nabdemmenreut, fiehe Demmenreut. — Nent- 
mannsreut, jw. vd. Berne (1690 Nentmannsreuth, 
Embdmansreuth BA. 15, 3, 121. 150; Reut eine Ent- 
mann, vielleicht gar Amtmann; ältere Belege zur Ent- 
ſcheidung noch nöthig); — Neuenreut, dreimal; 1) fü. v. 
Thierftein (1692 Neuenreuth BA. 16, 2, 12); 2) nö. bei 
Gefrees (1366 Neuwengereut RB. 9, 138); 3) wnw. v. 
Drojenfeld (1692 Neuenreuth BA. 15, 3, 185; alle = 
zur „neuen Reut“); — Neureut, zweimal; 1) ſſö. v. 
Erbendorf u. 2) ſſö. v. Kemnat (ungute, neuere Bildung 
ftatt der vorausgehenden %orm); — Nuschenreut, 
ehedem bei Kemnat (Kuchenreut? ??) (1396 Nuschenrevt 
RB. ı1, 70; Reut des Nufche, Nusco — oder Nosek?); 
— Obernreut, ehedem bei Wiefau (1348 an der Oede 
zu Obernreut RB. 8, 142; — zur „oberen Reut“); — 
Oberreut ſ. Reut! — Oedwalpersreut, ſw. v. Falfen- 
berg (1387 Waltersreuth VO, 31, 282; den Zuſatz „öd“ 
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erhielt diejer Ort, eine „Reut des Walther”, erjt jpäter); 
— Pecht(n)ersreut, n. dv. Waldjafjen (1134 Bert- 
holdiseruth ME. 1, 49*; 1185 Bertoldisrut ebd. |, 98; 
1395 Perchtoldesrewt GC. 1042; 1405 Perchtolezreut 
RB. 11, 371; 1500 Perchterjreut &g. Archiv; 1599 be- 
reit3 Pechtnerfreuth Egerer Stadtbuch fol 243b; u. ſ. w.; 
Reut eines Berchthold, Berthold); — Pernemsreut, 
ehedem ojtwärts bei Weidenberg (1378 Pernemsreut RB. 
10,5. Wahrjcheinlich ungut gelejene Form); — Pfaffen- 
reut, mehrmals; 1) ehedem wſw. bei Neu « Albenreut 
(1185 mit dem nächiten — duo Paffinruth ME. 1, 98; 
1366 Dorf zu Pfaffenreut Münchn. Arch ; 1518 in der 
Pfaftenreuth — bereit nur noch Flur — Eg. Ard.); 
2) nö. v. Mitterteich (1134 Pfaffenruth ME. 1, 49*; 1185 
j. u. vor.); 3) f. v. Redwitz (1330 Pfaffenreut HR. 58. 
59; 1370 Phaffenrewt DH. 26, 270; 1395 Pfaffenrewt 
GC. 1042; 1499 SW. 8); 4) ehedem b. Marktleugaft oder 
fegtereö bei ihm als Theil vom jpäteren Orte (1421 zum 
Lewgast by Pfaffenrewt gelegen ML. 1164. 1165. 1188); 
5) ſö. v. Neuhaus u. Wind.-Ejchenbady (1363 Pfaffenreut 
RR. 31; 1387 Pfaffenrewt RR. 52; 1423 Pfaffenreut 
RB. 13, 23); 6) nw. v. Barfftein (— in allen Fällen 
„Reut der oder des Pfaffen“); — Pilgramsreut, zwei- 
mal; 1) ſ. v. Rehau (1415 Pilgremßreut MZ. 7, 427; 
1502 Pilgramsreut HL. 491b; 1533 Pilmersreut PM. 
b, 55; 1692 Pilgramsreuth BA. 16, 2, 86); 2) jw. v. 
Walthershof (1692 Pilmersreuth BA 16, 2, 36; immer 
— Reut eines Bilgrim, ungut Pilgram); — Pilmers- 
reut, vier-, bez. fünfmal; 1) Pillmersreut, nw. v. 
Helmbredt® (1386 Pilgramsrewt MZ. 5, 174; 1692 
Pilmersreuth BA, 16, 2, 110); — 2) Ob- u. Unt.-Bil- 
meröreut (1294 in villis Pilgreimesreuthe iuxta civitatem 
Egrensem EE. 2, 1657; 1297 in villis Pilgerimesreuthe 
EE. 2, 1741; 1299 cz’ Vndern Pilgreimsrewt und obern 
Pilgreimsrewt ME. 1, 512; 1395 Pilgerimsrewt daz ober, 


Pylgerimsrewt daz nider GC. 1042 u. ſ w.); 3) n. v. 
Groß-Konreut (1252 Pilgrimsreut, bei Wundreb gelegen 
ME. 1, 221; 1257 villa iuxta Wndreb, Pügrimsruit 
dieta ME. 1, 231); 4) B. an der Straße, ſſw. v. Türjchen- 
reut (1347 Pilgreimsreut RB. 8, 106; — in allen Fällen 
Reut eines Bilgrim, ein u. das andere wohl nad) Pilegrim 
de Valkenberch, der um 1154 lebte, benannt); — Poppen- 
reut, dreimal; 1) w. v. Münchberg (1361 Poppenreut 
MZ. 4, 207; 1373 RB. 9, 292; 1421 Poppenrewt ML. 
1168; 1530 zu Poppenreut bey Münchpergk gelegen 
Eg. Arch.; u. ſ. w.); 2) jö. v Walthershof (1295 Poppen- 
reuth ME. 1, 474; 1299 Woppenrewt ME. 1, 168; 1347 
Poppenreut RB. 8, 106; 1365 Dorf zu Poppenreute RB, 
9, 125 u. ſ. w.); 3) nö v. Groß-Konreut (1185 Poppin- 
ruth ME. 1, 98; 1224 Poppenreut ME. 1, 168; 1692 
Poppenreuth BA. 16, 2, 45; — alle Neutungen eines 
Poppo, erjteres nad) einem Bamberger Bilchofe, lebteres 
oder leßtere nach Poppo von Liebenftein aus d. %. 1177 
benannt); — Potzersreut, nö. v. Neuftadt a.N. (1412 
Potzersreuth VO. 24, 130; 1414 Potzersreut VO. 24, 
1353; 1692 Potzesreuth Potzareuth BA. 16, 2, 53. 57; 
Reutung vielleicht eines Pozzo); — Premmenreut, n.v. 
Wind. » Eihenbady (Heut eines Premo); — Pretschen- 
reut, jw. v. Hof (Reut eine® Prezzo?); — Püchers- 
reut, nd. v. Neuftadt a. N. (1413 Pilgramsreut RZ. 56, 
wenn hbiehergehörig ; weil ſchn: 1337 Purgreinsreut RB. 
7, 182; 1352 Pügreinsreut RB. 8, 234; 1692 Püchers- 
reuth BA. 16, 2, 57; Reut eines „Pügrein‘‘?); — 
Pullenreut, nnw. v. Walded (1244 de Pullenreute RB. 
2, 354; 1286 Pullenreut ME. 1, 373, u. ſ. w.; Reut 
eineö Pullo, Pullen riute); — Pullersreut, jw. v. Wind.- 
Eſchenbach (1692 Pillesreuth BA. 16, 2, 53; wahrjcheinlic) 
Reut eines Billung); — Punreut, ſw. v. Ebnat (bei 
Mangel älterer Formen unklar); — Putzenreut, zwei: 
mal; 1) bei Berne (1361 der Grunstein — ſ. d. —, 
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gelegen bei Puczenreut MZ. 3, 473); 2) ehedem Dorf, 
jetzt Waldftrede nw. v Redwitz (1221 villam Puzenrute, 
tunc temporis desertam ME. 1, 157; 1466 Pützenrewt 
ala Wald Eg. Arch.; beidemal = Reut eines Puzzo); — 
Quellenreut, onö. von Schwarzenbad a. S. (1353 
Quelnreut RB. 8, 262; 1692 Quellenreuth BA, 16, 2, 
. 90); — Radansreut, ehed. zu Waldſaſſen gehörig 
(Rodenzenreut???), (1185 Radanisrut ME. 1, 98; 1245 
Radansreuth ebd. 1, 208; Reut eine® Radan); — 
Rameltenreut, ehedem bei Beidl (1402 Rameltenreuth 
RR. 70; vgl. das folgende); — Ramoldsreut, jw. v. 
Groß-Zöbern (1301 in villa Ramungsrute PU. 1, 141; 
1328 zue Ramoltsruethe PU, 2, 277; 1362 Ramoltzrewt 
SN. 1, 263; Reut eine® Ramung); — Rebersreut, 
viermal; 1) nw. dv. Adorf (1328 zu Rebensreuthe PU. 
2, 280; 1378 Rebinsruet PU. 5, 507; 1527 zu Eberfs- 
reut PM. 6, 8; 1533 Robersreut PM. 6, 50; u. ſ. w.); 
2) ehedem nw. v. Selb (1395 Rebeinsrewt bey Schonwalde 
GC. 1042; 1413 Rebersreuth MZ. 7, 215; 1414 Rebers- 
rewt BA. 15, 3, 74; 1417 ebd 84); 3) ehedem bei Türjchen- 
reut (1182 Rahwinesriut MB. 27, 41); 4) ehedem bei 
MWernersreut bei Ajch (1395 Rebensrewt bey Wernhers- 
rewt GC. 1042; 1417 Rebersreut RZ 63; in allen Fällen 
— Reut eine® Rachwin); — Reinersreut, ſö. v. 
Münchberg (1419 Reynhartsrewte RB. 12, 309; vor 
1420 Raynhartsreite Celakovsky Registry 101; WReut 
eine® Reinhard); — Reut, da3 einfache Wort, fünf-, 
bez. ſechsmal; 1) Ober-Reut, ö. v. Aſch (1291 Oberroüte 
MZ. 2, 364; 1382 czu Obernrewt BA. 15, 2, 228; 1395 
Obernrewt GC. 1042; 1551 Obern reuth RZ. 270 u. | w.. 
zur „obern Reut“); 2) Nieder-Reut, ö. v. Ach (1342 
Niederruet RB. 7. 331; 1386 Nider revt BA. 15, 2, 
238; 1395 Nydernrewt GC. 1042; 1551 Niedern reuth 
RZ. 270; 1692 Niedernreuth BA. 16, 2, 121; zur 
„niederen Reut“); 3) Reut, ehed, bei Bärnau u. Pleiſtein 
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(1350 Reut RB. 8, 199); 4) R., nö. v. Gefell (1422 die 
Räut ML. 1160); 5) R., ö. v. Erbendorf (1337 von der 
Reut RB. 7, 190 191; 1373 RR. 42; 1417 zu der Räwt 
RB. 12, 244, u. |. w.); 6) R., ſö. v. Kemnat (1560 Reut 
Eg. Arch.); — Reutlas, Reutles (riutilins), d. i. Heine 
Reut (vgl. die Deminutivformen Berglas, Höflas u. viele 
andere), dreimal; 1) ö. v. Helmbrecht3 (1361 Rewtlins 
MZ. 4, 207; 1373 Reutleins RB. 9, 292; 1395 Rewt- 
leins RB. 11, 43; 1692 Reutles BA. 16, 2, 89); 2) jw. 
v. Redwitz (1362 Reutlins RB. 9, 52; 1395 Rewtleins 
GC. 1042; 1442 Rewtlein Eg. Ardy.; 1495 Reutloß Eg. 
Ard.; 1499 Reutleins SW.; 1600 Reutles &g. Arch); 
3) Reutlas, heute Reutlashof, w. v. Marktihorgajt (1692 
Reutlas BA. 15, 3, 121); — Riglasreut, ſö. v. Ebnat 
(1416 Rigelsrewt RB. 12, 232; 1692 Rigelsreuth BA. 
16, 2, 45; Reut eines Rigel); — Ritzlersreut, ſö. v. 
Floß (ältere Belege? — Reut eines „Ribler*?); — 
Rodenzenreut, w. v. Walthershof (1287 Raden[zjreut 
ME. 1, 389; 1347 Radenzenreut RB. 8, 106; 1560 
Rodentzenreuth Eg. Ard}.; 1692 Rodentzreuth BA. 16, 
2, 36; Rent eine Slawen Radenee, Radence); — Roh- 
rersreut, nw. v. Gefrees (1692 Rodersreuth BA. 15, 
3, 120; Reut eine® Roder, nicht eines Rohrer — beides 
Edelgeichlechter des Vogtlandes und der Sechsämter); — 
Rommersreut, n. v. Haslau (1224 Ramungesriut ME. 
1, 162; 1395 Romungesrewt GC. 1042; 1446 Romars- 
rewt &g. Arch.; u. ſ. w; — Reut eine® Ramung); — 
Rossenreut, fö. v. Haslau (1395 Rossenrewt GÜ. 
1042 u. ſ. w.; Neut eines Räze, Röze); — Ruppeten- 
reut, ſö. v. Enchenreut (Reut eines Ruppert?); — Sand- 
reut, ö. v. Drojenfeld (1692 Sandreuth BA. 15, 3, 151; 
Reut auf Sandgrund); -— Schadenreut, twnw. v. Erben: 
dorf (1360 Schadernreuth RB. 9, 17; 1362 Schadenreuth 
RR. 26; 1416 Schadenreut RR. 90; Reut eines Schade); 
— Scherreut, j. v. Wind.Eſchenbach (1385 Scherreuth 
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RR. 50; 1692 Scherreuth BA. 16, 2, 49; Reutung, die 
bi8 zu einem fürmlichen Scheren der Waldjtrede wurde? ?); 
— Scheubenreut, wjw. v. Eger (1299 cz’ Scheiben- 
reuth ME. 1, 512; 1361 Scheybenrewt &g. Ardj.; 1395 
Schewbenrewt GC. 1042 u. jo inımer, dann 1600 Scheuben- 
reut; Reut eines Skibe oder Skiube); — Schollenreut, 
ö. v. Tepen (Heut voll Schollen); — Schönreut, ö. v. 
Kemnat (1396 zu Schonnrewt RB. 11, 70; 1692 Schön- 
reuth BA. 16, 2, 65; zur „ichönfeln Reut“); — Schossen- 
reut, zwei, bez. dreimal; 1) u. 2) Ober- u Unter— 
Scofjenrent, nnw. v. Königsberg (1345 in inferiori Czostan- 
ruth EE. 4, 1604; 1373 Schozzenrewt Reg. imp. 8, 
8206; 1399 Schossenrewt Prag. Arch. ; 1408 Oberschossen- 
rewt &g. Arch.; 1436 Obern Schossenrewt ebenda; 1499 
Undern Schoßenreüt ebenda); 3) Sch., id. v. Tachau, 
neutjchechiich Ccastrow (1479 Schosengreut — d. i. Schosen- 
gereut &g. Arch.; 1596 vff Schoßenreuth SP. 101; 1608 
Schossenreutt bey Tachau Eger. Stadtbuch f. 67b; beide 
Fälle jind gewiß gleich zu behandeln: Reut eines Slawen 
Costan); — Schwarzenreut, zweimal; 1) w. v. Ebnat 
(1692 Schwartzenreuth BA. 16, 2, 50); 2) w. v. Groß» 
zöbern (beide = zur „jhwarzen Reut“); — Sch weissen- 
reut, w. v. Erbendorf (1273 Suaueschenreut — d. i. 
Swaweschenreut RB. 3, 408; zur „jchwäbijchen Reut“ ? 
oder doch: zur Reut des Swawesch?); — Seidlersreut, 
nm. v. Falkenberg (1362 Setlinsreut RR. 25; 1374 Sete- 
leinsreut RR. 44; 1389 Settlersreut RB. 10, 238; 1395 
Setlersreut RB. 11, 60; 1396 Sätleinsreut — im Texte 
Säkleinsr. — RB. 11, 74; 1402 Setlinsreut — Tert: 
Seklinsreut — RR. 70, u. j. w.; Reut eines Satilin); — 
Seifriedsreut, ehemals Name des unteren Theile von 
Eppenreut bei Hof (1398 zum Seyfferezrewt RZ. 29; 1421 
Seyfridßrewt ML. 1121; 1475 Seyfridsreut SN. 7, 354; 
Reut eines Siegfried, Seifried); — Seldenreut, fragl. Dorf 
innerhalb des heutigen Schwarzenbady a. S. (1692 Selden- 
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reuth BA. 16, 2, 80; Reut, wo Selden=Herbergen ſtehen?); 
— Sessenreut, wnw. v. Marktichorgait (1692 Sessen- 
reuth BA. 15, 3, 159; etwa Reut eines Sesse); — 
Seubottenreut, richtig deutſch: Seibotenreut, nw. v. 
Kirchenlaibach (1692 Seibothenreut BA, 16, 1, 11; Reut 
eines Seibot = Sibote = Sigiboto); — Seuchenreut 
(Seichenreut),, ſſp. v Haslau (1338 Seukenreut RB. 7, 
216; 1395 Seukenrewt GC. 1042 u. jo immer; Reut 
eine Siuke); — Seufersreut, richtig Seifersreut, j. 
v. Grafengehaig (Reut eines Seifried, Sifrid, Sigefrides 
riute; fiehe Seifersreut); — Sichersreut, ſö. v. Wun— 
fiedel (1692 Sichersreut BA. 16, 2, 31; wohl verderbt 
aus Sicherts-, Siegertöreut, Reut eines Sieghard); — 
Siekenreut, fö. v. Goldfronady (1317 Sickengerute bei 
Bischofisgrun BA. 8, 2, 5 fg., wenn Ddiejes nicht ein 
zweite, heute verſchwundenes Siden[gejveut deutet; 1692 
Sickenreuth BA. 15, 3, 142; Reut eines Sicco); — 
Steinfrankenreut, nö. v. Weiden (1290 Steinfranken- 
reut RB. 4, 474; 1294 Stainfranckenreut RB, 4, 560; 
ein Frankenreut, deſſen Deutung vgl. oben, das zur Unter— 
ſcheidung nad) einem Steine, Fels benannt tft); — Stein- 
reut, zweimal; 1) ond. v. Kemnat (1692 Steinreuth 
BA. 16, 2, 65); 2) jw v. Windiſch-Eſchenbach (beidemal 
— Reut mit oder bei Steinen, fteinige Reut),; — Stieben- 
reut, nnmw. dv. Tachau (1685 Stibereit SP. 209; 1752 Stüben- 
reuth &g. Arch.; Reut eines Stiebe?); — Stobersreut, 
w. v. Schwarzenbad a. ©. (1468 Stoberfßreuth SN. 1, 
98; Reut eines Stober, Stöber); — Streichenreut, 
n. dv. Kupferberg (1692 Streichenreuth BA. 15, 3, 165; 
Reut eine Stricho, Striko oder? Stritecho, Stritigo?); 
— Streissenreut, jw. bei Beidl (1194 Striutesrute 
MB. 14, 37; Reut eines Striute); — Täglersreut 
oder Edelgut, ſö. v. Falkenberg (Reut eines Tägler); — 
Tannenreut, onö. v. Gefree (1692 Tannreutlı BA. 15, 
3, 134; Reut bei Tannenbäumen); — Tännersreut, 
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zweimal; 1) (Thänersr.), nw. v. Bärnau (1347 Tenar- 
reut RB. 8, 106; 1399 Tennersrewte Münchn. Arch.; 
1562 Tennersreut HB. 53; Reut eine Tenner, Tannäri); 
2) Tennersreut, fö. v. Stambach (1375 Tansrewt RB. 9, 
325, wenn dieſes; 1692 Tännersreuth, Thannersreutb 
BA. 15, 3, 121. 133; Deutung, wie beim erften); — 
Themmenreut, fö. v. Mitterteih (1224 Dymarsreut 
ME. 1, 168; 1225 Dymarsreuth ebd. 1, 171; = die Reut 
eine Dymar, älter wohl Dietmar); — Thiemenreut, 
Thiemreut, ehed. w. v. Eger bei Liebeneck (1395 Tiymen- 
rewt GC. 1042; 1570 Thiemereuth &g. Arch.; 1601 Thym- 
reut ebd.; Reut eine® Thiemo); — Thumsenreut, 
onö. dv. Erbendorf (1259 de Domsenriut ME. 1, 234*; 1459 
Tumserewt VO. 16, 29 fg.; wol faum Reut eines Thomas, 
deifen Genetiv immer Thomae iſt, jondern eines Tomes, 
wahrjcheinlih Staven); — Tiefenreut, w. v. Ad 
(1612 Tiffenreut „Unterricht“ 147; zur „tiefen Reut“); — 
Tipessenreut, fw. v. Königsberg a. E. (1299 Tripessen- 
rewt ME. 1, 512; 1350 Dripessenrewt, Tripezzenrewt 
DH. 26, 270. 271; 1395 Tryppesrewt GC. 1042; 1502 
Trippessenrewt &g. Arch.; Reut eine® Slawen Tripes); 
— Tobiesenreut, Dobrisenreut, nw. dv. Eger (1395 
Dobrossenrewt GC. 1042; Döbwischenrewt Eg. Arch.; 
1406 Dobrussenrewt Eg. Arch.; 1446 ebd.; 1500 Dobrisen- 
reut ebd.; 1580 Dobeßenreut ebd.; 1692 Dubitzenreuth 
BA. 16, 2, 23; 1785 Töpesenreut ST. 217; Reut eines 
Slawen Dobros oder — meil der Ort erft im 14. Ihrh. 
fundbar wird, vielleicht eines Deutjchen mit dem [wie Bohn: 
law, Busko, Dobrohoft, Jan u. a.) eingefchleppten tſchechi⸗ 
ſchen Vornamen Dobros — ein Dobros Kottenplaner von 
c. 1380— 1433 in Eger); — Triebenreut, jw. v. 
Grafengehaig (Neut eine Tribo, Trive oder Treve); — 
Trivenreut, Heute Ziegelmühle unweit Waldau (1276 
Triuenreut RB. 4, 24, 1279 Trivenreut RB. 4, 88; 
1290 Triuenreut RB, 4, 474; 1294 Trivenreut RB. 4, 
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560; wie das vorige Reut eine® Trive u. |. w.); — 
Troschenreut, jjw. v. Groß-Zöbern (1382 Droschen- 
reut PU. 5, 527; 1410 Dreschenrewt RB. 12, 66; 1692 
Troschenreut BA. 16, 2, 125; Reut eines „Drosche‘“?); — 
Türschenreut, Stadt, heute — „Zirjchenreith“ (1143 
Dursinruit ME. 1, 63; 1190 Tursinruth ebd. 1, 103; 
1200 Tursenrut RB. 1, 384; 1217 Tursenrüth RB, 2, 88; 
1218 Tursinruth RB. 2, 88; 1219 Tvrsenrivt RB, 2, 94; 
Tursenruth MB. 31, 497; 1302 Tvrsenreuth RB. 5, 28; 
1341 Türssenreut RB. 7, 313; 1361 Turssenreut Münd. 
Arch.; 1412 Türssenreut RB. 12, 110; 1459 Türsenreut 
VO. 16, 35 fg.; 1527 Turssenreut Eg Arch.; 1583 Dur- 
schenreut &g. Ard.; 1692 Thürsenreuth BA. 16, 2, 57; 
1716 — daß erfte i! — Dirschenreuth Pachelbel Fichtelb. 
284; mit „Türre* ijt der Name auf feinen Fall zuſammen— 
zubringen, weil 1) eine heutige Bejchaffenheit der Gegend 
gar nichts für die vor 800 Jahren fpricht und 2) eine 
Form dursi, jelbjt wenn fie gefunden wäre, als eine äußerſt 
jeltene Nebenform nicht für eine Sprachform des Volkes 
im Ganzen, aus dem fi) dod der Ortsname heraus» 
bildet, gelten darf; Türfchenreut ijt die Reut des oder 
der Zurjen, wobei nur ein Zweifel bfeibt, ob dieſer 
Zurje ein Kinzelner mit dem Charafterzunamen Turſe 
= Rieſe ift oder ob „die Reut der Turſen“ = Rieſen 
einen mythologiſchen und jagenhaften Hintergrund hat); — 
— Ullirsreut, ö. v. Tadau (1685 Ulersreut SP, 209; 
1623 Ulichsreut, Ulersreut DH. 24, 267; analog deu 
Ullerögrün, Ullersloh = Ulrihgreut); — Ulrichsreut, 
wo? (1361 Heinrid) der Prefjater von Ulrichsrewt als 
Schiedsrichter zwijchen feinen Nachbarn, Stift-Waldjajjen 
u. dem dv. Waldau); — Voitersreut, n. v. Wildftein, 
früher in Vorder- u. Hinter (Neher- und Verrer-) V. ge- 
theilt (1329 Voydansrewt EE. 3, 1542; 1364 Voydams- 
reut Dresdn. Arch.; 1395  Voydensrewt daz verer, V. 
daz neher GC. 1042; jo nahe eine „Reut des Vogtes“ 


v. Blauen, der Schönberg bejaß, liegt, weijen die älteren 
Formen dennoch auf eine Reut des Slawen Vojta, Vojtan 
din); — Voitsreut, ehed. ſö. v. Beidl (1224 Voyths- 
reuth ME. 1, 167; 1446 u. 1479 Feutzreut u. 1502 Voitz- 
reut ME. I, © 268; dies ift formell die Reut eines 
Boit3 oder Vogt); — Volkenreut, j. v. Echwarzen- 
bad a. ©. (1419 Forkenrewt RB. 12, 309, Reut eines 
Yorke); — Waikenreut, ö. v. Stambad) (1692 Weicken- 
reuth BA. 15, 3, 121; Reut eine Waike); — Waizen- 
reut, öÖ. v. Weidenberg (1692 Waitzreuth BA. 16, 1, 18; 
Neut eines Waize oder? Waze); — Walbenreut, 
id. v. Walthershof (1395 Walbenrewt GC. 1042; 
1493 Wallnreut Eg. Arch.; 1502 Walbenreut, zwischen 
Masch und Wolfersreut gelegen RR. 186; 1560 Walm- 
reuth Eg. Arch.; 1692 Wallenreuth BA. 16, 2, 36; 
Reut eines Walbe); — Walpenreut, nö. v. Gefrees 
(aus Walpetenreut, Reut eines Walpot, Waldboto); — 
Walpersreut, jd. v. Neuhaus a N. (1362 Walchers- 
reut RR 25; 1402 Walpersreut RR. 70; der Berjonen- 
name im 1. Theile bleibt noch unklar; Walcher? Walpert 
= Waldbercht, Waldbrecht?); — Walpurgsreut, 
ö. dv. Schauenftein (1692 Walperreut; die Vorausſetzung 
eined heutigen W. wäre Walpurgisriut, das faum je in 
Walpers- oder Walperreut gefürzt wurde; es Dürfte 
im 1. Theile wieder der vorausgehende Walpert jteden ; 
— Watzgenreut, Watzkenreut, zweimal; 1) nö. v. 
Eger (!304 Watzkenrevt ME. 1, 541; 1315 ebd. 1, 625; 
1395 Waczkenrewt GC. 1042 u. ſ. f); 2) jw v. Schönbad) 
(1154 Wazcegenruth ME. 1, 74; 1185 Wazechinruth 
ME. 1, 98; 1348 Watzkenrewt Eg. Arch.; beide = Reut 
eines Slawen Wacek); — Weisslenreut, zweimal; 
I) chedem nordwärt dv. Baireut (1692 Weislareuth BA. 
15, 3, 150; oder gleich nächftem ?); 2) ö. v. Helmbrechts 
(1361 Weißlenreut MZ. 4, 207; 1373 Weisselnreut RB, 
9, 292; Reut eines Weigel, Waizilo, Deminutiv zu obigem 


9 





Waize, Weizilenriute); — Wendersreut, nw. v. 
Neuftadt a. N. (Reut eines Wender; eines Wenden ???); 
— Wernersreut, dreimal; 1) ö.v. Aid (1395 Wern- 
hersrewt GC. 1042; 1417 Wernhersrewt RZ. 63; 1555 
Wernerßrewt RZ. 273; 1692 Wernersreuth BA. 16, 2, 
121); 2) fö. v. Waldjaffen, ehedem 2 Dörfer (1143 duas 
uillas uniuocas, scilicet Wernerisrute ME. 1, 63; 1560 
Wernerssreuth GC. 11 u. j. w.; Rodungen eine Wernher); 
— Wichersreut, ehedem bei Edlasgrün, ö. v. Mitter- 
teid (1185 Wichmansruth ME. 1, 98; 1224 in Eecchlers- 
grün et Wichersreuth ebenda 1, 167; Reut eine® Wich- 
mann, wahrſcheinl. Wig-man, Kriegsmann); — Wicken- 
reut, ſſw. v. Kulmbach (1692 Wichenreut BA. 15, 3, 
121; Reut eine® Wicco, SKojeform für Wighart oder 
Wiggöer); — Widleinsreut, verfchwundener Ort, der 
jedoch zum äftejten Stiftögebiete gehörte, und anjcheinend 
im Egerlande lag (1434 Widleinsreut Münd. Arch.; wenn 
nicht vielleicht verderbt aus Voitensreut, j. v., dann = 
Witelinesriute); — Wilchenreut, nö. v. Weiden 
(1330 Welchenreut PP. 52; 1363 Welchenreut RR. 31; 
1407 Wilchenreuth Floſſer Salbuch; Reut eine® Welche); 
— Wildenreut, w. v. Wind.-Ejchenbadh (1361 Weln- 
reut RB. 9, 46; 1369 Wellnreut RB. 9, 227; 1385 
Wellenreut RB. 10, 149; 1479 Wildenreut RR. 163; 
1483 Willnrent RR. 167: 1582 Wöllenreuth Eg. Ard).; 
Reut eines „Welo“?); — Wildreut, ehedem bei Weiden- 
berg (1692 Wildreuth BA. 16, 1, 18; „wilde Reut“); — 
Wintersreut, Ö. v. Wunfiedel (1390 Wintersrewt Prag. 
Arch.; 1421 Wonkerßrewt ML. 967 — Drudfehler? —; 
1435 Wyn(d)erßreut ML. 1030; 1692 Windersreut BA. 
16, 2, 31; Reut eines „Winter“, aber diefer Name dürfte 
etwa altes Windhard oder Ähnliches deuten); — Wist- 
reut, ehedem bei Türfchenreut (1245 Wistreuth ME. 1, 
208 ; bei Mangel zahlreicherer Belege unklar); — Witting- 
reut, nnö. dv. Tachau (1606 Witingereyt DH. 24, 297); 
Vrqais 1890. Bd. XVII. Heft ı. 7 


aus Wittigenreut, Reut eines Wittigo, Witticho); — 
Witzlarsreut, ſ. v. Ebnat (1692 Witzelsreuth BA. 
16, 2, 55; Reut eines Witzlein, Wißelin, \WVizelinesriute); 
— Wölfersreut, fd. bei Walthershof (1263 Wolframs- 
reut ME. 1, 248; 1287 Wolframsreuth ebenda 1, 389; 
1347 Wolframsreut RB. 8, 106; 1536 Wolframsreuth 
Waldj. Arch ; 1560 Wolfferßreuth Eg. Arch.; Neut eines 
Wolfram); — Wülfersreut, Wilfersreut, nö. v. Berned 
(1317 Wolfelinsgerute BA. 8, 2, 5; 1692 Wülfferzreuth 
BA. 15, 3, 115; Reut eines Wolflein, Wulvilin); — 
Wulmersreut, ö. v. Mündberg (1373 Wulmansreut 
RB. 9, 292, 1692 Wülmersreuth BA. 15, 3, 121; Reut 
eine® Wulmann, vielleiht Wulfman); — Würnreut, 
w. dv. Floß (Belege?); — Wurnsreut, fjw. v. Weiden- 
berg (1692 Wirusreut BA. 16, 1, 5; gleicher Deutung, 
aber ebenjo unklar wie voriges); — Zesmannsreut, 
jw. v. Waldthurm (Heut eines Zeßmann; vielleicht aber 
aus Z'esmannsr. eutitanden, worin Esmann — wie Gott 
mann aus Goßwin, vgl. Gottmannsgrün — für älteres 
Eswin, fiehe Ejcheldorf, Iteht, dann Neut eines Eswin); — 
Zeulenreut, w. v. Kemnat (1347 Zulenrut — Text: 
Zudenrut! — RB. 7, 290; 1396 Zeilerewt RB. 11], 70; 
1432 Zeulenreut RR., 307; 1692 Zeulenreuth BA. 16, 
2, 59; Reut eines Ziulo); — Zirkenreut, ö. dv. Mitter: 
teih (1224 Cirkenreuth, Cyrkenreuth ME. 1, 167. 168; 
1225 Cyrkenreuth ebd. 1, 171; 1230 Cirkenreut ebd. 1, 
179; 1328 Zurkenreut PP 49; 1390 Czirkenreut &g. 
Urd.; Reut eined Slawen Cyrek); — Zweifelsreut, 
ſö. v. Schönbady (1390 Czweiuelsreut Eg. Arch.; Reut 
eines „Zweifel“ (??) oder — man dente an Zwiefaltah — 
Zwifelt-reut, zweifach gerodete Stelle??). 

An die Namen auf —reut jchließen ſich jene auf —rode 
und jene auf - ried, erjtere von Norden, legtere vom Süden 
eingedrungen. Nur ift dabei der Unterſchied: Die auf 
—rode bezeugen nordfränfische, bez. thüringiſch-ſächſiſche 


9 


— — — 


Siedelungen und haben dieſe Namensform ſeit jeher; die 
auf — ried dagegen, das im Süden gemein iſt und das 
Reut verdrängt hat, hießen in unſerem Gebiete früher 
ſammt und ſonders — reut und haben bloß durch den 
Verkehr ſeit der Zuſammengehörigkeit der Oberpfalz mit 
Baiern die Ausſpracheform —ried, vermittelt durch —rüt, 
angenommen. 

72) —rod(e); — Abtsrode, heute: — Absroth, 
ö. vd. Schönbach (1185 Abtisrod ME. 1, 98; 1348 Abte- 
rod Prag. Arch.; 1548 Abtsroth Prag. Landtafel; 1785 
Abtsroht ST. 2, 175; Rodung des Abtes, nämlich des 
dieſes Gebiet befigenden Kloſters Waldjafjen); — Hohen- 
waldenrod, ödes Schloß bei Berned (1692 Hohen- 
waldenroth BA. 15, 3, 135; vgl. außerhalb des Gebietes: 
Wallenrode); — Langenroth, n. v. Trebgaft (1692 
Langenroth BA. 15, 3, 121; zu der „langen Rodung”); — 
Oppenroth, nö. v. Münchberg (1373 Uppenrode RB. 
9, 292; 1378 Oppenrod RB. 10, 8; 1410 Opprode RB. 
12, 71; 1421 Upröd, Uppenrod ML. 1073, 1175; 1429 
sloß Uprode bey Münchberg gelegen ML. 1156; 1435 
Vpprod Eg. Arch.; 1481 Vpsrod &g. Ard).; 1530 Eppen- 
rode &g. Arch.; 1692 Uprot BA. 16, 2, 79; 1716 Uppen- 
roth Pachelb. Ficht. 36; der erjte Theil bleibt troß der 
zahlreichen Belege etwas dunkel; ijt e eine Rodung des 
Oppe oder Uppe?); — Roth, Rothe, zweimal; 1) Roth, 
nw. v. Stambad) (1384 Rode RB. 10, 132; 1510 zum 
Rod Eg. Arch.); 2) Rothe, ſ. v. Ramſenthal (die einfache 
Rodung); — Stockenroth, j. v. Münchberg (1692 
Stockenroth BA. 16, 2, 86; Rodung eines Stocke; oder 
Nodung mit Baumjtöden, -Stümpfen?). Die Sidgrenze 
der „Rode“ verläuft alſo über (Linie Graslig: Baireut): 
Abtzrode, Stodenroth, Hohenwaldenrod und Roth bei 
Ramjenthal. 

73) —ried, —rieth; — Albesried, w. v. 
Waldthurn (1276 Albretsriut, Albersreut RB. 4, 20. 24; 
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1294 Albersrut RB 4, 560; 1339 Alprehsreut RB. 7, 
256; Neut eine® Albrecht, Albercht); — Bernried, 
Ob.⸗ u. Unt.-, nw. v. Pleiftein (1459 Bernreut RR, 136; 
Reut eines Böro); — Braunetsrieth, fd. v. Vohen- 
ftrauß (Reut eines „Braunert“, Brünhard ?); — Lennes- 
ried, nw. bei Waldthurn (1261 Lenersreuthe ME. 1, 
244; 1271 Lenersreuth RB. 3, 382; 1272 Lenersruth 
ebd. 3, 390; 1273 Lenersreut ebd, 3, 418; 1276 Lenes- 
riut ebd. 4, 20. Leinersreut ebd. 4, 24; 1279 Leners- 
reut ebd. 4, 88; 1294 Lenersrut ebd. 4, 560; 1339 
Lenersreut ebd. 7, 256; Reut eine Lener); — Matzles- 
ried, jö. von Weiden (= Mebleingreut, Metzelsreut, Reut 
eine3 Mazzilin; vgl. Melersreut unter —reut); — Oed- 
kührieth, bei Waidhaus (Ded- Kühreut); — Otten- 
ried, n. dv. Waldthurn (Reut eines Otte); — Rein- 
hardsrieth, nw. v. Pleiftein (1357 Reicharzreut BB. 8, 
371 ft. Reinharzr. ; Reut eines Reinhard); — Schamers- 
ried, w. v. Waldthurn (1350 Schammarsreut RB. 8, 
199; Reut eined? Scammar, wohl urjprüngl. eines 
Schaman, vgl. Schamelöberg); — Trocklesrieth, ö. 
v. Weiden (1362 Trökleinsreut RR. 28; 1692 Rochlers- 
reuth BA. 16, 2, 54; Reut eines Trodlin); — Vösles- 
rieth, nm. v. Pleiftein (Reut eines Vosilin); — Wop- 
penried, nw. v. Waldthurn (Reut eine® Woppo, bez. 
Poppo). Die Nordgrenze der —ried zieht über: (Linie 
Weiden: Pleiſtein?) Trodlesrieth, Schamersried, Woppen- 
ried, Ottenrieth, Vöslesrieth, Reinhardtsrieth. 

Ein weiteres allgemeines Wort für Rodung ift: 

74) —schwand; altdeutijh swant (Schwund) von 
swenden — swinden (jchwinden) machen, heute nur in 
ver-[chwenden. Schwand ift die Stelle, wo der Wald ver- 
Ichwinden gemadht wurde. — Schwand, dreimal; 1) fü. 
v. Falkenau (1454 Schwant DH. 26, 273); 2) nw. v. 
Barkftein; 3) nnw. v. Groß» Zöbern (1428 czum Swande 
Märder 141; 1529 zum Swandt PM. 6, 15; 1533 ebb. 
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6, 59; 1572 Schwand RZ, 373; 1692 Schwant BA. 16, 
2, 125). 

Bei anderen Rodungen wurde der Nachdruck auf die 
Art und Weiſe gelegt, in der die Bejeitigung des Ur— 
waldes gejchah, ob durch einfaches Niederbrennen der Wald- 
itrede (Brand, wahrfjcheinlid auch Brünft) oder ob durd) 
Fällen der Bäume (Hau, Hieb, Gefälle). Davon die Orts: 
namen: 

75) brand; — Brand, fiebenmal; 1) nw. v. 
Redwitz (1221 de brande ME. 1, 157; 1395 Prant GC. 
1042; 1414 BA. 15, 3, 75; 1417 Prannt BA. 15, 3, 84; 
1499 Brannt SW, 23); 2) fd. v. Plauen; 3) w. v. Tachau; 
4) wnw. dv. Ebnat; 5) Hinter», Vorder: und Mittel-Brand, 
w. dv. Blan (1727 — hier entftanden — Brand SP. 313); 
7) ebd. bei Frohnau (1621 Brand DH. 24, 279). 

76) —brünst (wenn da nicht ein elementarer 
Brand vorliegt); — Brünst, Vorder- und Hinter: Br., 
nö. v. Pleiſtein. 

77) -—hau; — Frankenhau, ffw. v. v. Goſſen— 
grün (Hau eine® Frank); — Lindenhau, |. v. Eger 
(eigentl. Lindich-hau, Hau im Lindich, vgl. diefes, Nr. 60); — 
Schlindelhau bei Eger (neue Sitedelung, nad) einer 
Befigerin Schlindel benannt); — Sommerhau, nw. v. 
Hohenberg (1692 Sommerau BA. 16, 2, 12; bei der natürl. 
Lage des Ortes ift die Form mit —au abzuweijen). 

78) —hieb; — Dürrenhieb, ſ. an Bilhofsgrün. 

79) — gefell, Ort, wo die Bäume gefällt wurden 
oder die gefällten zeitweife noch herumlagen; — Focken- 
fell, jw. v. Waldjafjen (1268 Vochengle]velle ME. 1, 
267; 1311 Vokkenuelle PU. 1, 52; 1362 Vockenuell 
RB. 9, 54; Ort, wo ein Vocco fällte oder fällen ließ, des 
Vocken gefell; fpäter vereinzelt auch in Fockenfeld u. ſ. w. 
umgedeutet); — Gefell, Gfell, das einfache Wort, drei— 
mal als Name; 1) bei Hirjchberg (1296 in Gefell RB. 4, 
749; 1328 zu dem Gevelle UV, 1, 633; 15032 Gefelle 
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HL.; 1529 zum Gefell PM. 6, 25; 1692 Gefell BA. 1b, 
2, 97); 2) G. heute Gefellmühle, ſüdl. v. Walthershof 
(1295 alte Wiesau, Gfell, Hart, Masch ME. 1, 474; 
1347 Gumpen Gefelle — im Terte: Gumpengeselle! — 
RB. 8, 106; 1359 zum Gevelle Münchn. Arch.); 3) nö. 
v. Schladenwald (1785 Gfell, Gefell ST. 2, 153); — 
Wurmsgefell, fjw. v. Beidl (1163 Swrmeschivelle 
ME. 1, 178; 1298 Wurmbsgefell ME. 1, 504; 139 
Wurmsgefell Mündyn. Ard.; 1408 RR. 81; Ort, wo 
ein Surmesch fällte). 


Die Bedeutung Gefell als Ort herumliegender Stämme 
führt hinüber zu jenen Bezeichnungen, die den Zuftand einer 
Stelle nad) dem Niederichlagen des Waldes benennen, 
nämlid): 


&0) —stock, d. h. Baumftod, Baumftumpf; — 
Eibenstock, Stadt i. V. (1572 Eybenschtock GC. 112 
u.) w.; beim Stode einer Eibe, ſ. Nr. 58); — Ge 
stöckig, Gejtödigmühle, Stödig-, heute verunziert ın 
„Stödermühle*, nw. v. Franzensbad (1625 Gesteckhig 
Eg. Arch.; 1638 Gestögkig ebd.; 1639 im Gestöckig 
ebd.; 1640 Gestöckhig ebd. u. ſ. w.; Geftödicht = eime 
Menge Stöde); — Stöckigt, zweimal; 1) jö. v. Gefell; 
2) ſö. v. Plauen (1428 czum Stockeich Märder 141; 
1529 zum Stockil PM. 6, 33); mit der größten Wahr: 
Icheinlichfeit gehören hieher auch: — zwei Stockau, nad) 
deren alten Form; 1) Stockach, Stoded, ehedem n. v. 
Beidl (1247 Stochac apud Lengenfeld RB. 2, 388); 
2) Stodau, n. v. Tachau (1290 in villa Stockeich penes 
Tachowe sita RB. 4, 436; 1641 Stockau SP. 152; 
1685 Stocka SP. 209). 


80) —kloben; — Kloben, Globen, jw. v. 
Faltenau a. E. (1359 Globen DH. 21, 167; 1370 Globen 
DH, 21, 271; 1395 Globen DH. 21, 170; 1561 Globen 
Eg. Arch. — doch macht mir das frühzeitig ſchon einge 
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tretene g ſtatt k, altdeuticd; chlobo, klobe, diefe Deutung 
wieder jehr zweifelhaft). 

In Fortjegung der landbauerischen Thätigkeit wurde 
die alte Reut jodann zum Kulturgrunde umgewandelt, für 
welchen eine der ältejten Bezeichnungen „die Grün“ ge 
wejen jein mag, weil in vielen alten Quellen derjelbe Ort 
manchmal in der Form von - reut zu —grün und umge— 
fehrt wechjelt.. Die Grün (Ortönamen auf —grün) nehmen 
ein beftimmtes Gebiet in Deutichland ein; fie finden ſich 
in Thüringen, Nordoftbaiern, Nordweitböhmen und Sadjjen. 

81) —grün. In unjerem Gebiete ift das —grün 
ein häufig begegnender, freundlicher Name. — Altengrün, 
jö. v. Heinrichsgrün (1314 villa Altengrun RB. 5, 284; 
1454 zu Altengrün DU. 26, 273; zur „alten Grün"); — 
Altmannsgrün, zweimal; 1) nö. v. lsnitz (1328 
Altmansgrune PU. 2, 277; 1333 Altmansgruen PU, 3, 
324; 1378 Altmansgruene PU. 5, 507; 1428 Altmans- 
grün Märder 141); 2) nw. v. SFalfenftein (1328 Altmans- 
grune UV. 1, 633; Grün eines Altmann); — Amons- 
grün, nö. dv. Sandau (1373 Ammansgrün DH. 21, 328; 
1420 Ameczgrün Eg. Ardj.; 1591 Amesgrün RZ. 388; 
1785 Amonsgrün ST, 2, 163; Grün eine® Amman, wohl 
eines Amtmann); — Arnitzgrün, ö. v. Königsberg 
(1370 Arnoltzgrun DH. 26, 269; noch 1752 Arnolds- 
grün Eg. Ard.; 1785 Arnetsgrün, Arnizgrün ST. 2, 
166; Grün eines Arnold); — Arnoldsgrün, zweimal; 
1) nw. v. Schüned (1303 in villa Arnoldesgrune PU. 
2, 152; 1314 Arnoldisgrune PU. 2, 154; 1328 Arnoldes- 
grune PU. 2, 277, 1382 Arnoldsgrün BA, 15, 2, 227; 
1378 Arnoldisgrune PU. 5, 507; 1529 Arnholtssgrun 
PM, 6, 3); 2) ehedem bei Weißenftadt (1346 Arnolds- 
gruen RP. 8, 59; beide = Grün eines Arnold); — 
Arnsgrün, zwei; 1) einft bei Falkenau (1542 Arnsgrünen 
DH 26,272), 2) ſw. v. Adorf (1301 in villa Arnsgrun PU, 
1, 141; 1328 Arnsgrune PU. 2, 277; 1479 Arnsgrün 
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RZ. 210; Grün eine® Arno); — Antengrün, ww. v. 
Oberfogau (1468 Antengrun SN. 1, 98; 1692 Antengrün 
BA. 16, 2, 80; Grün eine Anto, Ante); — Baiergrün, 
jw. v. Schauenftein (1386 Beyergrün MZ. 5, 174, in 
den RB. 10, 182, weniger gut Beyersgrün ; 1692 Beyer- 
grün BA. 16, 2, 110; Grün der Baier[n), formell die 
Fortjegung zu Baierreut); — Bergnersgrün, ehedem 
bei Gefrees und Biſchofsgrün; höchſt wahrjcheinlich das 
Berngersgerute von 1317, fiehe Beringersgereut unter 
—reut; 1346 Perngersgrün RB. 8, 59; 1360 RB. 9, 13; 
Grün eines Beringer); — Berngrün, ehedem bei Lengen- 
feld und Autfchenreut, fiehe diejes, (1359 Perngrün RB. 
8, 409; Grün eine® Böro, Böringruoni); — Bernitz- 
grün, onö. v. Adorf (1378 Bernhartesgruene PU. 5, 507; 
Grün eine® Bernhard); — Bertholdsgrün, ehedem 
um Wogtöberg i. V. (1378 Bertoldisgruene PU. 5, 507); 
— Bischofsgrün, ö. v. Berne (1242 Bischofesgrune 
ME. 1, 199; 1317 BA. 8, 2, 5 fg.; 1346 Pischolfsgrun 
RB. 8, 59; 1459 Wischofgruen VO. 16, 29 fg.; Grün 
eines [Bamberger] Bifchof8); — Borschengrün, Burg, 
heute nur noch in Spuren, bei Amonsgrün, |. vo. (1373 
noch „veste Ammansgrün“, an Boresch von Riesenburg 
verfauft DH. 21, 327, 328, von da an nad) dem neuen 
Befiger „Grün des Boreſch“, Borjchen- oder Borjengrün 
genannt; 1379 Borsengrun Eg. Arch.; 1392 Borssengrun 
GC. 184; 1426 Würsengrün volksmundlich verändert] 
&g. Arch.; 1437 Worssengrun &g. Ardh.; 1442 Würssen- 
grün &g. Ard.; 1452 GC. 265; 1560 Wirschengrün 
GC. 29); — Braunersgrün, f. vd. Thierftein (1291 
Brunsgrune MZ. 2, 364; 1398 Prawnßgrün Wunfiedler 
Ard.; 1431 Brawnerfßgrün Wunf. Arch.; 1499 Prauners- 
grün SW. 7, 1590 Braunersgrün &g. Ard).; 1692 BA. 
16, 2, 12; Grün eines Brüne, Braun); — Burkhards- 
grün, fjö. v. Groß-Zöbern (1378 Burghardisgrune PU. 
5, 507; 1453 Burkartsgrün RZ. 183; 1459 RZ. 186; 
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1533 Dresdn. Ard.; Grün eine Burghart); — Dechen- 
grün, ſö. v. Groß-Zöbern (1323 zue Techengrune PU, 
2, 277; Grün eines Techo, Decho) ;— Diepoldsgrün, 
ehebem bei Weißenftadt (1346 Dypoldsgrun RB. 8, 59; 
1348 Dypoltsgrune UV, I, 903; Grün eine® Diepold) ; 
— Dietersgrün, n. v. Arzberg (1395 Dyttrichesgrüne 
GC. 1042 und Ditreichsgrun BA. 15, 3, 10; 1417 Dit- 
richsgrun BA. 15, 3, 10; 1473 Ditrichßgrün Eg. Ard).; 
1499 Ditersgrun SW.; 1559 Tettersgrün Eg. Arch.; 
1692 Ditersgrün BA. 16, 2, 12; Grün eine3 Dietrich); 
— Dockengrün, T... ., heute nur noch al3 Wald- 
name, nw. v. Schönbach (1185 Dokingrune ME. 1, 98; 
Grün eine® Toceo); — Doglasgrün, fö. v. Heinrichs» 
grün (1598 Dokhlesgrün Eg. Arch.; 1785 Dunkelsgrün, 
Doglasgrün ST. 2, 62; Grün eine® TuckoldP?); — 
Dresselsgrün, fd. v. Auerbah (Grün eine Dreſſel; 
Letzteres Name eines im Bogtlande, im Ajcher Geb. und 
ipäter im Egerl. verbreiteten Gefchlechtes); — Dürren- 
grün, zweimal; 1) w. v. Schönbady (1294 Durengrün 
ME. 1, 456; 1302 Dürrengrvn ME. 1, 529); 2) ehebem 
bei Schauenftein (1386 Durrengrüne RB. 10, 182; beide 
= zur „dürren Grün“); — Ecklasgrün, ö. v. Mitter- 
teich (1224 Ecchlersgrün ME. 1, 167; 1421 Eckelzgrün 
Eg. Ard.; 1716 Eckersgrün Pachelb. Ficht. 286; Grün 
eines Edler, Ecchiläri); — Edersgrün, wſw. v. 
Lichtenftadt (1621 Odersgrün DH. 24, 275; 1785 Eders- 
grün ST. 2, 77; Grün eines Oder, Ö—, Eder); — Elbers- 
grün; dieſe Form als Namen eine im 1822 verjeßten 
Egerlande gelegenen Ortes geben zwei Handidhriften, Elbers- 
grun GC. 11 und Eibergksgrun GC. 194; fonft findet 
fih urkundlich feine Spur. Alſo wohl ganz fchlechte Leſe— 
art! — Engelhardsgrün, j. v. Groß- Zöbern (Grün 
eines Engelhard); — Enkengrün, w. v. Tepl (Grün 
des Bauers, zu mittelhd. enke; ſ. Enchenreut); — Ermes- 
grün, fw. v. Schönbady (1271 in Erwingesgrun ME. 1, 
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282; 1348 Ermeßgrün Eg. Arch.; Grün eines Erwing, 
vielleich Erwig); — Ernstgrün, ſ. v. Neu-Albenreut 
(1370 die wustung zu Ernstgrün DH. 26, 270; 1396 
Ernstgrün RB. 11, 74; für Ernftögrün, Grün eines 
Ernft); — Fasattengrün, fd. v. Schönbad (1185 
Vocekingrune ME. 1, 98; 1785 Fasatengrün ST. 2, 
176; die Grün eine® Slawen Vocek, Vozek); — För- 
mitzgrün, ehedem w. v. Weißenjtadt (1317 Frowines- 
grune BA. 8, 2, 5 fg.; 1346 Frobensgrun RB. 8, 59; 
1692 Firmitzgrün, ein verwildtes Dörfflein BA. 16, 2, 3; 
Grün eine® Fröwin); — Frankengrün, zweimal; 
1) heutiges Frankenhammer, nö. v. Schönbah (1422 
Franckengrün, auch mit einem hamer Scöttg.-Kreif]. 
1, 466); 2) Franfengrün, alte Siedelung, von da Das 
Egerer Gejchlecht der Frankengrüner einmwanderte, um 1350 
Franckengrün Münchn. Arch, ſchon nur mehr Wieſe; — 
in beiden Fällen = Grün eines Frank oder von Franken) ; 
— Frauengrün, ehed. b. Kirchenlamig (1356 Frawen- 
grün MZ. 3, 361; ®rün, nad) einer Frau benannt); — 
Friedrichsgrün, zweimal; 1) fw. v. Falkenſtein (ganz 
junge Siedelung aus dem lebten Viertel des vor. Jahrh.); 
2) ehedem bei Graglig (1274 villam Fridrichsgrvne PU. 
1, 20. UV. 1, 173; — Grün eine Friedrid); — 
Fröbersgrün, — fo wäre formell, dem nachfolgenden 
entiprechend, das Frowinesgrun, ſ. o. unter Förmiggrün, 
anzujegen. Möglih, daß jene Form hieher gehört und 
oben bloß Firmitzgrün zu belafjen ift. Dann wäre Fröbers— 
grün ein weiteres Dorf der Weißenftädter Gegend. Zu 
ihm und zu jeßigem „SFröbers*- Hammer gehörten dann 
aus 1317 Die zwei gleichnamigen „Frowinesgrune vnd 
abir (d. 5. nod) ein) Fronsgrune“ BA. 8, 2, 5 fg., leßtere 
Form alfo für Fro(w)nsgrune; feit Erbauung eines Hammers 
wurde eine® diefer Fröbersgrün zum Yröbershammer); — 
Gatzengrün, entjtellt in Kagengrün, nw. dv. Königsberg 
(1312 villa dieta Jeczengrun ME. 1, 609; 1318 Geczen- 
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grune Jeczengrune DH. 21, 163; 1370 Getzengrun DH. 
26, 271; 1394 Geczengrün DH. 21, 170; 1428 Geczen- 
grün GC. 207; 1475 Geczengrün Eg. rd) ; 1500 zu 
Geezengrün Egerer Ardj.; 1593 Gätzengrun GC. 173; 
1785 Katzengrün ST. 2, 169; Grün eines Gazzio, Gezzo; 
Gaczin gruoni); — Geilengrün, ehedem um Münd)- 
berg (1361 zu der Geilengrün MZ. 4, 207; Grün eine3 
Beille?); — Georgengrün, ſö. v. Auerbah (Grün 
eined® Georg; vermuthlid ganz junge Bildung, weil fonft 
Jörgen- oder Jürgengrün); — Gerlachsgrün, eine 
Iheinbar nur kurz beftandene Reutung zwiſchen Marft« 
leuten und Thierftein im Reichsforſte (1368 Gerlachsgrün 
BA. 15, 3, 87; Grün eines Gerlah); — Gettengrün, 
Göttengrün, zweis, bez. dreimal; 1) ehedem fw. v. Schwarzen: 
bat a. ©. (1419 Gettengrün RB. 12, 309); 2) Ober: 
und Unter-G., w. v. Adorf (1295 in villa Geitengrune 
PU. 1, 117; 1328 zue Jettengrune PU. 2, 277; 1374 
Hettengrune PU, 3, 326; 1378 Jettingruene PU. 5, 
>07; Grün eines Getto. Letzteres war u. U. Yamilien- 
name der von Waldftein und Sparned, ſchon 1166 ein 
Getto de Waltstein ME. 1, 81, Jetthe von Sparnecke 
um 1300, vgl. ME. 1, 520 und neben den anderen Ge— 
Ihlecht3vornamen Babo und Rüdiger ſich häufig wieder- 
bolend; das erfte Gettengrün dürfte gewiß einem Spar» 
neder zu Ehren genannt oder deſſen Anlage durch ihn ge= 
ichehen fein); — Göpfersgrün, nö. v. Wunfiedel (1135 
noch Gotefridesrewt MB. 27, 11; dann 1182 Gotefrides- 
grune ebd. 27, 41; 1264 villam Gotfridsgrune ME. 1, 
249; 1275 Gotfritsgrun ebd. 1, 299; 1288 Gotfridesgrune 
RR. 54; 1326 Gottfridsgrün Münchn. Ar. u. ſ. w.; 
1692 Göpfersgrün BA. 16, 2, 25; Grün eines Gottfried); 
— Gopplasgrün, nö. vd. Markt Neutirchen i. V. (1310 
Gopoldsgrun ME. 1, 587; 1378 Gopolezgruene PU. 5, 
507; Grün eine® Goppold — Gotebald oder Gottwalt) ; — 
Gossengrün, fw. v, Bleiſtadt (1350 Gossengrün Belzel 
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K. Karl 1, 278; 1361 Gossengrun LC. 1, 158; 1567 
Gossengrun GC, 97 u. |. w.; Grün eines Gozzo, Gozze); 
— Gottmannsgrün, dreimal; 3) }. v. Hirjchberg (1296 
Goczmansgrun ME, 1, 478; 1318 Goczmansgrune RB, 
5, 394; 1358 Goczmansgrüne RB. 8, 395; 1502 Gotz- 
meßgrün HL.; dieſes aljo Grün eines Gogmann; dagegen), 
2) nw. v. Sparned (1361 Goßwinsgrün MZ. 4, 207; 
1419 Goswasgrün RB. 12, 309) und 3) w. v. Roſsbach 
(1356 wustenunge zu Gösweinsgrvne PU. 5, Nadtr. 
113; Göswinsgrune RB. 8, 361; 1417 Gosweinsgrvn 
RZ. 63; 1555 Gottsmansgrün RZ. 273; 1612 Gotzmanns- 
grün Unterridt 147; dieje zwei leßteren aljo: Grün eines 
Gokwin); — Grafengrün, fw. v. Sandau (jüngere 
Anfiedlung, Grün eines Grafen Metternih); — Grosch- 
latengrün, nw. v. Mitterteich (1362 bei der Uschalts- 
grün Münch. Arch. ; 1390 Vschwaldesgrüne Brag. Ard).; 
1395 Uswaltsgrüne GC. 1042; 1494 Uscholezgrün RR, 
181; in Lehenbüchern d. 3. Roscholezgrün aus de-r 
Oscholsgr.; 1499 Trutschelsgrün SW. 6 aus zu „d’r” Ut- 
schelsgr.; Lehenbücher des 16. Jahrh. Groschelsgrün ; 
1523 Großlitzgrün Eg. Arch., mit unorganischem g ftatt 
d, t; 1692 Groschlatzgrün BA. 16, 2, 12; 1716 Grosch- 
litzgrün Pachelb. Ficht. 292; Grün eine Uschalt); — 
Grün, das einfache Wort fünfzehnmal als Name, u. zw. 
1) ſö. v. Türfchenreut (1228 Grvna ME. 1, 176; 1230 
in Grüne iuxta Sw’rzenbach ebd. 1, 179); 2) oſö. v. Eger 
(1299 zu der Grün ME. 1, 512; 1370 Grun DH. 26, 
270; 1395 Grunne des Fonckels GC. 1042); 3) fö. bei 
Wildftein, noch früher Grünlein (1299 von dem Grünlein 
ME. 1, 512; 1395 Grunne bey Weylstein GC. 1042); 
4) nö. v. Aſch (1395 Grunne bey Neitperg GC. 1042; 
1417 Grvn RZ. 63; 1555 zu der Grune RZ. 273); 
5) nw. v. Waldjaffen (1384 zu der Grün RB. 10, 129; 
1395 Grunne des Nickel Walters GC. 1042); 6) fiw. v. 
Petihau (1658 Grün DH, 24, 169); 7) fd. v. Falkenau, 
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früher Nothaftsgrün als Lehendorf der Nothaft (1290 
Nothaftsgruen RB. 4, 438; 1309 Nothaftezgrüne EE, 
2, 2188; 1408 Nothafftsgrün Eg. Arch.; 1454 Nothaffts- 
grun DH. 26, 272. 273; 1483 Nothaffezgrün ®elleter 
1, 87, der e3 heutigem Birndorf gleichjett); 8) nw. v. 
Wunfiedel; 9) Etadttheil von Eger, heute Grüngafje (1357 
in der Grün &g. Arch.; 1390 in der grün ebd.; 1558 in 
der Gruen GC. 190 und immer jo); 10) Grün b. Falfenau, 
früher 1352 Münchgrün Münchn. Ar. (wenn Nothhafts- 
grün, ſiehe voraus, wirklich Birndorf ift); 11) ehedem 
bei Mähring (1362 Grün RB. 9, 62); 12) ehed. bei 
Falkenberg (1291 Grün RB. 4, 488); 13) Gr. auch Leuken— 
brunn, ehedem bei Mitterteich (1245 Grune, que prius 
Leukenbrunn dicebatur ME. 1, 208); 14) ehedem am 
Zeichelberg (1234 Gruoene iuxta montem Thilchelbere 
MB. 31, 558); 15) ®r. oder Katzenwald, ehedem bei 
Mitterteich (1230 Grune, que alio nomine Chaczenwald 
dicebatur ME. 1, 179)!); — Grünlas, die Heine Grün 
(wie Berglas, Höflas, Bürglas u. j. w.), dreimal; 1) ö.v. 
Örafengehaig; 2) n. v. Ebnat; 3) n. v. Elbogen (1405 
Grunleyns — Text: Crumleyns! — LC. 6, 160; 1658 
Grünlaß DH. 24, 165; 1598 von Grüenlaß Eg. Arch); 
ehedem hieß auch Grün bei Wildftein (ſ. d.) Grünlas, bez. 
„Srünlein“; — Hagengrün, nw. v. Franzensbad 
(1309 in Hagengrune ME. 1, 581; 1310 Hagengrün EE. 
2, 2215; 1395 Hagengrüne GC. 1042; Grün des Hag; 
Letzteres alter Borname, der auch bei etlichen Edelgeichlechtern 
der Nähe vorkommt, 3. B. mehrere Hag Rabenfteiner); — 
Hahnengrün, ö. v. ®eidenberg (1692 Hanengrün BA. 
16, 2, 58; Grün eine® Hane, Han, wenn nicht verdorben 
aus Hagengrün*, Hagnegrün); — Haidengrün, w. v. 
Schauenftein (1692 Heidengrün BA. 16, 2, 110; Grün 
eined Haide, faum Gr. in der Haide oder gar Gr. der 


ı) Einmal wird das „ehedem“ bei den legten 5 Grün zu flreichen 
jein, vgl, unter Münchsgrün. 
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Heiden); — Haingrün, ö. v. Redwitz (Grün im Hain); — 
Hartmannsgrün, nö. v. lsnitz (1387 Hertwigsgruene 
PU. 5, 507; 1483 Hartmansgrün RZ. 216; wie Gott- 
mannggr. aus Goßwinsgr., jo Diejes Hartmannsgr. aus _ 
Hertwigägr.; Grün eines Hartwig); — Hausgrün, ehe- 
dem wohl um Stambacd) gelegen (1335 Hausgrün Münchn. 
Urd.; 1358 Hausgrün RB. 8, 396; vielleicht ein Grün, 
das zu einem Haufe, d. 5. zu einer Burg gehörte); — 
Heinersgrün, fw. v. Groß-Zöbern (1307 Heinrichs- 
grune SN. 2, 109; 1328 Heinrichesgrune PU. 2, 277; 
1376 Heinrichsgrun SN. 1, 263; 1529 Heynersgrün PM. 
6, 6; 1533 Heynersgrün PM. 6, 40; Grün eines 
Heinrih); — Heinrichsgrün, Stadt (1340 Heinrichs- 
grune EE. 4, 798; 1397 Heinrichsgrun ®Belleter 1, 13. 
u. oft; die volle Form rettete ſich glücklich aus ſchon frühe 
zeitiger Verftümmelung, vgl. 1535 Hanerßgrün Eg. Ardh.; 
1584 Hainrichsgrün ebd.; 1716 Heinersgrün Pachelb. 
Ficht. 33; 1785 Heinrichsgrün, Heynersgryn ST. 2, 52); 
— Hermannsgrün, zweimal; 1) nö. v. Heinrichsgrün 
(1341 Hermansgruen EE. 4, 1007; 1626 Hermersgrün 
DH. 24, 265; 1785 Hermersgrün ST. 2, 59); 2) ehedem 
bei Sandau (1370 Hermansgrun DH. 26, 269. 270. 276); 
— Hermsgrün, zweis, bez. dreimal; 1) Unt= u. Ober— 
j. v. ÖOlsnig (1323 in Hermansgrune PU. 2, 219; 1328 
zue IHermansgruene und zue obern Hermansgrüne PU. 
2, 277, 1378 Obern Hermansgruene und Nydern H. 
PU. 5, 507; 1692 Hermansgrün BA. 16, 2, 124); 2) nö, 
v. Adorf (1692 Hermsgrün BA. 16, 2, 125; ud = 
Hermannsgr., vgl. die Form aus 1785 unter dem vorigen, 
vollen Namen); — Heroldgrün, nö. v. Selbitz (für 
Heroldsgr., = Grün eine Herold, alt Herwaltes gruoni); 
— Hilpersgrün, ehed. nö. v Eger (1395 Hylpoldes- 
grune GC. 1042, ©. 242; nad) einem Mujterungs- und 
Pfarriprengelbuche desjelben Jahres zur Milefjener Pfarre 
gehörig al® Hilpoczgrün, ebenda 1042, ©. 243 Anm. 7; 
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Grün eines Hilpold, Hiltibald); — Hilprandsgrün, 
zweimal; 1) ſſö. v. Helmbrechts (1361 Hilprantsgrün MZ. 
4, 207; 1373 Hiltbrandesgrün RB. 9, 292); 2) zu Herten- 
berg bei Gofjengrün gehörig, heute verſchwunden, möglicher: 
weije, obgleich diefer Namenwechjel auffällig wäre, das 
vorerwähnte Hilpersgrün (1314 Hilprantsgrun ME. 1, 625; 
Grün eines Hilprand, Hiltibrandes gruoni); — Hohen- 
grün, ſſö. v. Auerbach (zur „hohen Grün“); — Hunds- 
grün, ſſw. v. lsnitz (ältere Belege? Grün eines Hund; 
Hund = Canis findet fih als Geſchlechtsname im Vogt- 
lande); — Hunischgrün, nnö. v. Elbogen (1785 Hansch- 
grün ST. 2, 19; mundartl. a und vor Najalen ua jteht 
in Dortiger Gegend fchriftdeutichem ei, mittelhochd. ei ent- 
gegen; Hanſchgrün, Haneßgrün, |. o., dann Honnersdorf 
und Honnersreut überführen zu Hua schgräi = aus dem 
Dialekte durch einen genialen Schreiber jtatt in Hein’sch- 
grün, Heinersgrün in „Hunſchgrün“ verhochdeutſcht! 
Es iſt ein Heinrichsgrün freilich) in entjtelltefter Schreib- 
form); — Jägersgrün, fd. dv. Falkenjtein (Grün eines 
Jägers, letteres wohl fein Geſchlechtsname); — Kammers- 
grün, w. v. Lidhtenjtadt (da Konersreut und Kunrent 
zeitweilig in „Sammereut” oder „Kammersreut” verderbt 
werden, fünnte — bis zur Beibringung älterer Belege — 
ein früheres Konrads- oder Konnersgrün vermuthet werden; 
1785 jhon Kammersgrün ST. 2, 65); — Katzengrün, 
ehed. -jw. von Hof (heute nur im Namen Kapengrün-Bac) 
erhalten — eine Grün mit Wildfagen ?); — Keferngrün, 
ehedem bei Münchberg (1421 zu Kefernerkrün — Text: 
Kesernerkrün — an der Selbitz ML. 1171; zu Kefern- 
grün an der Selbiz gelegen ebenda 1205; Keferngrün 
ebd. 1212; 1392 Keffergrün BA. 16, 2, 88; 1373 Ketern- 
grün RB. 9, 292; Grün des Kefer ober Keffer); — 
Köhlergrün, Köller- oder Kölnergrün, heute nur mehr 
Ortlichfeitsname bei Waldfaffen (Chron. Waldsass.: ad 
locum quemdam, non longe jam a Monasterio distantem, 
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vulgato vocabulo Kolnergrun Oefele Rer. boie. ser. I. 55b; 
Grün der Köhler, oder doch der Colonarii?); — Kon- 
radsgrün, nw. dv. Unterjandau (1299 Chunratsgrun 
ME. 1, 512; 1305 villa Conradesgruna ebenda 1, 545; 
1308 Chunratsgruen ebd. 1, 569; 1395 Chunradesgrüne 
GC. 1042 u. |. w.; Grün eine® Konrad); — Kottengrün, 
nö. dv. Olsnitz (1320 in Cottengrvone PU. 2, 204; Grün 
'eine® Kotte oder der Kotten, zum flawijchen chodove, 
fiehe Kottenhaide); — Kühlgrün, wnw. v. Wunfiedel 
(jüngere Siedelung; 1692 Kohlgrün BA. 16, 2, 31; zu 
fühl oder wahrjcheinlih zu Kohle und Köhler zu ziehen); 
— Leimgrün, ehedem im Amte Hohenberg (1692 Leim- 
grün BA. 16, 2, 12; Lehmgrün oder am Ende gar ver- 
hunzte Form oder Drudfehler für „Haingrün“, ſ. d.); — 
Leupoldsgrün, nö. v. Schauenftein (1335 zu wusten 
Leupoldsgrün SN. 1, 166; 1368 Leupoldsgrune RB. 9, 
205; 1502 Leupoltzsgrün HL. 158; 1510 Lewpolezgrün 
Eg. Ardh.; 1692 Leupoldsgrün BA. 16, 2, 112; Grün 
eine® Zeupold, Liutbaldes gruoni); — Littengrün, 
Lüttengrün, w. v. Falkenau (ein eigenthümlich verdrehter 
Name, bezüglich defjen ich nicht weiß, ob die nachfolgenden 
Belege nicht zwei Orte bezeichnen, unfer Littengrün und 
ein verfchwundene® Lippertsgrün; 1350 Luphardsgrün 
Belzel K. Karl 1, 278; 1499 zu der Luttengrun Eg. 
Arch.; 1502 zu der Luttengrun ebenda; 1597 Liebhards- 
grün |!] Prager Landtafel; 1785 Lippengrün ST. 2, 171; 
1847 Littengrün Sommer, Elbogner Kreiß 39; zwei der 
Formen ſprächen für ein Liebhards-grün; wenn Lieb- 
hardengrün zu finden wäre, fünnte Lippen- und Littengr. 
zu erklären fein); — Lottengrün, fd. v. Plauen (1267 
Lotthengrune PU. 1, 37; 1378 Lottengruene PU. 5, 507; 
Grün eine® Lotte); — Maiersgrün, fw. v. Sandau 
(1440 von der Maiersgrün Eg. Ard).; 1584 Mayersgrün 
ebd.; Grin eines zur Burg Königswart gehörigen Maiers); 
— Mangoldsgrün, ehedem bei Berned (1360 Mangolecz- 
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grün RB. 9, 13; Grün eine Mangold, letzteres früher 
ein nicht jeltener Vor- und damit auch Familienname); — 
Marklesgrün, |. v. Gofjengrün (1287 Markartsgruen 
RB. 4, 344; 1350 Marquardsgrün ®elzel 8. Karl 1, 278; 
1518 Markersgrün ®Brager Lehentafel L. 13, 179; 1597 
Markhartsgrün Prager Zandtafel; 1658 Marketsgrün DH. 
24, 165; 1785 Marklesgrün ST. 2, 172; Grün eines 
Markwart); — Markusgrün, nnö. v. Sandau (aus 
Markes-, Markers-, Markhartsgr. verderbt und alberner 
Weiſe gar im Nominativ gegeben! 1370 Marchartsgrun 
Markchartsgrun DII. 26, 269. 270; 1542 Markhartz- 
grünen ebd. 26, 272; 1591 Markesgrün RZ. 388; 1785 
Markesgrün ST. 2, 163; 1847 Markusgrün, Markesgrün 
Sommer, Elbogn. Kreis 284; Grün eines Markhart); — 
Marxgrün, zweimal; 1) Ober- u. Unt.- nnö. v. lsnitz 
(1328 zue obern Marquartsgrune PU. 2, 277; 1378 
Obern Marchardisgrune, Nydern M. PU. 5, 507; 1529 
Unter Marxgrun PM. 6, 33); 2) jw. v. Groß - Zöbern 
(1475 Marquartsgrune RZ. 203; beide = &rün eines 
Markwart); — Mechelgrün, ö. v. Plauen (1267 Mech- 
tildegrune PU. 1, 37; 1299 Mechildegrune PU. 1, 42; 
1302 Mechtildegrune PU. 1, 143; 1428 Mechtildgrun 
Märcder 141; 1443 Mechtoldsgrün — sie! — Eg. Ach; 
1456 Mechtelgrun PM. 3, 50; 1529 Mechtelgrun PM. 6,33; 
Grün einer Mahthiltja, Mectilde); — Merkelsgrün, n. v. 
Lichtenftadt (1785 Marklesgrün oder Marzgrün ST. 2, 77; 
aljo abermals die „Grin eine® Markwart“); — Milens- 
grün, ehedem bei Walthershof (1287 Mileusgrün ME, 
l, 389; Grün eine® „Milen*?); — Mühlgrün, zweimal; 
1) onö. v. Wildftein (1301 Mulgrune KB. 5, 11; 1304 
Mvlgrun RB. 5, 74; 1342 Mülgrün Eg. Ard).; 1395 Mul- 
grüne GC. 1042), 2) ſſw. bei Auerbad) i. V. (in beiden 
Fällen eine „Grün bei der Mühle“); — Müllersgrün, 
n. v. Petſchau (1785 Müllersgrün ST. 2, 154; Grün eines 
Müllers); — Münchgrün, Münchsgrün, zweimal; 
Arau 1890. Bd. XVIIL Heft 1. 8 
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1) Münchgrün, wohl heutiges Grün bei Falkenau, das den 
erſten Namenstheil verlor, -jeit es nicht mehr ein „Grün 
der Münche”, der Mönche von Waldfajjen war (vgl. Grün 
unter 10); 2) Münchsgrün, ſſö. v. Mitterteic) (eine der 
Grün, fiehe dieſes Nr. 12 bis 15, des „Münchs“ Gr. benannt, 
jeit e8 an den Abt von Waldjafjen fam); — Nallesgrün, 
j. v. Elbogen (1454 Haydloßgrün DH. 26, 273; 1572 
Neulesgruen &g. Arch.; aus mundartlihem Hädlesgr., 
Hälesgr., zen Halesgr., z'N-Alesgrün; 1785 Nalesgrün ST. 
2, 21; Grün eines Haidlein oder auf einer Heinen Haide); 
— Neugrün, da3 richtigere Neuengrün daneben ge- 
braucht, vier:, bez. fünfmal; 1) Neugr., Neuengr., nnö. 
v. Haslau; 2) Neugr., ehedem öjtl. v. Türfchenreut (1405 
Chunrewt, Fronrewt, Diepoltzrewt, Prunn, Pernrewt, 
Neugrün und Hohenstein al8 im Befite Klofter Reichen 
bachs bei Bärnau erwähnt, Eg. Arch.); 3) Neugr., ww. 
v. Warmen-Steinach; 4) Ober- und Unt.-Neugr., fjö. v. 
Heinrihsgrün (1353 von der Newengrun DH. 21, 164; 
1359 Neuengrün DH. 21, 167; 1454 zu der Neuengrün 
DH. 26, 273; in allen vier Fällen: zu der „neuen Grün“); 
— Nonnengrün, ö. v. ®Wildftein (1305 villam Gruen 
ME. 1, 549. 551; 1347 zu der Grün Prag. Ard., an 
die Klariffinnen in Eger verkauft; ſeitdem: 1395 Grune der 
Nunnen GC. 1042; 1581 Nunnengrün Eg. Stadtb. 45a); — 
Nothaftsgrün, fiehe Grün unter Nr. 7 und 10; — 
Ockoldsgrün, ehedem bei Weißenftadt (1346 Ockolds- 
grün RB. 8, 59; Grün eine® Ddold); — Ottengrün, 
viermal; 1) ſſw. v. Neualbenreut, ſö. v. Waldjafjen (1370 
Öttengrün DH. 26, 270; 1395 Öttengrüne bey Albern- 
rewt GC. 1042; 1396 Ottengrün RB. 11, 74 u. ſ. w.); 
2) nö. v. Haslau (1395 Ottengrune bey Hasela GC. 1042); 
3) f. v. Helmbrecht3 (1373 Ottengrün RB. 9, 292; 1692 
BA. 16, 2, 101); 4) f. v. Groß-Böbern (in allen Fällen: 
Grün eine Otte, Otto); — Pechgrün, f. v. Neuded 
(1785 Pechgrün ST, 2, 62; Grün bei oder für Pech— 
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gewinnung); — Pfaffengrün, zweimal; 1) nw. v. 
Schwarzenbad) a. ©.; 2) fd. bei Einfiedel (beidemal „Grün 
eines Pfaffen“ — weltl. Geiftlihen); — Pfeffersgrün, 
ehedem bei Weißenftadt und Gefrees (1346 Pfeffersgrun, 
RB. 8, 59); — Pillmannsgrün, nö. v. lsnitz (1378 
Pilgerymesgrune PU, 5, 507; durch Pilmersgrün der 
Volksſprache, vgl. Bilmersreut, zu Pillmannsgr. geworden. 
Doch jcheint nad) der bezogenen Urf. das Pilgrimsgrün 
eher bei Hermannsgrün und Berniggrün zu liegen und 
iheint ein — Pilmersgrün, das heute verſchwunden 
wäre, zu bezeichnen); — Poppengrün, zweimal; 1) jw. 
v. Falkenftein (1529 Poppengrun PM. 6, 32); 2) ehedem 
bei Weißenftadbt (1346 Poppengrun RB. 8, 59; immer: 
Grün eine® Poppo); — Rabensgrün, onö. bei Schön- 
jeld (1600 Rabensgrün DH. 24, 170; Grün eines Raben 
oder, wenn e3 alt wäre, eine® Hraban); — Radansgrün, 
ehedem nw. von Hohentann (1290 Radansgrün circa 
Liebenstein ME. 1, 412; Grün eine® Slawen Radan); 
— Raumetengrün, fd. v. Kirchenlamig (1356 Reyn- 
botengrün MZ. 3, 361; 1412 Reynbotengrün MZ. 7, 39; 
Grün eines Reinbot, Ragenboten gruoni); — Reibolds- 
grün, ſö. v. Wuerbah (Grün eines Reibold); — 
Reicholdsgrün, nö. v. Weißenftabt (1542 Reichers- 
grün Brufch Fichtelberg C,; 1692 Reicholdsgrün BA. 
16, 2, 5; 1716 Reichersgrün Pachelbel Fit. 26; Grün 
eines Neichold; vielleicht ift aber Reicholdsgr. jchon eine 
aus der mundartl. Form neugedeutete und könnte legtere 
eigentlich ein Reichardsgr. bedeuten); — Reimtengrün, 
Reumtengr., w. v. Auerbad) i. V. (1362 Reymbotengrün 
PU. 5, 442; Grün eines NReinbot, j. Raumetengrün und 
Remtengrün); — Rempelsgrün, fjö. v. Auerbach (ältere 
Belege? Grün eines Nempel, wahrjcyeinlicher aber eines 
Reinwald oder Neinbold); — Remtengrün, ſſö. v. 
Adorf (= Neinbotengrün); — Reussengrün, Reiſſen— 
grün, nö. v. „Maria Kulm (1308 aus Wynclerus dietus 
8* 
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„Raitzengruner“us RB. 5, 135 und 1318 „Rausungrun“- 
ario EE. 3, 170 erſchließbar; 1370 Rauczengrun DH, 
26, 271; 1387 Rauzengrünfer] BA. 15, 2, 245; 1394 
Raussengrün DH.'21, 170; jpäter Rewssengrün Eg. Ard).; 
Grün eine® Rüze, Riuze); — Robesgrün, nw.v. Fal- 
fenau (1350 Rathmansgrün Belzel 8. Karl 1, 278; 1785 
Robesgrün ST. 2, 172; Grün eine® Ratman oder — 
vgl. Gottmannsgrün aus Goßwinsgrün — aus noch älterem 
Ratwinsgrün, Grün eine® Rätwin); — Rodesgrün, n. 
v. Selbitz (1692 Rotesgrün BA. 16, 2, 112; nidt Gr. 
eines Roth, weil dann Rothengrün, eher Grün des Rathes 
oder etwa, jtatt Rodesgr., eines des Edelgeſchlechtes Roder; 
ältere $ormen?); — Rolessengrün, ſſw. v. Königs— 
berg a. €. (1370 Rolischgrün DH. 26, 269; Rolischen- 
grün ebd. 271; 1398 Rolessengrün DH. 21, 171; 1431 
von der Rolesgrün Eg Arch; Grin eines Roles, Rols, 
Nils, eines im Egerlande vorkommenden Gejchlechtes); — 
Ruditzgrün, ſſw. dv. Falfenau (1370 Rudolfsgrün 
Rudoltzgrün DH. 26, 209. 270, 1443 Rudolfsgrün Eg. 
Urd.; 1785 Ruditzgrün, Rudijgrün ST. 2, 47; Grün 
eines Rudolf); — Rügersgrün, ſw. v Thierjtein 
(1382 Rüdgersgrün BA. 15, 2, 230. 231, 1395 Rüdigers- 
grüne GC. 1042; 1442 Rügersgrun &g. Arch; 1590 
Rügersgrün Eg. Arch.,; 1692 Rüchersgrün BA. 16, 2, 19; 
Grün eine® Nüdeger8); — Rupertsgrün, zweimal; 
I) nw. v. Weißenftadt (1346 Ruprechezgrun RB. 8, 59, 
1692 Ruprechtsgrün BA. 16, 2, 3); 2) ehedem bei Fleißen 
und Schönbach (1185 Rupretisgrune ME. I, 98; 1199 
Ruprechsgruu ebd. 1, 113; Grün eines [|Hruotpreht] Rup- 
recht, Rupert); — Rüppelsgrün, Ruppelsgr., ſſw. 
v. Lichtenftadt (wohl aud) aus Ruperts-, Rupersgrün; ältere 
Formen?); — Sachsgrün, ridtig Sacksgrün, ſ. v. 
Sroßzöbern (ehedem bloß Grün; 1298 de Grune PU. |], 
134; 1325 von der Grun Spieß 2, 386; 1353 di veste 
di Grune PU. 3, 386; u. oft; jpäter in den Beſitz der 
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Sade gelommen und feitdem: 1529 Sachssgrün PM. 6, 6; 
1533 Sachsgrün PM. 6, 39; 1692 Sachfgrün BA. 16, 
2, 97; Grün eine® Sad); — Saumersgrün, ehedem 
bei Fleigen und Schönbach (1271 Soomersgrün ME. 1, 
282, Grün eine Soumäri, Saumers, der mit Saumthieren 
Waaren beförderte); — Seibitzgrün, Geibertögr., ehe- 
dem Siedelung, wejtwärts v. Mitterteih, heute nur nod) 
im Geibig- oder Seibertsbache zwiſchen Mitterteich und 
Srojcjlatengrün erhalten (1245 Seywansgrün, pertinens 
ad predium Tursenreut ME. 1, 208; 1362 Seibansgrün 
GC. 407; 1536 die Oed Seibotengrün, wenn diefer Name 
nicht Doc) eine andere Wüftung bedeutet, — Waldſaſſ. Ard). ; 
Grün eines Seiwan, Seiban); — Schreiersgrün, fo. 
v. Treuen (Gr. eines gew. Schreier); — Seibotengrün, 
ein=, bez. zweimal; 1) das im VBorangehenden erwähnte 
Waldjafjener Seibotengrün, wenn dasfelbe eigens zu nehmen 
ift; 2) ehedem bei Oberfogau (1468 Seybottengrun SN. 
I, 98; Grün eines Seibot, Siboto, Sigiboten gruoni); — 
Sigmundsgrün, nö. dv. Rehau (Grün eine® Sigmund) ; 
— Silbersgrün, f. v Heinrichsgrün (Gr. eines Silber 
oder Gr. bei Silberadern?),; — Sinattengrün, nw. v. 
Wunfiedel (1362 Synatengrün HR. 69; 1417 Synatengrun 
BA. 15, 3, 10; 1499 Synattengrün SW. 8; 1692 Sin- 
netengrün BA. 16, 2, 25; Grün eines — wohl Slawen 
— Sinat); — Sittmesgrün, nm. v. Karl3bad (1785 
Sitmesgrün ST. 2, 74; ältere Formen? Grün eines Sitt— 
mann, Sittmer??); — Sonnengrün, nö. dv. Weidenberg 
1692 Sonnengrün BA. 16, 1, 18; fonnige Grün?); — 
Spittengrün, nnw. dv. Karlsbad (Gr. eines Spitte?); — 
Steingrün, n. v. Haslau (1395 Grunne bey Hasela 
GC. 1042; 1526 als Waldname die steinighen Grün Eg. 
Arch. ; wieder befiedelt, 1692 Steingrun — im Terte Stein- 
grub — BA. 10, 2, 43; die fteinige Grün); — Stelzen- 
grün, n. d. Elbogen (1587 Steltzengrün bey Kodau Eger. 
Stadtbuch fol. 290; 1785 Stelzengrün ST. 2, 62; wahr: 
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icheinlich örtlicher Spottname: eine Grün für Stelzen) ; — 
Stemmersgrün, w. v. Thiersheim (1394 Stemanfgrün 
Wunfiedl. Arch.; 1395 Stemmansgrün Prag. Arch.; 1482 
Stemmersgrün &g. Ard.; Grün eines — Slawen? — 
Steman); — Stiftsgrün, fw. v. Hof (Gr. eines 
Hofer Stiftes); — Tiefengrün, ſö. v. Königsberg 
(1370 Dymgrün Tymgrün DH. 26, 269. 271; 1542 
Tyngrünen DH. 26, 272; aljo urjprünglid Thiemen-— 
grün — vgl. Thiemreut, Demmenreut — und Grün 
eine® Thiemo); — Tollengrün, ſö. an Auerbach i. V. 
(Gr. eines Toll, oder — zur „tollen Grün“??); — 
Tüppelsgrün, fd. v. Neuded (1342 Dypoltsgrüne EE. 
4, 1073; noch 1785 Tepelsgrün, Tüpelsgrün, Dipoltsgrün 
ST. 2, 77; Grün eines Diepold); — Ullersgrün, fo. v. 
Schönbad (1185 Ulrichsgrun ME. 1, 98; noch 1548 
Ulrichsgrün Prag. Landtafel; 1680 Ullersgrün Eg. Arch; 
Grün eine3 Ulrich, Uodalrihhis gruoni); — Ulrichs- 
grün, ſö. v. Eger (1351 Vlrichsgrun Eg. Arch.; 1373 
Vlrichsgrün Reg. imp. 8, 5206; 1395 Ulrichsgrüne GC. 
1042 u. j. w.; wie vorige8); — Uschertsgrün,n. v. 
Scauenjtein (1377 Usschatzgrün RB. 9, 367; 1386 
Utschesgrün MZ. 5, 174; 1415 Otschengrün — Otsches- 
grün? — MZ. 7, 427; 1417 Vschersgrün MZ. 7, 574; 
ſcheinbar ſchon in der ältefterhaltenen Form verjtümmelt ; 
etwa Uſchharts⸗- oder Ujchaltsgrün?); — Vogelsgrün, 
oſö. dv. Auerbad) (Grün eines gewifjen Vogel); — Vogts- 
grün, zweimal; 1) Bogt3grün, nö. v. Plauen (1301 in 
villa Vogtisgrune PU. 1, 141; 1328 Voitesgrune PU. 
2, 277); 2) Boigtsgrün (jo jchlecht, richtig ift Wogt3- oder 
Boitsgr.), ſö. v. Neude (1342 Voytsgrüne EE. 4, 1073; 
1632 Voythsgrün DH. 24, 282; 1785 Voitsgrün ST. 
2, 65; Grün eines Vogtes, im erſten Falle eines folchen 
von Blauen; voget oder zujammengezogen voit = advocatus, 
nie „voigt“, was lautlicher Unfinn ift); — Volkmanns- 
grün, j. v. Schauenjtein (1386 Falbmansgrüne — Drud- 
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fehler? — RB. 10, 182; 1692 Volckmannsgrün BA. 16, 
2, 101; Grün eines Volkmann; da jhon Falbmannsgrün 
verdorben zu fein jcheint, ift — nach Unalogie anderer 
Fälle — vielleicht jogar an eine noch ältere Form Volk- 
winsgrün zu denfen); — Waitzengrün, w.v. Heinrichs— 
grün (1408 von der Weiczengrün Eg. Arch.; 1626 Weizen- 
grün DH. 24, 265; Grün eines Weizo, Weize); — 
Walberngrün, ſ. v. Endenreut (Grün eines Walber, 
etwa eine Waltbero ?); — Walthersgrün, zwei—-, bez. 
dreimal; 1) Unt- und Ober», ehed. bei Wunfiedel (1395 
Waltersgrune daz ober, W. daz nider GC. 1042; 1414 
Walthersgrun das nider BA. 15, 3, 75; 1482 Nidern 
Waltersgrün Eg. Ard.; 1499 Waltersgrün SW, 11); 
2) n. v. Schönbach (1548 Waltersgrün Prag. Landtafel; 
beidemal Grün eines Walther); — Waschagrün, (1415 
von Weyschengrün &g. Arch; 1685 Waschagrün SP, 
209; Grün eine® Weische); — Weidesgrün, ſ. v. 
Selbig (1386 Weytersgrüne MZ. 5, 174; 1415 Weyters- 
grün MZ. 7, 427; 1417 Weytesgrune MZ. 7, 574; 1692 
Weidersgrün BA. 16, 2, 101; Grün eines „Weiter“, der 
höchſtwahrſcheinlich noch ein älter Withart war); — Wernitz- 
grün, ſö. v. Markt Neukirchen (1379 Wernhersgruene 
PU. 5, 507; 1388 Wernhersgrün BA. 15, 2, 241; 1452 
Wernfßgrun PM. 4, 1; 1692 Wernitzgrün BA. 16, 2, 13; 
Grün eine Wernher); — Werthengrün, Wärthengrün, 
zu Neu- oder Neuengrün bei Haslau gehörig (Grün eines 
Werth oder = zur „werthen Grün“ ?); — Willitzgrün, 
ofö. v. Ölsnig (1288 in villa Wiltosgrune, Wiltolsgrune 
PU. I, 89; 1328 Willoldesgrune PU. 2, 277; 1378 
Wilbartsgruene — sic! — PU. 5, 507; 1533 zu Willes- 
grun PM. 6, 47; Grün eine® Wiltold, denn die Form von 
1378 jcheint ſchon eine neuverfuchte Deutung aus der 
Mundart zu fein); — Windischengrün, w.v. Schauen- 
jtein (1386 Windischengrüne RB. 10, 182; zur windijchen 
oder flawifchen Grün); — Wintersgrün, nnw. v. El- 
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bogen (1598 Wintersgruen &g. Arch.; Grün eine Winters); 
— Wolfersgrün, Ob. u. Unt-, nö. v. Wunfiedel 
(Grün eines Wölfer = Wolfhard); — Wolfhardsgrün, 
ehedem nnö. v. Sandau (1370 Wolfhartsgrün DH. 26, 
269, 270); — Wudingrün, ſö. v. Falfenau (1454 
Butichangrun, Witichengrun DH 26, 272; 1483 Wuttin- 
grün Belleter I, 87; 1751 Wudingengrün Eg. Arch.; 1785 
Wudengrün, Wittengrün ST. 2, 45; Grün eines Wittig, 
Wittich; aus Wittigengr. mundartlid; Wittinggr., Wittingr , 
MWüttengr., Wudingr.); — Zettelsgrün, Zettlarsgrün, 
i. v. Groß-Zöbern (1313 in villa Zecetlansgrune PU, 
2, 182; 1464 Zedliezgrun RZ. 189; 1533 Zcetlesgrun 
PM. 6, 42; Grün eine® Slawen Cetlan oder Cetlar); — 
Zwerkengrün, ehedem im heutigen Egerlande oder im 
öftl. SechSämtergebiete zwifchen Eger u. Wunfiedel gelegen, 
verjchollen, obgleid; noch im Anfange des 15. Jahrh. nach 
Eger fteuerpflihtig und Stammſitz einer Adelsfamilie 
„Zwerkengrüner“, freilich jchon beim erjten Erwähnen vede 
(1392 Czwerkengrüne ®rag. Arch.; 1395 Czwerkengrüne 
wuste GC. 1042; 1404 Czwerkengrune wüste Eg. Arch; 
1409 Czwerkengrün wüst Eg. Arch.; Grün eines Zwerko 
oder Slawen Cwerek). 

83) —wies(e); — Dürrewiese, nö. von Selb 
(Erklärung liegt im Namen); — Wetterswiese, f nv. 
Eibenftod (Wiefe eines Wetter); — Wies, |. dv. Eger, 
heute noch in der Form „auf der Wied“ angewandt (1751 
auf der sogenannten Wieß &g. Ard., um 1750 erfolgte 
der erſte dortige Hausbau; 1752 auf der Wiesen Eg. 
Arh.); — Zottenwies, ſſö. v. Walthershof (Wieje 
eines Zotte, Zott?). 

84) —weide; — Zeidelweid, dreimal; 1) ver- 
lafjene Hammerftatt bei Grötjchenreut (b. Wunfiedel) (1362 
Zeidelweid RR. 26); 2) fw. von Sandau (1326 zu der 
Czeidelwaid &g. Ard.; 1345 zu der Czeidelweid Eg. 
Arch.; 1370 zu der Zeidelweid, —waid, —beth DH. 26, 
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269 bis 271; 1463 zur Czeydelbaid Eg. Arch. u. ſ. w.); 
3) Flur, ö. bei Aſch (1382 in die Czeidelwaide BA. 15, 
2, 227; Beidelweide ift urfprünglich ein Futterplab für 
Bienen, wo die Beidler ihre Bienenzucht trieben). 

85) —boden, eine tiefer gelegene, bebaute Stelle 
im Walde; — Boden, zweimal; 1) wſw. v. Eger (1320 
Podem ME. 1, 695; 1395 Podem daz nider GC. 1042); 
2) bei Albenreut, oſö. v. Waldfaffen (1359 Podem Münchn. 
Ard.; 1395 Podem bey Albernrewt GC. 1042); — 
Bödlas d. i. der oder das Heine Boden, fü. v. Weißen- 
ſtadt (1484 Podenless Wunf.-Arch.; 1498 Podenleis ebd. ; 
1499 Podenleins SW. 14). Den Gegenfat dazu bildet 

86) —leite, althochdeutich hlita, mittelhochdeutfch 
te, ein Berghang, aber meift nur ein bebauter (ob in 
Wald oder Feld kultivierter, ift dann einerlei — deshalb 
ftelfte ich) das Wort hier ein, nicht unter den Ortsnamen 
nad der unberührten Natur); — Eichleiten, n. v. 
Veidenberg (Leite mit Eichen); — Epplasleite, w. v. 
Hof (die zum Dorfe Epplas gehörige Leite; — Hut- 
leiten, bei Unter Triebel, ſw. v. Olsnitz (Leite zur Vieh: 
hut); — Leiten, fö. v. Kulmbach; — Mühlleiten, 
n. v. Graslitz (Leite bei der Mühle); — Papstleiten, 
n. d. Adorf (die einem gew. Bapft gehörige Leite); — 
Ramelsleiten, n. v. Pleiftein (= Ramolds-Leite); — 
Römerleit, ö. v. Baireut (Reut des Gefchlechts Römer) ; 
— Rothleiten, zw. Selbitz u. Hirfchberg (Rothe Leite; 
oder Leite der Roth?); — Sommerleite, ſ. v. Gold- 
kronach. — Die Vollendung der Bodenkultur liegt im: 

87) —feld; — Breitenfeld, n. v. Markt Neu- 
firhen (1378 Breitinvelt PU. 5, 507; 1428 Breitenfeld 
Märder 141; 1452 czu Breytenfelt PM. 4,1; zum „breiten 
Feld“); —- Brotenfeld, nw. v. Schöned (1378 Bratenfel 
PU. 5, 507; — ob unter Feld gehörig?); — Drosenfeld, 
unw. dv. Baireut (1421 Drosenfelt ML. 307; 1423 ebb. 
257 u. oft; 1692 Drosenfeld, Trosenfeld BA. 15, 3, 184; 
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ehmals Feld eines Drose); — Ebersfeld, ſö. v. Königs- 
berg (1311 Ebesuelt RB. 5, 208; Feld eines?); — Elle- 
feld, nö. b. Faltenftein (vgl. nächftes). — Ellenfeld, 
n. v. Bärnau (1358 Elhenvelt RB. 8, 403; 1570 Ellen- 
feld HB, 58; 1577 Ellafeld HB. 59; wohl ehebem ein 
Feld, das von Elchen = Elkhirſchen befucht wurde; dann 
könnte das vorhergehende Ebersfeld immer auch das Feld 
des Wildichweines deuten); — Ernsfeld, wo?, ſchon in 
ältefter Zeit zu Waldjafjen gehörig (1185 Ernisuelt ME. 
1, 98; Feld eines Erno, Arno); — Hirschfeld, 
wiw. v. Haslau (1307 Hersvelt PU. 2, 165; 1355 Hirs- 
felt &g. Arch.; 1395 Hirsfelt GC. 1042; Feld der Hirfche, 
des Hirfhes); — Karlsfeld, ſ. v. Eibenftod (Feld 
eine® Karl); — Lapitzfeld, richtiger Leipitzfeld, wenn 
ſchon nicht die volle Form (1294 Leupoltsfeld ME. 1, 
456; 1302 Leupoldesvelt RB. 5, 22; 1308 Leupoltsvelt 
ebd. 5, 135; 1350 Leupoltzveld DH. 26, 270; 1395 
Lewpoldesfelt GC. 1042; 1404 Lewpolisfeld BA. 15, 
2, 222; 1526 Leppolezfelt Eg. Arch.; 1539 zu Leupolds- 
felden Prag. Arch.; 1577 Leipitzfeld Eg. Arch.; 1785 
Lapitzfeld ST. 2, 169; Feld eines Zeupold); — Lengen- 
feld, nnö. v. Beidl (1135 Lengeuelt MB. 27, 11; 
1200 Lengevelt MB. 27, 41; 1247 Lengenfeld RB. 2, 
388; 1332 Lengenvelt RB. 7, 19; 1347 RB. 8, 106 
u. |. w.); 2) fjö. v. Redwig (1489 Lengenfelt Eg. Arch.; 
zum „langen Feld“, altd. lengi = lang als adj., lango ala 
adv.); — Lerchenfeld, fjö v. Kulmbach (Feld der 
Lerchen, wo viele 2. ſich einfinden); — Mönchsfeld, 
w. dv. Pfraumberg (feld des Mönche); — Schönfeld, 
dreimal; 1) nw. v. Betichau (1370 Schonveld DH. 26, 
272; 1414 Schonfelt LC. 7, 125 u. f. f.); 2) fw. v. 
Adorf (1378 Schonfeilt PU. 5, 507); 3) fw. v. Mitter: 
teih (1218 Sconveld MB. 31, 496; 1245 Schoenvelt 
ME. 1, 208; 1347 Schonnvelt RB. 8, 106; aus Schönfe]n- 
feld; zum „jchönen F.“; — Schwabsfeld, Schwabs- 
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lohe, in der Erbendorfer Stadtmarkung (1260 Swavesfeld 
RR. ©. 85; 1362 Swabslohe RR. 26; Feld eines gew. 
Schwab); — Tresenfeld, bei Waldthurn (1271 Drisen- 
veld RB. 3, 382, 1272 Dreseluelt RB. 3, 390; 1273 
Dreselvelt RB. 3, 418; 1290 Drezenvelt RB. 4, 474, 
1294 Dresenvelt RB. 4, 560 u. j. w.; Feld eines [wahr- 
icheinlichen Stawen] Driso oder Dreso). — 

Bu den eigentlihen Ortsnamen, den Bezeichnungen 
für Menſchenbauten, Siedelungen jeder Art, im Gegenjaße 
zu allen bisherigen Namen, die bloß die Ortlichkeit der 
Siedelung angaben, führen eine Reihe von Namen über, 
welche theils nad) den Bewohnern felbft eingeführt find, 
theild den Begriff der Wohnung nur verjtedt andeuten, 
theild auch für letztere die allgemeine Form (—bheim, 
—jtätte u. |. w.) beibringen. Zu erfteren, den Bezeich— 
nungen unmittelbar nad) den Unftedlern gehören die auf: 

88) —en, —ern; — Fischern, zwei- oder 
dreimal; 1) ö. v. Hohenberg (heute in: Bairisch- Fijchern 
und Egerijch= Filchern getheilt, früher ein Dorf), gleich 
„bei den Fiſchern“ (1300 ezu Vischern ME. 1, 520, aljo 
iheinbar ſchon nicht mehr gefühlt und verftanden; 1306 
czu Vischern ME. 1, 553; 1308 Vischern, Vissern ME, 
I, 571 bis 573; 1395 Vyschern GC. 1042; 1499 
Fischern SW, 10 u. ſ. w); 2) mw. v. Karlsbad; — 
Franken bei Weißenftadbt (1346 Franken RB. 8, 59; 
1692 Francken BA. 16, 2, 5; d. i. „bei den Franken“, 
wenn Das nicht ald „bei des Franken“ zum nächiten Titel 
gehört); — Glasern, n. v. Parkſtein (= „zu oder bei 
den Ölajern“, Glasmadern); — Gösswein, wuw. d. 
Oldnig („beim Gößwein“, altd. Gozwin); — Grass- 
mann oder Urassmann (hieher? und ? = beim Grajz- 
mann); — Hinterkotten, w. v. Auttenplan (1598 
Hindern Coden Egerer Stadtbuch fol. 102b; bei den 
hinteren Choden oder ? Hinter den Choden; über den 
Begriff Choden a. a. St.); — Schildern, wnw. v. 
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Aſch (1342 Schiltern, zu Schiltterne SN 6, 321; 1382 
ezu Schiltern BA. 15, 2, 228; 1395 Schiltern GC. 1042; 
1417 RZ. 63; 1555 RZ. 273; althochdeutſch seiltäri = 
ein Schildmacher, auch Scildträger; bi den sciltärin = 
bei den Schilömacdhern); — Schlawitzen, Vorjtadttheil, 
heute noch räumlich gejondert, bei Eger (1384 zu den 
Slewiezern &g. Arch. und jo immer, erft im 18. Jahrh. 
Schläwitzern, Schlawitzen; Slewiez, unzweifelhaft ein 
Ortsname, woahrjcheinlic) heutige8 Schleiz, alt immer 
Slewiez, Slewez, fomit „zu den Schläwitzern“, bez. 
„Schleizern”); — Waldsassen, Markt (1133 Walt- 
sassen ME. 1, 50; 1134 ebd. 1, 49*; 1147 MB. 29, 
297; 1154 RB. 1, 214; 1178 RB. 1, 304, 1138 Wald- 
sassen ME. 1, 113 und oft, beide Formen die gewöhnliche 
und regelmäßige Schreibweife, daneben 1138 Waldsasso 
ME. 31, 392 und die auffällige, noch heute gebräuchliche 
Umdeutung Waldjfachjen, dialeft. Woldsäksn, ſchon 1165 
Walthsahsen EE. 1, 315; 1203 Waltsahsen MB. 29, 
573; 1219 RB. 2, 94 und öfter, 1194 Waltsachsen MB, 
31, 325; 1214 MB. 31, 485, auch 1142 Valtsaxen BEE. 
1, 231; „bei den Wald-Safjen* [vgl. heutiges Inſaſſen 
u. ſ. w.], d. i. bei den im Walde Anfäffigen); — Wen- 
dern, dreimal; 1) Groß-Wendern, nö. v. Marktleuten 
(1356 Zwendorf MZ. 3, 361, jedenfall3 verdorbene oder 
faljch gelejene, ganz vereinzelte Yorm; 1363 Zwendern 
MZ, 4, 5; 1395 Czwendern GC. 1042; 1412 Wendern 
MZ. 7, 39; 1417 Czwendern BA. 15, 3, 10; 1422 
Wendern ML. 1012, 1692 Groß Wendern BA. 16, 2, 
16; die Nebenform Zwendern ift verwachſenes „eze Wen- 
dern“, ez’ Wendern = zu Wendern); 2) Klein Wendern, 
w. v. Nedwig (1417 Wendern BA. 15, 3, 85; 1499 
Wendern SW.; 1692 Klein Wendern BA. 16, 2, 35); 
3) Wendern, nw. v. Bärnau (1570 Wendern HB. 58; 
1586 zu Wendern Eg. Ard).; 1692 Wendern BA. 16, 
2, 57; 1716 Wennern Pachelbel 286; Wendern möchte 
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ich als Entftellung aus Wenden, Winden faſſen und bie 
Dörfer dieſes Namens als Sammelfige der Slawen, viel- 
leicht jogar zwangsweife, nad) der Befitergreifung des Ge- 
bietes durch die Deutjchen annehmen; alſo etwa „zu oder 
bei den Wenden“); — Zeidlern, heute wüſte Mart 
bei Adorf (1335 das dorf czu -Czidelern PU. 3, 334, 
zidiläri = ein Bienenzüchter, Zeidler, „bei oder zu den 
Zeidlern*). Vgl. aud) noch die Namen unter —larn. 

89) —S, —n, erſteres bei jtarfer (vokaliſcher), letzteres 
bei ſchwacher (fonjonantiicher) Deklinazion de Namens. 
Bei den hier angeführten Namen ift die elliptijche Form 
„08 N. N.“ ſtets zu ergänzen auf „des N. N. Hof, 
Haus, Gut“ u. ſ. w — Adlanz, fd. v. Schauenftein 
(1425 an der wüstung, genannt zum Adlans ML. 1113; 
1692 Odlantz BA. 16, 2, 110; „Adlans” = „zu des 
Adlan’s Hof“ u. dgl.); — Ahornis, nö. v. Marktleugaſt 
(1373 Ahornens RB. 9, 292; 1435 vom Ahorns ML. 
1043; 1692 Ahornes, insgemein Marles [diejes® aus 
zu— m Ahorns, vo—m” Ahorns entftanden] BA. 16, 2, 108; 
bier möchte ich Ahorn nicht al3 das Gattungswort, jondern 
als einen freilich jeltenen Perſonennamen fafjen, da ſonſt 
das — s unerflärbar ift); — Almbranz, fö. v. Schauen: 
jtein (1376 Albrantes SN. 3, 39; 1692 Almbrantz BA. 
16, 2, 94; „zu des Albrand’3- Hof”); — Bärlas, w v. 
Müncdberg (1419 Perleyns RB. 12, 309; Perleins = 
älter deutſch Berleins, Börelins, was Deminutivforn von 
Namen Böro ift; alfo „zu des kleinen Bero Hof"); — 
Döba, Tewa, ojö. v. Wildftein (1395 Tegeweins GC. 
1042; in den hier angezogenen Steuerbüchern folgen dann 
— immer an derjelben Stelle — die Namensformen: Teg- 
wen, Tewa, Thewa, Theba, Deba, bi8 wir heute beim 
ſlawiſchſcheinenden Döba anlangten, wo doc darin der 
herrliche altdeutiche Perjonenname „Tagwin‘“, Freund des 
Tages, liegt; „zu des Tagwins, Tagweins Hofe); — 
Epplas, ö. v. Selbitz (1348 in Eppeleins SN. 6, 309 
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und 5, 171; 1384 zu dem Epleins SN, 6, 360 fg.; 1398 
zum Eppleins RZ. 30; 1419 RZ. 66; 1692 Epples BA. 
16, 2, 112; Eppleins ift genet. zu altem Eppilin und 
diefes Deminutiv vom Perfonennamen Eppo, alſo „zu des 
feinen Eppo Haus oder Hof); — Erdenweis, n. v. 
Walde (ein Name voll köftlichen Unfinns, wie mich dünkt; 
das Dorf liegt am „Armansberge“, dialeft. Armesbargh, 
erscheint jelbjt auch als Armanns, vgl. 1692 Armes BA. 
16, 2, 50, wurde aber durch den genialen Geiftesfunken 
eines N. N. aus dem mundartlichen „Armas“ in feine 
Schriftiprache überdeutet und poetiſch verflärt zur „Erden- 
weis“; es ift natürlich Armanns, „zu des Armand Hof“); 
— Garles, f. v. Selbit (ältere Formen mangeln mir; 
ich halte e8 für Gerlein’s, eine Deminutivform des Per— 
jonennamen Göro; „zu des Heinen Gero Hof"); — Godas, 
n. dv. Walde (bieder? gleich Goders, Godert3 und etwa 
‚zu des Gotthards Hof“?); — Gössmes, ö. v. Enden- 
reut (nad) den Analogien unter Gottmannsgrün gleid) 
„Gößweins“, alfo „zu des Goßweins Hof‘); — Gott- 
schalks, ehedem bei Ahornberg (w. v. Helmbredts), 
1373 Gotschalk RB. 9, 292; 1421 Gozhals ML. 1092; 
Gotschalks ebd. 1182, 1422 zum Gotschals ebd. 1187; 
1429 zum Gotschalcks ebd. 1201; die wustung zum 
Gozschalks ebd. 1169; zu Gotschalck in der wustung 
gelegen ebd. 1200; 1435 zum Gotschalcks by Ahornberg 
gelegen ebd. 1203, „zu des Gottſchalk's Hofe“); — 
Gumplitz, ö. v. Tachau (1635 Gumplitz; kaum ſlawiſch, 
ſondern die ſlawiſchſcheinende Endung —itz, wie ja auch die 
nächiten Namen, aus —olds entjtanden, alſo Gumpolds, 
Gundbald, und = „zu des Gumpolds Hof“); — Gundlitz, 
jw. v. Stambach (1421 zum Gündolz ML. 1254, 1429 
unter dem Gundolz im Weyssenbach gelegen ebd. 1226; 
1443 Gundolez Eg. Arch.; „zu des Gundold’8 Hof“); — 
Gunzlas, ſw. v. Ebnat (d. i. Gunzeleins; Gunzelin 
Kofeform, Demin. zu Gunzo; „zu des Eleinen Gunzo 
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Hofe“); — Hartungs, ö. v. Schauenftein (1502 Har- 
tungs HL. 336; 1692 BA. 16, 2, 112; „zu des Hartungs 
Hofe”); — Helmbrechts, zweimal; 1) Markt 9. 
(1386 Helmprechts MZ. 5, 174. RB. 10, 182; 1415 
Helmbrechts MZ. 7, 427; 1421 zum Helmbrechts ML. 
1220; Helmprechts ebd. 1219; 1424 Helmbrechtz eb». 
1224 u. o.); 2) Dorf H., ſö. v. Walthershof (1347 Helm- 
brehts RB. 8, 106; 1354 Helmbreht RB. 8, 292; in 
beiden Fällen „zu des Helmbrecht's Hofe“); — Lipperts, 
ſö. v. Selbitz (1386 zum Lyphards BA. 15, 2, 243; 
1426 Liebharts ML. 1222; 1431 Liepharts Lepharts 
ebd. 1111; 1502 Lyphartz HL. 336b; 1692 Lipperts 
BA. 16, 2, 112; „zu des Liebhard's Hofe"); — Nem- 
hards, ehedem bei Himmelfron (1280 Nemhards BA. 15, 
2, 278, ‚zu des Nemhard's Hofe“, der Nemhard ift der 
Gegenja zum Gebhard); — Rimlas, nw. v. Berned 
(1365 Riblinges RB. 9, 131; 1692 Rimlas Rimbles BA. 
15, 3, 121 und 138; nad) der erjten Form hieher und 
gleich „zu des Ribling’8 Hofe“); — Ruderitz, nw. vd. 
Öroß;öbern (alt zum Rutharts PM. 6, 59; 1529 Rudt- 
harz Ruthardts PM. 6, 7 und 22, „zu des Ruthards, 
Rudhards Hofe”; altd. Hruot-hart); — Schödlas, ww. 
v. Münchberg (1373 Schöttleins RB. 9, 292; 1421 zum 
Schötleß, vom Schotles ML. 1164. 1188; 1428 Schötles 
ebd. 1199; 1435 Schotleß ebd. 1212. 1212; 1692 Schödlas 
BA. 16, 2, 87; „zu des Schottleins Hofe“, worin Schottlein 
oder Schöttlein Deminutiv vom Namen Schott ift; leßteren 
führte auch ein Adelsgejchlecht der Umgebung) ; — Siggritz, 
nd. dv. Erbendorf (1425 zum Sigharts RB. 13, 35; 1485 
Sigharts RR. 169; 1692 Sicheritz BA. 16, 2, 52; „zu 
des Sieghard’3 Hofe“); — Trettmanns, nö. v. Erben- 
dorf („zu des Trettmann’3 Hofe*); — Waldhermes, 
n. v. Marktleugaft („zu des Wald-Hermann’3 Hofe*): — 
Weidmes, wnw. vd. Marktleugaft („zu des Weidmann’s 
Hofe‘). — Seltener find die Formen auf —n: Gunzen, 
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ſ. v. Schönef (1692 Gunzen BA. 16, 2, 125; bieher 
vielleicht da8 Gunzendorf vom J. 1581 einer Egerer 
Duelle, das ich andershin nicht verlegen fann; „zu Des 
Gunzo Hof“; vgl. Gunzlag); — Thossen, wſw. v. 
Plauen (1323 zue Tossen PU. 2, 277; 1382 Toszen PU, 
5, 528; „zu des Thofjen Hof“, Anfiedelung eines aus dem 
Adelsgeichlechte der Thoß). Zu diefem Abjage vgl. Den 
entjprechenden unter den jlawijchen Namen. — 

Es folgen nun die allgemeinen Bezeichnungen für 
Siedelung oder Anfiedelungsftätte: 

90) -—heim; — Forchheim, ehedem ö. v. Arzberg 
(1340 das oede dorf Vorchaim Münchn. Arch; 1358 
ezu Vorcheim ebd.; 1362 von Reutlins [Reutla3 b. Red— 
wig] bis Vorcheim RB. 9, 52; 1536 Forchheim Wald- 
jaff. Arch.; althochd. voraha, mittelhochd. vorhe, vorch = 
Führe; das „Heim unter den Führen“); — Groppenheim, 
nw. v. Waldfaffen, 1185 Grokinheim ME. 1, 98; „Heim 
eine3 gewifjen Groko*); — Heidelheim, nö. v. Marft- 
feuten (1356 Heidelheim MZ 3, 361; 1363 Heydelheim 
MZ. 4,5; 1412 MZ. 7, 39, 1417 Heydenheym BA. 
15, 3, 10; 1421 Haidelhey[m] ML. 1044; die Grundform 
wird wohl Heidenheim fein, das „Heim eine® Heido“, 
fein domieilium paganorum); — Thiersheim, nm. v. 
Arzberg (1182 Tiersheim MB. 27, 41; 1291 Tyrsheim 
MZ. 2, 364; 1382 Tirshaim BA. 15, 2, 228; 1412 
Tiersheim MZ. 7, 93; 1421 Tirscheim ML. 969; 1432 
Tierjheim, Tirßheim ebd. 986, u. j. w.; „Helm des 
Thieres“; zur Bedeutung von Thier vgl. bei Thierjtein 
unter — stein.) 

91) —statt, —stätte, fälihlih oft — stadt, 
—städt; — Dorfstätt, nnw. bei Falfenftein (wohl ein 
Dorf anf der Stätte einer früheren Anfiedelung); — 
llammerstatt, b. Baireut (nur verftärkte® Hammer, 
j. jp.); — Höchstätt, Ober- u. Unter-, jw. bei Thier— 
jtein (1376 zu Hobsteten Münchn Ard.; 13790 MZ. 5 
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12; 1388 u. 1394 Hochstett ®unf. Arch.; 1395 Hostett 
GC. 1042; 1422 Hochstet ML. 1022; 1430 Hochstett 
ebd. 977 , 1459 Hochsteten VO. 16, 29 fg.; 1473 Höch- 
stet &g. Arch.; 1499 Hochstett SW. 32; 1582 Hochstet 
Eg. Ardh.; 1692 Hochstädt BA. 16, 2, 12; die „hohe 
Stätte"); — Konstatt, fjw. v. Graslig (1548 Kunstat 
Sandtafel,; = Kuonesstat, Kuno's Stätte); — Neustatt, 
Dörfchen bei Aſch (1378 villa Nuwenstad — wenn dieſes 
— PU. 5, 507, die „neue Statt”, zur „n. St."); — 
Ruhstatt, w. v. Graslitz (1785 Ruhestadt ST. 2, 61; 
die oder zur „Ruheſtätte“). 

92) —larn; (althochdeutid) gi-läri, Wohnung, mund- 
artl. noch Gelärh = altes, verfallenes Haus;) davon: — 
Fechlern, ehed. jw. bei Eger (1356 dorf Vechlern 
GC. 395; 1406 auf den Fechlern &g. Ard.); — Kös- 
lar, nw. v. Berne (1692 Kößler BA. 15, 3, 121); — 
Koslarn, n. v. Preſſat (— alle drei Namen jchwer er- 
Härlih. Der Ausgang —lar(n) in Baiern, der ſüd— 
licheren Oberpfalz, bei. aber in Norddeutichland Häufig. 
Vol. 3. B. Heslar bei Würzburg, Hollar bei Frankfurt, 
Uslar bei Hörter, Goslar, Fritslar. Hievon find aber die 
Namen, wo I in der Ableitung des einen Wortes gegeben 
it, genau zu trennen, 3. B. Eslarn, weil in ihnen die 
Ableitung —äri vorliegt, 3. B. Esları = zu den esil-ärin 
Ejeltreibern. Sehr möglih ift auch, daß alle drei hier 
untergebrachten Namen anderswohin gehören. Wielleicht ift 
Fechlern gleidy „zu den vachilärin®, zu den Fackelleuten, 
Techfadelmadern, und find Köslar und Koslarn Ber: 
dumpfungen aus „zu den kezilärin*, zu den Kefjelmachern*. 
Val. auch Keßlar in Thüringen, Schäftlarn, Zeidlarn u. ſ. w., 
wo l-äri zu trennen ift. 

93) — sidel, altdeutih: der Sit; — Wunsiedel, 
Stadt (1163 de Wnsidil d. i. Wunsidil ME. 1, 78; 
1220 Wunsidil HR. 53; 1223 Wonsedele MB, 30, 117; 
1285 Wünsitel MZ. 2, 297; 1321 Wunsidel MZ. 2, 
Hein 1890. DD. XVIIL Heft ı. 9 


10 


550. 555; 1341 Eg. Arch.; 1355 MZ. 3, 319; 1407 BA. 
15, 3, 28, 1421 ML. 968 u. jo regelmäßig; ausnahms- 
weife 1425 Wonsidel ML. 973; 1459 Wonsidel VO. 16, 
29 fg., was faft auf „Wahnfried“ hinausliefe; 1466 Wonn- 
sidel Eg. Arcdh.; 1692 Wonsiedel BA. 16, 2, 25; im 
erften Theile (mundartlich als Wäu gejprochen, was einem 
alten Zaute uo, 6 oder ä, nad) den vorhandenen Schreib- 
formen aber nur dem erften, uo, entſpräche) fünnte vielleicht 
doc ein Wuotans-sidil, Wutans Sitz, entſprechen; ob aber 
damit der Gott oder — ein alter Slawe gemeint ift? 
Bol. Wonſeſs, alt Wun-gesess u. folgendes. 

94) —sess, —gesess, (unridtig —sees, —ge- 
sees), „Geſäße“ d. h. im alten Sinne: Sitz, Wohnjig. — 
Dechantsees, fd. v. Kemnat (feftgewordene Bezeichnung 
eines „Dechantfiges* auch für den größeren, jpäteren Beit- 
raum, wo der Dechant des Dekanats anderdwo jaß); 
— Fenkensees, ſ. v. Weidenberg (1692 Fenckensees 
BA. 16, 1, 18; „Sitz eines gewifjen Fenk, Fenke*); — 
Gesees, jw. v. Berned (das einfache „Gesesse“); — 
Grossensees, fd. v. Mitterteich (1224 Chrebzensicz, 
in Chrebsengesicze ME. I, 167; 1225 Chrebsengesizze 
ebd. 1, 171; 1230 Chrebzengesizze ebd. 1, 179; 1255 
Crebzgesicz RB. 3, 66; 1692 Gressensäßß BA. 16, 2, 
45; 1716 Grossen Sen, Grossen Süß Pacelb. Fichtelb. 
286. 289; „Sit eines Krebis“; dieſs eher als „Sitz der 
Krebſe“, weil fonft die Bedeutung des erjten Theil nicht 
jo jehr verloren gegangen fein würde, was beim PBerjonen- 
namen ſchon nad) feinem u. Gejchlechtes Abfterben gejchehen 
fonnte); — Kirmsees, fd. v. Weidenberg (1692 Kürm- 
seß BA. 16, 2, 58; Kürm ift = Kurben, ©iß eines 
Kurbo, welcher Berjonenname ſchon bei Korntann u. Korn- 
bach) begegnete); — Mistmangesess, ſw. v. Berned 
(1433 von Mistmangesesse ML. 1253; 1692 Mistmans- 
gesess BA. 15, 3, 192; „Sit eine gewiljen Miftmann“); 
— Wüstengesess, ehedem bei Münchberg (1421 das 
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mulgute gelegen zu Wustengesess ML. 1181; zum 
„wüften“ d. h. verödeten Gejeße oder Sitze). — Endlich, 
jest erjt begimmen die Bezeichnungen für die von Menjchen- 
händen zum Zwecke des Schußes oder Wohnens errichteten 
Baulichkeiten. Es find dies folgende: 

95) bau; — Halbgebäu, n. v. Liebenftein 
(1692 Halbbäu BA. 16, 2, 23, gehört der Name aber 
vielleicht zu Bau = Feldbau? Halbbauer war der, welcher 
von einem Befiger einen Grund miethete, den er auf jeine 
Koften bebaute, um dann mit Jenem fi) in den Ertrag, 
je in die Hälfte zu theilen. Halbgebäu wäre dann der 
unter diejer Bedingung überlafjene und bebaute Grund); 
— Neubau, nö. v. Weidenberg (1692 Neubau BA, 16, 
2, 49; 1716 Neuenbau Badelbel 21; zum „neuen Bau“). 

96) —hof; hier natürlich nicht alle möglichen Höfe, 
jondern nur vereinzelte, hervorzuhebende, Einjchichten und 
dgl. ; bejonders Dörfer, die nod) diejen Hof-Namen tragen ; 
— Albernhof, jjö. v. Beidl (1251 curiam quamdam 
Albernhofen ME. 1, 220; 1352 Albernhof RB. 8, 243; 
1486 Albernhof unter Schönkirchen Chron. v. Waldſ. 
362; „zum Hofe des Albero*); — Arnoldshof, heute 
Nonnenhof bei Eger (1309 Arnoldeshoff ME. 1, 577; 
Hof eines Arnold, jpäter in den Beſitz des Kloſters ©. 
Clarae in Eger übergehend, als Maierhof desfelben und 
heute ald Nonnenhof benannt); — Birkenhof, mehr- 
mals; 1) Ob.- u. Unt., jö. bei Kupferberg (1692 Bircken- 
hoff BA. 15, 3, 159); 2) ſö. v. Schauenftein (— „Hof 
bei den Birken“); — Bodnershof, bei Eger, früher 
Leubnerhof (j. d.), nad) Ankauf durch die Familie Bodmer 
mit jenem Namen bezeichnet (1449 Bodmershoff Eg. 
Arh.); — Bromenhof, Prommenhof, w. vd. Kutten- 
plan (Hof unter oder in den brämen, Bromen; althochd. 
brämo = Dorn, Dornftrauh); — Demeshof, Wüftung 
bei Neuhaus a. N. (1362 Dymarshof RR. 25; 1387 
Diemeshof RR. 52; Hof eine® Dietmar); — Denhof, 
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ö. dv. MWeidenberg (1378 Tenhoff RB. 10, 5; erſter 
Namenstheil nicht gut erffärbar); — Dreihof, nö. v. 
Floß (1365 von den dreyen Höfen RB. 9, 116; „drei 
Höfe"); — Dreihöfe, ſſö. v. Olsnitz; — Dreihöfen, 
nd. v. Eger (immer = zu den drei Höfen); — Eppen- 
hof, jw. v. Erbendorf (früher Eppenreut; 1362 Eppen- 
reuth RR. 26; 1416 ein öder hof, genant Eppenreut, 
in Waldecker Gericht gelegen RR. 90; „Hof, beziehungs- 
weile Reut eine® Eppo*”); — Ernsthof, nnö. v. Neu- 
ftadt a. N. (1362 Ernsthof RR. 27; 1408 RR. 78; für 
Ernftshof, „Hof eines Ernst“); — Erpetshof, jw. v. 
Waldthurn (ift der erjte Theil ſlawiſch? ein tichechifcher 
Ortöname Rpety in Böhmen heißt in deutjchem Munde 
„Erpet*); — Fichtelhof, nö. v. Drofenfeld (1692 
Fichtenhoff BA. 15, 3, 185; „Hof unter oder bei Fichte“); 
— Forkartshof, fjw. v. Waldjafjen (früher —mühle ; 
1225 Volcholdsmül ME. 1, 171; 1363 Volkolsmül 
Münchn. Ard.; Mühle, heute Hof eines alten Volfold) ; 
— Forkenbof, nnw. v. Bairent (1692 Forckenhof 
BA. 15, 3, 150; ältere Belege werden ergeben, ob Hierin 
eine Berhärtung aus Forchenhof = „Hof unter oder bei 
den Föhren“ oder aber ein „Hof eine Forko“ vorliegt) ; 
— Forthof, ſ. v. Goldfronad) (1692 Fürthof BA. 15, 
3, 142; wohl „Hof bei einer Furt“); — Galprechtshof, 
ehedem bei Beidl (1402 Galprechtshof RR. 70, „Hof 
eine® Galpredt*); — Galtenhof, wnw. v. Tachau 
(1559 Galtenhof SP. 70; 1641 Kaltenhoff SP. 151; 
„Hof der gelten oder galten Kühe“, vgl. nächftliegendes 
„Saltenftallung*); — Geithof, ehedem bei Gefrees 
(1360 Geythof RB. 9, 13; wohl „Jagdhof“; altdeutjches 
jaget, jeit, mundarl. gäit, gat = Jagd); — Gregerhof, 
j. vd. Eger (Hof eines Greger, Gregor); — Harleshof, 
wnw. v. Wind.-Ejchenbadh (1362 Hornleinshof RR. 27; 
1408 Hörnleinshof RR. 78; 1464 Harleßhof RR. 147; 
„Hof eines gewifjen Hörnlein"); — Haselhof, zweimal; 
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I) n. v. Baireut (1692 Haßelhof BA. 15, 3, 150); 2) 
ſw. v. ARE (ehedem — 1692 — Haselbach BA. 15, 
3, 151; — „Hof unter oder bei Hafeln, Hajelftauden) ; 
— Herm ershof, nw. v. Himmelfron (1692 Hermans- 
hof BA. 15, 3, 120, „Hof des Hermann“); — Hilters- 
hof, nö v. ZTürfchenreut (1225 in Hiltholzhove ME. 1, 
171; 1235 Hiltol[s]hof ebd. 1, 186; 1282 in Hiltolshoven 
ebd. 1, 351; 1306 Ililtolshoff ebd. 1, 557;. „Hof eines 
Hiltold, Hiltolt“); — Hof, Stadt; früher der „Hof an 
der Regnitz“ (1276 in Curia Reckenize PU. 1, 59; 
1281 in Richeniz PU. 1, 72; 1288 in der stad Hoff 
PU. 1, 87; 1318 die Stat ze dem Hofe MZ. 2, 530; 
1341 zum Hofe SN. 5, 165; 1355 Regentzhoff RB. 8, 
318; 1366 stat zu dem Hoff Regnitz SN. 7, 51; 1371 
zum Hoff RB. 9, 253; 1390 in Curia Regnitz RB. 10, 
265; 1405 zum Hoff Regeniez SN. 4, 179 u. o., jpäter 
immer jeltener mit dem endlich verfchwindenden Beiſatze 
Regnig); — Höfen, dreimal; 1) nw. v Waldthuru 
(1562 Höfen RR. 27); 2) bei Türfchenreut, ſ. unten: 
Schwaighofen; 3) j. v. Elbogen;, (— „zu den Höfen“); 
— Höflas, ſechsmal; 1) nw. v Gefrees (1692 Llöfflas 
BA. 15, 3, 121); 2) nw. v. Weidenberg (1421 zum 
Höfleins, zum Hofleins ML. 658); 3) jw. v. Kemnat 
(1396 zu den Höfleins RB. 11, 70; 1692 Höfles BA. 16, 
2, 59); 4) nw. v. Waldfafjen (1365 vom Hofleins Münchn. 
Ard.; 1376 Höfelein bey Chunradesreut RB. 9, 364; 
1384 Hoffleins RB 10, 129; 1395 Hofelein GC. 1042; 
1431 Höffelein bei Cunratsreut Münchn. Arch. ; 5) nw. v. 
Sranzensbad (1265 Hovelin ME. 1, 254, 1395 Hofelein bey 
Loman GC. 1042; 1428 zum Höfles Eg. Ard).); 6) ſö. v. 
Wildſtein (1395 Hofelein bey Trebendorff GC. 1042; — in 
allen Fällen = Heiner Hof, vgl. Berglas, Bödlas, Bürglas 
u. ſ. w.; — Holerhof, w: v. Eger (1395 Holern GC. 1042 
und jo ftetS); der Hof zu den holern = Holunderbäumen; 
mundartl. holler, hula = sambucus und aud) syringa); 
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— Hölzlashof, ſ. v. Ebnat (1692 Hetzelhof BA. 16, 
2, 49; trog dieſer Schreibung —? Fehler für Heltzel- 
hof? — möchte ich eher, al3 an einen „Hof der Hebel“, 
an einen „Hof beim Hölzlas*, d. h. beim Heinen Gehölze 
denken; vgl. Förjtlasmühle); — Hühnerhofen, w. v. 
Weißenftadt (1692 Hünerhofen, Hünerhöfen, Hünershofen 
BA. 16, 2, 3. 5; „Hühnerhof*); — Jeidhof, ehed. bei 
Helmbrechts (1386 Jaythofe RB. 10, 182, „Jagdhof“; 
vgl. Geithof); — Kammerhof, mw. v. Eger (Hof aut 
der „Kammer“, einer alten Zriftflur, und an dem aud 
davon genannten „Kammerbühl“); — Kandelhof, w. v. 
Großzöbern (wohl nach einer örtlichen Beziehung genannt); 
— Kestelhof, nö. v. Eger (1617 Kestelhof Eg. Arch.) 
— Kieselhof, zweimal; 1) wſw. v. Bernef (1692 
Kißelhof BA. 15, 3, 121); 2) bei Marienbad (jedenfalls 
der „Hof auf oder bei Kiejelsgrund); — Krainhof, jo. 
v. Königsberg (1785 Krainhof ST. 2, 168; unklar); — 
Kugelhof bei Falfenau (nad) örtl. Beziehung); — 
Lammershof, nw. v. Weuftadt a. 8. (9. eines Lammer) 
— Lausenhof, jjw. v. Hof (1350 zu der Lüsen UV. 
917; 1421 1 wusten hofe zu Lawfen ML. 1121; erjter 
Theil ſlawiſch, vgl. unter den flawifchen Ortnamen); — 
Lindenhof, j. v. Kemnat („Hof unter oder bei den 
Linden“); — Löwenhof, n. v. Falkau („Hof eines ge- 
wifjen Löw“); — Maierhof, häufig; ein Hof, der nicht 
von jeinem Bejiger, jondern von einem Bedienfteten des: 
jelben, einem „Maier“ verwaltet wird; 1) bei Walthershof 
(1263 Mayrhove ME, ], 248); 2) ehed. jw. v. Schwarzen: 
bad a. ©. (1419 Meyerhoff RB. 12, 309; 3) unbefannt 
(1361 Meierhoflein MZ, 4, 207); 4) oſö. v. Helmbrechts 
(1376 Meierhofleins SN, 3, 39); 5) jw. v. Weißenjtadt 
(1692 Mejerhof BA. 16, 2, 2); ebenjo in der Mehrzahl: 
— Maierhöfen, zweimal; 1) Ober- und Unt.-, w. v. 
Karlsbad (1785 Ober- und Untermayerhöfen ST. 2, 38); 
2) jw. v. Falkenau (zu den „Maierhöfen“) und im Demis 
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nutiv; — Maierhöflein, 1) ehedem bei Falkenberg 
(1399 Oede zum Meyerhoflein RR. 67; 1402 Mayerhof 
RR, 70); 2) ehed. bei Kirchenlamig (1356 das Maier- 
hoflein vnter dem Dürrenperg MZ. 3, 361); — Mitter- 
hof, n. v. Waldfafjen (1390 von Mitterhof Eg. Ard).; 
1547 Mitterhoff GC. 380; „der Hof inmitten zwijchen 
Waldſaſſen und Hundsbach); — Mugelhof, fü. v. Weiden 
(Hof zu der Mugel; über letzteres Wort unter den jlawijchen 
Namen); — Mühlhof, w. v. Wiejau (1348 Mühlhof 
RB. 8, 142; 1350 Mühlhofen Münchn. Arcd.; Hof zu 
oder bei der Mühle); — Münchhof, zweimal; 1) ehe. 
um loß (1330 Münchhof Münd. Ard.; 1407 zu dem 
Münchhoff Floßer Salbuch; 1522 Münchshoue &g. Ard).); 
2) nnd. v. Elbogen (1785 Münchshof ST. 2, 20; „Hof 
der Meünche oder des Münchs, Möndshof); — Neuhof, 
mehrmals; 1) nö. v. Mitterteih (1230 Neunhof — d. i. 
zum „neuen Hof — ME. 1, 179); 2) n. v. Pfraum: 
berg; 3) bei Scheubenreut, oſö. v. Eger, u. |. mw; — 
Nonnenhof, |. oben Arnold3hof; -- Poppenhof, 
ehedem (no?) bei Zeuchtenberg (1185 Vockinhoue ME, 
1, 98, hieher?; 1261 Poppenhoven ME. 1, 242, 1485 
Woppenhof &g. Arch.; = Hof eines Poppo, welcher Name 
wenn die erfte Form hieher gehören würde, aus Vokko 
entftanden wäre, wie Groppenheim aus Grodenheim); — 
Reutlashof, w. v. Marftichorgaft (1692 Reutlas BA. 
15, 3, 121; über Reutlas ſ. Reut; = der Hof zur Eleinen 
Reut, bez. ein vom früheren Neutlas übrig gebliebener 
Hof); — Röhrenhof, fd. v. Berned (1433 den Rorn- 
hofen — im Terte unrichtig Romhof — bey Berneck ge- 
legen ML. 200; 1692 Röhrenhoff BA. 15, 3, 138; Hof 
zu den Röhren); — Rosenhof, zweimal; 1) bei Wunfiedel, 
zu Rauchenſteig gehörig (1375 Rosenhof Wunf. Ard).; 
1381 ebd.; 1395 GC. 1042; 1414 BA. 15, 3, 75; 1417 
BA. 15, 3, 85); 2) n. v. Neujtadt a. K. (der Hof zu den 
Roſen, wilden Roſen); — Sauerhof, nö. v. Marft- 


leugafjt (1692 Sauerhof BA. 15, 3, 154); — Schatten- 
hof, ehed. bei Harded und Waldjafjen (1272 und 1276 
Scatenhofen ME. 1, 307 und Anm. ©. 269; 1395 Schad- 
hofen GC. 1042; faum der „Hof im Schatten“, vielleicht 
„Hof des Skato*); — Schlakkenhof, cehed. fw. v. 
Kemnat (1692 Schlackenhof BA. 16, 2, 58; „Hof bei 
den Schladen“ oder Hof eines Schlacke, vielleicht Slawek, 
jiehe Schlackenwald u. Schlackenwerth); — Schloppen- 
hof, j. v. Eger, fälſchlich auch Schlottenhof (früher blof 
— 1395 — Slopan GC. 1042, dan, zum Unterjchiede 
vom nahen Schloppa, älter aud) Slopan, 1510 Slopanhof 
Eg. Arch.; Slopan fiehe unter den jlawifchen Namen); — 
Schlottenhof, zweimal; 1) n. bei Arzberg (1298 
Slabatenhofen RB. 4, 476; 1362 Slabatenhoff Münchn. 
Ard.; 1417 Slabatenhofen Slabetenhof BA. 15, 3, 10. 86; 
oft verdorben, jo 1490 Schlagettenhof, Schlaentenhof, 
Schlatenhoff Eg. Ard).; 1502 Schlabattenhof RZ. 225; 
1551 Schlottenhof Eg. Ard.); 2) bei Waldjafjen (in beiden 
Fällen „Hof eines [Slawen] Slabata, Slavata); — 
Schmalenhof, b. Elbogen (zum „ſchmalen“ oder zu des 
„Schmal Hof“); — Schnackenhof, ö. v. Neuhaus 
a. N. (Hof an jchnaden- oder müdenreicher Stelle? Oder 
Hof eine Schnacke?); — Schwaighofen, wahrjdhein- 
lich Heutige Höfen bei Türfchenreut (1224 in Swaichoven 
ME. 1, 167, 1225 Swaichhof ebd. 1, 171; 1230 in 
Schwaichoven ebd. 1, 179; eigentlich Zautologie, denn alt- 
beutjches sweiga heißt ſchon Viehhof); — Siechenhöfen, 
ehed. bei Berned (1365 zu den Sichenhöfen RB, 9, 131; 
Höfe, bie für Sieche, zu einer Humanitätsanftalt, gehörten ?); 
— Sorghof, j. v. Haslau, früher „auf der Sorg“ oder 
einfach „Sorg“, jpäter ungut tautologifch, nachdem die Be— 
deutung don sorg, ſ. hinten, nicht mehr verftanden wurde); 
— Spielhof, ö. v. Pleiftein (unflarer Beziehung); — 
Spittelhof, w. bei Eger (der zum „Spittel“, Spital, 
Hofpital des Kreuzherrenordens zu Eger gehörige Maier- 
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hof); — Steinhof, zweimal; 1) j. v. Königsberg (1370 
Hof DH. 26, 269; 1388 in dem Steinhof bey Künigs- 
perk Münchn. Arch.; 1442 Steynhof Eg. Arch.; 1542 
Stainhoff DH. 26, 272), 2) w. v. Tachau (— im erjten 
‚alle bejtimmt ein gemauerter Hof und wegen diejer Aus— 
nahme jo bezeichnet; wohl aucd im zweiten Falle, wenn 
dort nicht eine Beziehung zu nahem Feld vorlag); — 
Stelzenhof bei Stadt Hof (Hof eines Stelz?); — 
Stobitzhof, ö. v. Wildftein (aus älterem einfachen 
Stoweſſen, Stawofjen, welcher Name unter den jlawijchen 
behandelt wird); — Stollenhof, n. v. Schwarzenbad) 
a. ©. (Hof bei einem Stollen); — Stumpfhof, fö. von 
Hof (Hof eines gewiſſen Stumpf); — Suckenhofen, 
ehedem b. Waldthurn (1261 desertum Suckenhoven ME. 
1, 244; Hof eine® Suck, ? Siuko); — Triesenhof, 
n. v. Eger (1279 Trisenhoph ME. 1, 334; 1297 in 
Trisinhoue ME. 1, 481; 1395 Trysenhof GC. 1042; 1404 
zu Trisenhofen &g. Ard. u ſ. w.; einmal 1437 — nad 
mundartlicher Ausſprache — zum Dreysenhof Eg Ard).; 
Hof eines Slawen Trieso, Triso, Tr&so),;, — Vocken- 
hof (vgl. unter Boppenhof); — Wallhof, ſö v. Schön: 
bad) (aus Waldhof entftanden; 1265 curia in Walde RB. 
3, 182; 1301 curia Walde RB. 5, 11; 1356 der hof 
Wald Belzel Karl IV., 2, 526; 1459 Waldhoffe SN. 2, 
19; 1533 Baldhof PM. 6, 37); — Walthershof 
(heute unfchön „Waldershof“ gefchrieben), ſ. v. Rebwik 
(1263 castellum dietum Walthershove ME. 1, 248; 
1280 in castro Waltershowe ME. 1, 342; 1287 in Wal- 
tershoven RB. 4, 334; 1333 in Walthershof RB. 7, 57; 
1347 Walthirshof 8, 106; 1473 zum Waltherßhofe 
&. Arch., u. ſ. w.; Hof eine® Walthari, Walther); 
- Weissensteinhöfe, j. v. Stambad (früher ohne 
Beifag Hof; 1429 bey dem Weissenstain gelegen ML. 
3%); — Welsenhof, jw. v. Floß (1363 Welsen- 
hoff RR. 31; 1407 Welsenhof Floſſer Salbuch; Hof 


138 





des Wels oder Welse); — Wildenhof, —höfe, 
zweimal; 1) Wildenhof, ſ. v. Eger (1395 Wildenhofe 
GC. 1042); 2) Wildenhöfe, n. v. Stambad (Hof umd 
Höfe eines Wild oder „wildgelegene“); — Witzleshöfen, 
unw. d. Gefrees (1363 Wiezleins — im Terte: Würz- 
leins-Hofen RB. 9, 91; 1421 Wizleshoven ML. 788; 
1692 Witzelhofen BA. 15, 3, 134; Hof eines Witzlein, 
Wizzilin); — Wolframshof, onö. v. Neuftadt a. K. 
(1692 Wolffartshof — wohl nur Schreibfehler für Wolf- 
ramshof, bez. aus deſſen mundartl. Form: Wolfershof, die 
auf jenen und diejen vollen Namen zurüdichließen läßt, 
als Wolfhardsh. gedeutet; Hof eines Wolfram oder, wenn 
die neue Form die falfche Deutung des Wolfers- enthielte, 
Hof eines Wolfhard). 

97) —haus, —hausen (ältere u.: häuser neuere 
Mehrzahl); — Aufhausen, vgl. Elfhaufen; — Bärn- 
haus, nw. v. Schönbadh (1135 Bernhusin ME. 1, 98; 
1348 Bernhausen Prag. Ardh.; „des Bero Häufer“); — 
Berghaus, zweimal; 1) nnö. v. Wiedersberg ; 2) ö. v. 
Großzöbern („Haus auf oder an dem Berge“); — Berg- 
häuser, bei Schöned („Häufer am Berge”); — Birken 
häuser, zweimal; 1) Birfenhäufer, nö. v. Schöned, und 
2) Birkhäufer, ö. v. Poſſeck („Häufer bei Birken“); — 
Bödahäuser, fd. v. Falfenftein („Häufer im Boden“ ? 
über des leßteren Wortes Bedeutung vgl. oben); — Drei 
häuser, j. v. Elbogen (1785 Dreihäufßel ST. 2, 21; 
= 39.); — Elfhausen, n. v. Ah (nit „11 9“; 
1290 ephusen — und diejes wohl verlefen oder verjchrieben 
für uphusen — PU, 1, 93; 1395 Aufhawsen GC. 1042; 
1417 Auffhawsen RZ. 63; mundartliche Ausſprache ift 
Afhausn und dies wurde gedeutet als Alfhausn, worin 
alf als 11 galt; jchon 1555 Ailffhausen RZ. 273; 1612 
Elfhausen Unterricht 147 u. j. w.; altd. üfo, hüfo = Eule, 
Uhu, alfo = „Eulenhäufer"); — Eremitenhaus, 
ö. v. Bairent; — Frankenhäuser, jw. bei Haslau 
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(„Häuſer des oder der Frank'); — Goldnerhaus bei 
Nemmersdorf („H. eines gew. Goldner*); — Graben- 
haus, nö. v. Baireut („H. beim oder im Graben“); — 
Hackenhäuser, w. v. Marienbad (H. von Leuten, 
welche baden — im Wald oder in Erzgruben); — Haim- 
hausen, Neu-, w. v. Kuttenplan (jüngerer Ort; an— 
Icheinend nad) dem Zunamen eines eingewanderten adeligen 
Beligerd der Gegend benannt); — Hainhäuser bei 
Wh (= H. in oder an der „Hain“; die Hain, altd. 
hagin , gehegter Ort, eine Waldftrede nö. bei Aſch, darin 
auh der gleichfall® darnad) benannte Hainberg); — 
Hammerhäuseln, nnw. v. futtenplan (H., die 
einen Hammer vertreten, erjegen oder bei einem jolchen 
erbaut wurden); — IHarzhäuser, b. Plauen (H. von 
Sarztragern?); — Hohehäuser, ſſw. v. Rehau 
(„hohe 9.*); — Hohenhaus, ehedem w. v. Mitter- 
teih (1359 die oed an dem Teichelperg, genant zum 
Hohenhause Münchn. Ard.); — Inselhaus, nö. v. 
Baireut; — Königshaus bei Warmen Steinach; — 
Kulmhäuser bei Olsnitz (früher einfach Kulm; 1232 
Culme MB. 31, 290; 1297 bona in monte Chulmen PU. 
l, 38; 1303 bona in Culmen PU, 2, 155; 1341 zum 
Kulm PU. Radtr. 93; über Kulm unter den jlawilchen 
Namen); — Laneckhaus bei Bobenneufirchen i. ©. 
(Häujer auf dem Laneck; letzteres vielleicht zu mittelhd. 
leinen, lehnen, und ecke, aljo vorjpringende Berglehne) ; 
— Lerchenhäuser, bei Ach (als am XLerchenberge 
liegend); — Lochhäuser, n. v. Märing (9. im Loh 
= Waldfjumpfe); — Markhausen, ö. v. Hohenberg 
(1225 de Marchousen ME. 1, 171; 1245 de Marchausen 
ebd. 1, 208; 1303 de Marchausen ebd. 1, 534; 1309 
ezu Marchusen ebd. 1, 582; 1340 Markhausen &g. Ard).; 
1395 Marckhawsen GC. 1042; „Häufjer, an der Mark 
oder Grenze zweier Befiße gelegen"); — Michaels- 
häuser, j. v. Warmen-Steinadh („H. eines Michael”); — 
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Mühlhausen, j. v. Adorf (1290 Mulhusen PU. 1, 93; 
1328 Mulhausen PU. 2, 276; 1342 Mulhusen SN. 6, 
321; 1378 Mulhusen PU. 5, 507; 1477 Mülhausen RZ. 
209; 1692 Mühlhaußen BA. 16, 2, 121; „Häufer bei 
einer Mühle“); — Muldenhäuser, fjö. v. Falkenſtein 
(H. an der Mulde); — Neuhaus (in älteren Formen 
Neunhaus = zum „neuen H.“); fiebenmal; 1) bei Hohen- 
berg (1389 das Neue Hause BA, 15, 3, 16; 1391 cezu 
dem Newnhawse BA. 15, 3, 19; 1396 czum Newen- 
hause ebd. 23; 1403 das Nuwehus ebd. 25; 1407 zum 
Neunhaws ebd. 27; 1412 vor dem Newenhawse ebd. 47; 
1417 das Newhawse ebd. 84); 2) ehemalige Burg, n. v. 
Neuhaus a. Rab (1294 Neuhaus ME. 1, 457 fg.; 1302 
zum Nvenhaus RB. 5, 28); 3) N. an der Nab jelbit 
(1399 zum Newenhaus RR. 66; 1412 czu dem Newn- 
hawsse BA. 15, 3, 38; 1415 stat vor der veste Neuhaus 
RB. 12, 212; 1424 zum Newenhause an der Nab RB. 
13, 33); 4) nnö. v. Selbig (1502 Newhaws HL. 339; 
1510 zum Newenhaws Eg. Arch.,; 1692 Neuhauß BA. 
16, 2, 112); 5) chedem bei Fleißen (1459 das Holez zum 
Newenhaws Eg. Arch.); 6) nö. v. Weidenberg (1692 
Neuhauß BA. 16, 1, 18); 7) onö. v. Frübbuß (1785 
Neuhaus ST. 2, 65); — Neuhäusel, zweimal; 1) jw. 
v. Tahau; 2) w. v. Pfraumberg; — Neuhausen (wie 
die Einzahl in älteren Formen Neunhausen), w. v. Ach, 
Ob.- und Unt- (1342 zu Nidernnuenhusen, zu Obern- 
nuenhusen SN. 6, 321; 1385 czum Nidern Newnhawsen 
BA. 15, 3, 15; 1395 Newnhawsen daz nider, N. daz 
ober GC, 1042; 1414 Newnhawsen BA. 15, 3, 74; 
1417 Newhawsen peide BA. 15, 3, 84; 1692 Neuhaußen 
BA. 16, 2, 92); — Ösdwaldhaussn., nv, v. Bärnau 
(= ödes Waldhaufen, Waldhäufer ; 1335 Wallbsusen — 
im Texte Walchausen — PP. 57 und RB. 7, 120; 1562 
Oede, Waldhausen genant HB. 53); — Neuhäuser, 
zweimal; 1) nnw. v. Chodau; 2) ö. v. Bleiftadt; — 
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Otterhaus, w. v. Oelsnitz; — Raubhäuser, nnw. 
v. Aſch; — Rothhäusel, n. v. Kemnat (nach der Farbe 
oder einem Befiger); — Ruhhäuser bei Bobenneukirchen 
i. V. (ogl. Ruhſtatty; — Saubachshäuser, ö. v. 
Schöneck (H. am Saubach); — Schirndinger Wald- 
häuser, ſw. v. Ober-Triebel (Waldh. des Geſchlechtes 
Schirndingſ; — Sehnepfenhäuser, wſw. v. Floß 
(ehedem Schnepfenreut; 1362 Snepfenreut Münchn. Arch.; 
1387 RR. 52; 1393 RR. 62; 1423 Schnepfenreit RB. 
13, 23; 1419 Snepfienrewt Münchner Ardiv); — 
Schwarze Reut-Häuser, n. v. Groß-Zöbern (9. in 
der Schwarzen Reut); — Staudenhäuser, nö. von 
Selbig (H. bei den Stauden); — Steinenhausen, jw. 
v. Kulmbach (zu den „steinernen Häuſern“); — Stock- 
haus, bei Adorf; — Streithaus, n. v. Böfenbrumn 
1. 8. (Haus auf ftreitigem Gebiet, oder H., um welches 
geftritten wurde, oder Haus eines gewifjen Streit?); — 
Tannenhäuser, ö. v. Schöned (Häujer unter oder bei 
Tannen); — Tannhausen (Thanhauſen oder gar Thon- 
haufen!), jw. v. Bärnau (1563 Thanhausen HB. 57; 
1692 Thannhaußen BA. 16, 2, 57; Bedeutung des vorher- 
gehenden)» — Taschenhäuser, nnw. v. Karlsbad 
(1785 Taschen ST. 2, 77; „Haus in der Taſchen“); — 
Tellerhäuser, ſſw. v. Bärringen; — Voitenhäuser 
b. Auerbach i. V. („H. des Vogts? oder eines gewiljen 
Boit?); — Waffenhäuser, ſ. dv. Warmenfteinad) 
(wahrjcheinlich an Stelle eines früheren Waffenhammers) ; 
— Waidhaus(en), ö. v. Pleiſtein (1245 Waydhousen 
ME. 1, 208; „Häufer auf der Waide“); — Wasser- 
häuseln, n. v. Petſchau (zu d. W); — Wiesen- 
haus, ſö. v. Großzöbern („H. in, auf oder an der 
Wieſey; — Wilschhaus, ſw. v. Eibenftod (nad feinem 
Befiger); — Wohlhausen, nö. v. Markt Neukirchen 
(1378 Walhusen PU. 5, 507; 1452 das forwerg Wal- 
husen PM. 4, 1; 1533 Wolhausen PM. 6, 48; Häufer 
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auf der Wala, einem „Wahl“-plage, Kampffelde); — 
ZAainhäuser, j. v. Warmenfteinach („H. bei einem Zain— 
ofen oder an Stelle eines früheren jolden); — Zeug- 
haus bei Eibenftod; — Zwotahäuser bei Zwota i. V. 
(eben 9. an der Zwota). 

98) —einzig; — Einzig bei Roßbach (= einzeln 
itehende Wohnung). - 

99) —od, —oede, altd. öt, Gut; — Einöde, 
ſw. v. Munchberg (wohl ein einzelnes Gut); — Her- 
20g0d, fd. v. Walthershof (herzogliches Gut). 

100) —gut; -- Hammergut bei Heinrichsgrün; 
— Weihergut, nö. bei Baireut (an einem Weiher ge- 
legenes oder gelegen geweſenes Gut). 

101) —sorg: (Sorge = ift ein Maierhof als 
Sommeraufenthalt eine® Burg- oder Stadtbewohners); — 
Neuensorg, nw. v. Marktleugaft, und — Neusorg, 
zweimal; 1) bei Münchenteut; 2) ſö. v. Ebnat (neuerbaute 
„Sorge*); — Sorge, mehrmals, in verjchiedenen Formen; 
Sorg, zwei: 1) bei Liebenftein, gewöhnt. Sorghof; 2) bei 
Ach; 3) Sorga bei Plauen-Falkenſtein; 4) Sorge, nnd. v. 
Adorf; 5) Sorgen, fd. v. Wildftein (1395 Sorgen GC. 1042; 
“ bi der oder üf der sorgen). 

Die Anhäufung von Wohnfigen auf einer gegebenen 
Stelle fteigert fi) in den Bezeichnungen (vom einzelnen 
Hofe aus) zum Weiler, Dorfe, Markt und zur Stadt. 

102) —weiler; — Marchenei, Marchanei, 
n. v. Bärnau; (aus der Urf. v. 1122 ift der vicus sancte 
Marie nad) den andern dort angeführten Orten nur bei 
Türſchenreut zu ſuchen, wo für ihn eben allein Marchenei 
übrig bleibt, MB. 27, 7; im %. 1135 heißt er Sancte 
Marie wilere ebd. 27, 11 und 1182 Sancte Marienwiler 
ebd. 27, 41; für eine Berjtümmelung dieſes „Marienweiler“ 
halte ich auf dem Wege Marjenweiler, Marjenweil, Marjenwei, 
Margenei ven obenftehenden Namen; 1692 noch Margenei 
BA. 16, 2, 45; ſchon 1562 auch Marchaney HB. 53); — 
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Marieney, ſw. v. Schöned, (fteht und fällt in feiner 
Erklärung mit dem vorigen; 1279 de Marchenia PU. 
l, 65; 1301 de Marchney PU. ], 141; 1304 de March- 
neye PU. 2, 161; 1378 Marcheny PU. 5, 507; 1382 
Marchney BA. 15, 2, 225, 1529 Marcheney PM. 6, 3; 
der Name macht von da jeltjamerweije den Gegenweg des 
vorigen; 1692 Margeney BA. 16, 2, 125 unb heute 
Marieney). 

103) —dorf; — Adorf i. V. (1290 Adorff 
Adorf PU. 1, 93; 1294 Adorph PU. 1, 110; Adorf 
ebd. 116; 1328 Ahdorf PU. 2, 276; Adorf PU. 2, 280; 
1333 PU. 3, 320; 1357 ebd. 5, 406; 1412 MZ. 7, 93 
u. oft; „Dorf an der ä, aha = am Waſſer); — Alberts- 
dorf, jw. v. Tachau (nad) einem Befiger der Herrichaft); 
— Allersdorf, ö. v. Unter-Steinach (1421 Alersdorf, 
Eylerstorf, Eylerstorff ML. 631. 771. 1243; 1422 Eylens- 
torff ebd. 1245; Eylstorf ebd. 815; 1427 zwischen Eyls- 
torf vnd Pintlock ebd. 756; 1435 Allerstorf ebd. 565 
773; 1437 Alstorf ebd. 946; 1438 Aller(s)dorf ebd. 950; 
1692 Allersdorf BA. 15, 3, 147; troß den mehreren ei- 
Lauten im Namen, die ich für unorganifche Umlaute oder 
Erflärungsverjuche des mundartl. reinen a halten möchte, 
glaube ich eher an ein alte® Alhartesdorf, Dorf eines Al— 
hart, Adalhart, als an etwas Anderes); — Altendorf, 
ſö. v. Breflat (zum „alten ®.“); — Annadorf, fö. bei 
Gofjengrün (jüngere Siedelung und deshalb jprachwidrig 
benannt ftatt „Annendorf”; jchon 1548 Annadorf — wenn 
wirflih jo — in der Brager Randtafel); — Berendorf, 
aud) Berndorf gejchrieben, fiw. v. Brambad) (1392 Pern- 
dorff Brag. Ardh.; 1395 GC. 1042; 1547 Berndorff Eg. 
Ardh.; 1573 Perndorf GC. 113; „Dorf’des Bero*); — 
Bergdörfel bei Karlsbad; — Berndorf, nw. v. 
Kemnat (1692 Bärndorff BA. 16, 2, 64; Erklärung wie 
bei Berendorf); — Bigattodorf, Nebenname zu Leims 
brud (j. d.), nad) dem Befiger, Hrn. v. Bigatto (1845 


Bigatodorf Sommer, Elbogn. Kreis, 274); — Birndorf, 
jw. v. Elbogen (1785 Birndorf ST. 2, 21); — Blinten- 
dorf, Pl.. ., wnn. v. ®efell (1385 Plintendorf SN. 1, 
295. 10, 88 u. ſ. w.; Dorf eines Plinte); — Bocks- 
dorf, Poxdorf, zweimal; 1) ſö. v. Waldfafien (1356 Pox- 
dorf Münchn. Ard.; 1552 Eg. Arch.); 2) n. v. Erbendorf; 
3) jw. v. Floß (1330 Pocksdorf Hedel 122; wohl immer 
„Dorf eines Bod”); — Böhmischdorf, ſw. v Schön- 
wald in Böhmen; — Boschendorf, ehed. w. v. Berned 
(1280 Boschendorf BA. 15, 2, 278; „Dorf eines Bofche“); 
— Braunsdorf, nnw. v. Elbogen („D. eines Braun“ ; 
in dortiger Gegend aud) ein adeliges Geſchlecht Braun); 
— Brenndorf, ſſö. v. Schönbach (1390 Premdorf 
Eg. Ard.; zu altem bräme? vgl. unter Brambad); — 
Bumhardsdorf, ehedem bei Floß (1374 die Oede 
Pumharzstorf RB. 9, 314; ift Pumhart am Ende jchlechte 
Zefung von Pernhart?); — Clemensdorf, wſw. v, 
Marienbad (nee Siedelung, nad) Fürjt Clemens Metternich 
benannt und richtig wieder jpradhwidrig ftatt Clementsdorf); 
— Colmdorf, ojö. v. Baireut (1421 Kolbendorff ML. 
694, 729; zu Collendorff ebd. 698; „Dorf eines Kolbe*), — 
Dietersdorf, ojd. v. Neuhaus (1349 Ditreichsdorf RB. 
8, 153; 1374 Dytrichsdorff RR. 44; 1414 Dietrichsdorfi 
RB. 12, 157; 1423 Dieterichstorff RB. 13, 23; „Dorf 
eines Dietrich“); — Dörflas (vgl. Bürglas, Berglas, 
Reutlas u. alle ähnlichen), — fleines Dorf (dorfilins), 
viermal; 1) j. a. Redwig (1314 Dorfelin ME. 1, 622; 
1499 Dorfles SW.; 1692 Dörfles BA. 16, 2, 36); 2) 
nö. dv. Kirchenlamig ; 3) n. v. Baireut (1692 Dörffles BA. 
15, 3, 150); 4) ehedem ſö. v. Eger (1296 Dorffelein ME. 
1, 479; 1401 zam Dörfflein Chmel, Reg. Ruprechts); — 
Draisendorf, fw. v. Regnitzloſau (1348 Dressendort 
8N. 1, 165; 1392 SN. 3, 56; 1421 Tressendorff ML. 
1079; Dreyssendorf ebd. 1093. 1094; Trechsendorf ebd. 
1097; 1468 Draisendorf SN. 1, 98; 1692 Draißendorff 
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BA. 15, 3, 121 u. Dressendorff BA. 16, 2, 93; „Dorf 
eine® Dresso*); — Drosdorf, ſö. v. Plauen (1267 
Drosansdorf PU, 1, 37; 1328 zue Drosansdorf PU. 2, 
277, 1378 Drosinsdorft PU. 5, 507; „Dorf eines Drojan“, 
law. Name); — Edeldorf, nnö. v. Weiden (1692 Edel- 
dorft BA. 16, 2, 53); — Edlendorf, nö. v. Helmbrechts 
(1373 Eydelnheidorf RB. 9, 292; 1692 Edlendorf BA, 
16, 2, 110; = Eitelndorf, Dorf eines Eitel oder — nad) 
der älteften Form — vielleicht gar das Dorf zum Gehei 
des Eitel oder zum itelen gehei = Gehege, Hag); — 
Eigelsdorf, ſö. v. Thumjenreut (1386 zu Aygelsdorff 
Mündn. Arh.; „Dorf eines Aigel*); — Eisersdorf, 
nö. v. Kemnat (1692 Eißelsdorff BA. 16, 2, 64; „Dorf 
eines Isart"); — Erbendorf, Marft (1244 de Arben- 
dorf ME. 1, 205; 1252 de Ermendorf ebd. 1, 221; 1277 
de Erpendorff ebd. 1, 322; 1300 zu Ermendorf, in Ermen- 
dorf ME. 1, 517. 518; 1362 Erndorf RR. 26; 1407 
Ermdorf BA. 15, 3, 27; 1410 Arndorf RR. 83; 1416 
Aermdorff RB. 12, 236; 1456 Erndorf VO. 16, 29 fg. 
u. j. w.; „Dorf eines Arbo, Aribo*); — Escheldorf, 
ond. v. Erbendorf (1252 de Esswynsdorff RR. 8; 1263 
Eswindorph ME. 1, 248; 1343 Ezwensdorv[-- er] RR. 
17; 1355 Eschwinsdorffer] MZ. 3, 261; 1386 Eschwen- 
dorf Münchn. Arch.; 1692 Eschelsdorff BA. 16, 2, 56; 
„Dorf eines Askwin; asc-un = Freund des Schildes); 
— Filehendorf, fd. dv. Neuftadt a. 8. (1692 Filgen- 
dorf BA. 16, 2, 58; „Dorf eines Filge*?); — Frid- 
halmsdorf, 5. d. nächſte; — Friedmannsdorf, nn. 
dv. Gefrees (1346 Fridehalmsdorf, Fridehaimsdorf RB. 8, 
»9, 1692 Fridmansdorff BA. 16, 2, 86; Friedmann wohl 
erjt aus Umdentung der mundartlichen Ausiprache von 
Fridheim oder Fridhalm, = ? Friedhelm, entjtanden); — 
Fuchsendorf, nw. v. Kemnat („Dorf eines Fuchs"); 
— Gailsdorf, Geilsdorf, wnw. v. Olsnig (1328 Geils- 
dorf PU, 2, 277; 1408 zu Geilstorff MZ. 6, 450; 1529 
Erhin 1890. Bd. XVII. Heft 1. 10 
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Geylsdorf, Geilstorff PM. 6, 21. 31, u. f. w.; „Dorf 
eines Gilo*); — Gatendorf, Gattendorf (Kirch, Neu- 
u. Schloß-G.), ö. v. Hof (1294 Gatendorf RB. 4, 557; 
1327 Lünig 11, 203; 1333 RZ. 3; 1356 PU. 2, 397; 
1372 Gattendorff DH. 16, 179; 1692 BA. 16, 2, 94; 
„Dorf eines Gato*); — Gerbersdorf, nw. v. Wind.- 
Eſchenbach (1485 Gerbersdorf RR. 169; 1566 RZ. 364; 
„Dorf eines Gerbert*, Gerbrecht); — Glozdorf, wſw. 
v. Weidenberg (1421 Glatsdorf Glozdorff ML. 726. 623; 
1423 Glazdorf ebd. 643; 1437 Gluzdorff — wohl nur 
Drudjehler — ebd. 884; 1692 Klotzdorff BA. 16, 1, 6; 
„Dorf eines Glat*?); — Golddorf, fd. v. Königsberg 
a. &; — Gottendorf, n. v. Berned (1692 Gothendorf 
BA. 15, 3, 158; „Dorf eines Gote*, wenn bier nicht ein 
verdumpftes Gato, j. Gattendorf, darin fteckt); — Gotters- 
dorf, nw. v. Münchberg (1361 Godersdorf MZ. 4, 207; 
1373 Godesdorf RB. 9, 292; 1423 Godesdorft ML. 1223; 
- 1435 ebd. 1209; 1692 Gottersdorfi BA. 16, 2, 87; wohl 
urjprüngliche® Gothardesdorf, „Dorf eines Gotthart“); — 
Gründorf, gemein „Krondorf*, ſö. v. Schönbad (1573 
Grundorff &g. Arch.; 1785 Krondorf, Gründorf ST. 2, 
176; mundartl. Au, welches altes uo vor n u. altes ö ver— 
tritt, fäljchlich auf leßteren Laut bezogen); — Gulesdorf, 
n. v. Heinrichsgrün, heute Unter-Hochgart (1785 Gulesdorf 
oder Unter-Hochgart, vor Alters Reut ST. 2, 55; ©. 
ift wahrjcheinlich „Juliusdorf, Yulsdorf“, da munbdartl. 
anlautende® j zu g wird); — Gumpersdorf, jö. v. 
Stadt Steinah (= Gumpertsd., „Dorf eine® Gundpreht, 
Gumbert”); — Günthersdorf, ſſö. von Schauenftein 
(1386 Guntersdorff RB. 10, 182; 1692 Günthersdorff BA. 
16, 2, 110; „Dorf eines Günther“, Gundhari); — Hagen- 
dorf, nw. v. Waidhaus („Dorf eines Hage“; über diejen 
Vornamen vgl. unter Hagengrün); — Harsdorf, |. v. 
Trebgaft (1421 Haerstorff ML. 285; 1425 Harstorff ebd. 
437; 1429 ebd. 843; 1435 ebd. 557; 1692 Harsdorff, 
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Harschdorff BA. 15, 3, 121. 129; „Dorf eines Haro, 
Har“ oder Hart?); — Hauxdorf, ſſö. v. Erbendorf 
(„Dorf eines Haug = Hugo“); — Heinersdorf, gemein 
Honnersdorf, nö. v. Eger (1290 Heinrichesdorf Act. imp. 
sel. 475; 1351 Heinrichstorf &g. Arch.; 1395 Heinrichs- 
torff GC. 1042; 1389 Heynrichsdorf Eg. Arch.; 1588 
Heynersdorff &g. Arch. ; 1692 Hünersdorff — Drudfehler 
ü für ei? — BA. 16, 2, 43; 1792 Hammersdorf — d. i. 
Hannersdorf, Hünersdorf ST. 2, 213; 1847 „Honners- 
dorf, Honersdorf [ehemal® Heinrichsdorf], auch Hanners- 
dorf* Sommer, Elbogn. Kr. 330); — Henkersdorf, 
ehed. bei Erbendorf (1362 Henkhersdorf RR, 26; „Dorf 
eines gew. Henker“, ? Hantger); — Hesselsdorf, 
Hässelsdorf, nw. v. Pfraumberg (1482 Hosskhaws DH, 
20, 127; jpäter Hösskha, Heselsdorf DH. 20, 109; 1596 
Heßelßdorf DH. 20, 128; „Haus, bez. Dorf eines Hossk, 
Hossel? Saum zu deuten auf alte® Hazzilo = Hazo); — 
Hohendorf, dreimal; 1) H., Hohndorf, ſw. v. Bram- 
bad (1395 Hodorff GC. 1042; 1474 Hondorff d. i. Hoen- 
dorf? RZ. 202); 2) ö. v. Hirfchberg (1692 Hohendorff 
BA. 16, 2, 97); 3) ehedem b. Bärnau (1352 Dedung 
Hohendorf RB. 8, 234; alle 3 glei) = zum „hoben d. i. 
hochgelegenen Dorfe”); — Hummendorf, fd. v. Stadt 
Steinach (1434 Humendorf ML. 207; 1692 Hummendorf 
BA. 15,3, 162; „Dorf eines gew. Hume*); — Josephs- 
dorf, oſö. v. Gofjengrün (junge Siedelung, nad) einem 
Grafen Joſeph Auersperg, Beſitzer der Herrichaft Harten- 
berg, benannt); — Kammerdorf, nw. v. Eger (jüngere 
Siedelung, wie Kammerhof, j. d., und Kammerbühl von 
der Flur „Kammer“ benannt); — Kauerndorf, nö. v. 
Kulmbach (1424 Kawrndorff ML. 431; 1431 Kavrndorff 
Eg. Arche; 1436 Kawrendorff ML. 534; 1457 Kawern- 
dorf ebd. 269. 460; „Dorf des Kawer“); — Kauten- 
dorf, mw. dv. Rehau (1421 Kawtendorff ML. 1084; 
1437 Kawtendorf ebd. 1063; 1468 Kawtendorff SN, 
10* 


148 





1, 98; 1692 Kautendorff BA. 16, 2, 94; „Dorf eines 
Kaute”); — Kesteldorf, ö. v. Heinrichdgrün (1785 
Kesteldorf, ST. 2, 19; wahrjcheinlid „Dorf im Kefjel‘, 
Rundthale); — Kittlitzdorf, ſw. v. Falfenau (wohl 
nad) den Adeligen „v. Kittlig“ benannt); — Kleedorf, 
id. v. Adorf (1378 Clebedorff wustunge PU. 5, 507; 
1533 Kleedorf Dresdn. Ard.; „Dorf im Klee”; altd. 
kle, Genet. klöwes); — Kobansdorf, ehed. bei Weißen- 
jftadt (1346 Kobansdorf RB. 8, 59; Dorf, nad) einem 
Slawen Kovan, Koban benannt); — Köhlerdorf, ein 
weiterer Nebenname zu U. Hochgart (1847 Köhlerdorf 
Sommer, Elbogn. Kr. 75; vgl. oben unter Gulesdorf); — 
Körbersdorf, jw. v. Arzberg (1378 Kurbeinsdorf Wunf. 
Urch.; 1314 Korbelsdorf ME. 1, 625; 1395 Korbeinstorff 
GC. 1042; Kurbestorf BA. 15, 3, 10; 1414 Korbers- 
torff BA. 15, 3, 75; 1417 Korberstorff BA. 15, 3, 85; 
1692 Korbersdorff BA, 16, 2, 12; der Perjonenname, 
welcher im erjten Theile ſteckt, ift noch unklar; die einen 
Formen ließen auf einen Kurbilin, Deminutiv zu Kurbo, 
vgl. Korntann und Kornbach, rathen, andere gemahnen faft 
an einen Corvinian, Corwein; die erjtere Form jcheint aber 
doch die annehmbarere zu fein, vgl. auch Kürbersdorf); — 
Kotzersdorf, w. v. Kemnat (1692 Ketzersdorff BA. 
16, 2, 65; Berfonenname darin unklar); — Kozendorf, 
nd, dv. Neuftadt a. N. (1423 Katzendorff RB. 13, 23); 
— Krotendorf, f. v. Ramjenthal (1692 Krotendorff 
BA. 15, 3, 147, „Krötendorf“ oder ? Dorf eines Kroto? 
Bol. auch Krotenfee, Krötenbrud); — Kürbersdorf, 
nm, v. Preſſat (1340 an die Ilaidnab bei Churwanstorf 
RB. 7, 290; 1692 Korberstorff BA. 16, 2, 58; Dorf 
nad) dem Stawen Kurwan); — Lammersdorf, ſw. 
v. Waldthurn (Dorf nach einem Lammert oder einem alten 
Landwart);, — Langendorf, ö. v. Elbogen (zum „langen 
Dorf”); dazu die Teminutivform; — Langendörflas, 
j. dv. Tachau (1361 in villa Langendorfllein SP. 16; zum 
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„langen Dörflein“); — Lankendorf, w. v. Weiden- 
berg (1421 zw. Weidenberg und Lankendorf ML. 754; 
nach einem Zanf benannt); — Lanzendorf, w. v. Berned 
(1544 Lantzendorff &g. Arch; 1692 BA. 15, 3, 138; 
nach einem Lanz, Lanze benannt, fein Dorf der Lanzen); 
— Lehendorf, anderer Name für Holzbad) (fiche dieſes; 
Dorf, nad) feiner Lehenftellung bezeichnet); — Leupolds- 
dorf, ſw. v. Wunfiedel (1424 Lewpolzdorf ML. 1050; 
1432 Lewperstorff ebd. 982, nad) mundartl. Aussprache 
des Namens; 1692 Leupoldsdorff BA. 16, 2, 24; nad) 
einem Zeupold, Liutwalt, benannt); — Leutendorf, 
im. v. Redwitz (1409 Leutendorf RR. 80); — Mangels- 
dorf, nö. v. Waldthurn (Dorf eines Mangold); — 
Melkendorf, wjw. v. Kulmbach (1362 Melkendorf Eg. 
Ard.; 1421 Melkendorff ML. 264; nad) einem „Melfe“ 
benannt?); — Metzelsdorf, oſö. v. Stambach (1692 
Metzelsdorf BA. 15, 3, 121; nad einem Mebel, d. i. 
Metzlein, Mazzilin benannt, vgl. Meplersreut, Matzersreut, 
Mapelbah); — Meuselsdorf, wiw. bei Redwitz (1395 
Mewselstorff GC. 1042; 1414 BA. 15, 3, 75; 1417 BA. 
15, 3, 85; 1499 Meuselsdorff SW. 4; 1692 Maufßels- 
dorff Meifnersdorff BA. 16, 2, 31 und 39; Dorf eines 
Miusil, Meufel, oder eines Slawen Musil); — Michels- 
dorf, nw. v. Berned (1365 Michelndorf RB. 9, 131; 
1692 Micheldorff BA. 15, 3, 138; jcheint nicht zu Michael 
zu gehören, eher vielleicht zu altd. mihil, michel = groß, 
al3 um „mihhilen dorfe*);, — Mitteldorf, nnö. v. 
Neuftodt a. N. (1402 Mitteldorf RR. 70; 1692 Mittel- 
dorff BA. 16, 2, 53; mittlere® D.); — Mockersdorf, 
nm. v. Neuftadt a. K. (1356 Makerstorf RB. 8, 351; 
1361 Makkerstorf RB. 9, 46; 1385 Mackersdorf RB. 
10, 169; 1459 Mackersdorf VO. 16, 29 fg.; 1487 
Mockerstorff &g. Arch.; 1692 Mockersdorfft BA. 16, 
2, 59; nad) einem Maker, vielleicht altem Mäghart be- 
nannt); — Moschendorf, n. v, Oberfogau (1351 
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Moschendorf RB. 8, 209; 1386 RB. 10, 183; 1692 
Moschendorff BA. 16, 2, 86; nad) einem „Mofche” bes 
nannt); — Mühldorf, n. v. Schauenftein (1421 in dem 
dorfe zu der Mule in dem gericht zu Schawenstein 
ML. 1218. 1127; 1426 im dorf zu der mule ebd. 1135; 
1428 zu der mule, den erbhofe zu der mule ebd. 1194; 
1692 Mühldorff BA. 16, 2, 112); — Nacketendörflas, 
ſw. v. Plan (1567 zum Nackenden Dörflas SP. 83; 1693 
Dörflas SP. 268; da das Dorf tſchechiſch Nahota heißt, 
Icheint der heutige Name, aber jchon 1567 im Gebraudhe, 
eine Nebeneinanderjtellung des jlaw. und deutjchen Namens 
zu fein, = zum „Nahota Dörflein“); — Nemmers- 
dorf, f. v. Goldfronach (1362 Nedmarstorf RB. 9, 64; 
1421 zu Nedmanstorffe, Netmansdorff, Newmanstorf 
[sic!], Nedmensdorf, Nedmerstorff, Nemerstorff ML. 597. 
1235. 777. 790. 1227, 1234; 1422 Nedmanstorf ebd. 810. 
1244; Nedmanfsdorff ebd. 1247; 1424 ebd. 1248; 1426 
Nedmanstorff ebd. 1246. 1250; 1430 von Ebmansdorft ! 
ebd. 1230; 1436 und 1437 Nedmanstorf ebd. 549. 1238; 
1692 Nemmersdorff BA. 15, 3, 142, Dorf nad) einem 
Nedmar oder Nedman benannt); — Neudorf, (in älteren 
Formen meift Neundorf = zum „neuen D.*), oftmals; 
1) d. v. Wildftein (1395 Newdorft GC. 1042; 1402 
Newndorf &g. Arch.); 2) bei Pfraumberg; 3) ſw. v. Falken⸗ 
ftein; 4) nö. v. Graslig; 5) nw. v. Kuttenplan (1404 
Nouauilla, alias Trsteniez LC. 6, 110; 1417 Newdorf 
alias Trsteniez LC. 7, 229, Newendorff Newndorff LO. 
7, 230); 6) w. v. Betichau (1785 Neudorf ST. 2, 153); 
7) ſw. v. Berneck (1692 Neudorff BA. 15, 3, 138); 8) 
b. Konnersreut u. Waldjafjen; 9) bei Marktleuten; 10) fö. 
v. Floſſerbürg (— vgl. Neundorf); — Neudörflein, 
Neudörfl, zweimal; 1) Neudörflein, ö. v. Schauenftein 
j. Neuendorf; 2) Neudörfl bei Schlackenwerth; — Neun- 
dorf, zweimal; 1) ö. v. Schauenftein (1386 Newendorft 
RB, 10, 182; 1692 Neudorf BA, 16, 2, 110; 2) w. v. 
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Plauen (1298 noua villa PU..1, 135; über die Form |. 
unter Neudorf); — Nimmersdorf, ehed. bei Münchberg 
(?? Nemmersdorf) (1361 Nymmersdorf MZ. 4, 207; 
vielleicht eine3 „Nitmär‘‘ Dorf, bei alter Kürzung in Nidmar); 
— Nöttersdorf, wnw. v. Windiſch-Eſchenbach (1387 
Naderstorf RR. 52; Name unklar); — Oberdorf und 
Oberndorf, adtmal; 1) Oberdorf, nw. v. Kuttenplan 
(1685 Oberdorff SP. 209); 2) nö. v. Barfftein (1450 Obern- 
dorf — im Texte Obersdorf — RR. 128); die folgenden 
Namen haben die ältere Form Oberndorf = zum oberen 
Dorf; 3) ö. v. Franzensbad (1279 Oberndorph ME. 1, 325; 
1297 Obirndorph EE. 2, 1741; Oberndorf ME, 1, 482; 
1281 ME. 1, 349; 1316 Oberndorph EE. 3, 298; 1395 
Oberndorff GC, 1042 u. ſ. w.); 4) n. v. Kulmbach (1388 
Oberndorff BA. 15, 2, 246); 5) nw. b. Floß (1330 Obern- 
dorf Hedel 122); 6) nö. v. Neuftadt a. N.; 7) ehed. bei 
Thiersheim (1421 Oberndorf ML. 1002; 1426 Oberndorff 
bey Tirßheim ebd. 1013; 1437 Owerndorf, gelegen bey 
Tirßheim ebd. 990); 8) ſw. v. Kemmat (1244 Oberndorf 
RB. 2, 354; 1247 ME. 1, 211; 1263 Oberdorph ebd. 1, 
248; 1286 Oberndorf ebd. 1, 373); — Pauschendorf, 
ſw. v. Floß (1363 Peirischdorf RR. 31; alſo aus: zum 
bair’ihen D.); — Pleisdorf, nnw. v. Neuhaus a, N. 
(1386 zum Pleulstorf Münchner Archiv; zum D. eines 
Pleul); — Pöllersdorf, ſſw. v. Goldfronady (1421 
Pelsdorff ML. 1232; 1422 ebd. 1233; 1425 Pelstorff 
ebd. 1249; 1426 Belstorff ebd. 1252; 1692 Pöllers-Dorff 
BA. 15, 3, 147; Dorf, nad) einem Pel benannt); — 
Pottersdorf, jw. v. Goldkronach (1421 Puttersdorff 
ML. 622; nad; einem „Butter“ benannt?); — Preis- 
dorf, Bord.» und Hint.-, wſw. v. Waldjafjen (bleibt nod) 
unklar); — Pretzendorf, ehedem bei Trebgaft und 
Himmelfron (1260 Pretzendorf BA. 15, 2, 276; Dorf 
eines Prezzo); — Raasdorf, ſö. v. Olsnitz (1328 
Rodiansdorf PU, 2, 277; 1378 Radiansdorff PU, 5, 
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507; 1529 Radersdorff PM. 6, 3; 1533 Raderßdorf 
PM. 6, 45; Dorf eine® Slawen Radian, Ratjan); — 
Reichersdorf, nö. bei Eger (1312 Reicherstorf PU. 
2, 179; 1323 Richerstorf EE. 3, 881; 1339 Reichers- 
torf Eg. Ard.; 1395 Reycherstorff GC. 1042 u. ſ. w.; 
Dorf, nad) einem Richhart, Reichhart, Reichert benannt); 
— Reinsdorf, j. b. ®lauen (1263 de Reynoldestorf 
PU. 1, 24; 1267 de Reinoldesdorf PU. 1, 36; 1279 
de Reinolsdorfh PU. 1, 65; 1294 de Reinoldesdorph 
PU. 1, 111; 1295 de Reinoldesdorf PU. 1, 117; 1298 
de Reinoltsdorf PU. 1, 132; 1302 Reinoldesdorff PU, 
1, 147, fpäter Reinolsd., Reinelsd , Reinsd.; Dorf eines 
Reinhold); — Rockendorf, U. und D., n. v. Königs- 
wart (1370 Rokkendorf, Rokendorf DH. 26, 268— 270; 
1785 ST. 2, 162; Dorf, nad) einem Rode benannt, faum 
nad) Roden oder nad) Roggen); — Rodersdorf, wſw. 
v. Blauen (1266 Rodesdorfh PU. 1, 32; 1302 in villa 
Rodansdorf PU. 1, 143; 1328 Rodansdorf PU. 2, 277; 
1382 Roderstorf PU. 5, 528; 1529 Roderßdorff PM. 6, 14; 
Dorf, nad) einem Stawen Rodan benannt) ; — Rozendorf, 
nnd. v. Neuftadt a. N. (1692 Rotzendorff BA. 16, 2, 53; 
Dorf nad) einem Roze, Räze benannt); — Saalendorf, 
Drtötheil v. Schwarzenbady a. ©. (1692 Salendorfi BA. 
16, 2, 80; da3 D. an der Saale); — Schleissdorf, 
Wüſtung bei Neuhaus a. N. (1362 Sleußdorf RR. 28; 
1395 Sleifsdorf RR. 62; der erjte Theil bleibt unflar); 
— Schwesendorf, ö, v. Regniglojau (1340 Schwesen- 
dorf — wenn diplomatiih jo! — SN. 1, 314; 1429 
Swirstendorff ML. 1139; nad) leßterem Dorf eines Swirste); 
— Seedorf, nw. v. Waldjafjen (1578 vom Seh €g. 
Ard.; 1692 Seedorff BA. 16, 2, 12; aber aud) nod) c. 
1720 See auf Müllers Karte d. Egerlands; benannt nad) 
den zahlreichen Zeichen dort); — Senkendorf, ſ. v. 
Kemnat (Dorf eines Senfe?); — Speichersdorf, w. v. 
Kemnat (1692 Speigersdorff BA. 16, 2, 59; Dorf eines 
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Speiger? Dder gar ’s peigirs d = des Baierd D.?); 
— Tiefendorf, ö. v. Hirfchberg (1496 Tiefendorf RZ, 
222; 1502 Tyffendorf HL. 317; 1692 Tiffendorff BA. 
16, 9, 97; Gegenſatz von Hohendorf, zum tief[gelegen]en 
D.“); — Tirpersdorf, nö. v. lsnitz (1264 Tirpens- 
torf PU, 1, 28; 1267 Tyrpenstorf PU. 1, 37; 1328 
Tyrpensdorf PU. 2, 277; 1378 Tirpinsdorff PU. 5, 907; 
1533 Tirpersdorf PM. 6, 45; Dorf, nad) einem Slawen 
Tirpan benannt); — Tirschendorf, fö. v. Ölsnit (1378 
Teschindorff PU. 5, 507; Berfonenname unklar); — 
Traindorf, w. v. Leugaſt (1384 Treyndorf RB. 10, 
132; alt Tragindorf? Dorf eines Trago?); — Treben- 
dorf, onö. v. Franzensbad (1339 Trebendorf Münchn. 
Arc. ; 1372 Eg. Arch. ; 1395 Trebendorff GC. 1042 u. |. w.; 
nach einem Slawen Trebo, Triebo benannt); — Tressen- 
dorf, jw. v. Goldfronad; (1348 Dressendorf UV. 896. 
899; 1421 Drebsendorf Trübsentorff Tressendorf Tröbsen- 
dorf ML. 682. 778. 1079. 1235; 1424 Trebsendorff 
Trebenßdorff Trebsendorf ebd. 757. 1248; 1426 u. 1437 
Trebsendorff 1250. 542; 1509 Trebßendorff Eg. Ard).; 
Dorf des Slawen Treves); — Triebendorf, nw, v. 
Wieſau (1218 Triebindorf MB. 31, 496; 1245 Trieben- 
dorf ME. 1, 208; 1302 RB. 5, 28; 1347 RB. 8, 106; 
1350 Münchn. Arch.; 1354 RB. 8, 309 u. ſ. w.; Dorf 
eined Slawen Trebo, Triebo, vgl. Trebendorf); — Trog- 
dorf, ? b. Neuftadt a. N. (1692 Trogdorff BA. 16, 
2, 53); — Unfriedsdorf, nw. vd. Münchberg (1373 Un- 
fridesdorf RB. 2, 292; 1421 Uffersdorff bey Munchberg 
ML. 1193; Dorf eine gew. Unfried); — Uzdorf, 
ö. v. Bairenth (1421 Hüzdorff ML. 334, N 1435 
Üttsdorf ML. 570; 1692 Ütsdorf BA. 16, 2; Dorf 
eines Utz); — Versdorf, fi. v. Floß a z Auf: 
findung älterer Belege unklar); — Vogeldorf, ſ. v. 
Frübus (Dorf, wo viele Vögel haufen); — Vogten- 
dorf, w. v. Stadt Steinady (Dorf eines Vogt); — 
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Vordorf, w. v. Wunfiedel (1421 Vordorf ML. 968; 
‚1716 Vordorff oder Farendorf Bacjelbel 27; da Pachel- 
bels Farendorf nur Deutung auf Yarnleite, Farnbach 
u. Ähnl. ift, bleibt Vordorf wohl das „vor*, d. h. 
gegen den Wald zu gebaute oder befiedelte Dorf); — 
Waizendorf, nw. v. ZTrebgaft (1421 zw Wazendorff 
vnd Treügast, zw. Watzendorff vnd Fewlen ML. 324; 
zw. Kodenz vnd Wazendorf ebd. 345; 1422 Watzen- 
dorff ebd. 406; 1692 Waitzendorff BA. 15, 3, 121; 
wohl kaum nad) einem Deutjchen Wagizo, Waizo, jondern 
eher nach einem Slawen Wace oder dgl. benannt); — 
Walddorf, bei Thierftein (junge Siedelung im Walde) ; 
— Weissdorf, ö. v. Münchberg (1335 von Weizsels- 
torf SN, 1, 166; 1348 de Weyslestorf, Weislestorf SN. 
1, 165; 1358 von Wyzlastorf PU. 5, 410; 1366 Weyssls- 
torf SN, 7, 51; 1388 Weyssildorf RB, 10, 265; 1443 
Weisselstorff Eg. Ard).; 1468 Weysel[sdorf SN. 1, 98; 
1539 Weyssendorf &g. Ard).; 1692 Weißdorf BA, 16, 
2, 79; Dorf nad) einem Wizelin, Weißlin benannt); — 
Wetzeldorf, nö. v. Erbendorf 1362 Betzelsdorft RR. 
26; 1408 Wetzeldorf RR. 77; Dorf eines Wetzel, Wagi- 
zilo, oder wenn B urfprünglid), etwa eines Bezold; — 
Wölbattendorf, fd. v. Hof (1348 Wölbotendorff UV, 
902, Wolbetendorf RB, 8, 145; 1353 Welbetindorff 
UV. 939; 1421 Welbetendorf ML. 1076; 1502 Well- 
wattendorf HL.; 1692 Wölbatendorf BA. 16, 2, 97; 
Dorf, nad) einem Slawen Wolbata benannt); — Zauls- 
dorf, ö. v. Ölsnit (1328 Zeaulastorf PU, 2, 277; 1378 
Czulensdorff PU. 5, 507; nad) einem Slawen Culan); — 
Zettendorf, wuw. v. Eger (1221 de Zetendorf RB. 
2, 124; 1224 de Cetendorf ME. 1, 167; 1299 Zeten- 
dorf ME. 1, 512; 1313 de Zethendorf ME. 1, 617; 
1321 Cetendorf ebd. 1, 705; 1395 Czetendorff GC. 1042; 
nach einem Slawen Ceto, Cete benannt). 

104) -markt; — Neuenmarkft), nw. von 
Trebgaft (1421 Newenmark ML, 345; 1692 Neuenmarck 
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BA. 15, 3, 153; der Abfall des t von market, markt 
it Schon in älterer Zeit oft nachweisbar; darum ziehe ic) 
diefen Namen hieher und faſſe ihn nicht als „zur neuen 
Mark“ = Grenze, wenn nicht etwa mir unbekannte Ber- 
hältnifje vorliegen); — Neumarkt fiehe Neuftadt a. N. 

105) stadt; — Altenstadt, viermal, immer 
in der Bedeutung: älterer Theil oder Ort der jpäteren 
Stadt; fo: 1) heute jw. Theil v. Hof (1475 in der Alten- 
stat zum Hof RZ, 205); 2) an Erbendorf; 3) ſ. an 
Neuftadt a. d. N. (1412 Altenstat RR. 85; 1414 VO. 
24, 133; 1477 zu der Altenstat GC. 336); 4) — hieher ? 
oder als urjprüngl, eigener Ort, — ehm. bei Vohenftrauß 
(1509 von der Alten Stat bey Vohendreß Eg. Ard).) ; 
— Bleistadt in Böhmen (al3 Bergftadt auf Bleibau 
im 16. Jahrh. gegründet; 1530 auf der Pley Statt Eg. 
Yd.); — Langenstadt, mw. v. Drojenfeld (1421 
Langestat ML. 329; 1429 Langenstat ebd. 245; viel: 
leicht gehört jedoch dieſer Name unter — statt); — Lich- 
tenstadt in Böhmen, n. v. Karlsbad (1289 in fero 
Lichtenstat EE. 2, 633; 1350 oppidum Lichtenstatt 
Reg. Karls 1287; 1356 Lueida civitas LC. 1, 44; 1558 
die Lichtenstadt GC. 89; zur „lichten = lucida Stadt"); 
— Neustadt, zweimal; 1) Neuftadt a. K. (1370 wird 
fie als „Stadt“ zwifchen den Feſten Rauhenkulm und 
Sclechtentulm zu bauen bewilligt RB. 9, 230; 1385 
Newenstat zwischen den Kulmen RB. 10, 169; 1483 
Neustat czwischen den kulmen Münchn. Arch. u. ſ. w.); 
2) Neuftadt a. N. (zuerjt Neumarkt, bez. Novum forum; 
1273 de Novo foro ME. 1, 291; ebd. 1, 333; 1291 ebd. 
1,440; 1298 ebd. 1, 496; 1347 bereit Neunstatt RB. 
8, 99; 1412 mit der Newenstat BA. 15, 3, 38; Neuen: 
ftadt, Neunftadt wie andere Dative zu erklären); — 
Weissenstadt, nw. v. Wunfiedel (zuerft Weißenkirchen, 
Belege dafür unter diefem Namen; feit der Begnadung mit 
einem Stadtrechte Weißenjtadt; 1360 Weyssenstat RB, 
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9, 13; 1435 Weissenstat RB. 13, 333 u. ſ. f.; zur 
„weißen Stadt”). 

106) —bad; — Alexandersbad, f. v. Wun- 
fiedel (nad) Markgraf Alexander v. Brandenburg benannt); 
— Franzensbad bei Eger (nad) Kaijer Franz 1795 
benannt); — Karlsbad, früher Warmbad, j. d. (nad) 
Kaifer Karl IV. benannt; 1512 Kaiser Carlsbad Eg. 
Ard.); — Marienbad i. Böhm. (nad) St. Marien 1808 
benannt); — K. Otto-Bad bei Wiefau (nah) König 
Dtto v. Griechenland); — Warmbad, heutiges Karls- 
bad nach älterer Bezeichnung (1395 auz dem Warmen 
pad GC, 186; 1443 aus dem Warmpad &g. Ard).). 

Hieran ſchließe ic) die allgemeinen Bezeichnungen —ort 
und deren Gegentheil, die gewejene Siedelung, — 
— wüstung, die wieder auf den Begriff der — statt, Stelle, 
zurücweifen. Es find feltene, künſtliche Namensformen. 

107) —ort; — Deutschbundesort, ſö. v. 
Heinrihsgrün; — Ort, Ober: u. Unt.», jw. v. Helm: 
brechts; — Orten?, chedem im Amte Hohenberg (1692 
Orden BA, 16, 2, 12). Abgeſehen vom legten Namen, 
der überhaupt fraglich ift, fünnte im „Ort“ bet Helmbrechts 
vielleicht nod) die alte Bedeutung von „ort“ als Spike 
jteden. 

108) — wüstung; — Wüstung, zweimal; 
1) W. oder Birfenbühl bei Niederlamig, nö. v. Kirchen- 
lamitz; 2) Name fir Gottmannsgrün bei Roßbach, bez. 
einen Theil dieſes zerftreuten Ortes. Es find das Neu- 
fiedelungen auf alten, eingegangen gewejenen. — Nun ordne 
ic eine Anzahl Namen für Menjchenbauten verjchiedener 
Art nad) deren Zweden an. Für Kriegszwede, zu Schuß 
und Vertheidigung, dienten die: gart, burg, wart, thurm, 
die neueren thor, schanz, vielleicht (!) auch graben und an— 
geichloffen, weil anderswo nicht unterbringbar, Die kemouat. 

109) —gart; — hieher und in den Sinn einer 
befeftigten Stelle dürfte das — gart in Hocgart (j. unter 
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Garten) vielleicht gehören (garto, ſlawiſch hrad, gorod, 
geradezu = Burg). 

110) burg; — Bürglas, Pürgles, zweimal; 
1) ein verfchtwundenes um Eger (1339 Höfe zu dem Bürg- 
leins Eg. Arch.); 2) Pürgles, ſ. v. Gofjengrün (1300 
Puergleins ME. 1, 516; 1350 Bürgleins Pelzel, Kaif. 
Karl, 1, 278; 1597 Burgleins Landtafel; 1785 Pirgles 
ST. 2, 172; Bürgleins, burgilins, ift die Heine Burg, 
wie Berglas, Reutlas, Höflas, Dörflas u. ſ. w. die Demi- 
nutive zu den betreffenden Worten find); — Dietersburg, 
ehedem n. v. Marftleuten (1356 Dyetrichspurg MZ. 3, 
361; B. eined Dietrih); — Flosserbürg, beffer ala 
Floſſenbürg — es ift die Floffer Burg, d. h. alte Burg 
über dem Dorfe Floß, onö. davon 1357 Flossenberg RB. 
8, 371; 1509 Flossenpurg Eg. Ard).; 1522 zur Flossen- 
burge Eg. Arch.; 1692 Floßenbürg BA. 16, 2, 57; — 
hier ift wieder der jchon in ältefter Zeit vorkommende 
Wechſel zwiſchen berg und burg, beide ja auf bergen, 
barg, geborgen zurücgehend, zu bemerken; die umgelautete 
Form bürg ift mundartlich, wie händ, wänd ft. Burg, 
Hand, Wand, und erhält beſſer als die neudeutsche Form 
die normale Entwicklung, da bei altd. burg, hant, want 
u. ſ. w. das i des Genetivs und Dativs bürge, hende, 
wende aus purgi, handi, wandi fhuf); — Friedrichs- 
burg bei Vohenftrauß; — Kauernburg, nö. v. Kulm- 
bad (1421 Kawrberg ML. 1254; 1424 Kawrnburg 
ebd. 431; 1437 zw. Kawernburg u. Culmach eb». 460; 
vgl. Kauerndorf); — Luchsburg bei Wunfiedel (zu - 
Ehren der Königin Luife von Preußen im Jahre 1805 
in Luiſenburg geändert — umgedentet? 1352 Burg: 
fall Luchsperg MZ. 3, 272; diefe auf Luchs zeigende 
Form schließt alle anderen faljchen Deutungen aus); — 
Plassenburg, (1248 de Blassenbere ME. 1, 218; 
1276 de Blassenberch UV, 180 u. f. w.; Burg = Berg 
eines Blasso); — Rothenburg, zweimal; 1) ö. v. Selbig 
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(1358 Rotenberg RB. 8, 388; 1429 Rotenburge Roten- 
bürg ML. 1114; 1502 Rotenpurg HL. 337; 1511 GC. 
361; 1692 Rotenbürg BA. 16, 2, 112); 2) ſw. v. Türjchen- 
reut (1332 Rotenperch RB. 7, 13; 1337 zu der Roten- 
purge RB. 7, 191; 1347 Rotenpurch RB. 8, 106; jeden- 
fall8 nach der rothen Farbe benannt, vgl. Schwarzen», 
Weißen-, Lichtenburg u A.); — Winselburg, dreimal; 
1) n. a. Eger, durch einen albernen Chroniften in „Wenzel- 
burg“ umgedeutet und — geglaubt (1447 Winselburg Eg. 
Ard. und jo immer!); 2) ſö. v. Falkenſtein; 3) Heute 
ein Sumpf — an Stelle einer früheren Siedelung, wenn 
auch gerade feiner „Burg“ — nö. dv. Rehau (1692 die 
Winselburg BA. 16, 2, 93; über den im erjten Namens- 
theile jteclenden Namen oder Begriff mag ich mich nur 
joweit in beftimmter Weife äußern, daß an ein „Wenzel® 
unter feinen Umftänden gedacht werden darf; bis zu bejjerer 
und ausführlicher Begründung verrathe ich nur, daß meine 
Bermuthbungen auf — lauter Winjelberge, wahr: 
Icheinlich Venusberge auslaufen; wo Dieje Venusberge ge- 
legen waren, fonnten immerhin ſpäter, wie bei Eger, Heine 
Befeftigungen angelegt werden, die aber nicht nach ſich 
Burgen heißen konnten, jondern nur nad) dem vorgefundenen 
Namen —berg, —burg); — Ziegenburg, n. dv. Marft- 
Ichorgaft (1692 Zigenburg BA. 15, 3, 156). 

111) -—wart (ie Warte); — Königswart in 
Böhm. (des „Königs Warte“; 1287 Kunigswart RB. 4, 
344; 1289 Kunigeswart EE. 2, 1468; 1292 Kunswart 
ME. 1, 441; 1303 Kunigsbarth ebd. 1, 535. 536; 1306 
Cunigswart ebd. 1, 552; 1306 Kunigswart ebd. 1, 557; 
1349 Chüngeswart Eg. Arch. u. ſ. w.) 

112) —thurm; — Thurn, ſ. dv. Königsberg i. 
Böhm. (1370 Turn DH. 26, 270; 1395 Twrm GC. 1042; 
1398 Turm DH. 21, 171; 1441 zum Turm Eg. Arch.; 
1446 zeum Thorn &g. Ard). u. j. w.); — Waldthurn, 
ö. v. Weiden (1217 de Waldthurn RB. 2, 88; 1218 de 
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Waltuorn MB. 31, 496; de Waltthurn RB. 2, 88; 1242 
de Weltuorn EE. 1, 1066; 1259 de Walturn MB. 31, 
587; 1271 de Walthurne RB. 3, 382; 1276 apud Wal- 
turne RB. 4, 24; 1379 Waldturn RB. 10, 33; 1401 
Waltturm &g. Ard.; 1551 Waldthurn Eg. Arch.; wahr- 
ſcheinlich doch Thurm im Walde, nicht etwa Thurm mit 
einem Walle oder Th. auf dem Wal-felde, Kampffelde, 
wofür die einfachen t der älteften Formen jprechen; das 
Siegel der von Waldau = Waldthurn zeigt einen Thurm, 
aus Bäumen ragend, kann aber freilich, als jprechendes, 
auch erjt nach) der Deutung entjtanden fein). 

| 113) —thor; — Espenthor, jö. b. Karlsbad 
(1364 Espentor LC. 1 b 50, 1365 LC. 1 b 68; 1370 
LC. 2, 30; 1374 LC. 3, 16; 1383 LC. 4, 161; tiched). 
Olssova bräna d. i. Eſpen-thor, Thor bei Eipen). 

114) —schanz; — Schanz, w. v. Marienbad 
(Siedelung auf einer im 3Ojähr. Kriege erbauten Schanze). 

115) —graben; — Pechgraben, ö. v. Drojen- 
feld (1692 Pechgraben BA. 15, 3, 185). 

116) —kemnat (—kemenate = Zimmer einer 
Burg, eines palas u. f. w.); — Kemnat, Stadt (1243 
von Kempnaten ME. 1, 202; 1245 de Chemnat ebd. 1, 
208; 1374 zu Kemaden RR. 44; 1375 Kemnat RB. 9, 
325; 1396 zu Kemnaten RB. 11, 70; 1410 Kemnatlı 
RB. 12, 83 u. oft.; zu der „kemenate*), 

In gejellichaftlicher Richtung finden fi) die Namen: 
auf — widem, —lehen und —ding. 

117) —widem, ein zı einer Kirche gemwidmetes 
Gut; — Wieden bei Bofjed. 

118) —lehen, ein für Geſchlechtsdauer von einem 
Herrn (Befiger) gegebener und von einem „Lehens"-manne 
empfangener Befig; — Lehen, viermal; 1) an Bindloch; 
2) nö. v. Baireut (1692 Lehen BA. 15, 3, 147); 3) n. v. 
Drofenfeld (1692 Lehen BA. 15,.3, 185); 4) n. bei 
Zrauttenberg). 


ie | 

119) ding, Gericht, Gerichtäftätte; — Schirn- 
ding, n. v. Arzberg (1370 Schirntinge &g. Arch.; 1383 
zu Schirntingen Eg. Arch.; 1395 Schirntinge GC. 1042; 
über Schirn vgl. unter Schirnbrunn ; Schirnding alfo = Ort 
eines alten Schrannengerichtes). 

E3 folgen kirchliche Bauten und Anjchließendes : 

120) -—kirche; — Bobenneukirchen, fm. 
v. Olsnitz (1306 zu Baben Nuenkirchen SN. 2, 109; 
1347 in Babennewnkirchen PU. Nadıtr. 98; 1380 Paben- 
newenkirchen PU. 5, 513; 1529 Bobenneunkirchen PM. 
6, 5; 1533 Boben Newkirchen PM. 6, 40 u. j. w.; 
boben , niederdeutfch baben ift oben, hier Ober-; zu Neu: 
kirchen ſ. u); — Markt-Neukirchen (faljd Mark— 
neufirhen! Der Zuſatz Mark wäre in einer Zeit erfolgt, 
wo bier herum längft feine „Mark“ oder Grenze beftand), 
vgl. unter dem folgenden; — Neukirchen, in älteren 
Formen Neun, d. i. zur Neuen K., dreimal; 1) Marft- 
Neukirchen, oſö. v. Adorf (1274 de Newenkirchen UV. 
173; 1359 Nuenkirchin PU, 5, 406; 1372 Nuwen- 
kirchen PU. 5, 486; 1378 Nuwinkirchin prope Adorff 
PU. 5, 507; 1459 Newkirchen VO, 16, 29 fg.; 1529 
Neunkirchen PM. 6, 1; 1533 Newkirchen PM, 6, 47; 
1692 der Marck Neukirchen BA. 16, 2, 125); 2) Neun» 
firchen, ww. dv. Baireut (1423 von, zu Newnkirchen ML. 
643; 1435 zu Neukirch ebd. 564; 1692 Neunkirchen 
BA. 15, 3, 182); 3) Neuficchen, ſö. v. Flofjerbürg ; 
4) Neukirchen b. Schönbad) i. Böhm. (Kirche als neue erft 
im 17. Jahrh. gebaut); — Schönkirch(en), ſ. v. 
Beidl (1245 de Schönenkirchen ME. 1, 208; 1343 von 
Schönkirchen RB. 7, 374; 1367 Schönchirchen RB. 9, 
182; 1423 Schönnkirchen RB. 13, 23; aus: zur „Schönfeln 
Kirche“); — Waldkirch, fö. v. Flofferbürg (1290 Wald- 
kirchen RB. 4, 474; 1350 Waltkyrehen RB. 8, 199; 
Kirche im Walde); — Weissenkirchen, früherer 
Name von Weihenjtadt, j. d. (1299 eirca Albam Ecclesiam, 
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in Alba Ecelesia RB. 4, 700; 1307 in Alba Ecclesia 
RB. 5, 108; 1317 zu Wizzen-Kirchen BA. 8, 2, 5 fg.; 
1333 Weysenchirchen RB. 7, 61; 1346 Weissenkirchen 
RB. 8, 59; zur „weißen Kirche”). 

121) —zell (cella, Zelle eine Eremiten u. j. w.); 
— Zell, jö. v. Münchberg (1419 Czell RB. 12, 309 
u. d.). 

122) —kreuz; — Heiligenkreuz, zweimal; 
1) w. v. Plan (1363 in Chodonibus ad 8. Crucem LC, 
1b 20; 1380 Sancta Crux in Chodonibus LC, 3, 147; 
1500 zum Heiligenkrewtz Eg. Ard.); 2) ſ. v. Eger 
(1400 beim heyligen Creweze Eg. Arch.; 1404 czu dem 
heyligen kreweze BA. 15, 2, 222; 1418 zu Heiligen 
Krewez GC. 198; 1463 Heylingerewez &g. Ard.); — 
Hohekreuz, nö. v. Unt.-Triebel b. Ölsnitz 

123) —heiligen; — Heiligen, w. v. Tadhau 
(uriprünglich Kapelle zu den 14 Nothhelfern.). 

Die nächſten Bezeichnungen gehören der landwirth- 
Ihaftlihen Richtung des Beginnes der einzelnen Giedel- 
ungen an: 

124) -stadel, Scheuer, Scheune; — Hütt- 
stadel, nö. v. Weidenberg (Stadel als Hütte dienend?); 
— Stadel, zweimal; 1) nö. v. Franzensbad (1363 in 
Stodel RB. 3, 316; 1320 Stadel RB. 6, 16; 1395 
Stadel GC. 1042); 2) ehedem w. v. Mitterteich (1359 
die oed an dem Teichelperg, genant zum Stadel Münchn. 
Arch.). 

125) —stallung; — Galtenstallung, w. v. 
Plan (Stallung der „galten“, gelten Kühe); — Neue 
Stallung, nm. v. Aſch. 

126) —schäferei, — Schäferei, |. v. Fal: 
lenau. 

127) — keller, — Keller, nö. v. Baireut. 

128) - mühl(e), zahlreich (bezüglich des Umfanges 
der hereinzuziehenden Namen vgl. unter Hof); — Bich- 
Ardiv 1500. Bd. XVIIL Heft l. il 
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mühle bei Schlömen (1421 zu Slömen gelegen ob der 
Eychmüle ML. 358; 1431 die Eychemüle unter Slomen 
gelegen ebd. 519; Mühle bei Eichen); — Förstlas- 
mühle, onö. v. Kulmbach (1437 bey der Forstleins- 
müle ML. 545; Mühle eines Forstlein oder ? beim Heinen 
Forft, wenn Förftlas wie Höflas, Berglas, Bürglas und 
die ähnlihen zu nehmen wäre; vgl. Hölzlashof); — 
Fuchsmühl bei Wieſau (1363 Vossenmül Münchn. 
Ardh., worin voss zu Fuchs wurde; 1570 Fuchsmühl 
Eg. Arch.; 1597 zur Fuchsmühl ebd.; 1692 Fuchßmühl. 
BA. 16, 2, 59); — Goldmühl, n. v. Goldkronad) 
(1692 Goldmühl BA. 15, 3, 145; nad) dem bortigen 
Bergbau benannt); — Hirschmühle, mit dem nahen 
Hirichfeld, bei Haslau (1395 Hirsmull GC. 1042); — 
Holzmühle, dreimal; 1) fjö. v. Marftleuten (1368 Dorf 
Holezmüle BA. 15, 3, 87; 1382 zu der Holezmül 
Münchn. Arch.); 2) bei Liebened, w. v. Eger; 3) ehedem 
bei Wildftein (1395 Holezmüll bey Weiltstein GE. 1042; 
immer Mühlen bei einem Holzey; -— Kieselmühl bei 
Arzberg (1395 Kysemull GC. 1042); — Klötzelmühl, 
ſw. v. Regniglofau (1386 Kloczenmül Münchn. Archiv ; 
1692 Klötzelmühl BA. 16, 2, 94; nad) dem Befiter Klotz, 
Klögl); Lehstenmühle bei Lehſten (und davon benannt); 
— Lochmühle, nnw. v. Weidenberg (1421 zum Loch 
gelegen ML. 648; über Loch, Loh ſ. vorn); — Oed- 
mübl, ebed. bei Bärnau und BPleiftein (1350 Oed Mühl 
RB. 8, 199; öde M.); — Smelitzmühle bei Bilmers- 
reut a. W. (1257 villa iuxta Wndreb, Pilgrimsruit dicta, 
cum Molendino Smeliz RB. 3, 104; Smelig, f. unter 
den flawilchen Namen); — Steinmühle 5b. Waldfafjen 
(1245 Pleissen et Steinenmül ME. 1, 208; 1257 Steinen- 
mol RB. 3, 104; Mühle bei Steinen). 

Eine ganze Reihe von Namen bezieht fich auf das 
Bergbauwejen: 

129) —grub; — Burggrub, nm. v. Windijch- 
Eſchenbach (früher einfah Grub; 1373 Grueb RR, 42; 
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1408 Grub RR. 78; 1460 Grueb RR. 138); — Grub, 
dreimal; 1) ö. v. Weidenberg (1378 Grub RB. 10, 5); 
2) nnö. v. Weißenftadt (1299 Grub circa Albam Ecclesiam 
RB. 4, 700; 1692 Grub BA. 16, 2, 5); 3) ehedem bei 
Schauenftein (1386 Grube RB. 10, 182; in allen Fällen = 
„zur Grube”); — Leimgruben, b. Betihau (= Lehm- 
grube, altd. leim, Lehm); — Nassengrub, fö. v. Aſch 
(1555 Nassengrueb RZ, 273; zur nafjen Grube); — 
Steingrub, jw. v. Schönbach i. Böhm. (1390 von der 
Staingruben &g. Arch.; 1584 Standtgrub GC. 137). 


130) —stollen; — Hohenstollen, ö. v. 
Neuded (1785 Hohenstollen ST. 2, 65). 


131) —zeche; — Vitizech, nw. v. Kuttenplan 
(zur Zeche Skt. Biti); — Zeche, ſö. v. Elbogen. 

132) —seifen (seife = Wafjerzuleitung zur Rei— 
nigung der Erzkörner von Erde und Sand); — Pech- 
seifen, ſſö. v. Faltenftein; — Seifen bei Blatten; — 
Streitseifen, ebenfall® bei Platten; — Trinkseifen, 
nw. dv. Neuded (1785 Trinkseifen ST. 2, 65). 

133) —hütte (Hüttenwerf); — Altfürstenhütte, 
jw. v. Schönwald i. Böhm.; — Glashütte, b. Graslitz; 
— Glashütten, nw. v. Ruttenplan (1641 Glaßhütten 
SP. 152; 1685 Glaßhitten SP. 209); — Hütten, ſ. v. 
Ochſenkopf; — Hüttung, ehedem um Wiersberg (Be- 
fig der v. Wirsperg; 1473 die Wüstung Hüttung Bamb. 
Urd.); — Hüttungen, fö. v. Selbitz (das vorige?); — 
Neufürstenhütte, jw. v. Tahau; — Paulushütte, 
nw. v. Schönwald in Böhmen (falſch ftatt Paulshütte); — 
Schieferhütten, jw. v. Frübus (1785 Schieferhütten 
ST. 2, 59); — Silberhöütte, ffw. v. Bärnau; — Ziegel- 
hütten, nnw. v. Hof. 

134) —ofen; — Hochofen, nnw v. Neuded 
(1785 Hochofen ST. 2, 65); — Pechofen, n. bei 
Mitterteich (1230 Pechoven ME. 1, 179; 1354 Pechofen 
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RB. 8, 309; 1359 Bechouen Münchn. Arch.); — Pech- 
öfen, nnw. v. Platten. 

135) -—schmelz; — Schmelz, Alte, öjtl. von 
Kupferberg (1692 Kupferbergische Schmöltzhütte Rothen- 
bühl BA. 15, 3, 160). 

136) -—hammer; — Eulenhammer, fö. v. 
Rehau; (1395 Euln Hamer GC. 1042; 1414 Ewlenhamer 
BA. 15, 3, 74; 1417 BA. 15, 3, 84; 1692 Eulenhammer 
BA. 16, 2, 92); — Frankenhammer, zweimal; 1) ſö. 
v. Weißenftabt (1692 Franckenhammer BA. 15, 3, 138); 
. 2) nö. v. Schönbadh i. Böhm. (ſ. unter Frankengrün); — 
Fröbershammer, ſw. v. Weißenjtadt (1692 Frebers- 
hammer BA. 15, 3, 115; ? eines „Frowins Hammer“); 
— Furthammer, ſw. v. Wunfiedel (1692 Furtbammer, 
Fürthammer BA. 16, 2, 35; Hammer an der Furt); — 
Grenzhammer, nö. v. Warmenfteinah, j. v. Ochfen- 
fopf; — Hämmerlas, n: dv. Berned (Heiner Hammer, 
analog Höflas, Dörflad und den anderen auf —ilins); — 
Leopoldshammer, nw. v. Goſſengrün; — Linden- 
hammer, jw. v. Heinrichdgrün (nad) Linden benannt); — 
Neuhammer, w. v. Bäringen; — Rosenhammer 
b. Weidenberg (vgl. 1428 des holez an der Ißgur vnd 
am Razenstein ML. 885; darnach = 9. d. Räze); — 
Uhlhammer, heute dafür Welsauer Hammer, 
nö. v. Redwitz (1395 hamer czu Welssaw GC. 1042; 
1404 Vl hamer &g. Ard.). 

Mit dem Gewerbe des Kohlenbrennens Hat zu thun: 

137) —kohlung (nad der mundartl. Ausſprache 
der Nachſilbe —ung, als —üng, — ing aud) Kohling) ; — 
Kohlung, zweimal; 1) Kohling, w. v. Scladenwald 
(1527 Gut, die Kohlung Belleter I, 53; 1785 Kohling, 
Kohlung ST. 2, 46); 2) Ober- und Unter-Kohling, w. 
v. Neudeck (1785 Ober- und Unter-Kohling ST. 2, 57). 

Eine weitere Reihe von Namen bildet fi) nach den 
Bezeichnungen Weg und Steg: 
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138) -—weg; — Tannenweg, falſch Tannaweg, 
w. dv. Marienbad (Weg durd) Tannen); 

139) —steig; — Höllensteig, wnw. v. Adorf 
(vgl. dad nahe Höllenbrud); — Rauhensteig, früher 
Rauschensteig, n. v. Wunfiedel (1317 Ruzzenstig ME, 
1, 656; 1375 zum Rauschensteyge Wunf. Arch.; 1382 
czum Rauschensteige BA. 15, 2, 230; 1395 Raussen- 
steig GC. 1042; noch 1692 Rauschensteig BA. 16, 2, 
3l; = Steig eine Rüzo, Riuzo. 

140) —strass(e); — Straas, ſw. v. Münchberg 
(13861 zu den zweien Strassen, dem Oberen vnd dem 
Nideren MZ. 4, 207; 1373 Strass BA. 16, 2, 88; 1421 
Straß ML. 1179; 1436 under der straß ML. 1174; wohl 
bieher troß des einmaligen masc. oder n.). 

141) --furt; — Rothenfurt, fw. v. Walthers« 
bof (wohl „zur rothen Furt”). 

142) -—bruck; — Bahnlbruck, Bandlbruck, 
fm. v. Roßbach (der 1. Theil des Namens bleibt unklar; 
nahe dabei ift auch ein Bahnlteih); — Bruck, ſechsmal; 
1) ö. v. Wildftein (1267 Bruckelin ME. 1, 261; 1352 
zu Prucklein &g. Ard.; 1389 zum Prucklis &g. Arch.; 
1395 Pruck GC. 1042 und von da an immer Pruck, 
Bruck); 2) j. v. Hirfchberg (1335 zu Prukke RB, 7, 
112; 1502 Bruck HL. 308); 3) Unter- und Ober-Br., 
ö. v. Neuftadt a. R.; 4) ſ. v. Plan (1308 de Prukke 
RB. 5, 142; 1355 de Ponte LC. 1, 38; 1685 Pruck SP. 
209); 5) n v Kemnat (1362 Prukh RB. 9, 69; 1511 
Pruck GC. 361); 6) ehedem bei Münchberg? (1598 Pruck 
SN. 1, 170); — Brücklein und Brücklas, bdemi« 
nutiv zum vor., dreimal; 1) Brücklein, n. v. Drojenfeld 
(1692 BA. 15, 3, 185); 2) vgl. die ältere Form unter 
Brud, ö. v. Wildftein,; 3) Brücklas, nnw. v. Wunfiebel 
(1692 Brückles BA. 16, 2, 31); — Ensenbruck, nö, 
v. Eger (1292 Ensenbrug EE. 2, 1594; 1297 in Ensen- 
bruke EE. 2, 1741; Einsepruck ME. 1, 482; 1333 Ensen- 
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pruk EE.3, 1984, 1395 Enczenpruck GC. 1042; Brüde, 
nad) einem gew. Enso benannt); — Hammerbrück, 
bei Auerbad; — Höllbrücken bei Ober-Triebel (Br. 
über die „Hölle“, vgl. Höllenfteig; über Hölle ſ. u.); — 
Krötenbruck, ſ. v. Hof (1392 bey der Crötenbruk 
SN. 3, 46; dazu 1692 Krötenhof BA. 16, 2, 86); — 
Langenbruck, ö. v. Franzensbad (1374 Langenbrucke 
&g. Arch.; 1389 Langenbruk ebd.; 1395 Langenpruck 
Eg. Arch.; zur „langen Brücke“ über das dortige Moor) ; 
— Leimbruck, nw. v. Sandau (eigentl. Leibenbrüd, 
Br. bei der Leiben und letzterer Name beſſer Leube, j. 
unter flawifchen Namen); — Mahnbrück, ſ. v. Treuen ; 
— Rissbrücke, fd. v. Falfenftein (Brücde über einen 
„Riß“, Runs); — Schafbruck, fi. v. Walthershof. 

Den Schluß zu der langen Reihe deutjcher Ortsnamen 
bildet num ein buntes Gemenge abjonderlicher,, vereinzelter 
anderswo nicht unterzubringender Namen, die oft im Volks— 
wige ihren Urjprung haben. Auch unerflärbare Formen*) 
muß ic in diefer Endjchar unterbringen. Es find: 

143) Bermijchte Namen, ald: Absang, nö. v. 
Helmbrecht3 (für den unten folgenden Ortsnamen Objang, 
nw. dv. Baireut, der gleich Abjang ift, kommt im marfgr. 
Lehenbuche auch die ältere Form Asang vor; wohl ä-sang, 
absang, alt. = Abjengung (d. Bodens); — Aichen, 
ſö. v. Drojenfeld, und Aigen, nö. v. Kemnat (zu jenem 
die Formen: 1421 von Eigen, zu Eigen ML. 683. 684; 
1422 zum Eigen ML. 419; 1424 zum Eygen ML. 677; 
1692 Eichen BA. 15, 3, 185; die alten Formen verbieten 
jeden Gedanken an „Eiche“ ; die Namen gehören wohl zu 
altd. eigen, n., allodiale8 Gut oder Grundftüd); — Alt- 
pocher, jw. v. Schönwald in Böhm. (Pocher = der Er; 
pocht?); — Bäringen, Bärringen, ſ. v. Platten (Beringer 


*) Phantaftifcher Kühnbeit ſteht da oft ein weites Feld zur Ber: 
fügung. Der ernfle Forſcher wagt aber nur Vermuthungen, 
bie ſprachgeſchichtlich möglich find, oder läßt die Erflärung ganz. 
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ala erfte Anfiedler?); — Birnstengel, nö. bei Biſchofs— 
grün (ſcheint alte Humoriftiiche Verdrehung zu fein; 1317 
Birnstein BA. 8, 2, 5 fg.; 1346 fchon Pirnstengel RB. 
8, 59; 1360 Pyrnstengel RB. 9, 13; 1692 Birnstengel 
BA. 15, 3, 138); — Blaich, n. a. Rulmbad) (1692 
Bleich BA. 15, 3, 129; ? Bleiche); — Brodkorb, ehed. 
bei Kirchenlamig (1356 Protkorp MZ 3, 361); — Brünst, 
Bord.- und Hint.-, nö. dv. Pleiſtein (Brunft; altd brunst, 
genet. u. dat. brünste! alfo zu der „brünste‘‘); — Castel, 
Kastel, ö. v. Neuftadt a. 8. (1396 zu Kasten RB. 11. 
70; 1459 Castenn VO. 16, 29 fg.; Kaſten ift der alte 
Name für ein Sammelgebäude von Zehnten u. j. w.); — 
Crassmann, Grassm., |. v. Bilhofsgrün (1692 zum 
Grassemann BA. 16, 1, 12; 1716 der Grasse Mann 
Pachelb. 18; Eigenname?); — Degmann, nö. dv. Gold- 
kronach (ebenfo wohl ein Eigenname wie das vorige; zum, 
beim Graßmann und Degmann, neuere Bildungen, deshalb 
nicht genetivifch, wie andere vorn angeführte); — Dimpfel, 
n. v. Bleiftein (Zümpel?); — Dreihacken, nm. v. 
Kuttenplan (altes Bergwerk, davon zu den „3 Haden“ be= 
nannt); — Eigen, ehebem bei Berned (1365 zu den 
Eygen RB. 9, 131; vgl. oben unter Aichen); — Ein- 
siedel, fö. v. Petſchau (1357 in Heremo LC. 1, 48; 
Mnichow, zu tſchech. mnich = Mönch, Einfiedler, LC. 35; 
1390 in Heremita LC. 5, 38; 1496 zum Aynsidel Eg. 
Arc. ; zum oder beim Einfiebler); — Eisen, fd. v. Warmen- 
jteinah (Eifen, Ferrum?); — Elbogen, Ellbogen, älter 
Ellenbogen (1239 Elenbogen EE. 1, 970; die lat. Form 
Cubitus und tichechifches Loket deuten dasfelbe; die Eger 
macht dort einen jcharfen Bogen); — Escherlich, nö. v. 
Goldkronach (1421 zu dem Eschereß by Goltkronach ge- 
legen ML. 1228; zu Meschereich ebd. 1241; zu Mesche- 
reichs ebd. 1242; 1692 Escherich BA. 15, 3, 145; wenn 
nicht zu einem eigenthümlichen Perfonennamen Escherich 
oder einem ähnlichen zu ziehen, dann undeutbar); — Esse, 
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— Falls, wnw. v. Gefreed (1388 Valez, Falcz BA. 15, 
2, 247. 248; 1692 Faltz BA. 15, 3, 134; deutjch oder 
flawiſch?); — Fleckel, j. v. Ochſenkopf (wohl zum „Fled— 
lein“, Fleck = Ort, Stelle); — Floss, ö. v. Neuftadt a. N. 
(und Nieder-Floss, nw. von diefem), (1183 de Flossen 
ME. 1, 95; 1212 Vlozze PU. 1, 5; 1330 Flozz SHedel 
122 u. ſ. w.; wohl zu altdeutichem vlöz, stm., in der Be 
deutung Lache, Flut, einen ehemaligen See oder Weiher 
verrathend); — Föllmar, of. v. Berned (1692 Völlmar 
BA. 15, 3, 116; Berfonenname?); — Friesen, ©. um 
K.-, bei Plauen (1267 de magno Vrizen PU. 1, 37; 
vielleicht ſlawiſch, ſ. h.); — Frübuss, Friebuss, zwei— 
mal; 1) nö. v. Graslig (1785 Frübuß, Friebuf, Frübis, 
Früpas ST. 2, 55); 2) fjö. v. Schöne (bufe = Zuſchuß 
der Kuxbeſitzer zum Fortbetrieb des Bergwerks, in Frü- 
jtedt „frühe“ oder verftelltes „für“, alſo zum Schacht der 
Borichüffe); — Gefrees, bei Berned (1366 zu dem 
Gefrezz RB. 9, 138; 1421 zum Gefref, by dem Gefref 
ML. 1257. 1259; 1692 Gefreß BA. 15, 3, 134; nad) 
altem „vretzen* = weiden, d. h. freſſen machen oder Lajien, 
muß auch vrezzen die Bedeutung „weiden“ gehabt haben; 
gevreze wäre dann der von der Heerde abgefrejjene, ab- 
geweidete Plaß); — Geiersnest, ö. dv. Baireut (humo— 
riftiih); — Geigen, fjw. v. Hof (wohl gleichfalls eine 
launige Bezeichnung); — Gemein, nnö. v. Baireut, umd 
Gemeinde, nnw. v. Drofenfeld (1692 ſchon Gemein und 
Gemeinde BA. 15, 3, 147 und 185; vgl. das nod er 
weiterte „Landesgemeinde” ; — Gemünd, heute G münd- 
Mühle, fw. v. Kemnat (1334 Gemünd RB. 7, 85; 169 
Gemünd BA. 16, 2, 58; bei der Mündung, dem „Öe 
münde“ des Taurigbaches in den Flernitzbach); — Gibacht, 
dreimal; 1) j. v. Neudeck, 2) b. Franzensbad; 3) w. d. 
Marienbad (das thatfächlihe „Gib Acht“, Warnung für 
Reiſende und Fuhrleute, vgl. Siehdich für; es find immer 
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Einsichten); — Girth, Gürth, nw. dv, Brambach; 1342 
Girt RB. 7, 331; 1378 Jirt PU. 5, 507; 1535 Girdt RZ. 
355; 1551 Girt RZ. 270; 1592 Girth RZ. 389, 1692 
Gürt BA. 16, 2, 121; deutih?); — Gossen, nw. dv. 
Floß (zu des „Gozze“ Hof?); — Gössen, ſw v. Groß: 
zöbern (wie voriges, nur mit org. Umlaut, zu de3 „Gozin 
hove*); — Grafengehaig, bef. (1692 Grafengehaig 
BA. 15, 3, 162; zu des „Örafen Geheig“, altes gehei 
= Hegung, Schonung, Holz, Wieſe und dgl., zu heien, 
heigen, hegen); — Graslitz, Stadt (1272 Greklis, ver- 
ichrieben für Greslis UV. 167; 1412 Gresleins GC. 252; 
das Greßloße GC. 250; 1413 zum Greslein GC. 253; 
1448 Greßlens &g. Arch.; 1785 Graslitz, Greßl, Greßlitz, 
Greßlans, Gräslein ST. 2, 59; zum Gräglein, Heinen Gras: 
plage, vgl. nächftes); — Grasset, nö. v. Falfenau (1785 
Kraset, Graßet ST. 2, 51; vielleicht als Bildung -icht, 
-echt zu Gras, aljo etwa das „Grasecht“, Grasplaß); — 
Gries, ehed. j. v. Walther&hof (1359 gueter zum Griezz 
Münchn. Arch. ; altdeutich griez, Kiejel, Sand, auch jandiges 
Ufer); — Gumpen, w. v. Türjchenreut (1347 Gumpen 
— dad im Drude ftehende Gumpengeselle ijt in Gumpen 
und Gefelle zu trennen! — RB. 8, 106; 1692 Gumpen 
BA. 16, 2, 56; Gump Berjonenname? zu des Gumpen 
Hof?); — Gutenfürst, nw. v. Großzöbern (1692 Guten- 
virst BV. 16, 2, 125; ift virst heutiges Firſt?); — 
Gutenthau, n. v. Neuftadt a. 8. (-thau zu Thau?); 
— Gütern bei ®iejau (zu den „Gütern“ ?); — Habnit: 
ſö. v. Marktleuten (1368 Habnicht BA. 15, 3, 187; 1435 
zu der Habniz bey Lewten ML. 1041; 1692 Habnit 
BA. 16, 2, 19; deutih?); — Haidenab, wnw. v. Kemnat 
(1692 Heidnab BA. 16, 2, 58; auf die Siedelung über- 
tragener Flußname) ; — Haueisen, wnw. v. Schauenftein 
(wahrſcheinlich = zu des Haueifen Hof; die Haueijen waren 
ein dort begütertes Adelsgeſchlecht); — Haugwerk, ö. v. 
Goldkronach (noch unklar); — Haunritz, wnw. v. Kemnat 
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(ebenjo unklar, bis ältere Formen vorliegen); — Herrn- 
schrott, fw. v. Stambach (alte8 schröt war auch Be- 
zeichnung für ein Haftlofal, alfo des „Herrn Gefängniß“); 
— Herzog, zweimal; 1) Herzog, nö. v. Kirchenpingarten; 
2) Herzogh bei Baireut (doch wohl Perſonenname?); — 
Herzogod, jw. v. Walthershof (öd — Gut, aljo Gut 
der Herzoge); — Herzogspitz, nö. v. Preſſat („Herzogs 
Spige“); — Heusterz, j. unter Ste; — Himmel. 
kron, ſw. v. Marktichorgait (1280 Corona coeli = Krone 
des Himmel® BA. 15, 2, 278, 1358 zu der Himeleron 
RB, 8, 396; 1367 Hymeleron RB. 9, 185, 1375 zu der 
Hymelcronen RB. 9, 325; 1421 zu der Hymelcrone ML. 
1254; 1425 zu der Hymelcrone ML. 1213); — Himmel- 
reich, nnw. v. Haslau (1598 zum Himmelreich Eg. 
Ard.; 1692 Ilimmelreich BA. 16, 2, 121 u. f. w.; als 
Gegenjag gebraucht zur jpäteren Ausdeutung de3 Namens 
Hölle, welcher LXofalitäten und — in „Höllbache* — Bächen 
gegeben wurde, j. d.); — Hirschenstand, nö. v. Frübus 
(1785 Hirschenstand ST. 2, 65; Stelle, wo Hirjche „ftehen“ ); 
— Hirschraufe bei Buchbach b. Selb (Ort, wo früher 
eine Futterſtelle für Hirſche, eine wirkliche Hirfchraufe, 
ftand); — Hohenknoten, n. v. Berned (1365 Hag- 
kloden RB. 9, 131; 1421 Hogknoden ML. 732; 1426 
Hawknoten ML. 1261; 1692 Hohen Knoten BA. 15, 3, 
121; altes knode, heutiges Knoten, dürfte figürlich auch 
andere Hervorragungen, als die für Knöchel und Riß, d. 5. 
anch für den Boden bedeutet haben; dann ift freilich der 
erſte Theil noch jtrittig, der feinesfalld zu „hoch“ gehörte, 
wenn er auch Darauf ausgedeutet wurde, eher zu Hag oder 
zu Hau); — Hölle, viermal; 1) v. Weiden; 2) ö.v. 
Drofenfeld (1692 Höll BA. 15, 3, 185); 3) nw. v. Kirch— 
Gattendorf; 4) jw. v. Walthershof (altes helja, helle zu» 
nächſt nicht die chriftliche Hölle, jondern ein hehlender Ort, 
der verbirgt, Verjted oder Stelle, wo man ſich leicht ver- 
jteden fann, weil fie 3. B. jchluchtförmig oder ſehr dicht 
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bewaldet ift; die Bedeutung des Graufigen führte dann zum 
heutigen Begriffe Hölle über, welcher Übergang auch ſchon 
früher den Gegenjag „Himmelreih“ erzeugte, |. v.); — 
Hüttfang bei Selbig (1692 Hüttfang BA. 16, 2, 112); 
— Jugel, Obe und Unt-, ſw. v. Sohanngeorgenftadt 
(vgl. das nächte); — Jugelsburg, f. bei Aborf (1359 
Gogelspurg DH. 21, 167; 1533 Gugelsburg PM. 6, 50; 
Gogel ſcheint einen Perfonennamen zu bedeuten, vgl. alt- 
deutſch gogel = wollüftig, geil, Iuftig); — Katz, fiw. v. 
Helmbrechts (zu Kage?); — Katzenaichen, wſw. v. 
Goldtronach (1421 Katzeneygen ML. 608; 1424 Katzen- 
eigen by Deibz ebd. 668; 1434 Katzenaygen ebd. 612; 
1435 Kazenawgen ebbd. 566 ; 1436 Katzenaygen ebd. 581); 
— Kegel bei Marft Erlbach (jedenfalls nach örtlicher 
Beziehung); — Keil, ö. v. Droſenfeld (örtlih); — 
Khoau, ww. v. Kuttenplan (1569 zum Gehagk SP. 
73; 1582 zum Gehau Eg. Arch.; ſcheint nach Allem eine 
Entftellung aus „Gehag* = Gehege oder aus Ge-hau, ver- 
ftärktem Hau zu fein); — Kodach, fw. v. Kulmbad) (1692 
Obern Kodach BA. 15, 3, 129 und Untern Kodach ebd, 
132; zu quät = Roth und —ach = Wafler?); — Kofel, 
ſ. v. Neuded (1785 Koffel, „in älteren Matriten Kobelenz* 
ST. 2, 19; ijt leßtere Bemerkung wahr, jo liegt ein Ber- 
jonenname Gablenz? oder übertragener Ortsname ? vor); 
— Kronau, nw. v. Erbendorf (1692 Grunau BA. 16, 
2, 49; würde dieſe Form aus noch älterer Beit belegt, fo 
wäre gruon-awe, Grün-Au, gegeben, vgl. Grundorf, Kron- 
dorf); — Krummenab, fö. v. Erbendorf (Übertragung 
des Flußnamens, der ſchon 1061 als Crumba-naba, die 
gefrümmte Nab, vortommt, MB. 29, 148); — Kümmel- 
büchse, n. v. Hof (Scherzname); — Laineck, nö. v. 
Baireut (1421 Leyneck ML. 595, 610, 1228; Leinneck 
605; Leneck 743; 1422 Leineck ML. 605, Lewneck 
810; 1427 Leneck 736, Lewneck 796; 1423 Leweneck 
ML. 825; fcheint deutſch und ein „Ed des Lewe“, letzteres 
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PVerjonenname, zu fein); — Landesgemeinde, fö. v. 
Scöned (deutlih); — Landsknecht, nö. v. Hof (beim 
Landsknechty; — Langentheil, n. v. Bullenreut (zum 
l. Th.); — Leierwinkel, n. v. Neulofimthal (Scherz- 
name); — Leimzagel, ehedem eine Örtlichfeit w. v. 
Elbogen (1454 Leeimezagel, Lamezogel DH. 26, 273; 
Scerzname; zagel = Schwanz); — Lienlas, nnw. von 
Kemnat (1692 Linlaß BA. 16, 2, 58; Lien wird Die 
Kojeform von Lienhard fein, der Name dürfte bejagen: 
zu des Heinen Lien[hards] Hofe, Gute); — Mähring, 
Märing, zweimal; 1) nö. v. Großfonreut (1182 Meringe 
EE. 1, 373, 1185 Meringin ME. l, 98; 1196 Meringen 
EE. 1, 430; 1362 Mering RB. 9, 62); 2) wnw. v. 
Ach (1382 Meringen BA. 15, 2, 229; 1390 Egerer 
Ardiv, 1417 RZ. 63; 1555 Merring RZ. 273; 1692 
Mering BA. 16, 2, 92; in einer alten Urkunde wird 
„selavonice ujezd‘“ mit Meringen überjegt, ujezd, aujezd 
ift fürftliches Allodialgut); — Morgenröthe b. Eiben- 
tod; — Nagel, nw. v. Ebnat (1692 Nagel BA. 16, 
2, 35; 1716 über den Nagel Pachelbel Fichtelg. 283); — 
Neuensalz, ö. v. Plauen (wie dad nahe Altenjalz nad) 
Salzquellen benannt; 1421 zu Salz ML. 1118, 1428 
czum Saleze Märder 141; 1529 zum Newen Saltz PM. 
6, 15; 1569 Newensalz RZ. 371); — Neuewelt, j. 
v. Warmenfteinah; -— Neufang, ſö. v. Kupferberg 
(neueingefangenes Kulturland; 1408 Newfang RB. 12, 26; 
1692 Eifang BA. 15, 3, 159); — Neu-Metternich, 
wſw. v. Marienbad (zu Ehren eines Grafen Metternich, 
des Herrichaftsbefigers, genannt); — Obsang, zweimal; 
1) Unt.-, w. v. Drofenfeld (1421 zum Asang ML. 329; 
1422 im Asang ebd. 720; 1429 vom Asang ebd. 477; 
1435 zu Masanck ebd. 588; 1692 Unter Obsang BA. 
15, 3, 185); 2) nw. v. Baireut (1421 von Masang ML. 
665; 1423 auf dem Aeßang ebd. 845; vgl. oben Abjang; 
es deutet die Abjengung d. i. Abbrennung des Bodens 
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von Graswuchs oder niederem Buſchwerke vor dem An- 
baue); — Osserig, nw. v. Marktihorgaft (1692 Osserig 
BA. 15, 3, 159; Berfonenname?); — Pfaben, nw. v. 
Erbendorf (doch nidt = zuo den phäwen, pfäwen 
= Bfauen?); — Pferd, Ober- und Unter, nw. von 
Schwarzenbah a. ©. (1348 Pferde SN. 1, 165; 1378 
zum Pferde SN. 6, 343; 1421 zum Öbernpferd ML. 
1121; 1435 zum ÖObernpferde ebd. 1152, Obernpferd 
ebd. 1155; 1502 zum Obern Pferde HL. 182, Vntern 
Pferd ebd. 334; 1692 Ober- und Unter-Pferd BA, 16, 
2, 92); — Plern, fö. v. Erbendorf (1362 Plern RR. 
25; 1390 RR. 56; 1416 RR. 90; 1692 Plärn BA. 16, 
2, 49; wenn deutſch, dann Perjonenname, „zum Plern“); 
— Preissach, nw. v. Preſſat (1484 Preissach MB. 
25, 417; erfter Theil unklar, wenn überhaupt deutjch 
und ach = Wafjer); — Pressat, Stadt (1244 Pressat 
RB. 2, 354; 1317 Reg. imper. 7, 273; 1410 Pressath 
RB. 12, 69; 1417 Pressat RB. 12, 244; vordeutſch? ?); 
— Rabenlesen, ehedem bei Kirchenlamig (1356 Raben- 
lesin MZ. 3, 361; ein Borftadttheil Egers hieß einft 
„Roſenleſen“; ob da in lesen da8 heutige Verb — ſam— 
meln — jtedt, ift mir noch ungewiß); — Rasen, fjw. 
v. Kupferberg (zum „Raſenplatz“ oder zu de „Räzen“ 
Hof); — Raun, nw. v. Brambach (1378 Ruewen PU, 
3, 507; 1444 Raun RZ. 190 u. j. w.; zu des „Rüwen“ 
H0f?); — Rautenkranz, fd. v. Auerbad) (nach dem 
Bilde des ſächſ. Wappen); — Reh, fd. v. Grafengehaig; 
— Reusa, f. h; — Reuschen, ehedem bei Schauen- 
jtein (1386 Reuschen RB. 10, 182; zum Hofe des Reusche 
oder ? Reuze); — Riehm, fjw. v. Haslau (1370 von 
Riemen BA. 15, 3, 14; 1372 vom Riem &g. Atd). ; 
1395 Rymen GC. :1042; 1406 zu dem Rimen &g. Ard).; 
wenn nicht von einem Berjonennamen, = zu des Rimen 
Hof oder zum Rimen, Riemen, dann jchwer deutbar); — 
Rossstich, n. vd. Weidenberg (alte Abdederei?); — 
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Sattel, Alt- und Neu-; 1) Alt-S., wſw. v. Elbogen 
(1249 Satel ME. 1, 214; 1250 ebd. 1, 217; 1360 der 
Satel DH. 21, 67; 1454 Altensatel, Altsatel DH. 26, 
272; 1510 zum Satel Eg. Ardh.); 2) Neu⸗S., nıw. von 
Elbogen (1454 Neuensatel DH. 26, 272; 1582 vff Neuen 
Sathl Eg. Arch.; Sattel ift hiebei wohl die jattelartige 
Stelle); — Sauersack, n. v. Frübuß (1785 Sauersack 
ST. 2, 55; Scherzname oder Entftellung eines nicht mehr 
erkennbaren deutjchen Namens, nicht ſlawiſchen, weil folche 
dort vollftändig mangeln); — Saus, fd. v. Goldfronad) 
(Scherzname); — Schaben, nö. v. Königsberg a. €. 
(1309 Scheyben EE,. 2, 2188; 1352 Scheben Münchn. 
Ard.; 1359 DH. 21, 167, 1370 DH. 26, 271; 1395 
Tscheben DH. 21, 171 aus d[en] oder der] Scheben; 
1409 von Schoben Eg. Arch.; 1785 Schaben ST. 2, 47; 
unklar und etwa doch ſlawiſch? vgl. dort); — Scharten, 
nw. vd. Hof (1458 Scherttet-mauer RZ. 96; jcdhartige 
Mauer oder Mauer mit Schießicharten); — Schedüber, 
heute in Schüttüber veramtlicht, denn verdeutjcht kann man 
wohl nicht jagen ?), zwei durch den Bach getrennte Dörfer 
Groß: und Klein-, nnw. v. Sandau; 1) Gr.- (1299 Sche- 
dower ME. 1, 512; 1395 Scheduber GC. 1042; 1785 
Groß Schetüber ST. 2, 162; 2) Klein» (1311 Scheduber 
ME. 1, 605; 1388 czu der scheybelechten (d. h. runden) 
Schedober BA. 15, 2, 240; 1470 zu der Scheduber 
Eg. Arch.; 1492 zur Schedüber Eg. Arch.; 1586 Schett- 
uber &g. Atd.; 1785 Klein Schetüber ST. 2, 162; 
vielleicht, doc nicht ficher, zum mundartl. sched = 
gerade, weil beide Dörfer fich „geradelgegen]über” Liegen, 
möglicherweije aber auch ſſlawiſch, ſ. d.); — Scheft, onö. 
v. Heinrichdgrün (1785 Scheft ST. 2, 59; scheft mund» 
artlih für Schaft); — Schlegel, zweimal; 1) nö. an 
Mündiberg (1335 zum Slegel RB. 7, 112; 1361 Slegel 
MZ. 4, 207, 1373 RB. 9, 292; 1502 Schlegel HL.); 
2) nö. v. Selbig (beidvemal — zum „Schlegler, Schlägler, 
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Steinflopfer; altd. slegil, der Schlegel als Werkzeug wie 
der damit arbeitende); — Schnecken, n. v. Wildftein 
(1395 Sneckendorff GC. 1042; 1439 Snecken Eg. Arch. 
u. ſ. w.; zu des „Snekken‘dorf, Snecco als Berjonen- 
name); — Schönfuss, w. v. Friedenfels (Perjonen- 
name); — Schwingen, zweimal; 1) n. v. Droſenfeld 
(1408 Swyngen RB. 12, 26; 1421 Swingen, Swyngen 
ML. 310, 356); 2) nö. an Schwarzenbad) a. S. (1468 
Swingenn, Swingen SN. 1, 98; jedenfall zu der oder 
den Schwingen, Getreide» oder Futterſchwingen); - Sess- 
lach, bei Weidenberg (neben Heslach, |. d.; 1692 Seslach 
BA. 16, 1, 18); — Siebenhitz, mehrere bei Blauen 
(tofal); — Siehdichfür, dreimal; 1) nnö. v. Schöned; 
2) nw. v. Franzensbad; 3) ſw. v. Marienbad (= „Sieh 
dich vor“; ähnlich in Böhmen der Ortsname Hledsebe = 
achte auf di); — Sölg, fw. v. Münchberg (1372 Solge 
BA. 16, 2, 83; 1422 zu der Solge ML. 1186; 1692 
Sölge 15, 3, 133; deutfch?); — Sponsel, ſw. v. Neu- 
bed (1785 Sponsl, Sponseyl ST. 2, 19; ? Spannfeil zur 
Hegung eines Thiergartend); — Stechern, w.v. Helm- 
brechts (? bei den Stechern und der Name etwa in eine 
frühere Reihe gehörig?); — Steins, fm. v. Plauen 
(1303 in villa Stens PU. 1, 152; 1328 zue dem Stens 
PU. 2, 277; 1421 zum Stens ML. 1159; zu Stein, 
wobei freilich die Endung s höchſt auffällig wäre, oder zu 
einem Perfonennamen Sten, ? Stein); — Sterz, Gr. und 
Kl. (nahe dabei auch die Flur Heufterz), ſ. u. ſw. von 
Mitterteihh (1224 in maiori Sterz, in minori Sterz ME. 
1, 167; 1225 ambo Sterz ebd. 1, 171; 1230 in Maiori 
Sterze ebd. 1, 179; 1245 magnum und parvum Stertz 
ebd. 1, 208; 1294 Staerz ebd. 1, 457; 1390 Sterez Eg. 
Arch. u. ſ. w.; ans der mundartl. Ausſprache sta’z ſchließt 
Binhack auf — „statio*, was natürlich) grundlos ift; das 
Wort gehört zu Sterze, Pflugfterze, vielleicht in der Be— 
deutung eines mit der Pflugſterze bearbeiteten Stückes 
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Bodens); — Stirn, Stern, ö. v. Schladenwald (1785 
Stirn ST. 2, 153; zu Stirne?); — Storchennest, 
n. v. Karlsbad (Scherzname); - Streit, fw. v. Marft- 
ihorgaft (wohl früher „jtrittiger” Grund oder zu einem 
Familiennamen Streit); — Thaiseil, nö. v. Weiden 
(bi8 zur Auffindung älterer Formen unklar); — Töp- 
peles, nö. v. Scladenwald (dort mundartl. töppl = 
Töpflein oder zu einem Damit gebildeten PBerjonennamen) ; 
— Torkel, nö. v. Stadtſteinach (mundartl, torkin = 
taumeln); — Übersteher, ſ. v. Pleiftein (Scherzname) ; 
— Vierst, nw. dv. Wunfiedel (1421 First ML. 968; 
1692 First BA. 16, 2, 35; zu Firſt, Dach- oder Berg- 
firft); — Vogelherd, nö. von Baireut (alte Be— 
zeichnung eines Ortes für Bogelfang mit Lodhätte); — 
Vogelsang, jw. von Tachau (entweder poetijche Be— 
zeichnung der Örtlichfeit oder zu dem häufigen Per— 
jonennamen „Bogeljang“, „Bogelgjfang“); — Vohen- 
strauss, jw. von Pleiſtein (1230 in veteri Vohen- 
drezz ME. 1, 179; 1242 de Vohendraz EE. 1, 1066; 
1300 Vohendrezze ME. 1, 525; 1385 Vohendrös RB. 
10, 169; 1394 Vobendraz RB. 11, 22; 1427 Vohendresse 
RB. 13, 107; der erjte Theil des Namens ijt altdeutjches 
voba = Füchſin; der 2. Theil bleibt unklar, wenn er nicht 
drozze = Gurgel gehört; vgl. den Namen Wolfskele); — 
Wacholderbusch, nnö. v. Selbig; — Waiz, nw. v. 
Vaireut (1421 zwischen Conerpreut md \Weyzk gelegen 
ML. 088; zum Perjonennamen Waiz, alt Wagizo, oder 
wenn das k primär ift, zum ſlawiſchen Waceko): — 
Wampen, j. v. Thierjtein (1427 zu der Wampen ML. 
1037; 1692 Wampen — im Tert unrichtig Hampen — 
BA, 16, 2, 19; Wampen ebd. 39; Wampe heißt in der 
Mundart eine Stelle mit elajtifcher Erddede über Waſſer); 
— Wappenöst, j. v. Ebnat (1692 Womest BA. .16, 2, 
64, nad) der Mundart; bis zum Funde älterer Formen 
unflar); — Wasserknoten, n. vd. Berned (1426 zu 
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Knoten ML. 1261; 1692 Wasserknoten BA. 15, 3, 116; 
vgl. Hohenfnoten); — Wölfling, nw. v. Lichtenftabt (1785 
Wölfling ST. 2, 77; Berjonenname); — Wurz, nnd. v. 
Nenftadt an der Naab (1219 de Wourz MB. 31, 257; 
1252 Wrz RR. 3, 1275 Wurz ME. 1, 301; 1279 de 
Wurze ME. 1, 326; 1283 de Worz RB. 4, 220 u. |. w.; 
altd. wurz = Würzfraut, aljo wohl Ort zur Zucht von 
Würzfräutern); — Wüstensaal, ö. v. Helmbrechts (1348 
Sala SN. 1, 165; 1361 das dorf zu der Wüstensal MZ. 
4, 207, 1435 ein gutlein zu Wüstensale ML. 1209; doch 
nicht zum Namen Saale, von welchem Fluſſe e8 weit ent- 
fernt ift; das Dorf ijt ferner jünger als der Flußname, 
alſo beides nicht ein Wort; eher ftedt in sala ein älteres 
salaha, salha = Sahlweide); — Wustuben, früher 
Gottwaldgreut, nw. v. Oberfogau; der neue Name ift jeben- 
falls entjtellt aus „Wüftung*); — Ziegenrück b. Roß— 
bad) (Scherzname?); — Zienst, nö. dv. Kemnat (1692 
Zinst BA. 16, 2, 64; deutjh?); — Zirk, w. v. Pfraum— 
berg (Perjonenname, beim Zirt). 


Verbeſſerungen. 


.32, 3. 3 v. o. Neydek (ftatt Neyek). 
3. 11 v. un. fühlen (ftatt kühlen). 


Uran 1890 PD. XVII, Heit 1. 12 


| Weitere Beiträge zur Geſchichte 
der Binngewinnung im Fichtelgebirge 
von Alb, Schmidt, Apotheker in Wunfiedel- 


In den Jahrgängen 1884 und 1887 des Archives für 
Geichichte und Altertumskunde von Oberfranten habe ich den 
alten Bergbau auf Zinn im Fichtelgebirge bejchrieben und 
verjucht, die Aufmerkfamfeit der Leſer auf die faft vergefjene 
Gewinnung dieſes wertvollen Metalle innerhalb unjerer 
Berge zu lenken. Ich habe damals fchon erwähnt, daß 
diejer Bergbau auf Zinn im Fichtelgebirge ein uralter und 
nad) den noch vorhandenen Spuren, welche den Jahr— 
hunderten trogten, auch ein jehr lohnender war, daß er 
höchſtwahrſcheinlich für die weitejten Kreiſe von hoher 
Bedeutung gewejen ift, und daß die Verarbeitung diejes 
Metalle, namentlid) die im großen Stile gejchehene Er— 
zeugung von verzinntem Eijenbleche im 14. und 15. Yahr- 
hundert in Weißenftadt und Wunfiedel, dieſe Orte, namentlich 
aber den legteren, zur Blüte und Wohljtand gebradjt hat. 
Der 30 jährige Krieg war es hauptſächlich, dann die ewige 
Geldnot am Bayreuther Hofe und im Lande, oft auch eine 
ichlechte Verwaltung und der Mangel an Unternehmungslujt 
und Mut, welde die Werke verfallen ließen, ſodaß ojt 
faum eine Erinnerung im Volke zurüdblieb. Nur einige 
Ortsnamen und Namen von Walddijtrikten, wie Zinnbach, 
Binngruben, Zinnerweg, dürre Seife erhalten das Gedenken 
an diejen Bergwerksſegen noch aufrecht, der wohl verdient, 
daß man fich Etwas mit ihm bejchäftigt. 
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Das, was ich in den legten Jahren über die Binn- 
werfe im Fichtelgebirge erfahren konnte, will ich hier in 
der Borausjegung niederlegen, daß jpätere Forſcher daraus 
einige8 Material zu einer Geſchichte des Bergbaues im 
Fichtelgebirge überhaupt finden möchten. 

Der Auf diejer Berge Hinfichtlih ihres Erzreichtums 
war in früherer Zeit ein großer, oftmals ein größerer, als 
fie verdienten. Wenn auch Eiſen, Zinn, Kupfer und 
Gold hier gefunden und mit Erfolg verwertet wurden, jo 
find die Werke doch nie von jo hervorragender Bedeutung 
gewejen und nie in jo großem Stile betrieben worden, wie 
3. B. die am Harze und die im Erzgebirge; ja die namentlich 
in neuerer Zeit in den entfernten Bezirken der Oberpfalz 
gewonnenen Eijenerze übertreffen manche der unfjrigen an 
Güte und Eifengehalt. Aber die Goldbergwerfe bei Gold- 
fronady waren e3, die jchon frühe das, was man ein Berg- 
gefchrei nennt, veranlaßten; hauptſächlich aber auch der 
Umftand, daß man bier Schon zu einer Zeit zur 
Erzgewinnung johritt, in der man draußen im 
Lande noch jehr wenig VBerftändnig für diejelbe 
hatte. Es wird erzählt, daß jchon Dtto I. fich Bergleute 
aus den Diftriften des Fichtelgebirges zur Inangriffnahme 
der Bergwerfe am UOberharze bat fommen lajjen, wo noch 
Ortsnamen wie Franfenheim, Frankenjcharre, u. U. an eine 
Befiedelung aus den fränkischen Provinzen erinnern, und 
in gewifjen Ortjchaften heute noch ein zwar ſtark beeinflußter, 
aber doch von dem jcharfen norddeutichen ganz verfjchiedener, 
entjchieden auf ſüddeutſchem Urjprunge zurüdzuführender 
Dialekt geſprochen wird. Herr Schuldireftor Günther in 
Klausthal glaubt einer teilweilen DBefiedelung des Ober- 
harzes durd) Zeute aus dem Erzgebirge annehmen zu 
müfjen, die Dialeftproben, welche er aber in feiner ver- 
dienftvollen Abhandlung !) bringt, enthalten jo entjchieden 

3) Die Befiedelung des Oberharzes, Vortrag gehalten auf ber 


XVII. Hauptverfammlung bed Harzvereins 1884. 
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Anklänge an Dialekte, wie fie im Weiten und Nordweſten 
unferer Berge 3. B. um Steben (nicht in den „ſechs Ämtern“ 
oder im Egerlande) gejprochen werden, daß ein gut Teil 
davon auch auf dieje Bezirke Anwendung finden kann. Ich 
begegne auch in Herrn Günthers Schrift unter den mit- 
geteilten Namen dem Namen ling, jomit einer Familie, 
deren Angehörige bis auf den heutigen Tag Hammerjchmiede 
bei ung find. ling, Re, Markoff, Müller, Schreyer, das 
find jo Namen, welde durd Jahrhunderte Hindurch Die 
Hammerjchmiede, Bergleute und yeuerarbeiter tragen. Ich 
erwähne diefen mutmaßlichen Zujammenhang der Berhältnifje 
im Fichtelgebirge mit denen im Harze, weil es ein Moment 
ift zum Beweije, daß der Bergbau Hier ein älterer ift, 
als der anderswo und daß gerade fein Alter mit Urjache 
war, den Auf unjerer Berge und ihres Erzreihtums zu 
begründen. Sonft herrjchte ja über diejelben bis vor nicht 
zu langer Zeit die merfwürdigften Unfichten. Noch 1779 
jchreibt Brofefjor J. R. Reinhard in jeiner fränkiſchen Natur— 
geichichte 1) vom Fichtelgebirge, nachdem er eine Schilderung 
von der Feuchtigkeit desjelben gegeben hat, wobei er die 
jpäter wieder aufgenommene Erklärung des Namens Fichtel- 
berg al feuchter Berg verjudt: 

„Der Schnee joll grißelig fein, daß man den ganzen 
Winter wie im Sande made. Anfangs November wird 
Winter, welder bis Ende April dauert, Frühlingswetter 
haben die Fichtelgebirger bis Ende Auguft, dann eine Art 
von Sommer in 10 nder 12 heißen Tagen. E38 ijt gejchehen, 
daß das liegende Getreide in der Mitte September einge- 
Ihneit, dann im Hornung hervorgezogen wurde, in der Stube 
gedörrt, dann gedrojhen und gebaden wurde." — 

Urjprüngli durfte wohl Jeder fein Erz ſich holen, 
wo und wie er wollte. Später fam mehr Syſtem in die 
Sadje, namentlich als die öftlichen Diftrifte und die im 

!) Danufeript aus der Erlanger Univerfitäts- Bibliothek im kat. 

Kreis - Archive zu Bamberg. 
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Kerne des Gebirges ſich von der damals freien Reichsſtadt 
Eger losgejchält hatten und unter Hohenzoller’jhe Herrichaft 
famen. Ueber die Belehnungen des Burggrafen Friedrich 
von Nürnberg von Seite des Kaiſers Ludwig des Bayern 
mit allen Bergwerfen in feinem Lande vom 11. Februar 1328, 
vom 18. Februar 1328, vom 23. Muguft 1320, jowie die 
der Burggrafen Johann und Albert von Nürnberg von Seite 
Kaiſer Karl IV. S. Monum. Zoller. Bd II ©. 414. 416 
417. 380. 375 und Bd III S. 273/274. 

In diejen Urkunden finden fic) zwar die Gold», Silber-, 
Kupfer: und Eijen-Bergwerfe erwähnt, merfwürdiger Weiſe 
aber nicht die Zinnbergwerfe. 

Schon anfangs des 16. Kahrhundert3 ging das 
Lamentieren über dag Nachlaſſen der edleren Erze los. Man 
wollte bequem gewinnen und wenig riskieren. In Kretſch— 
manns Berghiftorien !) corrigiert anjcheinend im vorigen 
Jahrhunderte eine fremde Hand hinein: „Das ift eben das 
Bayreuther Berg-Unglüd, daß Niemand tiefe Stollen graben 
will, wollte Gott, man hätte in Bayreuth tiefe Stollen!“ 
Und ©. Kaſp. Kirchmayer jpricht ſich 16782) über den 
Betrieb des früher jchon einmal erwähnten, urjprünglich jehr 
erträglichen Zinnwerkes bei Schönlind unweit Weißenftadt, 
das damals ein gewijjer David Langer von Nürnberg wieder 
aufgenommen hatte, folgendermaßen aus: „Die guten Herren 
der Nürnbergijchen Gewerke bildeten fich vielleicht ein, es 
gehe damit zu, wie in Saufläden und Gewölbern, da man 
Kapital und Intereſſen nicht gerne lange jchlafen läßt, bauten 
nicht jo wohl auf Hoffuung in's künftige, als auf gegen- 
wärtigen Nugen und plaisie, richteten ein hübjch- Lufthaus 
darbey auf, invitierten einander foviele Meilenwegs her von 
Nürnberg über jo rauhe Gebürge und grobe Weißenftädter 


) Manufeript im fgl. Kreis- Archive zu Bamberg. 

) Wohlgemeinte® Bedenten wegen derer Bergwerle in Franken 
und Boigtland oberhalb Gebürges; zumal wie felbige ad 
anno 1768 befchaffen ꝛe. :c, 
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Baden; mogten auch wohl wacker auf vermuthliche Aus— 
beute darauf gehen lafjen — — — ; als es aber mit denen 
Zwittern !) und Seiffen etwas langfam ging, die Schächte 
nicht recht vorſchoſſen —, jank der Muth den Herren und 
Häuern. ?) 

„Bergfreiheiten von großer Ausdehnung, zu allen 
Beiten erlafjen, jollten Fremde berbeiloden und die Ein— 
heimifchen zu Unternehmungen reizen. Die zu Neuftadt a/A. 
Dienstag nad) Gertrud 1525 von den Markgrafen Cafimir 
und Georg gegebene Berg:Begnadigung über die Bergwerfe 
in und um den Fichtelberg, zu Weißenjtadt, Wunfiedel, 
Münchberg, Arzberg, Sparned, Weidenberg, Gefrees, 
Bayreuth, Goldkronach jpricht aus, daß die Unternehmer, 
die ganz zinsfrei waren, weder von Geiftlicdyen, noch von 
Weltlichen durften vergewaltigt werden. „Man folle ſie 
Ihügen und ihnen einem Jeden vom Bergrechte, was ihnen 
gehört, genügen lafjen. Auch jollen die bauenden Berg- 
werfer Macht haben an Wajjerflüffen, Mühlen, Schneide- 
mühlen, auch Pochwerk aufzubauen, dazuzugehen, zu reiten 
und zu fahren. Die Gewerke follen ein Jahr Zehnt = frei 
jein und jo in einem Jahre die Zeche zur Ausbeute mit 
gebracht wurde, noch 3 Jahre.“ — 1539 Mittwoch nad) 
Hohannis veröffentlichten die beiden Vettern Albrecht der 
Süngere und Georg der Fromme eine bei Wolfgang 
Meyerbeer in Zwidau gedrudte, noch mehr vermehrte 
Bergordnung, ebenjo gibt im März 1550 Markgraf Albrecht 
eine Solche fund und gründet eine Berggeſellſchaft, bei 
der ich die höchſten Herrichaften im In- und Auslande 
betheiligten. 

Gegen dieje von dem Landesherren gejchehene Erlafje, 
die Jedem geftatteten, ſyſtemlos zu jcharren und in anderer 
Leute Grundftüden herumzubantieren, polemifiert 1570 Berg- 
meifter Schaumberg von Hof. „Wüßte nicht, warum es 

1) Bezeihnung für Kryſtalle von Zinnſtein. 
2) Bergleute, (alte Bezeichnung.) 
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ratjam, jedem verlaufenen Buben, der zu Nachts von Berg- 
werfen etwas träumt, zu ftunden zu gejtatten, feines Ge- 
fallen? der Herrichaft und anderer Leute Güter umzuwühlen, 
die Hölzer und Anderes zu veröden und da fie ihres Ver: 
meinend nad) Nichts jchaffen, dann wieder davon zu laufen.“ 

Der Mann Hatte ganz recht, denn die Rechte gingen 
jehr weit. So geftattete eine vom Markgrafen Chriſt. 
Joach. Ernjt vom 1. Dezember 16191) erlafjene Bergordnung 
das „Frey-Schürffen“ überall, nur unter dem Tiſche, Bett 
und der SFenerftätte nicht, auch ſollten die bejamten der 
geihont werden. Niemand fjolle bei Strafe von 20 A 
Eilber das Schürfen auf feinem Grundſtücke wehren dürfen.“ 
Das waren ungemüthliche Zuftände für die Beſitzer. — 
Nach dem 30 jährigen Kriege, der Alles ruiniert Hatte, 
während welchem die Werke nicht blos verlafjjen und dem 
Einfturze übergeben, jondern aud), wie z B. die Zinn— 
gruben bei Weißenftadt, mutwillig zerjtört wurden, juchte 
Ehriftian Ernft mit einigem Erfolge den Bergbau in jeinem 
Lande wieder zu heben; das Meifte war freilich für immer 
verfallen. Trogdem blieb dem Gebirge jein Auf. 1668 
jchrieb Ludwig XIV., der geſchickte Bergleute haben wollte, 
an den Markgrafen wegen eines gewiljen Benedict Beutner 
von Arzberg, dem Angehörigen einer Familie, welche heute 
noch dort exiſtiert: 

Mon Cousin! Ayant ordonné au Sieur de Ver- 
noux: sieur de Saint de Chaisson, mon Resident 
apres de mon Frere, l’Electeur de Saxe, de faire 
recherche sen Allemagne de quelques Ouvries propres 
a la culture & fonds des Mines et de conduire ici 
ceux des dits Ouvriers, qui voudront bien venir 
en France et le dit de Vernoux devant se servir 
pour cela de Benedict Beutner, Messsire de 
Forges dArzberg. Je vous fair cette lettre, pour 
) Sämtlide Bier angeführte Bergorbnungen flammen aus bem 

tgl. Kreis⸗Archive zu Bamberg. 
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vous temoigner, que vous me serez plaisir d’em- 
pecher, quil ne soit fait aucune insulte au dit 
Beutner, si le dit de Vernoux, ou quelque autre, 
se retirait chez lui, pour chercher de semblables 
Ouvriers et Vous assurant; qu’en revanche, Je 
scrais tr&es-aisce de rencontres de Vous donner des 
marques de mon estime et de ma bienveillance 
Royale, je ne vous serai la presente plus longue, 
que pour prier Dieu, qu'il vous ait, Mon Coussin 
en sa sainte et digne garde. Eecrit à S. Germain en 
Laye, le 17 pour d’Aout 1668. 
Louis 
de Lionne.?) 
A mon cousin le Prince 
de Brandenbourg, Marquis 
de Bareit.!) 

(Mein Better! Nachdem ich Herrn de Vernoux, Herren 
von Chaißon, meinen Nefidenten bei meinem Bruder, bem 
Kurfürften von Sachſen befohlen habe, fib in Deutfchland 
nah zum gründlichen Betriebe ber Bergwerle geeigneten 
Arbeitern umzuſehen unb diejenigen, welche Luft baben, 
nah Frantreih zu kommen, bieherzugeleiten und nachdem 
befagter de Vernoux ben Schichtmeifter Beutner von Arz- 
berg gewonnen bat, benachrichtige ih Sie durch biefen Brief, 
daß Sie mir einen Gefallen erweifen wärben, würden 
Sie verhindern, daß dem genannten Beutner, falls befagter 
Herr de Vernoux ober fonft Jemand zu ihm kommen 
ſollte, um Urbeiter zu engagieren, eine Beleidigung wiber- 
fahre. Indem ih Sie verfichere, daß es mir bagenen eine 
große Freude machen wilrde, würbe e8 mir möglid, Ihnen 
Beweiſe meiner Hohfhägung und königl. Wohlgewogenbeit 
zu geben, verlängere ich lediglich deßhalb dieſes Schreiben, 
um ®ott zu bitten, daß er Sie, meinen Better, in feinen 
heiligen unb werten Schute nehmen möge. 

Louis. 
Geſchrieben zu St. Germain de Lionne.) 
am 17. Auguſt 1668. 


J 9 Aus Ketſchmars Berghiſtorien. 
2), Der i. J. 1672 geſtorbene Minifter Ludwig XIV. 
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Nicht viel jpäter verlangt Churfirft Mar Emanuel 
von Bayern zur Bilitation der pfälziichen Bergwerfe deu 
Hammermeifter Schreyer von Labaßdorf (Leupoldsdorf bei 
Wunſiedel). Die Schreyer bejaßen damals die dortigen 
Hammerwerfe, waren auch bei Eifenwerfen in Thüringen 
betbeiligt, wo fie jpäter geadelt wurden. 

1666 verlieh der Markgraf Ehriftian Ernjt feiner 
zweiten Gemahlin Sophie Luiſe, einer Württembergiſchen 
Prinzeffin, die jämtlichen Bergwerfe auf dem Gebirge, 
Diefelbe hatte jehr viel Vergnügen am Bergbau und wollte 
nun Alles rajch in Gang bringen. Namentlich hatte fie ſich 
das Gebiet um den Ochjenkopf für ihre Thätigkeit auserjehen. 
Sie rief Ausländer herbei, Wünfchelruthengänger durch— 
ftreiften in ihrem Auftrage das Land und e3 geichahen un- 
begreifliche Sachen, verftändnißloie Unlagen, Schachte mitten 
in das Urgeftein getrieben, wie der am Weißmainfelfen, durch) 
welde man zu den Goldadern gelangen wollte. Ein Ruten- 
gänger, der 1681 einen fangen Bericht einjandte, war Joh. 
Liplart aus Eyba in Thüringen. Er war dort Richter und 
Förster. Das Intereſſanteſte aber, was die Prinzeffin trieb, 
war die Goldimacherei, wobei fie dem Baron Chrift. Wilh. 
von Krohnemann, feines Zeichens Arzt aus Liefland, in die 
Hände fiel, welchem fie in Heinersreuth bei Bayreuth ein 
Labaratorium chymicum erbauen und einrichten ließ. Das 
Inventar desſelben ift noch vorhanden. Es enthielt 1050 
Gegenftände, darunter 92 gläjerne Retorten, 148 Kolben, 
überhaupt 415 Gefäße von Glas, dann eine reiche Aus- 
wahl eijerner Geräthe, wie Zangen, Gewichte, Scheeren, 
Amboß u. j. w., ferner Sanduhren, Siebe und Materialien: 

2 Fäßlein DBleierz, 184, 4. Blutjtein, 20 €. 
ganzes Blei, 6 4 Münze, 5 Achatſtein, 3 Gr. 
32 % geftoßenen Antimon, 1 Kobalt, 281, 2. 
Duedfilber, 3 4 Perlmutter, dann Borar, Grün: 
jtein, Arſenik, 6 Flintenroſt, Sranaten, Zint, 
Schwefel, Alaun u. ſ. w.!) 


)&, Arhiv der Pharmazie 1887. 
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Krohnemann, der ein gewandter Menjch war, wurde 
zum Oberpräfidenten, Minifter und Geheimrath ernannt, und 
erhielt in einer 1679 aufgeftellten Rangliſte den erften 
Pla. Als er nicht leisten konnte, was er veriprocden 
hatte, bradte man ihn nach der Plaſſenburg. Von hier 
entfam er in den Kleidern eines Soldaten, wurde aber im 
Klofter Marienweiher wieder aufgegriffen und zu Kulmbach 
proceffiert und gehängt. Seinen Nachlaß erftand ein Herr 
Pitteling von Bayreuth. 

Das aber, was man durd Bergfreiheiten, durch Selbit- 
inangriffnahme, durch Verordungen und Gejehe herbeiführen 
wollte, kam nicht. Die Gold-Kronacher Gruben ließen nach, 
neue befondere wurden nicht aufgefunden, den BZinnbau 
hatte der Krieg zerftört, der Eifenbau war noch nicht fo 
rentabel, wie jpäter. Urjache des Verfalles ift, jagt Rein— 
hardt a. a. DO. 

1) Die Gebäude wurden wafjernötig, 

2) Böſe Wetter, 

3) Manche Gänge lafjen nad), 

4) Bei vielen wurden die Gewerke wegen ftändiger 
Zubuße überdrüjfig, die Leute hörten zu zahlen 
auf, jodaß die Arbeiter fich verliefen. 

5) Große Teuerung und Belt. 

Das find wohl die den Bergbau überhaupt ftörenden 

Einflüfje. 

Die von Chriftian Ernft ausgefandten Bergbeamten 
aber fagten: Die Sache liegt „inwendig". 

Die Begnadigung, welche Gg. Wilhelm von St. Ge— 
orgen au am 18. Juni 1718 publicierte, ift jo originell, 
daß es fich lohnt, fie Hier wiederzugeben; obgleich fie 
manchem der Leſer jchon bekannt jein wird: !) 

„Wir haben gnädigft bei Uns erwogen bie großen Vorteile, bie 
mit Bergwerk gefegneten Länder vor anderen haben und welder ge- 
ftallt Bergmwerte der gewiffefte Zuwachs von Reichthums find, maßen 


u Gedrudt, aufbewahrt im !gl. Kreiß-Archive zu Bamberg. 
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doch der Länder Vermögen um ſo viel zunimmt, als an Metallen und 
Mineralien aus den Bergwerlen kommt, die angewandten Koſten aber 
nichts anderes find, als eine Verwechslung des Geldes unter den 
Untertbanen, wodurch das Land niemals ärmer, wohl aber glüdlicyer 
wird. Nachdem wir auch den ungemeinen Nuten betrachtet und großen 
Ueberfhuß, den andere Provinzen jett aus dem Bergwerke ziehen und 
babei die edlen Schäge im billige Eonfideration gezogen, bie der Höchfte 
auh in unferem Filrftentume unter die Erde geleget, wovon im 
ganzen Gebirge fo fichtlihe Spuren fich zeigen; nachdem aber durch 
Fatalität der Zeiten diefelben wiederum im Berfalle gelommen und 
bisher mehrenteils gleichfam verichlofien geblieben find, jo haben wir 
uns gnädigſt entfchlofjen, die Bergwerfe in unferem Lande binfüro mit 
mehr Ernft angreifen zu laſſen. Nach reiflier der Sachen leber- 
fegung haben wir fein bequemer und zugänglihes Mittel biezu 
befunden, als wenn wir nächſt Erbittung erwiünfchten Gedeihens vom 
Himmel nah dem löbl. Erempel unferer burchlaudtigften Vorfahren 
fürftmildeften Andenlens nebſt unferen Miniftern, Räthen, hoben und 
niedrigen geiftliden und mweltlihen Bebienten, auch übrigen Unter- 
tbanen eine anfehnlihe Berggefellfhaft auf» und anrichten, welde 
Unfere dießfalls bebende gnädigſie Intention wir allen denſelben zu 
wiffen thun mollen. Allermaßen wir num bereits vorhin eine zuläng- 
lihe Bergwerts-Berfaffung in unferem Lande. machen, unfere Bergämter 
zu Naila, Gold⸗Kronach und Wonfiedel mit Bergmeiftern, Ober- Eins 
fahrern, Berg-Gefjhworenen, Berg» und Gegenjchreibern, Marktſcheidern, 
Probieren ꝛc. :c. haben beftellen laffen, auch nad Erforbern noch mehr 
Berg- und Hütten» Bebienten anzunehmen gefonnen find, alfo wollen 
wir vorbefagten unferer Berg-Gefellichaft ſolche bisher im freien ge- 
legenen Bergwerfe erheben laſſen, wenn aber entmweber bereit® ergiebige 
Anbrüche vorhanden, denen man vormahls ftarter Waſſer, großer Veſte 
und anderer Hinberniffe wegen bat ablafien müffen, nunmehr aber 
denfelben durch guten Rath, geſchickte VBeranftaltung und großem Fleiße 
wieder beizulommen fichere Hoffnung hat oder wenn body ſolche Arten 
und bergmännifche Anweifung vorhanden find, mad melden Berg- 
verftändige genugfam Urfache finden, fih einen nutbaren Bau zu ver- 
ſprechen, folle man wieder bamit beginnen. Dergleihen find die 
Kupfer» und Eifenbergwerte bei Naila, die Silber- und Bleibergwerte 
auf den dürren Weiben bei Lichtenberg, die Zinnwerke bei St. Georgen 
im Thale) im Buchig bei Hof, unterfchieden Gold- und Silberartige 
Gebäude bei Gold⸗Kronacher Revier, einige Zinnbergwerke, auch Gold- 
und Zinn-Geifen und Weißenftabt, Wunfiebel u. a. a. O. mehr. 

Es ſoll zu diefem Ende nicht nur unfere Kammer alle Sorge 
tragen und nötige Maßen nehmen, damit von Unferen Bergbeamten 


bebörige BVBorfichtigkeit gebraucht werde, fonbern wir mollen nad Ge— 
legenheit auch ausländ. Berg-Berftändigen Rath und Gutachten darüber 
einziehen umb bei der zu Folge Brandenburg. Berg- Orbnung alle 
I’; Jahre kunftig zu haltenden Berg-Bifitation von unferen dazu 
beputierten Räthen insbefondere act haben lafien, daß Ordnungs— 
gemäß endlich bergmännifh und mit Rath gebaut, auch das Gelb 
nächſt göttlicher Hilfe nicht ohme success angewendet werben möge. 

Damit aber alle von der Berggefellihaft gleihes Glüdes theil- 
hafftig; nächſt dieſen auch um fo mehr füglich und ſicher ein ſtandhaffter 
Bau gefihrt werben kann, wohin wir ernftlich reflectieren, fo follen 
alle von ber Berggejelihaft erhobenen Werke in communione gebaut, 
eine gemeinſchaftl. Berg-Caffe bei Unferer Lands-Hauptmannfhaft all- 
bier gehalten unb ber Yandes- Hanptmannfhafitl. Secretarius zum 
Kaffier beftellet werben. 

Wie num alfo von allen diefen Bergwerken ein jeder an Gewinn 
und Berluft participieret, fo muß in folche Kaffe aud aller von ber 
Berg-Gefellfeh. erlegter Berlag nebft denne, was den Bergwerlen wieder 
entgegengebradht werden und daraus was zur Beftreitung ber erforberl. 
Koften nötig an bie unter bei unferen Bergämtern geleifteten Pflicht» 
und Berftand beitellten Scichtmftr. ober Berwalther jebed Bezirkes 
nach dem aus bejagte Berg-Ämbter gefertigt und gebrudte Quartal» 
Anſchläge bezahlet, Hingegen wenn Gott Segen giebt und Unfer zu 
den Bezirtd-Bifitationen beputierten Rath mit Bergbeamten dieſe Kafie 
nebſt dem Bergwerte in Stande finde, die Ausbeute beſchloſſen werben 
mag. (Dabei jedoch das Duantum, daß die Berg-Gejellih. anlegen 
wird zu einem beftändigen Fond jederzeit vorzubebalten if). Cs ſolle 
folhe Ausbeute auch aus biefer Bergwerlstafie an alle und jede ber 
Beg. Geſellſch. bezahler und durch öffentl. Drud und Anfchlag ihnen 
davon Notiz gegeben werden. Außer jolde Bertrag and Ausbeute 
aber fol der Kaffier Niemand nicht abgeben, wer es auch fei und 
auf weſſen Befehl es auch gefchehen mag, maßen er ſich an keine 
niebrige Refcripte zu kehren, fondern biefer unferer Willend-Weinung 
ftrifte nachzulommen bat bei Bermeibung der Keftitntion und Unferer 
bödften Ungnade. Im übrigen hat er jährl. Rechnung bei Unjerer 
Kammer einzulegen, mwofelbft fie auch abgehöret und juftificiert werben 
wird. Wie nun einem Jedem joviel Bergmwerts- Theile oder Kurs er 
bauet, von den von der Bgwls.Geſellſch. erhobenen Bgwks.⸗Zechen in 
den Bergamtd Gegenbüchern zugejchrieben und unter ben Bergwerls- 
Siegel darüber ein Gewer- Schein ertheilet wird, aljo jollen besgl. 
(damit man ber der Bg. Gejellfch. wifje, was vor Bgwerle vor fie ge- 
trieben und wie mit ihren Berlag umgegangen werde, aud wie es 
jederzeit mit dem Bergbaue ſtehe) gleich anfangs gebrudte Bg. Berichte 


189 


oder Aufſtände an unfere Kammer ingleihen an bie Landes Amts 
Hauptmanſchafften geſandt und folgl. alle Duartale damit continnieret 
werben nebft beigefügten Ertracte der aufgewanbten Koſten ꝛc. :c., won 
ber biefelben weiter ausgeteilet, auch in allen Ämtern öffentl. an— 
geichlagen werden könne. Die Schichtmſtr. aber follen alle Ouartale 
ein Eremplar ihren von unferen Bergämtern eramimierten und ab» 
gehörten Rechnungen zur Bezirls-Kaſſe allbier einlegen, allmo fie jeder 
Interehent, ſowohl als bei dem Schichtmfir. nach Gefallen daraus er- 
ſehen fann. 

Wie wir nun in diefer Bg.-Geſellſch. 42 Kur aus unferer 
Scatul verlegen zu lafien Uns hiedurch erflären; alfo iſt Unfer gnä— 
diger Wille, dag Unfere Minifters, Räthe, bobe und niedrige geijt- 
und weltlide Bebienten und andere Untertbanen nachfolgen in diefer 
zu des Publiei und ihrem eigenen Beften abzielenden Sache ihre treu 
Devotion und unterthänigften Gehorfam erweiſen und nad folgende 
eitra Ordini Praejudiei gefertigten Bar mitbanen. 


Ein Geheimbter Rath bauet. . . . re Ku AU — —— 
Hof» und Kamerratb . . 2 2: 2 m En G „ 
Landſchaffsrath. rn Br bh; 
Sonfiftorialaffeflor. . . . 4 „ 

Senatorüi b. d. Eollegiis, Cour- En Landſchaffts —* 

ſulanten, Renthey-⸗Verwalter und Commiſſarii 45 

Regiſtratur und Rechnungs-Revifored . . 2 BD. 2: 

Kammer-, Prokuratur und Regiftratur-Abjuntti —4 3. 

Gancelliften und Kopiſten. nn L 5 

Oberhof- Marihälle . . . ee tale LAD: 

Hofmeifter, Reiß- und Stallmeifter — 5 „ 


Bon den übrigen Hof», Staat und Bedienten wirb unſer Hof— 
Marſchall einen beſonderen Anſchlag — er 


Oberforit- und en — 10KKuxre 
Forfimfr. . . . Ben er 19 daran hi Bi; 
Iagd-Secretariu . . 4 „ 


Bon der Übrigen gagerei laßi unfer Ober- Jügenmeifter A part 
ein Defignatum maden 


1 Yandes- unb ——— EI ar u a —5 

Oberamtmann . . . D..% 
Ambt Leute, Stadt-Boigte in ven Hauptftäbten, Ambis 

Caſtner und Beramfir. . . . 4 „ 
Amtichreiber, Gegenjchreiber, Steuer. line unb Um- 

Gelder in den Hauptjtäbten . . . I 


Boigte und Richter am feinen Orten, Ober- Sinfabe 
und Berg» Gefchworene . . . 2 u 


— 


Zoll⸗Einnehmer nebſt den obigen Steuer⸗Einnehmern 


und Um-Geldern . . . 22 2 2u. 1 Kur, 
Superindentenden . . . - a A ken 4 Rure, 
Pfarrherren i. d. Hauptfläbten. —— . 38uu. 
Pfarrherren in geringeren Orten und auf bem Sande 

Profefiores und Reltor8 . . ». 2.2... . 2u.1 „ 
Phyſici in den Hanptjtäbten . . . Erna 12 „ 
Bürgermitr. und Rath an geringen Orten er EB 


Bon anderm Bermögen und ausnehmenve Nahrung habenden 
Unterthanen, in gleihen allen Handelsleuten und Krämern, aud alle 
Gaftwirtde und die öffentlich Wirtſchaft und Schant treiben, jollen 
nad Beihaffenheit und Ermefjen der Landes- und Amts-Hauptleuten 
von 1, Kur an bis auf 6 bauen, jeboch keiner wieber Billigleit über- 
feet werben. 

Ber vorhin ſchon Bergwerts-Theile bauet in unferem Fürftentume 
die annoch Berlag erfordern, den bleibet freu geftellt ob er alle ihm 
zugeteilten Hure oder nur die Hälfte in biefer Berggejellfhaft behalten 
will. 

Auf jeden Kur follen ein vor alle Male 6 fl. fräud. zum Verlag 
gegeben werben: folh er auf Zmal zu Hälfte jegt kommenden ult. 
Juni diefer — am 1. April 1719 entrichtet werben. Bon dieſem Ber- 
lage aber bebörig einzutragen follen alle, bie Bejoldung haben, ohne 
Auffhub mit baarem Gelbe die Ouittung auf ihre Befolbung bezahlen 
und leben wir der guten Hoffnung, daß fie diesfalls zu feiner fhärfferen 
Berorbnung werben Anlaß geben; von denen aber, jo ihre Bejoldung 
jelbften verrechnen nebft anderen Untertbanen, bie mit bauen, foll die 
Anlage, wenn fie auf Erinnern 1 Quartal zurüdhalten; mit der Hilfe 
erhoben werben. Und zwar haben diesfall® was unjere geb. Hof und 
Staats - Kanzlei und Hof-Jägerei betrifft unfere Kammer uud Land— 
ſchafft, bei der Jägerei das Oberforftamt, bei den übrigen aber die 
Yandes- unb Hauptmannfchaft mit Auziehung des Superintenbenten 
joviel wie die Geiftlichen betrifft die behörige Sorge zu tragen und ben 
Berlag zu der Bergkafie allhier verfchaffen zu lafjen, wie bemm bei 
jeber Landes- und Amtshauptmannfcafit die Einnahme einem Beamten 
aufzutragen ıft, fomit feine Rechnungswerle belaben, denn bie gewöhnt. 
Einnabme-Gebühren dann poftieren follen. 

Indefien jol unfere Kammer und Landſchaft, Ober-Marfjchall- und 
Oberforftamt, aud Lands» und Hauptmannidhaft um nöthige Nad- 
richt und künftige Berechnung willen eine vollftändige Defiguation fer- 
tigen Taffen, alle und jebweber Beſoldung von ihnen erheben und 
jolde Defignation auf läugſtens ultimo Juni zu Unferen eigenen 
Händen einfenben. 
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Damit aud die in unferem Lande befindl. Judenſchaft etwas zur 
Erhebung des Bergbaues beitrage, folle fie zur Anrichtung einer Schmelz- 
bütte und dgl. gemein Bergmwerkd-Notdurfft in unjere Berg-Reveur- 
Kafje bei der Kammer auf befagtem Juni 1000 Thlr. geben und von 
unferer Kammer Berfiherung empfangen, daß ihr jolche bei Bermehrung 
der Bamwis - Einkünfte nebſt den Intereſſen erjetst werben fol. 


Wir haben Hierauf das gnädigfte Bertrauen und verjehen uns un- 
gezweifelt, e8 werbe Jedermann Unſere beilfame Intention und Landes— 
väterl. Sorgfalt um das gemeine Befte ertennen und ſolche nad Ob— 
ligenheit befördern helfen, da das zum Verlage angewandte Geld im 
Lande bleibet, viele Notburftige Arbeit und Nahrung verihaffen, alles 
aber daneben eingerichtet ift, daß die Berg-Gefellihaft vor angewandten 
Koften auch wiederum ergößet werde und ben von Gott dem Lande 
zum Beten in die Berge gelafienen Segen den Inwohnern bes Landes 
zu Gute lommen möge. 


Wird dannad Niemand wieder dieje unfere gnädigſte Meinung 
etwas wiebrige® verhängen, noch durch andere verhängen laflen, jo Tieb 
ibm unfere Hulb und Gnade. 


St. Georgen am See, den 8. Juni 1718 
Georg Wilhelm. 


Wir geben Ddiefen marfgräflihen Erlaß deßhalb in 
extenso, weil er ein bezeichnendes Bild von den damaligen 
Berhältnifjen und Anſichten gibt. Derjelbe ift ein Beweis, 
daß wie jo häufig mit gutem Willen allein noch Nichts 
gethan ift. Der immer foftipieliger werdende Hofhalt 
forderte Geld, und der Markgraf Georg verfiel deßhalb 
auf den Gedanken an die Bergwerfe. Seine gewaltjam 
fonjtituierte DBerggejellichaft erregte allenthalben Mißmut 
und war keineswegs geeignet, da man jeine Anfichten nicht 
teilte, ihn beliebt zu machen. Er jtieß überall auf Oppofition, 
welche ihn veranlaßte, ſchon am 9. Aug. desjelben Jahres 
einen neuen Erlaß in’3 Land zu jenden, in welchem er bei 
StrafsAndrohung und Androhung jeiner Ungnade die ver- 
Ihiedenen Behörden und die Unterthanen ermahnte, feinen 
Befehlen in diefer Hinficht folge zu leiften. . 

Die Gejellichaft, die nie vollftändig zu Stande ge: 
fommen war, hat aber feine Gejchäfte gemacht und nad) 
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und nad) fing man an, auf die Gewinnung der edleren 
Metalle zu verzichten — leider, denn Manches ruht nod). 

Wohl ließ man dem Fichtelgebirge feinen Ruf draußen 
in der Welt, bei dem gemeinen Manne aber ging allmählig 
die Erinnerung an einjtigen Bergwerföjegen verloren oder 
nahm eine jagenhajte Geftalt an und die Erzählungen 
davon gleichen dem Tappen im Nebel. Lohnend wurde die 
Erzeugung und Gewinnung von Eifen, die vom Anfange 
des vorigen Jahrhunderts bis in die Mitte des jeßigen dem 
Lande viel Borteile brachte. Dasſelbe wurde in zahlreichen 
feinen ©ruben gegraben, in den Hohöfen zu Gotteögab 
bei Fichtelberg, am Karches, zu Biſchofsgrün und Meyerhof, 
Weißenhaid und Königshütte geſchmolzen und in den vielen 
fleinen Hammerwerten mit Frischfeuern, welche jett entweder 
verjhwunden oder trogdem fie ihren alten Hammernamen 
behielten, in Mühlen umgewandelt find, verarbeitet. Dieje 
Hammerwerfe lagen allenthalben im Gebirge, namentlich 
aber im Röslathale und an der Eger. Erhalten jind noch 
in alter Einfachheit als echte Siegfriedsjchmieden der Hammer 
zu Meyerhof, der romantijch gelegenen Waffenhanmer 
zwijchen Leupoldsdorf und Vordorf, der LZeupoldshammer 
bei Thierjtein und einer in Warmenjteinach; erjtere beide 
heute noch der eingangserwähten Familie ling zugehörig. 

Wie in preußifcher Zeit dann ler. v. Humboldt, der 
befanntlich als Oberbergamtsafjchjor in jeinen jungen SYahren 
im Fichtelgebirge zu Steben, Goldfronah, und Arzberg 
geweilt bat, jid) bemühte, die alten Zinnbergwerfe zu heben, 
darüber behalte ich mir vor, jpäter einmal zu berichten. U) 


1) Humboldt befchreibt im Koſsmos die Seufner Syenit- Granite 
in der Kotta’fchen Ausgabe S. 262, dann bie Fichtelgebirger 
Grünfteine ©. 263, die Gneiß- und Glimmerfcieferbilbungen 
bei Marktleuten S. 273 und fagt in einer Anmertung ©. 458 
zu ben Dioriten bei Steben und Naila wörtlih: im eiuer 
Gegend, an welde, folange ich dort im vorigen Jahr— 
bunderte mit der Borridtung des Grubenbaues 
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‘ch teile num Nachftehendes zur Vervollftändigung von 
ſchon Gejagtem mit: 

„Weber die Zinnbergwerle bei Weihenftadt: Das von 
Binnfteinführenden Quarzgängen durchjegte Geftein bei den 
am Fuße des Rudolſteines gelegenen Dörfern Schönlind 
und Weißenhaid bei Weißenfladt, wo wohl der ergiebigite 
Zinnbau im Fichtelgebirge Hauptjächlid) deßhalb ftattgefunden 
bat, weil dort der Zinnftein nicht in Seifenwerfen, jondern 
in Gängen bergmännijch gewonnen worden ift, ift ein dem 
Glimmerſchiefer naheftehender Gneiß, darin ein Dioritichiefer 
eingelagert zu jein jcheint, Durch welchen die Zinngänge 
ebenfalls hindurchſtreichen. Diejer Schiefer ift jehr hart und 
liegen einige Blöde davon noch beim Eingange zu den mit 
zahlreichen und hohen Rauthalden umgebenen Hauptichachte 
in Weißenhaid. Ich verweile auf das von mir 1884 Er» 
wähnte und füge nur Hinzu, daß das Vorkommen von den 
jogenannten Zinngraupen, der Binnfteintryftällchen, man ſich 
bier ähnlich denken muß, wie das des Eijenglimmers bei 
Fichtelberg und Bordorf. Beide Male ijt es, wie jchon er- 
wähnt, der Quarzzug, der die Metalle führt. Es ift dies ein 
ähnliches Vorkommen, wie in den Hauptfundftätten des Zinnes 
im Erzgebirge, 3. B. bei Schladenwalde und Graupen. 
Schon 1511 trafen zu Schönlind und Weißenhaid Kunz und 
Hans Hirjch von Schönfeld und Landſchreiber Georg Buruder 
auf die Arbeiten des alten Mannes, d. 5. auf uralte 
BergwerkSarbeit. 1576 fand eine Commiſſion von Berg— 
beamten, welcher fid) Bergmeister Baul Rusling von Annaberg 
zugejellt hatte und welche im allerhöcjiten Auftrage das 
Zand bereijte, daß Schacht und Stollen in Schünlind ein- 
gegangen jeien. Es wird „vor gut befunden, den Schacht 
und Stollen, darinn ein Ochs gefallen, wieder zu bewältigen.“ 
Es iſt merfwürdig, wie lange fich ſolche Nebenjächlichkeiten 


beihäftigt war, die frobeften Erinnerungen meine 
Jugendalters geknüpft find‘. Ich erwähne dieſes bes 
allgemeinen Interejie halber. 

Urgin 1890. Bd. XVIIL Heft ı. 13 
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oft erhalten. Während die Erinnerung an diefen Bergbau 
faft verloren ging, fann man die Geſchichte von den vor 
300 Jahren verunglücten Ochien noch in Weißenbaid hören. 
1611 macht Hans Heller gute Geſchäfte, auch in diejem 
Jahre trifft man im Fürjtenftollen auf alte Arbeit. Bei den 
Einfällen der Croaten 1632 und 1634 wurden in ganz 
unverantwortlicher Weije die Werfe hier und die im benach— 
karten Dürnberg, wo ein merkwürdiger Bergbau an 
icheinend auch auf Zinn betrieben worden ijt, deſſen Spuren 
jehr ausgedehnt find, zerftört, die Leute verjagt und die 
Gegend entvölfert. Es war in jenen unfeligen Jahren, in 
welchen der 6 Ämter - Bezirk unſäglich gelitten hat. Das, 
was damals ruiniert wurde und jpäter durch Bernadhläjfigung 
zerfiel, wurde nie mehr gut gemacht, auch dann nicht, als auf 
den Ruf de3 Markgrafen hin 1670 die Nürnberger Gewert- 
ichaft die Sache wieder aufnehmen wollte. Diejelbe jtürzte 
zunächft die alten Helden und fand dort jo viele Zinnijteine, 
daß fie das Pochwerk beichäftigen Fonnte; es jcheint aber, 
wie oben mitgeteilt, an richtigem Verſtändniſſe gefehlt zu 
haben. 1728 fing man den alten erjoffenen Stollen wieder zu 
bauen an und ſäuberte 2 alte Tagichachte nebjt verjchiedenen 
Duerjchlägen. Der Zinnftein brad) graulich in dem Quarze, 
aud) das Nebengeftein war nicht leer von Zwittern „viel 
mehr nad) alter Bergmänner Objervation gleich dem Schladen- 
walder”. Man war hier aber nur 17 Lachter tief, wo fich 
das Binnerz nefterweije und in kurzen abjegenden Trümmern 
brach. Bon 2 Lachter an bis zur Tiefe des Stollen brad) 
wenig Arſenikalkies.) Diejer Arjenikfies fcheint aber häu- 
figer vorgefommen zu jein, denn es lohnte ſich 1733 die 
Anlage eined jogen Arſenikfanges, mittelft welchem man 
weißen Arſenik (arjenige Säure) gewann. In Schönlind 
finden jich noch fleinere Haufen von aus der dortigen 
Fchmelzhütte herrührenden Zinnſchlacken, von dem einige 


!) Kretſchmers Berghiſtorien w. a. 
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itarf Kupferhaltig find. Diejelben enthalten aber aud) 
ziemlich viel Eifen, und neben Arjen und Antimon Blei, 
Wismuth, Kobalt, Nidel und Spuren von Cadmium und 
Zink, aljo Alles, was man verlangen kann. 

Nach Hjährigem Baue lernte man die Berhältniffe kennen. 
Bei der jogen. Pike ziehen fi) die Trümmer wieder zu— 
fammen und machen vermutlich ein edles Stodwert. AL 
man aber weiter bauen wollte, fielen, wie immer im 
Bayreuthiſchen „die ftärfften Herren ab“ d. h. gaben fein 
Geld mehr ber. 

Der Zinnftein gab die Hälfte des feinften Zinnes, im 
QDuartale Luciae 1731 3101, %, im Quartale Crueis 
1735 460 ®, was auf der Schmelzhütte zu Furthammer 
bei Wunfiedel ausgejchmolzen wurde. 

1598— 1600 trieb man Zinnwäfchen bei Weißenſtadt 
a. d. Eger. Herr Profeſſor von Sandberger fand im Gneiß- 
gruffe des Bergortes Seitig bei Weißenſtadt, wo Zinn» 
wäjchen von einiger Ausdehnung waren!), neben Magneteijen 
höchſtens 1 mm große Körnchen von zweierlei zinnhaltigen 
Mineralien, das häufigere, jchwarze, enthält neben Zinn auch 
Blei, ſowie Eijen und Mangan. Das jeltnere ift Ticht- 
brauner, durchfichtiger reiner Binnftein !). 

Am ſchwarzen Weiher zu Meyerhof ging das Werk 
Glück guter Hoffnung. Es wurde aber dort nicht mehr als 
4 Gr. 31 %& Binnftein im Jahre 1730 

L:. 806.2 i “nr 17831 md 
Een. „1735 
berausgewajchen. 





I) Ueber Lithiongranite mit befonderer Rüdficht auf jene des Fichtel- 
gebirges, Erzgebirges und bes nörblihen Böhmens von F. 
vd. Sondberger. Aus den Sigungsberichten der mathematifch- 
phyſikaliſchen Klafje der f. b. Alademie ber Wiffenfchaften 1888 
Bd. XVII Heft II ©. 430. 
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Mas fi) im Nöslathale und am Dfthange der Schnee: 
berggruppe zutrug, glaube ich 1884 ſchon eingehend ge- 
ichildert zu haben. Dort Hatte man es nur mit Seifenzinn 
zu thun, mit zinnführendem Granitgruffe. Die Arbeit der 
Tagewafjer, das Zerftörende der Atmofphärilien, das Zer— 
fallen der Granit- und Gneißfeljen fann man gerade in 
diejen Bezirken ausgezeichnet beobachten. Die verjandeten 
Gejteinsmafjen führten während der Jahrtauſende die Wajjer 
zu Thale und aus dem dort abgelagerten Sand und Schutt 
wuſch man die Metalle aus, welche urjprünglich in dem 
Felſen fic) vorfanden. Es tft dies eine Arbeit, welche man 
ihon in allerältejter Zeit vornahm und es geihah in jolcher 
Weiſe wohl die allererjte Erzgewinnung. Die Spuren folder 
Thätigfeit finden ſich an den Bächen im Fichtelgebirge häufig 
und wurden auch im vorigen Jahrhundert von dem wiederholt 
citierten Prof. Reinhardt beobachtet. Die erfte Goldgewinnung 
bei Gold-Kronach wird wohl auch in gleicher Weiſe vor fich 
gegangen jein. Die Goldjeifen wurden bei Berneck am 
weißen Maine, wo man die Goldflimmercen im Bachſande 
fand, aufwärts betrieben. So kam man zur Mündung des 
Zoppatenbaches, der die alten Bergleute in fein Thal und 
dann wahrjcheinlih zur Entdeckung der Goldlager jelbjt 
führte. An den Ufern des Zoppatenbaches ſieht man 
heute noch die Spuren der Schutthalden, ebenjo an der Rösla 
bei Wunfiedel und Tröftau, wie jolche auch im vorigen 
Jahrhundert an der Lamitz, im Lamißgiunde, an der 
Uhlitz, bei Mojchendorf a/S., am Eilberbad) bei Ahornberg 
u. j. mw. beobachtet worden find. Durch einfaches Aus— 
waschen des Sande gewann man die Metalle, aud 
das Zinn, eine Arbeit, welche man, wie id) jchon bejchrieb, 
an der ganzen Dftjeite der Berge bei Wunfiedel vornahm. 
Diefe Zinngewinnung zog fih an der Rösla weit in’s 

* Thal herein, bis faſt vor die Thore von Wunfiedel. 
Am Fuße des SKatharinenberges, an weldem befanntlich 
die Stadt Tiegt, legte man 1723 die Grube Hannibal 
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an. Man hoffte vermutlich weniger auf Zinn, als auf 
Gold und Silber zu ftoßen. Da aber leßtere beiden 
Metalle nicht fogleic) zum VBorjcheine kamen, hörte man 
Jahres darauf wieder auf. Man fand viel Arfeniffieg, 
war aljo muthmaßlich auf den Quarzzug gejtoßen, der dort 
in phillitiichem Gneiße ftreicht. Die ergiebigften Werte 
in diefer Gegend lagen bei Schönbrunn, wo auf dem 
Örubenfelde Gottes Gabe der Georg Wilhelms Schacht ge- 
trieben war. Dort fanden fi) in einem quarzitiichen, von 
Feldſpat (Albit) und Quarz durchzogenem Gejteine neben 
Zinn grüne Granaten, welche man für Beryll und grünen 
Zurmalin erklärte. Man fand aber auc) in diefen Quarziten. 
Gold in Flämmchen und öfter auch jchöne Blumen von 
filberhaltigem Bleiglanze und „lichtblauer Blende“, aus der 
man Silber gewann: im tr. 4 2th. Dies mag zu der 
Mythe Veranlaffung gegeben haben, daß das Zinn im 
Fichtelgebirge Silber führe, was hauptſächlich in den Berichten 
über die Zinnfchmelzhütte in dem diefer „Gottesgabe“ be— 
nahbarten Furthammer erwähnt wird und ji) demnach 
leicht erklären läßt. Hinter der Kirche zu Schönbrunn lag 
die Grube St. Peters Schlüfjel, von welder der Ardji- 
diafonus Daniel Streeg von Wunfiedel Deitbefiger war. 
Die ſchon erwähnte Commiſſion der Bergbeamten lobt 1576 
dieje Gruben ganz bejonder und rät zu energiicher Auf- 
nahme — aber e3 war wieder die alte Geſchichte, als ber 
Betrieb Opfer und Arbeit verlangte, hörte man auf. 

Im 18. Jahrhunderte gingen im NRöslathale nad). 
itehende Seifenwerfe: 

1717 

Die treue Freundſchaft Hinter der Förjterwohnung 
von Furthammer „deren leßte Spuren in diefem Jahre 
(1889) geebnet wurden“ ; 

Belobted Land bei Furthammer, etwas fluß- 
aufwärts gelegen, 1719— 1729. Man will auch einiges 
Gold gefunden haben; 
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Edle Fiſcherin bei der Stollenmühle, wo noch heute 
die Halden liegen, 1729 — 30; 

Goldene Roſe; 

St. Bernhardt 
und der von allem Anfange an ſchlecht betriebene weiße 
Schwan, fämmtlihe am Flußufer unweit Tröftau. 

In der Gottes Gabe legte man 1718 den Georg Wil- 
helms⸗Stollen an und nahm das Seifenwerf Sophie auf. 
Der Betrieb dauerte nur bi8 1735. Man fand jchönen 
Binnftein und „anhängiges Gejchiebe*, das Zinn glich dem 
engliichen. In dem Stollen traf man jchon bei 6 Lachter 
(42 bayr. Schuh) Tiefe auf ungemein fejte „Kämme und 
große Wrafen“, weßhalb man es vorzog, die Arbeit ein- 
zuftellen. Es fehlte auch an zuverläffigen Arbeitern, die 
herbeigelaufenen Böhmen waren faul und untreu, aud) die 
Grundbefiger machten Schwierigfeiten. 

Die Schmelzhütte zu Furthammer beitand aber noch 
fort. Man jchmolz in ihr allen Zinnftein, den man bier 
und zu Weißenjtadt gewann und war der Director der oft 
genannte Bergmeifter Ullmann, welcher 1743 die Hütte, 
deren Wafjerrad die Rösla trieb, erweitern will und zu 
diefem Zwecke die Behörde um Bauholz bat. Die Arbeit 
machte der Zimmermeifter Schrider in Wunfiedel. Ullmann 
fungirt nebenbei aud) ald Zandesgeometer. Die von ihm ge- 
zeichneten Pläne trifft man Häufig in den gemeindlichen 
Ardiven. 

Die Goldgewinnung an dieſer Stelle beſchränkte ſich 
auf 4 Dufaten im Jahre. 

Ich habe 1884 jchon berichtet, wie geachtet daS Ge— 
werbe der .Zinner im Mittelalter in Wunfiedel war. Die 
Produktion von verzinntem Eiſenbleche brachte großen 
Wohlitand und eine hohe commercielle Entwidlung in den 
Ort. Angejehene Familien, viele der unter der Contre- 
Reformation aus Böhmen, namentlich aus Eger geflüchteten 
Perjonen, die jogenannten Erulanten, nahmen die Fabri— 
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fation, welche in den SKriegsjtürmen zu erliegen drohte, 
wieder auf, ſodaß nach einer Privatchronik das, was 1646 
die Blechzinnerei in Wunfiedel einbrachte, auf 140,000 fl. 
geijchägt wurde. ES war viel Handel und Wandel. Mit 
jofchem in Wunfiedel erzeugten verzinnten Eifenbleche war 
bi vor Kurzem das Türnichen des Lycealgebäudes dort 
gededt. Auch die Erzeugnifje der Binngießer zu Eger waren 
berühmt !) und find ftet3 von den Mufeen gejucht. Eger 
befam jchon 1321 von Ludwig dem Bayern das Recht, daß 
alles Zinn, was durd) die Stadt geführt wurde, zur Prüfung 
umgejchmolzen und dann mit der Marke der Stadt gezeichnet 
wurde. ?2) Sn einer Zeit, in der das Porzellan noch nicht 
gefannt oder nur zu den höchſten Breifen zu befommen war, 
waren natürlicd) Zinngeräte gejuchte Artikel. Man gewann 
auch bei Königswart bei Eger (aljo in Granite) etwas Zinn. 
10. November 1454 verliehen Heinrich Burggraf zu Meißen, 
Herr v. Blauen, an Jörg Gansmann und Hans Rüdel 
ihre Seifen- und Zinnwerfe bei Königswart neben dem 
Säuerling und Alles herum, „wo fie dieſes zu Zinnftein ge— 
nießen fönnen“. *) 

Das Aufhören der Zinngewinnung und » Verarbeitung 
bat namentlich die Stadt Wunfiedel alle Urjache zu beklagen, 
die heute noch ſich der reichen Stiftung erfreut, die aus 
jenen Zeiten der Blüte ftammen. 

Daß die Perſönlichkeit des Stifters des dortigen 
Hoipitales, Sigmund Wann, teilweife der Sage verfallen ift, 
und daß an dieje Stiftung die VBenedigerjage ſich fozujagen 
herandrängt, habe ich früher jchon bejchrieben. 





1) Siehe „Egerwellen“, Belletriftifhe® Unterbaltungs- Blatt für 
das Egerlandb 1885 VI. Heft. Alt Egerer Zinnwaaren. 

2) Gradl, Monumenta Egerana I 697. 

3) Urkunde im Egerer Stadt-Archive. Gütige Mitteilung von 
Herrn Arhivar Gradl dort, 
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In der tiefen Einjattelung zwifchen Ochſenkopf und 
Schneeberg lag einft der Fichtelſee, jegt ein ausgedehnter, 
flott betriebener Torfitih. Das Thal, welches die höchiten 
Berge des Fichtelgebirges umrahmen, entbehrt zwar jeßt, 
wo die Mainthalftraße ein bequemes Durchtwandern geftattet, 
nicht der Romantik, gehörte aber wegen feiner jumpfig- 
moorigen Beichaffenheit früher zu den unwirtlichiten Partien. 
Wer es aufjuchte, fam nur des „vielberufenen“ Sees und 
der Bergwerfe wegen, von deren einftigen Exiſtenz verfallene 
Schadjte von Eifengruben und lange, teilmeije 2 und 3 fache 
Reihen von Rauthalden früherer Zinnbergwerfe fünden. Um 
den Ochſenkopf herum trieben aucd jene Meetallefuchenden 
rätjelhaften Fremden, die Venediger, hauptſächlich ihr Un- 
wejen, was auf uralte bergmännifche Thätigkeit Hindeutet. 

Daß im 16. Jahrhundert (1530) Angehörige der Familie 
Waldenfels dort Zinnwäſchen trieben, ebenjo eine Gewerkſchaft 
von Wunfiedel im Jahre 1598, habe ich jchon bejchrieben. 

1601 machte ein Holzhauer Namens Jakob Herrgott 
eine Zinnwäſche auf, Da er aber an den Flögweihern 
herumbantierte, auch in jeiner Hütte Wilddieben, welche 
Auerhähne zu jagen gefommen waren, Unterjchlupf gewährte, 
wurde ihm die Erlaubnis entzogen. 

1625 gewannen die vereinigten Geſellſchaften, welche 
im nahen Neubau die Eiienwerfe betrieben, Seifenzinn am 
Fußwege gegen Fichtelberg zu, bei der jogenannten Spighütte. 
Einzelne Fleine Leute, jogenannte Eigenlöhner , jcheinen ſich 
mit dem Betriebe der Wäfchen jpäter vorübergehend be- 
Ihäftigt zu haben, wie denn auch anzunehmen ift, daß in 
ältefter Zeit Zinnwäfchen von minder Bemittelten angefangen, 
ausgebeutet und dann liegen gelaffen wurden, woher fi) die 
vielen Kleinen und zerjtreuten Spuren in unjeren Wäldern 
erklären laſſen. Profeſſor Martius bejchreibt eine ſolche 
Zinnwäjche am Fichteljee jehr anſchaulich!) 1795: 


1) Wanderungen durch einen Theil von Franten und Thüringen 
von E. W. Martius. Erlangen 1795, 
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„Nach Ueberfteigung einer jteilen Anhöhe kamen 
wir endlih an die BZinnjeife, auf welcher dieſes Jahr 
aber nicht gearbeitet wurde. Der Ort jelbft ftellt 
einen Keſſel oder gleichjam ein Amphitheater vor, das 
mit einem Graben, welcher zum Ablaufe des Wafjers 
dient, durchſchnitten iſt. Man beginnt die Arbeit, 
indem man das an den Geiten des Keſſels befindliche 
aufgejchwenmte Thon- oder Seifengebirge Durch darauf 
ſtrömendes Wafjer herunterftürzt. Durch die Gewalt 
des Wafjerd und durch die Arbeitsfeute, welche zu 
gleicher Zeit das Erdreich mit einer Art von Gabeln 
nod mehr in Bewegung ſetzen, wird das leichte 
Erdreich fortgefhwemmt und das gröbere Geftein auf 
die Seite geworfen, wodurch dann der Binnfand mit 
anderem groben Sande liegen bleibt, wovon er durd) 
ein nochmaliges Verwaſchen gänzlich gereinigt werden 
muß. Das Zinn, welches dann aus dieſem Binn- 
jande, worunter ſich auch bisweilen Graupen befinden, 
geijhmolzen wird, ift jo fein, daß es manchem eng- 
liihen den Vorzug ftreitig macht. Schade iſt es, daß 
der Betrieb des Seifenwerkes dadurch erjchwert wird, 
daß man nicht immer joviel Wafjer aufbringen kann, 
als erforderlich iſt.“ 


Meiner Beſchreibung der Zinngruben bei Kirchenlamitz 
in diefen Blättern im Jahre 1887 kann ich nur furz nad)» 
folgende Thatſachen Hinzufügen, welche in Reinhardts Berg- 
beichreibung ſtehen: 


Mid. Winter von Kirchenlamig beginnt 1505 fein 
Zinnbergwerf an der Stelle „al3 man gehet nach Wunfiedel“. 
Die Bürger Clarner, Paulus Köhler und Georg v. Teid) 
eröffnen Fundgruben am Rothenbühl neben dem Eprechtſtein. 
1505 empfing damals Metzer das erjte Lehen, Georg Pridner 
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zu Hof das 2. und 3., Nikolaus Unruh von Kirchenlamig 
das 4. Hyronymus Bohlen und Georg Lindner in Weißen- 
ftadt das 5. und 6. 

Die Berg: Kommiffion 1740 wußte von den Zinnwerken 
am Eprechtftein nichts zu berichten. Diejelben jcheinen aljo 
damals längft eingegangen und vergefjen gewejen zu jein. 


Bei Hirfhberg a. d. S. in der Nähe von Ziefen- 
grün Liegt der alte Bergort Büchig (früher Püchig genannt), 
eine mit niederem Walde bededte Anhöhe, von der aus man 
eine zwar bejchränfte, aber jehr malerische Ausficht auf 
Schloß und Stadt Hirjchberg genießt. Beſonders erjteres 
und die fteilen, pittoresfen, zum Saalthale abfallenden Gneiß— 
felfen, auf welchen es fteht, geben ein prächtiges Bild, 
namentlid) wenn man den Wald verläßt, und den Abjtieg 
direft zum Städtchen nimmt. Auf diefer Höhe, welche zum 
größten Teile ein geologifch jehr interefjanter gneißartiger 
Duarzit zufammenjeßt, ziehen fich im Walde mehrere Pingen- 
gänge!) dahin (Herr von Gümbel gibt in feiner geognoftischen 
Beichreibung des Fichtelgebirgeg 7— 8 an). Schon Mitte 
des 16. Kahrhunderts waren die Werfe dort verlafjen und 
vergefjen, was wiederum auf einen Bergbau in uralter Zeit 
hinweift. Da fanden 1560 Bergfnappen in der „Neujahrs- 
grube“ plöglich wieder reichlich Zinnerz in 30 Metern Tiefe 
in einer Quantität und von einer Güte, daß jofort eine 
Bergmanns-Kolonie ind Leben trat, die man St. Georgen 
im Thale benannte. Den Zinnftein fand man in jeinem 
jeltneren, aber ergiebigften Vorkommen in Gängen, welche 
teilweije Y, Meter mächtig gewejen fein jollen! Die Gruben 
lieferten jo gute NRefultate, daß 1561 ſchon 27 Zechen auf 
der Anhöhe ſich befanden, von denen die bedeutendite 
St. Wolfgang war.?2) Dabei gingen 7 Pochwerke. 

1) Binge- Schadhtvertiefung, Bergwerlfpur. 
9, Gedrudte Berichte im tgl. Kreid- Archive zu Bamberg. 
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Markgraf Georg Friedrich ließ eine Schmelzhütte zu 
Hof bauen, erbaute auf dem Berge eine „Bergftadt”, und 
ftattete jie mit Wohnungs und Arbeitshäufern und mit einer 
Kirche auß, welche er mit einer Glode, die fich früher zu 
Heilsbronn befand und mit einer Uhr verjah. Die Schmelz- 
hütte jtand zu Hof in der Nähe der St. Lorenz-Kirche an 
der unteren fteinernen Brud. Am Sonntag nad) Jakoby den 
26. Juli 1561 wurde die Zinnbergfreiheit von der Kanzel 
in Diejer Kirche nach vollendeten Gottesdienfte durch den 
Stadtjchreiber proflamiert und dann öffentlich angejchlagen. }) 
Neben Zinnzwittern wurde am Brüchig aud) etwas Bismut, 
Blei und guter Eifenftein angetroffen. 

Nachdem Michael Lobenefter zu HoF durch Schnee- 
berger Bergleute die alten Gruben mit bejtem Erfolge hatte 
aufnehmen lafjen, jchrieb man nach jachverjtändigen Berg: 
leuten an die Grafen Schlid, welche die Bergwerfe zu 
Schladenwald, Schönfeld, Saufadf und Ellenbogen in großem 
Stile damals betrieben. Jene erſchienen und es bildeten ſich 
36 Gewerfichaften, welche Kretichmar in feinen Berghiftorien 
wie nachjtehend benennt: 


St. Wolfgang 1561 

Reicher St. Georg 1562 

St. Georgenthal » Stollen 
1563 

Sonne in Brunn 1564 

Heil. 3faltigfeit 1561 

Puruder-Lehen - Fundgrube 
1562 

A. d. Yordan 1562 

St. Sigmunden Mießbach 
1563 auf Eijeu 

St. Pauli Befehrung 1563 

Bertrau auf Gott 1564 


Auf dem Scjeben 
An der Hoffnung 
An den Balm-Ejel 








Heil. Geift —— 
Im Regenbogen 
od. Webergeſelle 
Neues Jahr 
Beſcheeret Glüd | 1563 


Rad) dem neuen 
Jahre 

St. Johannes Fundgrube 
1561 

Harter Hund 1562 


9) Handfehriftlihe Chronit der Stadt Hof von M. C. Wiedmann 
1592. Gütige Mitteilung von Herrn Buchhändler Lion bort. 
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St. Pauli Fundgrube 1561 
St. Blaſius 1561 
Wallenfelſer Stollen 1561 
Heil. 3 König 1561 

St Georgen 1561 
Kiesgang 1561 

Haus zu Sachſen 1561 


Reicher Troſt am Windeck 
1561 

Wuſter Platz 1561 

Auf dem roten Anker 1561 

Hilfe Gottes 

Oſter Lamml 

Gottesgabe 


| 1561 


Haberzuf 

So jchnell die Werke emporgeblüht, jo überaus günjtig 
die Ausfichten waren, jo furz war leider die Blüte, jo jäh 
das Ende, was jehr zu beklagen iſt Bald ging der Streit 
mit den Dobenedern an, welche Befiger von Grund und 
Boden waren. Sie gaben an, fie litten Schaden an Holz— 
und Biehtrifft und drohten mit Prozefjen. Bereits 1563 
ſprach man auch ſchon von Zubuße, wie es denn aud im 
der citierten Höfer Handjchrift Heißt: 

„Es war das Bergwerk bald ein Endt und 
wurde unßer gnädiger Herrichaft mit dem Ump-Bau 
der Schmelzhütte und andere Uncoften jowol Die 
Bürgerfchaft in Schaden geführt.“ 

Da nun die Gewerfichaften mit den Herren von Do— 
bene und jpäter auch mit Sibylle von Reigenftein, welche 
behauptet, daß ihre Mühlen gejchädigt jeien, in Streit 
geriethen, die Werfe auch nicht mit dem richtigen Ver— 
ftändnifje geleitet waren, viele Teilnehmer anjcheinend nicht 
jo fituiert waren, daß ſie hätten mit Geldzuſchüſſen nach- 
halten können, jo ging die alte Gejchichte im Markgrafen: 
lande wieder an und es ging rajch abwärts, was jehr zu beflagen 
war, denn es waren viel Anzeichen da, dies Unternehmen 
zu hoher Entwidlung bringen zu fünnen. Auf Hilfe Gottes 
und bejcheeret Glück kamen durch unüberlegte Arbeiten 
Brüche vor und jchon 1566 blieben die Gruben offen. In 
folder Lage griffen die Dobened zu, rijjen die herrenlos 
gewordene Wohnung des Berggejchworenen, das Arbeits» 
und das Zechenhaus ein, verkauften die verlafjenen Eiſenwerke 
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und machten aus dem Pochwerke eine Mühle, die noch 
exiſtiert. Uhr und Glocke aber brachte man nach Hof, wo 
ſie heute noch die Lorenzkirche zieren. 


Wie wenig gründlich verfahren wurde, davon gibt der 
Umſtand Zeugniß, daß die Grube „beſcheertes Glück“ nur 
19 Lachter, „neues Jahr“ nur 15 Lachter tief waren. Won 
den zwei angefangenen Stollen hieß der tieffte St. Georgen- 
tollen. Die Gänge waren 4—10 Lachter mächtig. 


In den Kahren 1586 und 1593 wurden neue Anläufe 
genommen, aber beide Male wegen geringem Erfolge der 
Betrieb rajch wieder eingeftellt. 1593 jchreibt Mich. Hornung 
zu Hof: „Die Sache ift Schlecht verwaltet, die Sachverſtändigen 
urteilten oberflächlich, gaben nicht felten ihr Urteil von den 
Prerden herab ab oder famen, wenn Alles verjchneit war.“ 


Die Gruben St. Jakob, St. Nikolas, St. Bonifaz 
und St. Siegismund waren Eijenfteingruben. 


Iſt der Büchig als Fundjtätte edlerer Metalle interejjant, 
jo iſt e3 and) das Gejtein, dag die Anhöhe aufbaut. Es ift 
ein gneißartiger Quarzit, der nad) Hrn. v. Gümbel häufig 
in jenes Geſtein übergeht, welches man Keratophyr genannt 
hat. 1) Namentlich in der Tiefe jcheint Keratophyr vorzu— 
fommen, den man an den zahlreichen Halden liegend antrifft. 


Herr v. Sandberger hat eine der Felgarten des Büchig 
unterjucht 2) und in der lichtgrauen, braunverwitternden 
feinförnigem Maſſe Einmengung von Magneteifen und 
Eijenfies, außerdem Sfapelith gefunden. 


Spätere Verſuche ließen in dem Gefteingmateriale 
Eijenglimmerflämmden und feinen Zinnjtein mehr kon— 
ftatieren. In den 1850 cr Jahren follen Höfer Etabliſſements 
Eijenfiein am Büchig gegraben haben. 


ı, Geognoſtiſche Beichreibung des Fichtelgebirges Eeite 399. 
?) Zinnhaltiged Magneteifen vom Büchig von F. v. Sandberger. 
Neues Jahrbuch für Mineralien sc. Band II 1890. 
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Zu verwundern ift nur, daß die Erinnerung an dieſe 
Erzgewinnung, die, wenn fie auch kurze Zeit gewährt hat, 
doch jo jehr ergiebig war und noch viel ergiebiger wahr: 
icheinlich hätte werden fünnen, wenn fie ander angejaßt 
worden wäre, jo verloren ging, daß ich im nahen Hirfch- 
berg gar Nichts mehr darüber erfahren Eonnte. 


Bei der Schilderung der meijten dieſer Bergwerks— 
Unternehmungen im Fichtelgebirge haben wir gejehen, daß 
man ſchon im 15. oder 16. Kahrhundert und früher, 
namentlich bei der Gewinnung von wertwolleren Metallen, 
auf eine zweitmalige Blüte des Bergbaues ſtößt. Häufig, 
wie bei den Werfen zu Echönlind und am Büdig, trifft 
der Bergmann in der Zeit Schon vor dem 30jährigen Kriege, 
den wir wohl als einen Epoche machenden Zeitabjchnitt 
betrachten können, auf alte Arbeit, auf die Arbeit des „alten 
Mannes” , ja die Auffindung derjelben ift oft Urjacdhe, die 
verlajjenen Gruben wieder aufzunehmen. Dieje aus grauer 
Vorzeit jtammenden Schachte und das Borfommen ter ur— 
alten Rauthalden jind die jprechenden Beweije dafür, daß 
Ihon in allerfrühefter Zeit im Fichtelgebirge Bergbau 
getrieben worden ift Daß derjelbe urjprünglich feine tiefen 
Schadte, feine großen Anlagen überhaupt hervorbringen 
fonnte, iſt erflärlih. Der Umftand aber, daß in unferen 
Thälern dieje Reſte jehr alter Bergmannstätigfeit faft die 
einzigen Spuren vergangener Gejchlechter find, gibt andrerjeits 
wieder der Annahme Raum, dab Bergleute die einzigen 
und urjprünglich wenigen Bewohner des Waldes, namentlich 
im Herzen unferer Berge, waren. Sie drangen in dbenfelben 
ein trotz Waldesdidiht und Umwirtlichfeit und troß oft 
jumpfiger ‚Bejchaffenheit der Gegend. Die Ulten hatten 
wohl in Folge eines innigeren Zufammenlebens® mit der 
Nutur ein offeneres Auge für Metallvorfommen als die 
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jebige Welt, die mehr „in das Muſeum und in's Laboratorium 
gebannt“ und gewohnter ift, dort zu arbeiten, als draußen 
in der Natur. Eine Befiedelung, in des Wortes Bedeutung, 
der Wunfiedler Gegend und der Bentralgruppe des Fichtel- 
gebirges fornte naturgemäß nur non Djten her aus dem 
böhmischen Tertiärbeden und vom Egerthale aus jtattfinden. 
Sie ift jüngeren Datums. Ihre Spur find die Befeftigungen 
auf den Bergen, die Burgen. Was fich frühe in den Thal— 
gründen feftiegte, da8 waren Bergleute und zwar einzelne 
Bergleute, die ihre Erze juchten und dann wieder davongingen. 
Der ſchätzeſuchende Benediger der Sage tft ein plößlich er— 
Iheinender und wieder raſch verjchwindender Fremdling, 
der, wenn er jeine Metalle gefunden uud erworben hat, 
verihwindet. Daher aber, daß Viele, welche weit von 
unjeren Bergen wohnten, fih an dem erfreuen fonnten, 
was Dieje jpendeten oder das recht gut zu verwerten 
wußten, was fie boten zu einer Zeit, in der man anderswo 
für Bergbau noch fein Berftändni hatte, daher, wiederholen 
wir, mag es gefommen fein, daß das Gebirge in weiten 
Kreifen ſchon frühzeitig berühmt geworden ift. 

Wer jie aber waren, die zuerft und nicht ohne Ver— 
ſtändnis in grauer Vorzeit hier daS wegen der herzuftellenden 
Bronce fo wertvolle und gejucdhte Zinn genommen, ob es 
Wenden, Kelten, Germanen oder gar, wie jüngft behauptet 
wurde, ein finnischer Volksſtamm war, das ift bis jebt 
noh ein Rätſel, das um jo jchwerer zu löſen ift, als 
bis jet, da die bisher blosgelegten alten Schmelzftätten 
ſich als Reſte einer uralten Glasinduftrie erweifen und 
die Zinnfchladen bei Schönlind wohl neueren Datums 
ſind, Fundſtücke aus ältefter Zeit mangeln. Dies ift ſowohl 
hier, als auch im Erzgebirge der Fall, dejjen Zinn: 
bergban ein ebenſo alter und noch ausgedehnterer war, 
ald der des Fichtelgebirges. Auch dort, wo das Metall 
ih unter jehr ähnlichen Verhältniſſen vorfindet, wie bei ung, 
ftößt der fundige Wanderer auf zahlloſe Refte alter Zinn— 
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ſeifen, welche in neuerer Zeit Herr Dr. P. Schurg !) be— 
ichrieben hat. Was von dort über die Art des Vorkommens 
des Zinns, über die geognoftiichen Verhältniſſe, über die 
Art des Gewinnens, die Geichichte diefes Bergbaues, Die 
Sagen, welche fi) an ihn knüpfen, berichtet wird, fann 
man fühn auf das Fichtelgebirge übertragen. Auch Herr 
Dr. Schurg kommt, ohne daß er von meinen bejcheidenen 
Publifationen gewußt hätte, Hinfichtlic der prähiftoriichen 
Bedeutung diejes Zinnbergbaues zu der Ueberzeuguug, welche 
ich Ichüchtern Schon vor 6 Kahren auszudrüden wagte, daß 
die Binnfrage, d. 5. die Frage nach der Abjtammung des 
Binnes in der Zinnbronce alter Völkerſchaften nicht in ent« 
legenen Ländern, jondern bier. im Fichtelgebirge und im 
Erzgebirge, den einzigen bedeutenden Zinn-Fundſtätten auf 
dem Continente, zu beantworten jein wird. Wer, wie id 
ſchon früher erwähnte, unter kundiger Führung meijt auf 
einjamen Wegen den »alten, zahlreichen Haldenzügen nad): 
gegangen tjt, der wird zugeben, daß dieje Behauptung auf: 
zujtellen jeine Berechtigung hat. Wer daran zweifelt, der 
fomme und jchaue. Wird diefer Gedanke aber weiter ver- 
folgt, jo ift e8 möglich, daß das Rätſel mit der Zeit eine 
Manchem unerwartete Löſung findet. 


1) Der Seifenbergbau im Erzgebirge und die Walenfage. Forſchungen 
zur deutſchen Land» und Volkeslunde, herausgegeben von 
Dr. Kirchhoff 5. Band Heft 3 1890. 





Burgwälle im Fichtelgebirge. 
Von Reallehrer Dr. Kellermann. 


Im Bereiche des ichtelgebirges find bisher meines 
MWiffens nur wenige Spuren einer in eine jehr frühe Zeit 
zurücreichenden Beftedelung aufgefunden worden. 

Sm der That mochte diefe rauhe, früher von Wäldern 
und Mooren volljtändig bededte Berglandichaft, welche weder 
für den Anbau günjtig war, noch einen ergiebigen Fiſchfang 
ermöglichte, in vorhiftorifcher Zeit eher gemieden, als auf- 
gejucht worden ſein. Selbft die Jagd war, wenigſtens 
während des Winters der Schneeverhältniffe wegen, mit 
größeren Schwierigkeiten, al8 anderswo verbunden. 

Der Nimbus, welcher eine zeitlang die granitenen 
„Opferſchüſſeln“ umgab, verblaßte, jeit man diefen Dingen aud) 
von naturwifjenjchaftlicher Seite näher trat und erfannte, 
dat die „Opferſchüſſeln“ mit ihren „Blutrinnen“, und daß 
ebenjo die oft an ganz unmöglichen Stellen vorhandenen 
„Briejterfige* nicht8 weiter find, als dem Granit eigentiimliche 
Berwitterungsformen. 

Einige wenige Rejte alter Wohnftätten aus vorhiftorischer 
Beit find aber doch befannt. Hieher ijt die von Scherer 
erwähnte, aus drei über einander aufjteigenden Wällen und 
Wallgräben bejtehende Befejtigung bei der Einöde Neuhaus 
am Steinachthale zu zählen. !) Eine zweite alte, am Wald- 
jtein befindliche Befeftigungsanlage bejchreibt Zapf. ?) Einige 
weitere Befejtigungen befinden fich in der Nähe von Wunſiedel. 

1) Archiv für Gefchichte und Altertumsfunde von Oberfranten 1876. 
Seite 88. 
*) Ibidem. 1887. Seite 237. Ferner: %. Zapf, Ein Burgmall 
auf dem Waldftein im Fichtelgebirge. 
Urchiu 1590. Bd. XVIL. Heft 1. 14 
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Sie machen durchaus nicht den Eindruck mittelalterlicher 
Burganlagen, ſondern ſcheinen gleich den genannten einer 
früheren Periode anzugehören. 

Die eine dieſer Befeſtigungen befindet ſich auf dem 
607 m hohen „Schloßberg“ bei Schönlind dicht an der 
Bahnlinie zwiſchen den Stationen Holenbrunn und Ober- 
röslau. Ein ziemlich tief eingefchnittenes, jumpfiges® Thal 
umgibt bogenförmig den Schloßberg und erjchwert die An— 
näherung von der Nord- und Weftjeite her. Dafjelbe wird 
vom Zeitelmoosbach und einem Nebenbächlein desjelben durch- 
flojien. Der Schloßberg jelbft ift ein von Often nach Weften 
verlaufender, bewaldeter, gegen Süden ziemlich jteil, gegen 
Weiten und Norden jehr fteil abfallender, nah Oſten 
dagegen ganz allmählich fich ſenkender Granitrüden. An 
der Nordweitjeite befindet fich ein bis an die Befeftigungs- 
anlage reichender Steinbruch, welcher aber nur während 
des Bahnbaues benügt wurde. Dieſer Steinbruch bietet 
nebenbei bemerft einen für das Fichtelgebirge einzigartigen, 
interefjanten Granitaufichluß. 

Den Gipfel des eine ziemliche Umficht gewährenden 
Berges umzieht ein zweifacher Graben, welcher aber an der 
jteilen Nordweitjeite fehlt. Der Grabenaushub iſt zur 
Bildung von an der Außenjeite der Gräben befindlichen 
Erdwällen verwendet. Auf der Innenſeite ift gegenwärtig 
faft gar fein Wall mehr zu jehen, ebenjfowenig, wie an der 
Seite des fteilen Abfalles; nur an wenigen Stellen befinden 
fi) einige wenig auffällige Rejte. Daß aber auf der Innen— 
jeite der Gräben früher zufammenhängende Steinwälle vor» 
handen waren, bezeugte mir ein Bauer von dem nahen 
Schönlind, dem diefer Teil des Schloßberges gehört, indem 
er mir verficherte, daß man jtet3, wenn man in Schönlind 
Steine zu einem Hausbau nötig hatte, fie dort entnahm. 
Auch in diefem “Jahre wurden wieder Steine zu Bauzweden, 
diesmal aber hauptſächlich aus den Gräben geholt. E3 find 
dies unregelmäßige Granitbroden. 
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Die Grabenbreite beträgt vom inneren Grabenrande 
bis zur Wallkrone durchſchnittlich 9 m, die Tiefe 14, bis 
21, m. Die Grabenfohle ijt jo ſchmal, daß die Graben- 
böjchungen in ihr zujammentreffen. 

Der von dem inneren Graben umjchlofjene Raum befißt 
in der Richtung von Nordoften nad) Südweſten eine Aus— 
dehnung von 28 m und erjtredt fich von Nordweften nach 
Südoften auf eine Länge von 27 m. Der Umfang des 
inneren Grabens beläuft ji) auf 95 m. 


Der 160 m lange äußere Graben iſt auf der bei einem 
Angriff der Flachheit des Terrain wegen am meijten ge= 
fährdeten Nordoftjeite bis auf eine Entfernung von nur 
7 m der inneren Umwallung genäbert. Hier hat der äußere 
Graben die anjehnliche Breite von 12 m. Gegen Süden 
und Weiten hin verbreitert fich der zwijchen beiden Gräben 
befindliche Raum allmählid bi auf den Betrag von 22 m, 
Der äußere Graben hört, 16 m von dem fteilen nordweit- 
lihen Abfall entfernt, plötzlich auf. 

Eine genaue Planſkizze verdanfe ich der Güte meines 
Herrn Kollegen, des Reallehrers für Mathematik, Hartmann, 
welcher ſich der bei der Uniüberfichtlichkeit des Terrains 
jehr mühjamen Aufgabe unterzog, die Burg zu vermefjen. 

Ohne ſelbſt Nachgrabungen angeftellt zu haben, gelangte 
ich zufällig in den Bejig zweier Fundſtücke, welche vor 
Kurzem, als der Befiger Steine aus dem Wallgraben Holte, 
entdedt wurden. Es find dies ein jehr kleines Hufeifen von 
der in der Umgebung Wunfiedel3 vielfach aufgefundenen, 
vom Volke gewöhnlih als „Schwedeneijen“ bezeichneten 
Form und eine Speerjpige. Das Hufeifen mißt von der 
Außenjeite des einen Stollens bis zu der des anderen 
8 cm, die Länge beträgt etwa 10 em, die größte Breite 
des Eiſens 31/, em, 

Das Blatt der in der Mitte ziemlich ſtark verdidten 
Speerjpige ift 15 em fang und mißt an der breitejten Stelle 
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3,5 em. Die Dülle ift 12 cm lang, der Durchmefjer ihrer 
Höhlung beträgt am Anfang 2 cm. Beide Fundftüde find 
ſtark verroftet, 

E3 dürfte fich verlohnen, innerhalb der Umwallung und 
außerhalb derjelben im Walde Nachgrabungen zu veranitalten. 
Einige Hügel in der Nähe find möglicher Weife Grabhügel, 
vielleicht aber auch nur Steinhaufen, die bei früheren 
Kultivierungen zufammengetragen wurden. 

Bemerkenswert dürfte noch fein, daß die alte Befejtigung 
bei den Bauern von Schönlind den fr ähnliche Anlagen 
häufigen Namen „die Bürg“ führt. 

Die zweite mir befannt gewordene Umwallung befindet 
jih 3 m nördlid) von Thiersheim dicht am Wege von Alt- 
nach Neu-Dürrlas; fie liegt an einem ausfpringenden Rand— 
winfel eines nah) Weiten Hin teil abfallenden Blateaus. 
Das vorliegende jchmale Thälchen muß, nad) dem in ihm 
befindlichen jest großenteil3 abgebauten, tiefen Torflager zu 
ſchließen, früher jehr jchwer pafjierbar gewejen fein. Die 
Anlage bietet mit der vorher bejchriebenen manche Analogien; 
auch hier ift der Steilhang mit zur Befejtigung bemüßt 
Der einſache Graben umzieht halbfreisförmig die Burganlage, 
diefelbe nach der Plateaufeite hin abjchließend Ein Erdwall 
ift ebenfall3 und zwar auch wieder außerhalb des Grabens 
vorhanden. Die Grabenbreite vom inneren Rande bis zur 
Wallfrone beträgt 18 m. Die ebene Grabenjohle hat eine 
Breite von 6 m. Ein ziemlich umfangreicher, übrigens ftart 
verwitterter Granitblod, dejjen Bejeitigung wahrjcheinlich 
zu große Schwierigkeiten bereitet hätte, ift mitten im Graben 
liegen geblieben; der jüdliche Zeil des Grabens iſt nur 
teilweife auf jeine volle Tiefe ausgehoben. Die größte. 
Ausdehnung des von dem Graben umjchlofjenen Raumes 
beträgt in oft-wejtlicher und nord-füdlicher Richtung je 43 m. 
Ein innerer Steinwall ijt auch hier nicht vorhanden; fein 
Fehlen dürfte hier auf die gleiche Urſache, wie bei der 
‚Bürg“ zurüdzuführen fein. Mitten auf der gut ab- 


Die Bürg bei Sthönlind. 
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geebneten Fläche befindet fi) eine Erhöhung mit Mörtel: 
puren, offenbar der Reit eines Gebäudes. 

Ein vorübergehender alter Bauer behauptete, daß dieſe 
Erhöhung von einem eingefallenen Flachsdörrofen, aljo von 
einem jpäteren Einbau herrühre. Der äußere Wall ift 
teilweije abgetragen, offenbar um Raum für den hart an 
der Burg vorbeiführenden Weg zu gewinnen. 

Eine dritte Burganlage, die aber wohl jchon etwas 
jüngeren Datums fein dürfte, iſt die früher bereit3 befannt 
gewefene, aber ganz in Bergejjenheit gefommene zweite 
Burg auf der Zouijenburg. Ste wurde im Jahre 1880 
von meinem Freunde, Herrn Albert Schmidt, wieder auf- 
gefunden. Diejelbe befindet ſich jüdlich von der Mariannen— 
höhe. Es gelang ung, die Reſte einer aus unbehauenen 
Blöden bejtehenden Umfafjungsmauer zu entdeden. Mörtel 
war bier bereitS verwendet worden. Ein größerer, mit zur 
Umfafjungsmauer verwendeter Granitblod zeigt Spuren 
von Bearbeitung; jeine Oberjeite jowohl, als Die Seiten- 
Hächen find offenbar durch Abjprengen mit Keilen — man 
fieht teilweije noch die Stellen, an welchen die Keile ein- 
gejegt wurden — abgeebnet worden. Die Mauerrejte find 
übrigen nur auf der Südjeite vorhanden, alle übrigen 
Seiten find an und für fi) unzugänglid und fcheinen aus 
diefjem Grunde nicht befeftigt worden zu fein. Im Innern 
des ziemlich ausgedehnten Raumes, defjen Größenverhältnifje 
ih augenblidlich nicht anzugeben vermag, jind feine Spuren 
von Gebäudereften vorhanden. Es mögen wohl nur Holz- 
bauten gewejen jein. Die Burg Hing mit der offenbar 
jüngeren, aus zum teil wohlbehauenen Steinen aufgeführten, 
weit ausgedehnteren Burg, dem jogenannten „Alten Schloß”, 
nicht zujammen. 

Es jollte mich freuen, wenn diefe wenigen Beobachtungen 
zu weiteren Forſchungen in unferer Gegend und zu erfolg- 
reihen Nachgrabungen an den bejchriebenen Dertlichkeiten 
Anlaß geben würden. 


Aus der Bufchklepperzeit des 16. Jahrhunderts. 
Don Ludwig Zapf. 


Die in der Bolfsfage fortlebende Flucht dreier Ge— 
fangenen vom Waldſtein, wo, fie der in Mittelfranfen 
heimifche, aber vom Ddenwald bis nad; Böhmen hinein mit 
jeinen Spießgejellen das Land unficher machende „PBlader” 
Hanz Thoma von Absberg ſchließlich verborgen hatte, ift 
neben deren Perfönlichkeit durch die Akten der Nürnberger 
Kriegsſtube genau fejtgejtellt.) Es waren — wir Dürfen 
die3 nad) dem in neuerer Zeit veröffentlichten Abdrucke diefer 
Verhandlungen ?2) bei einem größeren Teile der LXejer ala 
befannt vorausjegen —: Baumgartner aus Nürnberg, 
wohl ein Kaufmann, Koh. Lucas, Verweſer des kaiſerlichen 
Schagmeifteramts und Koh. Lamparter, der Sohn des 
Dr. Gregor Lamparter. Aus den in Nürnberg zu Protofoll 
niedergelegten Ausfagen der Genannten erfahren wir, daß 


1) Wie 1716 Pachelbel in der „Ausführlihen Beichreibung bes 
Fichtel - Berge‘, jo erzählt man noch heute, „zwei Nürnberger 
Kaufleute”, welche die „Ritter von Sparned‘ auf der Landſtraße 
überwältigt und auf den Waldſtein verbracht hätten, feien von 
da entwichen und bis an den Lebftenbad im Grunde vor Mechlen- 
reuth gelangt, als fie wahrgenommen, daß fie von ben Burg- 
leuten verfolgt würden. Da hätten fie ji unter dem über ben 
Bad führenden Brüdlein verborgen und jeien auf dieſe Weiſe 
glüdlich ihren Berfolgern entgangen. — Was hievon ber gefdhicht- 
lichen Wahrheit nicht entfpricht, ift oben angedeutet. Ein fagen- 
bafter Zufag nennt des Burgvogts Töchterlein als Befreierin. 

2) Herausgegeben von I. Baader, Igl. Reichsardivrat, für den 
Litterarifchen Berein in Stuttgart 1873. 
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ſie auf dem Waldſtein „ausgekommen“, wenn auch keiner 
derſelben angibt, auf welche Weiſe dies geſchehen, daß ſie 
von dem Bauern Jakob Seuß von Mechlenreuth nach 
Münchberg geführt und hier von dem „mit den Sparneckern 
widerwilligen” Bfarrherrn Ratzhart in Schuß genommen 
worden jeien, wofür fie fich dankbar zu erzeigen verjprachen, 
und daß fie der Edelmann Nikol Herdegen nad) Nürnberg 
geleitet Habe. 


Ebenfo aber find wir anderfeit3 durch diefe Angaben 
im Bujammenhalte mit denen der nad) ihrer Habhaftwerdung 
gütlic) und peinlich gefragten Thäter genau über die Wege 
unterrichtet, welche die Drei von den Niederwerfungsitellen 
bis zum Waldſtein zurüdzulegen Hatten, fowie über die 
Leidensftationen, die fie unterwegs durchgefoftet. Baum— 
gartner war bei Schwabach, Luca und LZamparter waren 
auf der Knittlinger Steige in Württemberg gefangen ge= 
nommen worden und in verjchiedenen Richtungen wurden 
hiernach der Erftere, dann gemeinfam die andern Beiden 
in das fränkische Oberland geführt. ES gewährt einen 
eigenen Reiz, die von ihnen bejchriebenen Ortlichkeiten und 
Perſonen — fie jelbit, häufig mit verdeckten Augen zu Roß 
weitergeführt, mußten niemals, wo fie fich befanden — 
durch die Ausfagen der Absberg'ſchen Knechte und Helfer 
fi) entjchleiern zu jehen. So ergibt die Vernehmung des 
reifigen Knecht? Veit Scharpf, — welcher am 23. Dezember 
1528 mit zwei anderen Knechten, Karius Scilt und Clas 
Peck, zu Heide hingerichtet wurde, — daß jener Ort der 
Mittagsraft, den Baumgartner als „ein Dorf, wo ein 
„Bach“ zwiſchen Zäunen Hinfließe“ , bezeichnete, „jei ein 
Haus (Schloß) am Ort“: Lanzendorf am weißen Main 
— daß das Haus, feines Bedünkens auf einer Höhe liegend, 
wo er dann eingebradht worden: Schloß Guttenberg 
geweſen jei und daß der ungeheure rımde Thurm, in dem 
man ihn hierauf verwahrt und in dem er Frank geworden, 


zur Burg Norded gehört habe.!) Ebenio erfennen wir 
auf diefe Weiſe als die erjte „Herberge“ Lucas' und Lam— 
parterd das Schloß Hohenstein bei Coburg — als der 
zweite Aufenthalt, wo fie vom Thurm aus in der nahen 
Kirche die Litaneien und Amter fingen gehört, wird Reurat 
(NReurieth bei Römhild ?) genannt und al3 die dritte „enge 
und kurze” Herberge den Thurm zu Burghaig bei Kulm- 
bad. Bon da famen fie nach Gattendorf bei Hof zu 
Gött von Sparned. Ihre Ankunft in Gattendorf wurde 
jelbft dem Gefinde geheim gehalten und als eine junge Magd 
die Köchin gefragt, ob wohl Gefangene da jeien, da man 
täglich Ejjen und Bier in den Thurm trage, und die Köchin 
dem Edelmann von diefer Frage Kenntniß gegeben, jchraubte 
derjelbe die Hand des Mädchens mit einer Winde zufammen, 
daß ihr ein Finger erlahmte. Lamparter gibt u. A. an, 
daß zu Weyſſelsdorf (Weißdorf) zwei Dirnen feien, die 
eine jei Köchin, die andere Kindsmagd; fie wären einem 
Mönd im Sparneder Klofter verwandt, der einen Finger 
zu wenig habe. Hatte Lamparter hier wohl Gattendorf 
mit Weißdorf verwechſelt? Er fagt weiter, gewartet habe 
ihrer (wo?) Haidenreich Storghaufer, ein junger Gejell, ſei 
von Ingolſtadt oder Landshut daheim. — 

Wie die Flucht vom Waldjtein bewerkjtelligt worden 
und ob in der That mit Hilfe der mildherzigen Tochter des 
Schloßvogts, darüber enthalten, wie oben bemerkt, Die 
Berichte Feinerlei Andeutung. Daß derartige Entweichungen 
aus Burgverließen mit Unterftügung weiblicdyer Wejen ın 
jener Zeit mehrfach jtattfanden, ift bezeugt, die Möglichkeit 
eines gleihen Vorkommniſſes daher auch hier nicht auöge- 
Ichloffen. Ya, faft hat e8 den Anjchein, als ob die Flücht- 
linge diejen Punkt abfichtlih mit Stillihweigen übergehen, 


i) Vergleiche den Beitrag „Bon der Grün“ im Jahrgang 1888 des 
„Achte für Gefchichte und Altertumskunde von Oberfranken‘ — 
©. 56 3. 1. o. ift daſelbſt zu leſen: „eine gute Weile“ jtatt 
„Meile“, 
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um ihren Retter oder ihre Retterin nicht ſelbſt in Nachtheil 
und Gefahr zu bringen. Ebenjo erwähnen ſolche nicht? von 
ihrem angeblichen Verſteck unter der Lehſtenbrücke vor 
Mechlenreuth. Auch in dieſer Hinficht Tiegt indeſſen ein 
beglaubigtes Beijpiel vor und zwar in den Nürnberger Akten 
jelbft. Einem von derjelben Bujchklepperbande gefangenen 
Nördlinger Bürger, der im Wald von einem Bauern bewacht 
wurde, gelang es, al3 der Wächter eingejchlafen war, jeiner 
Feſſeln ſich zu entledigen und zu entjpringen. Während nun 
der Wald von Reifigen und Bauern mit Hunden nah ihm 
durchſucht wurde, lag er in einer Wafjerrinne unter einer 
Hede zwei Tage und zwei Nächte lang „ungeeßen und uns 
getrunden.“ Er vernahm das Getümmel der Verfolger im 
Gehölze, „aber“ jagt er, „got der Herr gefüget e3 aljo, 
das ſy mich nit erraichen noch erfinden könten.“ — — 


Es jei u. A. auf den 1876 bei F. Büching in Hof 
erjchienenen Auszug aus den Berhandlungen der Nürnberger 
Kriegsſtube verwiefen („Hand Thoma’3 von Absberg Ge— 
fangene auf dem Waldftein und das Strafgericht des 
Schwäbiihen Bundes. Mit einer gleichzeitigen farbigen 
Anficht der Zerftörung der Burg Waldftein*), welcher die 
bezüglichen Aftenftüde ihrem Wortlaute nach mittheilt. Der- 
jelbe führt auch die weiteren Ueberfälle in der Obermain- 
und Saalegegend durch den Absberger und feine Anhänger 
— jo bei Wernjtein, bei Konradsreuth und bei Zettlig — 
auf und berührt ferner die Gefangennehmung und Schagung 
des Danziger Kaufmanns König im Erlanger Wald, weil 
jih aus jolcher bejondere Beziehungen zum nordöftlichen 
Oberfranfen ergeben Haben. 


Es verdient legtere „That“ nun um deöwillen eine 
eingehendere Behandlung, als jolche in jagenhafter Beziehung 
gewifjermaßen ein Seitenſtück zu jener Waldjteintradition 
zu bilden jcheint, wenn aud) König ſchließlich nicht jo glüdlich 
war, wie fünf Jahre worher die entkommenen drei Gefangenen, 
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ſondern nur mit Entrichtung der ihm auferlegten Schagung 
die Freiheit wieder gewinnen fonnte. 

Mathes König aus Danzig war am 20. Oftober 1527 
bei Tennenlohe im Erlanger Wald jammt feinem Knechte 
und einigen andern Kaufleuten von fünf Reitern überfallen 
worden. Dieje waren, wie jpäter erhoben werden konnte, 
der Edelmann Hans von Embs, ein vielgenannter Helfer 
des Absbergers, ein Knecht des letzteren namens Balthajar, 
zwei Snechte ded Hector von Guttenberg, Melchior und 
Jäcklein geheißen, und Clas Bed. Eines der drei Wagen- 
pferde wurde erftochen, König und fein Knecht auf den 
andern beiden aber von Hans von Embs, Balthajar und 
Clas Bel mit fortgeführt. Wir finden die Grauſamkeiten, 
die fi) dieſe Wegelagerer jo Häufig zu Schulden kommen 
ließen, einigermaßen leichter begreiflich, wenn wir den tiefen 
Haß gegen alles Bürgerliche und Städtifche, der fie durch: 
drungen, al3 die eigentliche Triebfeder zu ihren Handlungen 
ertannt haben. Den Städtern gilt die „Vehd“; daher wird 
ebenfowohl den Doktor aus Wien, wie dem armen Büttners« 
gefellen aus Nürnberg unter höhniſchen Worten die rechte 
Hand vum Leibe gehauen, ebenjo der Kaufmann von Danzig 
niedergeworfen, wie der von Nördlingen oder Ulm. „zo 
bin ic) auch YBurgermeifter von Nürnberg“, ſagte jpottend 
bier Hans v. Embs, als er ſich im Gehölze Königs ſchwarzen 
Rod umgejchlagen hatte. — Der Zug ging nächtlicherweile 
über das Gebirg abjeit3 Bottenftein und Hollfeld, dann 
Kulmbach vorüber — wie jpäter Clas Peck angab, — und 
wenn König u. U. erzählt, daß er „Berg auf und ab” ge— 
führt worden jei, „einen tiefen grund hinab zwijchen zweien 
hohen felfen, dazwischen ein wefjerlein herablaufe; zu der 
linfen jeiten zu nechjt oben lieg ein groß ding, wiß nit, ob 
ed ein kirch oder ein jchloß ſei“, jo erfennt jeder Orts— 
fundige in diefer Beichreibung ſofort Wildenftein im Steinad)- 
grund, wenn auch dermalen das auf dem nördlichen Felſen 
geftandene Schloß bis auf die Örundmauern verjchwunden 
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iſt. Clas Peck aber beſtätigt das eben Geſagte, wenn er 
anführt, daß fie mit dem Gefangenen „wiſchen Stadt— 
fteinadh und Guttenberg hinkommen, die holger an 
den gebürgen ein=- und eingezogen*.!) Schon vorher 
war König nad) heftigem Bedrohen mit Handabhauen und 
Erftechen um 400 fl. geſchatzt und der Knecht Königs mit 
einer fchriftlichen Weifung desselben nad) Nürnberg entlafjen 
worden, um diefe Summe von einem Freunde feines Herrn 
zu entnehmen und am Sonntag früh zu der Kapelle nädjit 
Münchberg, die im Feld liege — fie ftand auf der Höhe 
vor Mechlenreuth, noch heute der „KRappelberg“ genannt — 
zu überbringen wo er fie auf Jemandens Trage, „ob er 
den jfammtenen Beutel habe”, abgeben ſolle. — Nad) dem 
Paſſiren des Wildenfteiner Grundes ging es ohne Weg und 
Steg einen der dortigen fteilen Berghänge hinan; die Reiter 
lagen ab und führten die Pferde, König aber mußte figen 
bleiben, jo daß er „alljtund gewart, wann er zurud fall“. 
Oben wurde auf ebenem Land ein breiter Fahrweg bemügt. 
Die ganze Nacht wurde geritten. Es jcheint die Richtung 
gegen Marienweiher eingejchlagen worden zu jein; am 
Meg jtanden jteinerne Marterjäulen und hölzerne Kreuze. 
Andern Tags jei man gegen Mittag ein Berglein hinab 
gefommen, Habe die Bauern im Feld adern gehört und 
auch vom Holz aus ein Dorf in der Nähe bemerkt. Hier 
wurde gehalten und abgezäumt, der Edelmann (v. Embs) 
jei zu Fuß Hinausgegangen und habe dann einen Bauern 
mit Brod und Käje, Bier bei 10 Maaß und einem Sad 
Haber mitgebradt. König lehnte inzwifchen an einem 
Baum, brach einen Aft ab, jchälte ihn mit den Zähnen 


1) Die Feſte Norded, an der man fomit unten vorüber fam und 
in beren Thurm 1522 Baumgartner vor feiner Ueberführung 
auf den Waldftein fich befunden, lag 1527 — zwei Jahre nad 
dem Bauerntrieg — glei dem 1523 gebrochenen Walbftein 
bereit8 in Ruinen; überbie® mürbe fich der Adel nach dem 
energifchen Borgehen des Bundes faum mehr dazu berbei- 
gelafjen haben, Gefangene heimlich aufzunehmen — „zu haufen 
und zu hofen“. 
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und legte ihn wieder hinauf, daß er den Drt zu erfennen 
vermöge, wenn er ihn etwa fpäter bezeichnen ſolle. Nach 
diefer Raſt wurde eine Strede rückwärts geritten, dann 
ging ed wieder Berg auf und Berg ab — u. U. an einem 
Dorf vorbei, wo ein Kapellein geftanden (Ahornis?), — 
bi es Abend geworden. Jetzt wurde König zu einem 
Bauern gebracht und diejem übergeben. Der Bauer legte 
ihm eine Kette um den Hals und eine um das Bein und 
bier mußte er, nachdem die Weiter verjchwunden waren, 
aushalten, bis nach einer Reihe von Tagen „wieder zwei 
gefommen“ und ihm angekündigt, fein Knecht Habe ſich 
redlich gejtellt, die Schagung ſei erlegt und er erledigt. 
König wurde dann Nachts auf ein Bauernpferd gejegt und 
bi8 gegen Altenkundſtadt hinab geleitet. 

Der inquirirte Clas Peck konnte den Bauern und 
feinen Wohnort jo wenig dem Namen nad) bezeichnen, ala 
König felber; er jagt nur, daß die Behaufung „zwilchen 
Münchberg und Guttenberg“ liege. König jchildert den 
Bauern als einen „Schalt“, der in ähnlichen Sachen jchon 
Erfahrung haben müfje, jo gewandt habe er id) erzeigt. 
Am Pulfchnigberg, eine gute Stunde weftlid von Münch— 
berg, an der Straße nad) Guttenberg (Kulmbach), aber 
erzählt man ‘Folgendes: „Dicht unten am Berg, gegen 
Münchberg zu, jtand recht? an der Straße nach Hof ein 
Raubſchloß. Man jieht noch die überraften Grundmauern. 
Da wurden Leichen nad) dem Waldjtein gegeben, wenn 
Kaufleute im Anzug waren. Einmal kam ein Kaufmann 
mit einem Wagen von Hof her gefahren, der wollte nad) 
Nürnberg, um einzukaufen. Da wurde er unten vor dem 
Berge angehalten und gefangen genommen. Er hatte nicht 
joviel Geld bei ji), als man ihm abverlangte, da mußte 
der Knecht nach Huf zurüd und das Fehlende holen. Dann 
wurde der Kaufmann wieder freigelafjen‘. Sollte hier 
jene Bauernwohnung gejtanden haben und jenes Ereigniß 
in diejer Form in der Volkserinnerung fortleben ? 


Der Bergname „Ochſenkopf.“ 
Bon Ludwig Zapf. - 





Wohl nicht der höchſte, wofür er lange Zeit gegolten, 
wohl aber der in früheren Jahrhunderten am meiften be- 
fannte, am häufigften genannte Berg des Fichtelgebirges 
ift der „altberuffene” SFichtelberg, Heutzutage Ochſenkopf 
geheißen. Mären und Sagen aller Art umflüftern den 
alten Bergriejen, vorzug3weije in feinem Innern prangen 
die goldenen, jchäßereichen Gemäcer und Kammern, Kirchen 
und Stapellen, von denen der arme Gebirgäbewohner 
träumt und fabelt, harren Könige, in Bergichlummer ver- 
jenkt, des Aufruf3 zum legten Streit. Nur er, der Fichtel— 
berg, wurde einft bei Erwähnung der nun das Fichtelgebirge 
bildenden Berggruppe genannt, die übrigen Höhen galten 
al3 feine Zugehörung. — Woher er den heutigen Namen 
habe, der nun im Großen und Ganzen allgemein gebraucht 
wird, wenn auch die frühere Benennung bei den Zandleuten 
da und dort noch nachklingt? — Dieje Frage hört man 
noch jet nicht jelten aufwerfen, und durd) alle erdenklichen, 
oft geradezu trivialen Schlüffe juchte man im vorigen wie 
in diefem Jahrhundert dag Räthſel zu löſen, den jedem 
Bejucher des Berges vor Augen liegenden Schlüfjel Hiezu 
überfah man. 

Der ältefte Autor des Fichtelgebirges, Caspar Bruſch 
(1542), nennt den Namen „Ochſenkopf“ nicht, auch nicht 
jein literarischer Nachfolger M. Zacharias Theobaldus, der, 
1612, eine zweite Ausgabe der Schrift veranftaltete. 
Freilich darf nicht überjehen werden, daß Brufch erft den 
vom Egergebiet handelnden erjten Theil feines Buches 
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vollendet hatte, als er von der Kugel meuchleriſcher Edel- 
leute niedergeftrect wurde. 

Zuerft begegnen wir dem Namen „Ochjenfopf“ für 
Fichtelberg in Will's „Teutſchem Paradeiß“ (1692). Will 
gibt jedoch felber an, daß nur der Gipfel des Fichtelberas 
jolhen getragen habe. „Die höchſte Spitze des 
Berges heißet von Alters her der Ochſen-Kopf, 
ohne daß man weiß, warumb. DBielleicht haben die alten 
Teutſchen auf diejer Höhe ein abgöttiſches Ochjen- Bild 
verehret, wo noch Zween in Stein gehauene Ochſen— 
Köpfe zu ſehen und vor weniger Zeit eine Säule 
gestanden, fo gleichergeftalt einen Ochjen-Kopf vor. 
gezeiget, oder” — und damit ijt die Ausdehnung des 
Namens auf den ganzen Berg angebahnt — „es haben Die 
erjten Benenner die äußerliche Geftalt des Berges angejehen, 
welche einem in der Ruhe liegenden Ochjen jo gar ungleid) 
nicht iſt (?), deſſen Hinterer Leib an der Urquelle der 
Steinach ruhet, von dannen der breite Rüden nordoftwärts 
ſich aufbieget, big der ftarre Half den großen Ochſen-Kopf 
mit feinen harten Felßhörnern in die Höhe träget.“ Will 
jpendet dem Fichtelberg daher den „Ehren-Titul des teutjchen 
Tauri* ; vorher bemerkt er, daß der Berg jelbft „in alten 
Schriften der Hohe Fichtelberg genennet wird, alldaweil 
man vom See an biß uff feine Spite über eine Stundt, 
von Biihoffgrün aber wol 3%, Stundt gang jäh Hinauf zu 
jteigen hat.“ 

Schon aus Vorſtehendem läßt fi) der Urjprung des 
Namens „Ochſenkopf“ erkennen und daß das in eine Fels— 
platte des Gipfels eingehauene, heute noch vorhandene 
Stierkopfbild — Will führt, wie wir foeben vernommen, 
deren jogar drei an — hiernach der Bergfpige und damit 
Ihlieglih dem Berge jelbft den Namen gegeben habe und 
nicht umgekehrt anläßlich diejeg Namens erſt finnbildlich 
in den Stein eingegraben worden ſei, wird fchon durd) 
eine von Scherber angeführte Urkunde von 1491 belegt, 
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nach welcher „Lorenz von Ploben zu Nürnberg das Berg- 
wert auf dem Fichtelberg „bei dem Ochſenkopf“ zu 
Lehen empfangen”. Dieſes Bergwerf nun, in dem etwa 
15 Fuß tiefen jogen. Schneelody erfennbar,*) liegt dicht 
„bei dem Ochſenkopf“, d. h. in unmittelbarer Nähe des in 
den Felſen gehauenen Ochſenkopfbildes. Letzteres war 
demnach ſchon im 15. Jahrhundert bekannt. Scherber 
bemerft aber weiter, daß Hauptmann Johann Ochs in 
Wunfiedel (1529 — 1552) einft nach einem ausgehauenen 
Ochſenkopf am Fichtelberg Habe juchen laſſen, weil 
darunter Kleinodien in großem Werthe verborgen wären. 

Wir gehen jedoch zu einem auf Will folgenden Schrift- 
fteller zurüd, zu Pachelbel, dem ungenannten Berfafjer der 
„Ausführlichen Bejchreibung des Fichtel-Bergs“ (1716). 
Diejer jagt vom Ochjenkopf: „Auf der Hödhften Höhe 
ift eigentlih der Felß, der den Namen des Ochſen— 
kopffs führet, woher aber derjelbe aljo benahmt werde, 
fan Niemand jagen“. Pachelbel citirt dann M. Großew’s 
Worte: „ES findet fi) zwar auf der Spißen des 
Berg? an dem höchſten Felßen die Gejtalt eines 
Rinds- oder Ochſenkopffs eingegraben, aber nicht 
einmahl der Nahmen, vielmweniger die Urfache der Benennung 
it von Bruch nod) von einem neueren Scribenten mit 
einem Worte gedacht. Die Muthmaßung einiger Inwohner: 
ob jolte nit der Felßen allein, jondern die gantze 
Gegend mit dem Namen Ochſenkopff genennet werden, 
wıll ji gar hart erzwingen“. 

Helfrecht, der nun folgende Fichtelgebirgs-Beſchreiber 
(1799), führt verjchiedene abzuweijende Erklärungen des 
Namens Ochſenkopf an und bemerkt: „Un dem ganz oben 
liegenden Felſen, welden man den obern oder 
vordern Ochſenkopf nennet, ift die Figur eingegraben, 
die einem Ochjenkopf ähnlich fein fol. Der untere oder 





*) Goldfuß und Biſchof, Phyf.-ftat. Beſchreibung des Fichtelgebirges, 
Bd. 11. ©. 21. 
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hintere Ochjenkopf liegt ungefähr 80 Schritte von jenem 
entfernt gegen Südweſt. Auch an diefem Stein joll auf 
jeiner Morgenjeite ein Ochjenkfopf, wie man glaubt 
von den Wahlen, eingehauen worden jein“. Scherber (1811), 
der als Pfarrer in Biihofsgrün häufig auf den Berg Fam, 
bejchreibt den Ochjenfopffelien auf dem Berggipfel näher. 
„Der Stein ſelbſt“, jagt er, „it etwa 2 Fuß hoch und 
2—4 Fuß breit und bildet den äußerften Punkt der 
Bergipige gegen den Aufgang der Sonne. Auf 
der Vorderjeite erblidt man die Figur eines Ochſenkopfs, 
fenntlih) genug eingemeißelt.e Das urjprüngliche Zeichen 
ift nicht mehr zu jehen. Dasjelbe bejtand blos aus dreyen, 
einfach zufammengejegten Linien, womit der dreiedige Rand 
des Steine8 funftlo8 umgeben war. Dafür ijt gegenwärtig 
ein fünftlih eingehauener Ochjentopf mit Hörnern, Ohren 
und allen jeinen Abzeichen zu jehen. Diefe Abänderung 
ift erft jeit etwa acht SYahren von einer unbekannten Hand 
angebracht worden, wahrſcheinlich von einem Hirten,” 
Scherber erwähnt dann den Sonnencultus auf dem St. 
Gotthardt und bemerkt: „Vielleicht daß hier Aehnliches 
vorgefallen. Am Kohannistage war der Ochſenkopf ehehin 
gewöhnlich mit einer Menge wallfahrtenden Menſchen an— 
gefüllt." Scerber kommt dann auf die angeblichen drei 
Linien zurück und jchließt auf die Ausübung des Triglafs- 
dienſtes. — Die ziemlic) ungenaue Angabe des mehr- 
genannten Monographen Hinfichtlic) der Umänderung des 
Dreilinienbildes in einen Ochjenfopf erjcheint gänzlich un— 
glaubwürdig. inerjeits laſſen ſich drei in den Stein 
gehauene gerade Linien nicht wohl für ein Ochjenkopfbild 
anjehen oder zu einem jolchen umwandeln, andererjeits 
beftätigen alle vorgängigen Scriftjteller das 
Borhandenjein Diejes Bildes auf dem Gipfel- 
felſen und die obenerwähnte Urkunde von 1491 benennt 
gleichfalls eine Dertlichkeit „bei dem Ochſenkopf“, die 
jich noch heute in dejjen nächſter Nähe feitjtellen läßt. Die 
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bezüglihe Angabe Scherber’s jcheint auf Mitteilungen 
Dritter zu beruhen, die er kritiklos wiedergab. Selbſt 
aber, wenn da3 urjprüngliche Ochjenfopfbild wirklich nur 
mangelhaft angedeutet gewejen und die heute vorliegende 
Darjtellung neueren Urfprungs jein jollte, jo würde ſich 
nach) den oben angeführten jchriftlichen Zeugnifjen gleichwohl 
aus jolcher ergeben, daß fie in dem vielleicht unbewußten 
Drange entitand, einer geheimnißvollen Tradition weiterhin 
Ausdrud zu verleihen. Ein abjchriftlich in meinen Händen 
befindliches Walenbüchlein ohne Jahrzahl, der Schreibweije 
nach jedoch mindeftend in das vorige Jahrhundert zurück— 
reichend, beginnt mit folgenden Worten: „Reife nach der 
in Franken befannten Hauptftadt Baireuth zu und von dar— 
nad) den Berg, welchen Du bald im Gefichte haben wirft; 
auf dem Berg aber ift ein Ort, der Ochſen-Kopf 
genanndt, darauf gehe zu.“ 

Außer Zweifel jcheint mir nad all dem Vorftehenden, 
dapderödfjenfopfgipfelfhon inalter Zeit das 
Steinbild eines Stierhauptes, wenn nicht mehrere, 
getragenunddaßderBerg vonfoldemallmälig 
feinen heutigen Namen erhalten habe. 

Wir haben jchon oben gejehen, daß der Berg von 
jeher in ganz bejonderem Anſehen fand, daß er, obwohl 
jein gleichgeformter Nachbar Schneeberg ihn in der Größe 
überragt, als das gebietende Haupt des Fichtelgebirgs be- 
trachtet wurde und er den Namen Fichtelberg zugleich mit 
für die übrigen Berge trug. Wir haben von feinem reichen 
Sagenfrei3 vernommen, jowie gehört, daß der Berg am 
Sonnwendtag nod) in der Neuzeit von zahlreichen Wallfahrern 
belebt war. Das in den leßtvergangenen Jahrhunderten 
auf den Bilchofsgrüner Trinkgläfern dargejtellte Sinnbild 
des Fichtelbergd war, nach Will, ein Ochſenkopf, der eine 
goldene, unten mit großem Schloß verjperrte Kette trug, 
auf den im Berge verjchlofjenen „Gold-Schatz“ deutend. 
Derjelbe war in der Mitte fahlen Felsgeſteins angebracht, 
Archiv 1890. Bd. XVII. Heit 1. 15 
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während aus dem darunter ſich anſchließenden Walde allerlei 
Gewild ſchaute. Offenbar war damit die Ochſenkopffigur 
auf dem Fichtelbergfels angedeutet und alles dies legt nahe, 
auf eine beſondere Bedeutſamkeit des Berges in 
der vorgeſchichtlichen Zeit zu ſchließen, welche in dem 
ſteinernen Ochſenkopfbilde auf dem Gipfel ihren Ausdruck 
gefunden. 

Das Anſehen des Stieres in der Mythologie der alten 
Völker ift befannt; der Sonne war das Thier heilig. 
Daß die mächtige Höhe mit dem breiten Rüden zum Dienjte 
des aufflammenden Tagesgeſtirns eingeladen habe, wird 
nicht zu bezweifeln jein. 

Halten wir nun Umſchau nad) den Volksgenoſſen, die 
fih hier zu heiligem Gebrauche verjammelt hätten, jo müſſen 
wir, wenn wir örtliche Spuren als zunächjt maßgebend er- 
achten, in die Bronzezeit zurück- oder in die ſlaviſche Periode 
herabgehen. Greifbare Andeutungen einer dazwiſchen liegenden 
Germanenzeit fehlen meines Wiſſens im ganzen Umfange 
des Gebirge. Kaum dürfte daher ein poetiſch angehauchter 
Altgermane die vier in die Ebenen niederjtrömenden Flüſſe 
des Fichtelgebirgs den vier Milchjtrömen der mythifchen Kuh 
Audhumbla verglichen und der leßteren Conterfei hier ein- 
zumeißeln verjucht haben. Wohl aber wurde vor mehreren 
Jahren bei Wülfersreuth, nördlich des Obermains, eine 
Bronzeart, ein jogen. Baaljtab, gefunden, *) ein unabweis- 
barer Beleg, daß ein Volk einer um etwa drei Jahrtauſende 
zurücliegenden Zeit, wohl dem Mainlaufe entgegen, aud) 
hieher vorgedrungen war. Ihm würde wohl der Sonnen 
dienst auf dem hohen Bergesgipfel und die Eingrabung der 
erwähnten Steinzeihhnung am erjten entjprechen. 

Aber aud) der Stavengott Radegaſt trug einen Stier- 
fopf und auf die Wenden verweilen ja im Gebirge noch 





*) Der merkwürdige Fund fam in meine Hände und wurde von 
mir der Altertbüämerfammlung des Hiftorifchen Vereins in 
Bayreutb überlafien. D. Einf. 
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zahlreiche örtliche Benennungen, abgejehen davon, daß in 
den Jahren 1881--1883 am Waldfteinfeljen ein mächtiges 
ſlaviſches Bollwerk mit einer Menge kulturgejchichtlich wichtiger 
Einſchlüſſe ausgegraben wurde. 

Welchem Bolfe wir das bildliche Stierhaupt auf dem 
„altberuffenen‘ Fichtelberg oder Ochjenfopf num zuzufchreiben 
haben und welche Abſicht es hervorgerufen, wird immer 
eine offene Frage bleiben. Soviel aber wird nad) den an— 
geführten Zeugnifien anzunehmen jein, daß der Urjprung 
degjelben weit zurüdreicht, daß e3 dem Berge feinen heutigen 
Namen gegeben und daß wir ın ihm daher eine Sehens: 
und Merkwürdigfeit des Fichtelgebirges von hoher Bedeutung 
vor und haben. J. ©. Köppel möge dies fchließlich weiter 
beftätigen, wenn er in feiner „Mahleriſchen Reife durch die 
Fürſtenthümer Baireuth und Ansbach‘ (1792/93) ©. 82 
mitteilt: „Noch heutiges Tags erzählen die Leute, daß 
die Heiden in dem graueften Altertum auf der höchſten 
Spitze dieſes Berges einen Gott verehrt hätten, der die 
Geſtalt eines Ochſenkopfs gehabt Habe und in den Felſen 
gehauen gewejen wäre.‘ 
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Beiträge zur Lokal- und Sittengeſchichte. 


Bon Herren Pfarrer Reinftädtler in Töpen. 


Die Kirchenbücher gehen in Töpen zurüd bis 1576. 
Da das ältefte Taufbuch die Seitenzahl oder Folienzahl 
168 (?) aufweift, jo jcheinen jchon circa 50 Jahre früher 
Bücher angelegt worden zu fein, die jpäter zu Verluſt gingen. 

Der erfte Taufeintrag lautet: 1. Anna, Filia Thomae 
Fickelscherer Schulmeiſters. Die geuattern Yungffrau 
Anna im Mittlern Schlos, des Pfarrers Weib und der 
Wirth alhie, den 3. Decembris. 

Der zweite 2. Zacharias, Filius Jobst Fattesmüllers, 
der geuatter Zacharias Bedh zum Hoff, den 27. Dec. 
1576 wird gejchrieben: „zum Hohendorff“ ; „ehelihe Haus— 

wirthin* ; „zum Tiefendorff 

1577 geuatter die Kögelmüllerin; Anna Filia Lammig 
Müllers; Hans Bayer zu „Venzkhau“ „im Saalen- 
ftein“ „zum Gefel* Nil, Wolff, Marl (= Maria?), 
Eundel, Stoffl, Hans, Jobſt Hans Jörg, 

1578 Diez (= Dieterih?) von Beulwitz; die Erbfrau zu 
her (Bor: und Zuname weggelafjen) „Bartl“; „zum 
Notenader*, und die alt Merten Morel (Maria ?); 
Maria, Filia Ambrosy Bauer eines Armen bettel- 
manns. test: Jacob Bedh Pfarrer disorts, Peter 
Rauh Wirth, AYungfr. Maria v. Beulwitz, Jungk. 
Katharina und Maria beede geborne v. Zedwitz, 
alle alhie den 8. Apr — Hans Bedh, damals 
Schuhlnedht zum Hoff ; „Münchareuth* ; „Brüh— 
ſchwein“, 100 Jahre darnach ward in Priss— wein 
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geändert ; „Michl“ „zum Krebs" (= Krebes) 
„Anna Närrin, Erhart Hager, jchneidersmagd zu 
har! — 

Iſt die Wöchnerin gelegen, als fie nicht gar 
3 Wochen zuvoren zum Hoff jein zufamengegeben 
worden Elß, Hanns Narrens ehelich gemafl ; 
„Hans Spitelbef zum Hoff“ 

1579 Kilg (= Rilian ?) „zum Berg“ „ziebengrün“ 

1580 Thomas, filius Hang Pölet, Fattesmüllers. — 
Katherina Keplin, des Heyds (= von Heyde) zu 

_ Misslareuth; Köhin — Morel Beuerlein des 
Spitlihmides Schweiterr .. — Margareth Jakob 
Becks, Pfarrers eheliche Hauswirtin“ 

Els Meringerin, Magister Thomae Magdt zum 
Hoff“ Els Hedwigfa des Tettaurd (= von Tettau) 
Mägpdlein 

Elß, klia Jörg Leihen Schäfers alhie; die geuattern 
der gottloß menjd Barthel N. beym Veit Aſmus 
der einen andern, nemblich Beter, Peter Rauen Sohn 
an jeiner ftadt gejtelt, die Silberjchmidin zum Hof — 

Hand, des Hans Ritters, den man junft den 
Schrefenicheffer nennt, Sohn . . 

1581 . . „zum Gutenfürft“ . . Anthony N. Schwert» 
fegers zum Hof, Frau. 

1583 . . de3 langen Hans Hoffmanns Weib „und Hans 
Rauin Hausfrau zu Ißar die Niderlenderin 

1584 Geneue = Geneuefa . . Jungker Sebaldg v. Tettau 
Tochter (= Genoveya) Margretha, filia Hand Pran- 
sers, hat mit Eljen Gilg Hoffmanns Tochter an einem 
Tagk beids Hochzeit und Kindtauff gehalten, den fie 
beide in den 6 Wochen jeindt copulirt worden, aus 
beuelch des h. doctoris und Magistry Streutberger 

1585 . . gemelten beten Weib auf der rentbeinten . .“ (?) 

1586 „Zobereuth” (=dobareuth) .. eben damals um 
7 Uhr auf den Abendt Brent Michl Hager Haus 


1587: 


1589 
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u. Scheune ab, dadurd die Wöchnerin u. ihre 
geuattern in großen jchreden Ehomen. — 

Die geuatter Barbara, jo man die Stofflin nennt . . 
Össwalts v. Dobenecks Haußfrau, Seiner Frauen 
Schweſter die Dößin (= von Thossen). — 

„jo beide geiacht taufft worden“ 


3: Des Walters oder Schujterleins Sohn zu Ißar — — 


„Tobenreuth“ Chriftoph, Hieronymus Banmgarten 
im Leichtholz Bergmanus Sohn. Die geuattern 
Chriſtoph Wunfcholt zum Hoff, Hans ZTeuffel und 
Heing Burg bede zu Lichtenbergf 

. . Georg Conrad, einer Dirne, die Knoblauch Marl 
genannt, iſt aus dem Behmerland fohmen, u. alhie 
gelegen, wendt für fie hab einen Mann gehabt. . 
in beheimb 

fil. Michael Neubert eines Armen lamen mans von 
Rotenburgf an der Tauber 

Hans Megner auf der Wuftung (wo?) u. Mathes 
Frank auf der New Muhl 


: Johannes, filius Michel Seyfrieds eines Armen 


Mannes, der in mangel der Bein auf einem Pferde 
von Haus zu Haus umbreit, ift jein weib in jeinem 
abweßen in die woch kohmen. — — Caſpar Sigels 
zu Plaßenbergk nachgelafjene witwe 

Catharina von Dobeneckh zum Brandjtein — Hein- 
ri v. Zedwitz, Hauptmann zu Geraw (= Gera) 
jelb Sibende 


: die Frau Hauptmännin zum Hoff jelb fünff 
: Sigmund Magnus, Eines Zigheuners, der fid) Hans 


von der lang genent, 


: Lazarus Meyenjchein der Arztney Docter, Michael 


Neupaur Burger und des Raths, beede zum Hoff 
Georgius, filius Jörg Fattesmüllers zu Müncha— 
reuth . . Dieſes Kindlein ift alhie getaufft worden, 
da die Pfarrei Mißlareuth noch ohne ein Pfarrer 


1603: 


1606; 


1609: 


1611 
1612 


1613 


war — — — — Thomas Bodenstein, Fattes- 
müller — — — — Magdalena von der Grün zu 
Dauperlig jelb 5 — 

Sebald, filius Ehriftoph Lipparts, eines Schindl- 
machers, der in Beheimb und ſunſt im Land feine 
hantirung treibet . . Georg Schneider Fattes- 
müller . . 

Filia Hanfen Störrn, ſonſt pier Hanjell genannt, zu 
Tiefendorf — „Teppen“ 

Thomae Rosae Pfarrer und uxori Mariae einen 
Sohn Ehriftoph Joachim . . | 
Maria von Reitzenstein zur Schartenmauer . . 
ufm jequeftrirten Guth alhie.. Caſpar Brander (?) 
Steiger im Leichtholz 

Caſpar filius Peter Dunkler (?) ein Steyger oder 
Bergmann auf dem Leichtholz; compatres erant: 
Gajpar Brenner, Steyger ibidem ... 


Taufen: 


1614: 


10615; 
1616: 


1617; 


1618: 
1619: 


1620: 


1621: 


20 Anna, Caſpar Brenner’s alhier Eines Berl- 
mans Im Leichtholz. — Von 1614 ab find 
unehel. Geburten verfehrt d. i. von unten nad) 
oben zu leſen, eingejchrieben . 

19 Caſpar Brenners, Bergfteigers im Leichtholz . . 

23 Sebaftianus, fil. Sebajtiani Schneyders ein 
Bert Man im Leichtenholz „Tobenrenth“ 

24 

20. 

25 | 1619: ward getauft im hauſe .. ., in ber 
Kirch nit (wegen?) ; „zum Deles“ 
(= Dehles) 

24 | 1620: Hand Fugmann, Schneidersknecht; 

23 | 1621: Margretd, fil. hannß pfeiffers, ur. 
Katharine alhier, welcher den 7. Martij 
von jeinem weib, die zu Hirfchberg mit 

| ruthen außgehauen, die Stolles Marl 


1622: 


1623: 
1624: 


1025: 
1626: 
1627: 
1628: 
1629: 


1630: 
1631: 


1632: 


17 
20 


18 





1631: 


1032; 
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genannt, in fürftlichen consistorio zu 
Bayreuth abjoluirt ihme anderweitt fi) 
zu verhairethen zugelaſſen % den 
4. apriliß alhie copulirt werden, ward 
getaufft D» den 7. Mai — — 
getaufft Herr Johann Scharff, diacong 
zum Gefell ; getaufft Herr M. Ägidius 
Salomon Fassolt, Pfarrer zu Joditz — 


: desgl. ; Herr Zacharias Burger, Pfarrer 


zu Hirſchbergk; Herr Samuel Kirjchner 
Pfarrer zu Misslareuth; 


24: bemerft bei einem Pathen: hat um die 


Handſchuh betrogen“ 


25: Johannes, fil. Nifol Narrens im Leicht» 


holz Bergmannd — — 


: „Hainerßgrün" (= Heinersgrün) 


: Katharina, filia Marg. Mothesin, jo 


fie Ihrem beftändig Ausfagen nad) von 
Crabaten oder Reuthern, jo damals zu 
Connerßreuth gelegen und fie von Ihnen 
genothzüchtiget worden, da fie von 
Hohendorff naher Weißdorff oder Weiß⸗ 
fareuth gehen wollen, joll empfangen 
haben 

Nikol, fil. Kather. Kellerin, welches 
ſie zu Dobereuth im Schloß huren weiß 
erworben — — 
Peter Geisslers (Beisslers?) Burger 
u. Zeugwürkers zum Hoff Ehefrau . . 
Elisab. Marg., fil. Nikolai Nießels, 
der (die?) Erul von Waldſachſen ſich 
damals zum Hoff auffhaltend und wegen 
der Kriegsgefahr fich anhero begab . . . 


= 


Taufen: 

1632: 18 Path: Herrn Peter Beusslers zu Wald- 
| jachjen und Zeugmachers zum Hoff da- 
| mals wohnende Tochter 
| zu Scholenreuth ift wegen Einfallender 
| Kriegsgefahr von mir zu Scholenreuth 

1638: 6, getaufft worden den 14. August... 


1634: 


1635: 


10 1634: „Mönchareuth" ; — Magdalena, Ein 
| Huren= u. Ehebrechers Kind, jv Mar: 
garethe Mothefin zu Mödlenreuth des 

| Kinds gelegen, und abermals uff einen 

| Kronten wollen tauffen laffen, wie 
1629 Nr. . . zu jehen ... iſt bericht 


6 von mir an den Herrn M. Paulum 


u. 2 Tob keinelium, Spitel Predigern u. des 
geborne. Capit. zum Hoff Seniori gethan — 


1635: 


1636: 


1639: 


1645: 


1645: 


Mid). Roth uffm Königshoff” (woher der Name, 
jeit wann, mir noch unbefannt) 

Gabriel... . jo fie von den Croaten oder Sol: 
daten Ihren Beftändigen Vorgeben nad) in der 
Nothzucht ſoll empfangen haben 
Nik. Störr, des wohl Edel Geftrengen u. Veſten 
Georg Chriftian v. Beulwitz alß Majoren Diener, 
jonft Einpfennig genannt, Diener . . 

(Bon 1639 ab werden bei Taufen in adelichen 
Häufern viel Pathen zugezogen u. noch vielmehr 
als abwejend eingetragen.) 
Randvormerf: Georg Thoch (?) Curi(ensis)? p. t. 
pastor Tepens. (Thech = Deeg?) 
ift ald 15. Batin genannt . . Sibilla, Herrn Nifol 
Seidels, Burgers u. Gotteövaters zum Hoff 


‚Isaar: Ehe aber das Kind denjelbigen Tag Iſt zur 


h. Ehriftlihen Tauff gebracht worden, ift umb 
11 Uhr zuvor bey einem efjen Fiſchſitten Feuer 
aufkommen, und Alles, ohne was die Wöchnerin in 


1646: 


1648: 


1649; 
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ihrem bette gehabt, erbermlich in die Afche gelegt 
worden. 
(Isa-ar) .. ift getaufft worden 16 Wochen nad) 
der Hochzeit u. ift die leichtfertige Dürne nad) derbey 
öffentlich in Bentel (?) und Krantz, ohn (?) (über (?)) 
alles Zureden zu Kirch gangen; Gott verzeihe Ihr die 
begangene Sünde und geb anad das fie den Fall möge 
berglich und genblich bereuen (?) um Chriſti willen 
Zwillige dem Caſper Färber, Wadıtmeifter zu 
Töpen ; Bath ift mit: Wilhelm Welgel, Burger 
n. Kramer zum Hof ; Lorentz Filcher, Burger u. 
Rotgerber zum Hof 
Tauffbade Anna Eligabeth .. Peter Müllers ge- 
wejenen Hoffichmied8 Under der Churbeieriſchen 
Armada Weib .— ; . Dinftknecht Caſper Färbers 
Wadtmeifterd zu Töpen 
eingeheftet u. eingebunden ift Copia eines Inſtru— 
mentes des feyferlien Notarius publicus zu Hof, 
Melchior Brendel veranlaßt durch Hannß Braun, 
Löwenthahliichen Handlungsdiener zu Hof, Ableh- 
nung einer Baternität — ; 5 Folioblätter ; Siegel 
— Unterjchriften — ; interejjant. 
Erhard, Veronicae, weiland Andreä Nadlers ge— 
wejenen Kußjchers in Krieg Weib, Söhnlein, welchs 
Sie bei der Regierenden Seug und Peſtilentz in 
Todengräbers Hauß geboren, ift den 16. Nov. ge— 
taufft worden; der Gefatter war Erhard Wagner, 
welchem in Regierender Seug, die Mutter, das Weib 
u. 2 Kind verjtorben u. Ihn gejchont hatte u. an 
feiner ftell Nit. Föhr, Schulmeifter — 


Getauft 
1635: 5; | 16389: 9; , 1643: 4; | 1647: 10 
1636: 6 | 1640: 18 | 164: 9 | 1648: 12 
1637: 8 1641: 2; 1645: 5 , 1649: 14 
1638: 5° 1642: 7 | 1646: 9 | 1650: 9, 


1650 


1666: 


1667 


1668: 


1679 


bei der Tauf der Sophie Barb. v. Zetwitz 
11 Bathen, : 5.) Anna Maria Hanngen Thechen 
Burgers Bekers u. Gottesvaters zum Hoff 

» gejagt Tauffet 


: bei der Tauf des Hanns Wolff, fil. Herru. Caſp. 


Färber, Wachtmeiſters zu Tepen ift Bath 1) Hanns 

.. . Burger u. Sammetmader zum Hof 

ift Path: Hanns Nikol Schiller, Burger u. Nadtler 
zum Hof 

»„ „ Herr Anders Weber, Zeichmacher u. Vor: 
nehmer Burger zum Hof 

„» 3 . Sibilla Katharina, Herrn .. . Peter 
Hendels Burgermeijters zum Hof, Tochter 


un Magdalena Störin, Einfpennige Magdt 


zum Hoff 

Kath. Margaret, fil. Hanngen Welicher, Pöttigers 
von der Laußnitz, Nahe bey der Neuftadt an der 
Orla, welcher fih in Schwedilhe Dienfte begeben, 
deſſen Weib Ehriftine ift ins Dorff kommen 
N. N. einer Magdt zu Hohendorff unehl. Kind, welches 
Sie Ihrer Außſag von einem Weiter im Holt joll 
befommen haben — 
iſt Pathin: Juliana Kußerin Zeichwacherin u. 
Wittib zum Hoff 
U. Kathar., Barbara Dunflerin von Schneeberg 
burdig, eine loße Dürne, ift bey Dieffendorff auf 
dem Felde . . . Hat das Kindt auf Hannien Krafft 

. einen geweßenen Soldaten .. u. Reuter jo zu 
Rödersdorff wohnhafft fein jollen, tauffen Lafjen 
Eva Magdalena, Hanns Chriftoph Schwartzens, 
eines Kayßerlichen Soldaten unter Herrn Gapitän- 
Lieutuant von Beyst Compagnie . . . aus Drekden 
gebürtdig , wurde bey einem Durchmarſch Kayßer- 
liche Bölfer alhie getauft . . 13. August. ; 7 Pathen! 


1683 


1685 


1688 


1691 
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1) Herr Hann Adolph von Rauftendorf (?) auß 
Sachſtätten, Cornet 
2)Herr Sigmund von Troschka (?), auß dem Schle— 
fien, Wachmeifter 
3) „Michael Fischer (?), Pistor, Corporal 
4) „ Gottfried Prachmann (?), n 
5) „Chriſtoph Harles (?), Feldicherr 
6) Frl. Eva, Hann Hayns, Reiters aus Sittau, 
Frl. u. 
7) Frl. Magdalena, Matthes Schneider? auß d 
Pohliſch Frauen Stadt gebürthig, Reiters 
Frau. — 
hat Joſ. Melchior Vetterlein, neuer Pfarrer im 
Zauffen den Anfang gemacht ; u. zur Hl. Tauff 
befördert. 
bei der Tauf des Joſeph Erdmann Vetterlein waren 
defjen vornehme Pathen 
1.©. hoch Edle Ercelleng Herr Joſeph Friedrich 
Heußinger von Waldegg, hochmeritirter Superin- 
tendens in der Stadt Hoff 
2. des hoch. Edelgebornen Herrn Herrn Heinrid) 
Wilhelm v. Beulwitz Erbherrn zu Töpen u. Do- 
boreuth Kleines junge Herrlein Junder Erdmann 
Heinrich 
3.6. Wohl Ehrwürden Herın M. Joh. Georg 
Fischers wohlverordneten Pfarrers zu Hirjchberg 
berg liebe Hauß Ehr, Frau Anna, 
Johannes, Anna Maria Hussin von Schönberg 
bey Eger gelegen, unehl. Söhnlein, weldyes fie nach 
ihrer Ausſag mit einem ſüchſiſchen Reuther, Hann 
Mangold, außer der Ehe — — 
Johann Heinrich, Ehriftoph Seidels, Schaffmeijters 
zu Isar. — ; Gevattern: 1) Heinrich Perger 
Schaffmeijter zu Hofeck; 2) Johann Reiiner, ein 
junger Schafigejell uffm Königshof. 


Bi 


1692 ift PBathe: die hoch Edelgeborne Frau Eva Barbara 
Albertin, geborne von Beylbitz, tit. Herr Caspar 
Alberti, hochfürftl. brandenb. Capitain in der Stad- 
Hof Eheliebfte 

1696: Johannes Nikolaus, ein aus der Eh erzeigtes Kind 
Johann Friedrich Fahnenſchmieds, ſächſiſchen Eurafir- 
reuters u. Barbara Michlin von Großen Frießen 
bey Plauen liegend, bürdig, — 

1700: iſt Pathe: 2) Herr Wolff Ebrijtoph v. Reitzenstein 
uff Hartmannsreuth, wohlmeritirter Haubtmann von 
Ihrer Kön. Kayſerl. Maieftät löbl. Vobonnischen 
Tragoner Regiments. 

1705 ... derjenige aber, der Sie gejchwängert u. in 
Krieg gangen, heiß Johann Knopp, bürtig von Seu- 
bodenreuth 

1707: Eva Maria, Johann Egert, des Chur Pringen zu 
Sachſen, hochfürftl. Durchl. Curis. Reutern, welcher 
zu Mödlareuth in Quartier lieget u. feines Ehe— 
weibs — — 27. Octb. — — 

1708: Bathe: 2) Frau Margaretd' Michaelifin, Herru 
Martin Abraham Michaelis, Elofter-Ambts Actuarüi 
in Hof, Eheliebfte. 3) Tit. Herr Johann Philipp 
Scholler, Clofter - Ambtmann dajelbiten. 

1714: Bathe: . . Chriſtorh Wunderlich, Bapier Macher 
zu Hof. — 

1715 





Anno 1576. 
Ehebud. 
Regifter der Angehenden Ehelihen Berfjonen. 


1576 Nitol Römer zu Ißar und Königunda Hans 

97. Nov. Schnabel Tochter zu Lammitz 
älfe bebe Loreng Stör zum Hohendorf u. Margaretha 
Hank Tyller3 nachgelafjene Tochter zum Krebs 


1604: 


1615 


1621: 


1622: 
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: Safob Pyerrer mit — — u. Simon Pyerrer mit 


Marl Jobſt Kappen Tochter „beide Paar Volkh“ fein 
zum Hoff getraut worden. 


©. . jein dieſe zwei „Paar Ehevolcks“ den 29. Nov. 


getraut worden. 


: Hanns Gemeinhardt u. Katherina Walterin Sindt 


darumb das fie ihre Ehe nicht erwartet, zum Hof 
copulirt. — — 


: Jacob Peckh Pfarrer und Magdalena weiland Hans 


Bauern zu Culmbach nachgelafjene Tochter Haben ihren 
Kirchgaug alhie zu Töpen gehalten den 17. April 2c.“ 


Chriſtoph Wachs von Schneberglh damals in Bergf- 


Haus ufm leichtholz und Katherina Ambrosy Senffts 
zu Ißar — — 


: Barthel Philipp, weiland Chriſtoph Philips auf der 


Platten, hHinterlaffener Sohn, ein Bergknecht mit 
Catharina, weiland Chriſtoph Mar gewejenen Steigers 
ufm Eijenftein alhier gelegen, Hinterlaffene Wittwe 
nupt. celebr. Ißer f. (= festis) Ant. (?) Trinit. (?) 
Stoffl Baumgarten, Stoffl Baumgartens weiland zu 
Peghau Sohn, mit Gertraut Michel Neubers eines 
armen Mannes, jo ſich zum Hohendorff aufgehaltene 
Tochter, beede ein Landuollh (!) ? 


: Adam Prentel, jeines Handwergk3 ein Zimmermann 


zu Ißar mit Katherine Horn (?) felß gemweßenen 
jchulmeifter8 zu Trogen Hinterlaßenen Wittib Sindt 
. . zu Ißar in der Gapell getraut worden. Actum 
Mitwod den 15. Nouemb. 

Hank Pfeiffer von Munchenreuth, welche im fürftl. 
Consistorio zu Bayreuth von feinem Weib, die zum 
Gefell mit ruthen außgefteupt, abjolnirt und im 
anderweit zu verheyrathen zugelajjen worden, mit 


Katharina — — wittib — alhie find copulirt ... 
Johannes Roth von Priefteblich im Land zu Meihjen, 
damalß — — — zu Iſaar gewejener Reidtſchmidt 


— — ift copuliert worden . . 


1626: 


1631 


1632 ; 


1633 : 
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Paul, Friedrich; von Schwarzenbad am Wald, Ein 
Einfpenniger ift 3 Sonntag . . proclamirt, dann ... 
Nikel Brüfchwein zu Jar u. Anna Rudolphin zu 
Trogen, welche jich zuvor mit einander fleischlich 
vermijcht und Ihre ftraff zum Hoff außgejtanden, find 
aldier auf befehl des Herrn Paſt. E. Schleupners (?) 
copuliert worden, dominica Trinitatis nad) der 
Vesper-Predigt (!) . Rahm. aljo! — Strafe 

Nicol Löſcher von Burgfftein, Ein Zimmermann und 
Mühel Knecht — — copuliert mit — — da fie 
ſich zunor mit Einand fleifchlich vermischt und fie 
gejchtvengert worden, die Andreae Apl. (= apostoli) 
nachdem fie zu frue nach der Predigt das Abend: 
mal Empfangen und die Kichbuß außgeſtanden anftat 
der Kinderlehr. Gott gebe daß fie ware Buß thue ꝛc. 
Nikol Walter u. Katharina Gemeinhardtin von Iſiga 
bürtig, welche jic zuuor zu Jar, da fie bey den 
wohl Edlen Gejtrengen und Velten Sigmund-Magno 
v. Zedwitz im Dienft gewejen, mit einander fleiſch— 


lich vermiſchet und von ar abgeſchaffet worden, 


find uff den Königshoff, uff Rath und Gutheißen 
des Ehew. hohl. u. hochgelarten Herrn Christophori 
Schleupneri P. (pastoris ?) und curatis (?) wie 
auch zum Hoff specialis sup. intend. (obwohl es Edel 
bejagten v. Zedwiß die Copulation jehr zuwider geweſt 
u. in den Kirchſpiel zurüctreiben wollen, ich auch 
mir de von Zedwitz wiewol unfchuldiger weiß auf 
gefaßten impatience unwillen uffn Half geladen und 
jeinem pastori mehr al3 dem Nobili zu gehorjamen 
Ihuldig und pflichtig gewejen) copuliert worden ... 


5 Trauungen, darunter Georg, Hannßens Sittel3 zum 
Hoff Sohn u. Margaret}, weil. Heinrich Breunss 
(Greimss) ?) zum Schlegl Seel. nachgel. Tochter . 


— Trauung ; ; 


1634 


1639: 


1647 : 


1648: 


1650: 


1651 
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3 Trauungen, darunter Nikol Deig u. Margareth 
weil. Hannßen Hellfritſchen Burgmeiſters zu Sparm- 
berg . . Tochter ; 1635: 2, 1696: 4, 
1637: — ; 1638: 4. 

Bartholom Schirmer, viduus von Freybergk, men- 
dieus (= Bettelmann) mit Seiner jtelzen dem der 
Eine Fuß von Croaten abgehauen worden, hat ſich 
copulieren lafjen mit Magdalena Wei . . von 
Herſchbruk — — — Schreibweiſe: Piebengrün 
= Tiefengrün bei Hirſchberg; 1640: 1, 1641: 1; 
1642: 1; 1648: 3. 

Ehriftoph Röfler, Sammetmacher und von Luca auf 
Meißen bürdig, lediges ſtands mit Anna Maria 
Stungin von Weida, jo beede fich zum Hoff in der 
Stadt haben dreimal lafjen proflamieren ... find 
uff befehl Herrn M. Heinriei Teubelii Superinten- 
dentis zum Hoff von mir damals verordneten Pfarrer 
Georg Theegen copulirt worden (. weshalb ?) 
Herr Erhard Hagenmüller, Feilizſcher Verwalter 
zu Iſar, witber, mit Urjula Magdalena, weiland 
Herrn Andreä Webers, gewejenen Burgermeiſters zu 
Schwabach jeeligen, nachgel. eheleibl. Tochter, find 
in dem Kirchlein zu Iſar copulirt worden. — — 
3 den 8. Septemb. — — 

Lorenz Reuter, Witber zu Jar mit. .... 

u. Hanns Fritel, Witber zu Iſar mit... . find 
beed mit einander zu Iſar im Kirchlein copulirt 
worden, welche vier Perjonen über die 200 Jahre 
zujammen gebradit — — 


: Hanns Georg Müller von Brünn auf Mehren bürtig, 


ein geweßener Soldat, und Anna... . To beed zu 
Betwig gedient, haben fich alhie . . copuliren laſſen, 
und find mit einander in Sachen gezogen. 


: Hanns Paulus Die, ein gewejener Soldat unter 


den Schwebdilchen Pfalggräffiichen Regiment ‚“ von 


1653: 


1654: 


1658: 


1669: 


1686; 


1687: 


Iglew bürdig . . . find copuliert worden nad) 
gehaltener Kinderlehr dm. Sexag ... NB.: diefer 
Geſell ift von ihr entloffen und fie mit ſchwangern 
(eib in Elend fiten lafjen . . 

Cafpar Zetwißer, angehender Kuthler zum Hof ... 
ift mit Katharina... . uff befehl 9. M. Heinriei 
Teubely, Superintendentens zum Hof .. allhier 
copuliert 

Hannk Otto u. Dorothea Fischerin vom Wellhof 
aus Böhem find beide wegen der finrden Refor— 
mation hieher in’3 Dorff kommen . . Haben ſich 
lajjen copulieren — und findt darnach hinter Die 
Frau Majorin alt Unterthanen gezogen. — 

Hank Dtto igiger Zeit Wittber zu Tepen wurde 
copuliert mit Martha, weiland Georg Löblein gewejener 
Schneider zu Hanau in Braunfdweid. — — 
Jobſt Adam Niclaß, — — — zu Jar — — — 
dann Welburg, Wolff Rödels zu Unter-Kotzau . . . 
wurden beide 25. Nov., da Unterjchiedene Regimenter 
zu Roß und Fuß auß Ungarn bey den getroffenen 
Türden Friedt allhier find durchmardirt. Gott 
erhalte unß den lieben Frieden um Chr. willen. 

— — find in das Philipp Betzen Richters Stueben 
im Beyſein etlicher Nachbarn copulirt. — — (wes— 
halb ?) 


: Hand, Georg Regers, . . u. Barbara Müller in 


welche beide PBerjohnen wieder daß 6. Gebot 
gefündigt Hatten, find — — — ohne Gefang u. 
Klang copulirt worden. — 
Herr Kohann Müller, Corporal unter S. Hochfürſtl. 
Durchl. Herrn Ehriftian Ernjten Marggrafen zu 
Brandenburg Leib-Compagnie wurde copuliert mit — 
Valentinus Hirschhorn, ein Soldat und Ziegeuner, 
Herrn Johannes Hirschhorn, Eornet, Sohn wurde mit 


Archis 1890. Bd. XVII. Seit 1. 16 


_M2 
%. Elifabeth Hoffmeistern — — Bauern zu Kessen 
(= Köfen?) in Braunschweig (!) Tochter — — 

1688: Meifter Jacob Kadelich, Schneider u. Witwer alhier, 
wurde mit Anna Helene Machtin Herrn Melchior 
Machtens, Innwohners zu Zei todter . . deu 
30. Nov. copuliert in der Superintendur Hof. 

' NB. Mit vermeldt Hochzeit iſt es jehr wunder- 
ih zugegangen: beede Verlobte find 3 mahl hier 
und auch in Hof öffentlich) proclamirt worden, es ift 
der 18. Nov. zum Trauungstag denominirt worden, 
e3 jind von beeden Perjonen Hochzeit brieff aus— 
gejchiekt worden, die gäfte find erjchienen, der Bräu- 
tigam ift jelbjt mit 2 Fuhren ernanten tag früh 
umb 4 Uhr nad) der Braut gefahren, man hat in 
die Kirchen geleutet, ich, als der Pfarer, hab mich 
bereit zur Hochzeit Predigt, allein die Braut (weilen 
wiederwärtigfeiten vorgangen) ift nicht fommen, und 
haben alj die Hochzeit gäfte ohne Braut das Hochzeit 
Mahl verzehren müſſen, den 30. Nov. bin ich dent- 
wegen jelbjt nacher Hof geritten mit Sr. Excellenz 
dem Herrn Superint. wegen dießes wunderlichen 
Falls Unterredung zu Halten. Sie wurden beed 
eitirt, mit einander verjöhmt, und weilen beed ſich 
rejoloirten, ihr Ehegeliebt zu halten in der Super- 
indentur von Sr. WohlEhrw. Herrn M. Seideln, 
Seniore copuliert . . Meine Gebühren find mir 
worden, als wann fi bier zur Stirchen gangen 
waren . . 

1694: Herr Paulus Benedictus Rost, Wittwer u. bürger 
zu Saalburg u. Fran Catharina Helene Müllerin 
Wittim und Wadytmeifterin allhier . . 

1702: Herr Jacob Friedrich Amthor, Hochfreyherl. Steini- 
ſcher Haußverwalter zu Isar v. Joditz ... . wurde 
mit Magdalena Barbara Göringin, Tit. Herr 
Ehriftoph Philipp Görings, Hochfürftl. Branden- 


1705: 


1709 
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burg. Kriegs comisarii, Capitain-lientnants u. Stadt- 
vogtens zu Weißenſtddt — — 

Tit. Herr Johann Friedrich von Frenz, eonversus, 
lieutnant, wurde mit Fran Eva Katharina von 
Forchheim, uff befehl Sr. hochedl. Excelleng, Herrn 
Superint. von Waldeck zum Hoff copuliert uff 
meiner Studier-Stube. — — — 

werden entrichtet 2 Thaler vor die Kirchenbuß, 
vor die Copulation 12 groſchen — — 

1709 


— — 





Verſchiedene Ehriſten auf; Diefem leben. 


1579 


Anno 1576. 


Achatz Moder ein frommer man verfchiedt den 

il. Novembris 
Kunigunda filia Nidell Betzens den 6. Febr. 

die alt Hagerin zu Modelreuth den 3. Febr. 
(= Mödlareuth) 
die alt Ketth (= Katharina?) welche ſich ein Zeit- 
lang def Gottesfaftens alhie genehret . . Eis, 
ux. Simon Sads zu Modelreuth, Mart. (ohne 
Datum) 
Anna, Hand PBrenjers Scheffers (= Schäfers) Hauß— 
frau jo dem findtsbeth nahett fiel im die ielinge 
franfheitt, ohne zweifell andern zum beyipiell an 
welcher man ein jchredlic greulich ſpectakl ſahe, 
wereth ein Naht und j Tag, verjchiedt aber vor 
der h. drey könig tag, dann fie volgendes begraben 
wurdte 

die lemmers Keth ein armes menjd) ftarb im Febr, 
(ohne Dat.) 

Hank Mothefien den man den jdideten nent ein 
Sohn by 7 Kahren 

16* 
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Zacharias Hans Mothefjen den man jonft Jörgen 
hanſen nent ein Sohn . . 
Peter, fil. Hana Mothefien den man den Riden 
nent . . 

1580 die alt pfarrerin weilandt Herren Jobſt Nathan 

jeligen Pfarrers verlafjene wittib — 
„ sub N, 24: Des Thome Scidendang bub den 
27. Octob. 
„ 26: des wirths zu Tieffendorff Hauß- 
frau . . 
„ 27: „die alt peter Schneiderin.“ 

1581: Erhardt Hager Schneider ein frommer Man. 
Martin Fichtelberger od. Schneider zu Iſar ift 
ieling über der Morgen ſuppen geftorben 

1582; sub N. 11: Lorentz Beß ein fromer man wurdt am 
Dfterdienftag in der Schenk von Yampert Rauen 
zu ar iämmerlich und unſchuldig erſchoſſen, 
ift vom gericht zum Hoff abgeholett aber doc) 
dajelbiten mit ceremonien zur erden bejtattet 
worden 

sub N. 13. Die alt Hoffmanns Marl Starb iehling 
drauff uff dem Feldt im Schnidt nad) genom— 
mener Morgen juppen den 9. Augustj 

1583. sub N. 3. 4. Jungfrauw Magdalena von Zedt— 
wiß und die alt Schulmeifierin wurden begraben 
den 8. April 

„» 7. Hanfjen Mothefien diejes jitzt uorgehenden 
(sub N. 6) Haußfrau, eine feine frome Frau 
ift ihrem Man baldt nachgefolgett den 20. Julij 
und 29. ten nach jeinem todt. 

1583 N. 8 9. Zwey ungetauffte finderlein eines dei Wolff 
Betzens, das andere dep Hank Vetterleins; daß 
erſte mall mit der process gelegt, den 27. Julij 
(alſo vorher feine ſ. g. Öffentl. Leichen) über- 
haupt od. von ungetauften. 


1584 


1585 


1587 


1588 
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die alt Benkers Keth baldt vor pfingſten. 
(ungenaue Zeitangabe) 
Magdalene, die blindte Frau zu Tieffendorff. 
(keine Zeitangabe) 
Wolffen Betzen Haußfrau alhir im eingang deß 
Aprilis 
Juncker Caſpar von Beulwitz jo von Toben- 
reuth hieher geführt u. in die kirch begraben 
worden den 21. Aprilis 
Urban Walter Mutter (feine Zeitangabe) 


9. Asmus under Adams v. Beulwitz Söhnlein, 


16 


17. 


12 


Visitat. Mariae = 2 Julij. \ 


die alt Rudel Schneiderin eine feine frau, den 
9. Julij 


. Kunigundta, Simon Seufrid3 Haußfrau, fo an 


der Freundina (?) geftorben, den 15. Nov. 
Nidel, Simon Seufrids findtlein, dem jeine 
Mutter langer als ein jhar zuuor im den woch 
gejtorben, den 12. Martij 

Jobſt ein knab von 9 iharen pier (?) Hanjen 
Sohn jo von einem wuetendten Hundt gebifjen 
wordten, den 28. Nov. 

Heing Merthen wittbe auch vom tobendten 
Hundisbiß geftorben, 13. Xbris. 


. Hann pierer fo auch an eines Wuetendten 


Huudtsbiß geftorben 

Ein armer alberer menjc jo man den Schwager 
haufen genandt, der ein lange Zeitt bej der 
frauen zu far gewejen den 9. Maij zu Iſar 
in Capell gelegt worden am 1. Sontag nad) 
trinit. 

Chriftoph, ein Hein findtlein Hieronimi Baum- 
gartens, bergman im leichtholg 


10. 

1590 3 
1590: 

N. 28 
1591 

21 

26 

32 

1595 3 

7 

1596 2 

13 
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. Wolff Spalzer (?), ein Bergman fo fich lange 


Zeitt uff dem Leichtholg 4 — br. aufgehalten, 
den 11. Febr. 

Jacob, fil. Jacob Beden pfarrers ein fnab 
12 ihar den 30. Octob. am Blafenftein u. 
cholerica pass: Sanfft u. jelig verjchieden . 


. Barbara von Beulwitz, ®eorg von Beulwitz 


nachgelajjene wittib den 11. Martij alhir in 
die Fir begraben worden. 

. ein Knab von 15 iharen am Nottlauff .; 
an der Rothen ruhr verjchieden 


: eine iunge Magdt, jo man das pier Ennelein 


genent, die den hl. Catechismum auf einem 
Negelein gekondt. 

.. Margareth, ux. Simon Sachs zu Model- 
reuth, welche in 6 woden etwas unrichtig im 
haupt war und endlich daran todtes verjchieden. 
Conradus ein findt, fil. eines loſen Sads jo 
man die Knoblauchs Mari nennet . . 

Hans fil. Hann Hoffmanns, jo man den 
ſchicketen nennet — 

Hanns Hoffmann den man auch den Schärlein (?) 
genennt, 6. Maij 

Dieterid} von Beulwitz zu Tobenreuth zum 
Gefell verjchieden und den 12. Febr. hieher 
geführett und in die Kirch neben feinem Bruder 
Gafpar von Beulwitz, der 9 ihar zuuor ver: 
ftorben begraben worden. 

Die alte Gent Kath den 26. Maij 

Elijabeth von Zedtwitz zu Tieffendorff ıft vom 
Hoff herauß geführet und zu Iſar begraben 
worden . . 

Adam, fil. Juncker Sigismundi Magni von 
Zedtwitz zu Isar, 20 Wochen alt jdiedt am 


1597 


1598 
1599 


1601: 


14 


18 
20 


21 


12, 
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Tag Andreä zu abendt umb 9 Uhr u. wurde 
den 4. Dec. zu Erden beſtattet. 

Apollonia, jo man die alt Schufter Apell ge- 
nannt, den 15. Martij. 

Erhardt Walter ein fromm alter Man von 
Tieffendorff . , 19. Julij. 

Elisabeth Han Schnabels zu Isar Schwiger — 
Margareta Rauin jo man die pier Köchin 
genandt 

Margareth, fil. Thomas Zeittlers, der in Un- - 
garn blieben, . . 
Chriftoff Wachs ein Bergmann uffm Yeichtholz 
den 9. Aprilis. 

Nikol, ein knab bey 10 Jahren, dem etliche 
ihar zuuor ein gottlofer Bergmann, der vor 
einem Soldaten umbging, ein aug auß dem 
Kopff gehauen hat — — „ Nikol Koppen — 
an Blattern 

Margrethe, Lorentz Hager’3 jeligen hindlaſſenes 
weißlein, ein högerig gebrechlich menjd von 
2 iharen . . 

Die alt Joditzerin den 9. Nov. 

Nikol, fil. Hann Binten, den man Hecht 
nennt — — 

Die alt Kilian, die weilandt fich zu einer ammen 
gebrauchen laſſen, endtlichen das allmojen colli= 
gieren müfjen — — 

Peter Pranſer, der Arme Stumme menjd, den 
4. Febr. 

Georg Schickendanz, den man den langen 
Jörgen genandt, weilandt Voit zu Zedtwitz ift 
hinder der Reutt auff dem weg uff Gefell zu 
ieling geftorben, am Gründonnerftig und weill 
fi umb den todten Corper das geridt zum 
Hoff, die von Beulwitz zc. angenommen, ift 
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endlich durch ihr beiden verwilligung mir be— 
fohlen wordten, in zur erden zu beſtatten, welchs 
am bl. Oſter abendt, war den 11. Aprilis, ge— 
Ichehen . . 

Rofina von Zedtwitz, under Sigmundt 
Magnus von Zedtwitz Haußfrau ift den 
21. Aprilis Sanfft und Selig verjchieden und 
den 28. Maij zu Iſar in die Capel begraben 
worden in grojjer anzall volcks. 

Michel Tumper (?) ein alter Render zu Modell: 
reuth, den 5. Sept. 


. Hans Meyer der Junger zu Tieffendorff, der 


in Wanwis und umnrichtigleitt des Haupts ver- 
Ichieden, den 16. Martij 

ein armer Bettler der pumper Nidell zu Iſar .. 
Deß Hunfels (?) weib und er baldt hernad) zu 


ar. (Sein Sterb- u. Begräbnißtag genannt.) 


Einer Vettel jo aufjer der ehe Schwanger worden, 
Kindt, welches Batter fein joll einer von Mach— 
wit, 9. Nov, 

Stofflein M. Erben (Edern ?) jeeligen Sohnlein 
zu Bayreuth bey mir pfarrern (fein Datum!) 


. 12. 13. Den alten Verwalter (?) Chil. Ader- 


mann ; der Ehiliaten Sohn ; den alten Reuter 
zu ar u. fin 2 alt ?) 2 Drei uff einen 
Tag am Kirchmeßtag. 
ein alte Frau zu Hohendorff, dei Starken 
Mutter im Badoffen erjtirbt (fein Datum!) 
Urfula, Georg Wilhelm von Bülwitz uff Doben: 
reuth Haußfrau — — und hernaher nad) 
Tepen geführet u. in die Stirchen begraben 
worden 

Nach 14 Tagen ift gedachter Junckern Töch— 
terlein auch nad) Tepen begraben worden. 
Endreß Koppen Weib zu Modlareuth, 7. Mai 


1616 


21 


2 


11 


2 


Jobſt Berners zu Tieffendorff Haußfrau ift 
in der Geburt geftorbeu und alles beyjammen 
geblieben 
Eva von Tettow, geb. von Zedtwitz ift zu 
Mar begraben worden — — 
ein Kindt deß bergmanns im leichtholz — — 
Clara Schleicherin de& alten Schleichers zu Isar 
tochter hatt fich in ihrem Beth (?) ftrangulirt, 
it vor den Gerichtbaren (?) durch den Hundt— 
Ihlager zum Hoff bey der Rauhen fichten be- 
graben worden — — 

J. Veronica von Etzdorff, welche dieſelbe wochen 
ihren hochfeierlichen ehrentag begehen wollen, 
zu Tieffendorff in ihres breutigams behaußung, 
under Chriftoff Erasmi von Zedtwitz . — 
Paul Hoffmanns tochter, Margarethe genendt, 
hatt ir Mutter im Pfarrholg an deß Branßers 
Büſchlein (?) erfriren lafjen, hat jo eine gange 
gemeine uff den Abendt den 27 januariy in 
die Kirchen alhie gejeget, folgenden tags nad) 
der Requiſition dei landkuechts zum Hoff uff 
den Kirchhof zu Tepen begraben worden. 
Daniel Alsner von Freybergk ein bergmann im 
leichtholz — — 

Den 20. Maij A. 1616 hatt Stoffell Melchior 
von Tettau, deß Melchior von Tettau Sohn 
zu Weissdorf, den Daniel Angermann Reiſigen 
Knecht, Junker Hank Tobias von Feilitzsch 
aldie, ein ſchuß durch die rechte Achjell und ein 
Schuß durch das linke bein geben alles heimiſcher 
weiß. 

Nach diefem hett gemelter Stoffell von Tettau 
fih mit dem Rohr jo er dem Reifigen Fnecht 
genommen, nad) der Fattesmühl begeben und deß 
Müllers Sohn Leonhardt Schneider genandt bey 
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18 iharen alt mit dem einen Rappier durch 
den linken arm und Nahen bey dem Nabell 
geſtochen, welcher hernacher Sonntags den 
23. Junij geſtorben und den 25 alhie zu Tepen 
begraben worden 
Sebaſtian Schneider, ein Bergmann im Leicht— 
hol; — — 
Den 19. Aprilis am Sonntag Misericordias 
dm. ijt der Woll Edell und Veſte Dieteric) 
von Beilwitz uff Modlenreuth von under 
Aßmo von Beulwitz zu Venzgkau durd) einen 
Schuß zum Gefell ableibig gemachet, den 22 
nad; Modlenreuth geführett, Montags den 
27. Aprilis zu Hirschberg begraben worden. 
Katherina, ux. Peter Dunders bergmanns uff 
dem einigen Haug im Leichtholtz — — 
under Chriſtoph Heinrich zu Dobenreuth 
todtgeb. Söhnlein begraben . — alhie zu Tepen 
im Chor bey dem altar zur rechten Seite 
Anna Katharina, under Chriftoph Heinrichs 
zu Dobenreuth Haußfrau . — — alhie zu 
Tepen begraben zwijchen dem Chor und tauff> 
jtein unter dem Predigſtuell 
Alt Zinckin zu Modlenrenth begraben und uff 
ihres mannes Sard gejeget worden, welches 
umvifjendt gejchehen, biß man den PDolden, 
welchen er angehabt, gefunden hatt... , alt 
83 ihar ungefehr 

(erfte Notiz von ind Grab gegebenen Waffen 

eine3 Bürgerlichen, eines Müllers.) 
under Heinrich Balthajar von Watzdorff uff 
Rodeßdorff (= Rodersdorf), welcher ſich unter 
den Biſchoff von Bamberg in Kriegs beftellung 
eingelafjen, Mittwoch den 2. Maij von binnen 
abgereifjet, al3 er biß uff die Fattesmühll 


1622 


1622 


18 


17 


11 


— 25 I — 


kommen, hatt ſich das pferdt mit ihme in die 
Saal gelegett, ein Fall gethan, iſt in dreien 
ſtunden darauff verſchieden allhie begraben 
worden in die Kirchen, ſtracks forne im gang 
zwiſchen der weiber ſtuell neben dem pfarr 
Stuell — 

(ein luth. Adeliger im Dienſt des Biſchofs 
gegen Schweden — — ; häufig u. umgekehrt) 
philipp Raw, wirth alhier wurde begraben 
Sonntag, 18. trin., welcher war der 30. Sep- 
tembris, ift Donnerftag zuuor den 27. Maijus, 
da er zum Hoff geweßen, im heimbreißen ober 
dem Siechhauß jehling verjchieden . . . 

(Stehhauß = jekiges Armenhaus ?) 

Anna, Nicol Hermanns vidua , So zum Roth 
herberigs weiß ſich uffgehalten und — — nad) 
Tieffendorf zu ihrem Schwager fommen, alda 
Krand worden. — — (Roth, wo?, vielleicht 
Roth zwiichen Stammbad) — Steinbad, Maria 
Weiher ?) 

Hann Ernft von Tettaw, weldje dem Biichoff 
von Wirzbergkh im Kriegsweſen gedienet, iſt 
Krandh anhero zu feinem weib und Kindern 
Kommen, verjchied alhir den 23. November... 
und wurd hernacdhero den 26. ejusd Zur Erden 
bejtattet — — 

Marie Katharina, Melchior Kunzmannss berg: 
manns Im leüchtholz Tüchterlein 

Anna, Melchior Kunzmanns bergmanns Im 
leüchtholz Ehefrau 

beerdigt in die Kirch: Suſanne von der Kappel, 
A. Maria v, Feilitzsch, geb. von Gräffendorff 
die wohl Edle uud viel Ehr- und Thugentreiche 
J. Eva v. Zedtwitz zu Isaar iſt begraben 
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worden den 19. May in Ihr erbegräbniß nm. 
Kirden dajelbften . . 

Sabina Magdalena des Wohl Edel u. Geftrengen 
v. Beten Georg Dieterich von Zedtwitz, damalß 
zu Diebengrün (= Tiefengrün) fil. ift von da 
aus nad) Tepen gefürt und befungen, wie aud) 
in der von Zedtwitz Erbbegräbniß begraben 
worden 

Johannes, fil. Nifel Narren, bergmanns 
wurde begraben i 

Georg Wilhelm v. Beulwitz uff dobarent von 
Töpen wurd begraben allhir in die Pfarrkirch 
unter dem Predigtſtuel . . 

der wohl Edel u. Gejtrenge Joachim Ernit 
v. Zedtwitz uff Jlohendorff hat feinem herz— 
lieben Sohn, weil. den auch wohl Edeln Ge- 
Itrengen und Manhafften Sigmund Eraßmo 
v. Zedtwitz feines Alters 16 Jahr, welcher in 
Chur frl. (= fürftlih?) Armee zu Prag Todtes 
verblichen und dajelbjt in der Altenjtadt uff 
dem Kirchhoff begraben worden, auß vätter: 
licher affection ein fein anjehenlid) leichbegängniß 
halten laßen, dominica 3. p. Epiph., den 
22. Yanuarij 

Hans Zeitelhack (Beitelhad?) von Leuten in 
den 6 Ämpter Wohnfiedel ift durch einen Schuß 
nahe beim dorff, da man nacher Hoff fahrt, 
von Junckher hannß Adam von Dobeneck In 
jehr trunfener weiß J zu früh fur; vor 3 Uhr 
ohne Einige gegebene Urſach Ableibig gemacht 
worden u. hernad) . . begraben worden . . 
Sibylla, die Taſchners Sibylla genannt, jo 
wegen der Kriegslent, jo zum Gefell gelegen, 
Etliche mal nad) hieher gezogen u. allhir ver— 
jtorben it . . . . 64 jahr 
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15 der mwuhl Edel, Geftrenge u. Veſte Sigmund 


Magnus v. Zedtwig uff Iſar ift zum Hoff 4 
den 23. Dctob. . . . entichlaffen u. den . . 
2. Novemb. nad) Isar in fein Erbbegräbniß 
hriftlih und Mdelich gebraucd nach begraben 
worden, feines Alter 75 Jahr alt 

der wohl Edle . . Wilhelm v. Beulwitz 
uff Dobareuth ift zu Hartmannsreuth einge- 
Ihlaffen . . 20. Juni . . 29. Juni in 
der kirch alhir begraben worden. 


famen 17 Beerdigungen vor; 


" 


81 „; Frau Euphrosine 
v. Zedtwitz, geb. von Egdorff, hier u. zu 
Tiebengrün, beigejegt bier 

18 Beerdigungen vor; Anna Elif., fil. Friedrich 
Merkels, Zeugmachers zum Hoff, jo zu Isar 
im Kriegswejen, (Datum? 1633, März / April) 
iſt denfelbjten uff bewilligung der wohl Edlen 
und viel Ehr: und Thugentjamen Jungf. Eme— 
rentia v. Zedtwitz in die Kirchen begraben 
worden 3. Julij 
Jobſt Reuter Hutmann zu Isaar jambt feinem 
Weib und dreyen Kindern find zu dajelbft auff 
den Anger begraben worden. 

Hans Eeidel, ein Schaäffknecht zu Isar ijt 
dafelbft neben den Schafftall begraben worden 


N, 73 Katharina Reißnerin (Keißerin?) Schäfferin 


uff den Königshoff iſt daſelbſt neben dem Schaf— 
ftall begraben worden 


N. 74. Kaspar u. Elijabeth, Obgenannter Keyjerin 


Tochter und Sohn find begraben worden dajelbit 
neben dem Vachofen. 

Circa 30 Leichen von Isaar wurde 1633 in 
den garten „auff den garten” „in ihren garten“ 
begraben. ( Belt? und Kriegsvolf im Ort?) 
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Kunigunde, weil. Mattheßen Bohns, Hutmanns 
allhir hinterlaſſene wittib, hat ſich auf der 
Wuſtuben auffgehalten und herab nach Tepen 
gewolt, aber auff dem weg Schwachheit wegen 
auff der Beulwitziſchen wieſen belegen, darnach 
auf den abend von der gemein alhir herein 
getragen, des andern Tags geſtorben, iſt begraben 
worden — — — 

Wuſtuben wahrſcheinlich — Moosanger, 

(Wuſtunganger ?) 
die wohl Edle... . Jungfrau Katharina Eliſa— 
beth von Zedtwitz ijt in Ihr Erbbegräbniß 
begraben worden (zu Isar?) nur mit einer 
feichleetion, weil die brüder von Zedtwitz wegen 
obliegender Kriegsgejahr nicht zu hauß fein 
fönnen, Octob. . — 


Beridt 
über die vorgeſchichtlichen Forſchungen des hiſtoriſchen Bereins 
im jahre 1889/90 
bom 
Hauptmann a. D. Emanuel Seyler. 


Die prähiftoriichen Forſchungen wurden auch im ver- 
flofjenen Jahre nad) den bisher maßgebenden Grundjägen 
fortgejegt und ergaben wohl im Großen und Ganzen 
interefjante Rejultate, doch) wurden durch dieje feinerlei 
Gegenſtände entdedt, aus denen neue Geficht3punfte gewonnen 
oder die in den früheren Archiven niedergelegten in einer 
anderen Richtung erweitert resp. modifiziert worden wäreı, 
jondern nur jolche Funde zu Tage gefürdert, welche das 
vorhandene Material vermehren und ergänzen, jowie die 
Kenntniß einzelner Perioden ausdehnen und neue Fund— 
jtätten fonjtatieren. 

Im Januar 1890 erjchien in der „Oberfränfijchen 
Beitung“ die durch Herrn Chirurg Burger in Heiligen- 
ſtadt bejtätigte Notiz, daß bei Hochjtahl in einem Grabhügel 
jehs Sfelette, davon drei auf einer Steinbank in fißender 
Stellung aufgefunden worden jeien; die Steine jeien niſchen— 
fürmig über den Schädeln geſchichtet gewejen; die Beigaben 
hätten in ſechs Arm- und zwei Haldringen — dieje mit 
Glasperlen — einem kurzen gejchweiften Eiſenſchwert und 
einem Steinbeil bejtanden; in der Nähe jeien noch weitere 
Grabhügel. Ye bedeutungsvoller durch ihre von den bis: 
berigen Funden abweichenden Reſultate gerade dieſe Nachricht 
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für die Vorgeſchichte von Oberfranken erſcheinen mußte, um 
ſo mehr war zu bedauern, daß die daraufhin eingeleiteten 
brieflichen Unterhandlungen mit dem Beſitzer des in Betracht 
fommenden Grundſtückes reſultatlos verliefen. 

Durch eine Nachgrabung, freilich nur in der Dauer 
von wenigen Stunden, welche auf der Walleiten bei Stadt— 
ſteinach vorgenommen wurde, konnte nur feſtgeſtellt werden, 
daß bei Herſtellung des Walles große Maſſen von Schlacken 
und gebrannten Steinen verwendet wurden, ſowie daß in 
der auf der Hochfläche befindlichen Trichtergrube, im Volks— 
munde „Brunnen“ genannt nad) Entfernung der wenigen 
hinein gerollten Steine der Felsboden zu Tage tritt. 
Ymmerhin dürfte ein verſuchsweiſes Nachgraben an ver: 
ichiedenen Stellen noch von Erfolg fein, denn daran, daf 
der Wall zum Zwecke der BVertheidigung aufgeworfen iſt, 
fann wohl nicht gezweifelt werden, wenn aud) dieje Anlagen 
weder jo ausgedehnt, wie auf dem Schloßhügel bei Sophien- 
thal, noch auch jo genau den Terrainformationen angepaßt 
find, wie bei anderen Wällen. 

Um 8. Mai wurden auf dem Grabhügelfelde bei 
Kleinziegenfeld Nachgrabungen vorgenommen, nachdem der 
Herr Eigentümer Freiherr von Sedendorf in Strößen- 
dorf hiezu die Erlaubniß gegeben hatte. Die Fundſtätte 
liegt 500 Schritte jüdlih von SKleinziegenfeld und 200 
Schritte öſtlich des Weges Kleinziegenfeld — Stadelhofen. 
Die Hügel find durch) den Aderbau jchon jehr ftarf ab: 
gefladht, jo daß Niemand fie für vorhiſtoriſch halten würde, 
wenn nicht befannt wäre, daß dort jchon in früheren Jahren 
Funde gemacht worden find. Bei derartigen Verhältniſſen 
bleibt nichts übrig, ald dem Zufall anheimzuftellen, ob 
Funde gemacht werden oder nicht, bejonder® wenn auch 
von Ortseinwohnern feine bejtimmten Nachrichten zu er- 
halten find. Sedenfalls ift die Schicht der Nachbeſtattung, 
wenn folche überhaupt vorhanden war, jchon durch den 
Plug abgetragen. 


BU 


Am erften Hügel, der an dem bezeichneten Tage in 
Angriff genommen wurde, traten ſchon nach wenigen Spaten« 
jtihen die Gefäßjcherben in der von den Ausgrabungen 
bei Kajendorf her befannten Mafje zu Tage, das gleiche 
war der Fall bezüglich der Lagerung derjelben. Darunter 
lag angehäufte Knochenafche, auf welcher fi) die 8 cm. 
langen Schäfte zweier Nadeln, entjprechend derjenigen aus 
Grabhügel VI!) von Kaſendorf, fanden; von den Nadel- 
föpfen konnte nicht3 mehr entdeckt werden. Am folgenden 
Tage wurde ein zweiter Grabhügel durchforjcht mit ähn- 
fihem Refultate; nur wurden bier die Gefäßjcherben ftatt 
in der Mitte von diefer ab in öftlicher Richtung gefunden; 
die Bronzebeigaben waren zu Klümpchen gejchmolzen. 


Aus den gefammelten Gefäßjcherben konnten vier Thon- 
gefäße vollftändig reconjtruiert werden, nämlich eine größere 
und eine kleinere freisrunde jchwarzbraune Scale, ein 
topfförmiges Gefäß mit einem Henkel, auf dem eine unter 
dem Rande Horizontal laufende Linie mittelft QTupfen- 
verzierung, eingedrüct war, endlich eine ovale Schale 
mit zwei Handhaben, aus je drei warzenartigen, wagrecht 
abjtehenden Anfägen gebildet. Dieſe Anſätze find, wie ſich 
leicht erfennen läßt, erjt nad) Herjtellung der Schale auf 
den Rand aufgejet. 

Bon größeren Gefäßen fonnten wenigſtens einzelne 
Teile zujfammengejegt werden, unter denen vornehmlich 
einige Stüde von Bedeutung find, die das „LXinien- 
ornament* in BZujammenftellungen zeigen, wie fie fic) 
auch auf den großen Gefäßen aus Grabhügel III von Kaſen— 
dorf finden, nämlich in Gruppen von je drei jenfreht am 
Halje herablaufenden Bändern. Außer diejer Verzierungs— 
weile ftimmen auch die eben aufgeführten Gefäße, ſowie 
die Beifegungsweije vollflommen mit gleichartigen Funden 
aus den Forjchungsrefultaten der Kaſendorfer Grabhügel 


1) ©. Archiv vom Jahre 1888 Seite 82. 
Urdin 1890. Bd. XVIII. Heit ı. 17 
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überein, woraus die Berechtigung zu entnehmen ift, daß 
auch die Grabhügel von Kleinziegenfeld dem Be- 
ginn der Halljtatt: Periode angehörig eradtet 
werden. 

Am 10. Mai wurden noch die wenigen im vorjährigen 
Berichte !) erwähnten Hügel auf dem Forkel, Gemeinde 
Scdirradorf, einer eingehenden Prüfung auf ihre vorgejchicht- 
liche Bedeutung unterzogen, wobei ſich al3bald herausftellte, 
daß fie teils ſchon früher durhwühlt, teils in neuerer Zeit 
aufgeworfen find. 

Gleiches Refultat hatte eine Nachgrabung in den Hügeln 
auf dem in der Nähe gelegenen Bilzhügel, dem Eigentume 
des Okonomen Münch von Welſchenkahl, ſowie die Durch— 
ſuchung einer ähnlichen Ethebung auf dem Wachhügel, dem 
Eigentume des Okonomen Schmidt von ebenda. Bei einer 
durch den Beſitzer vorgenommenen Ausgrabung des letzteren 
Objektes ſoll an dem Hüftknochen eines Skelettes ein Schlüſſel 
gefunden worden ſein, der käuflich erworben wurde. Der— 
ſelbe gleicht vollfommen den analogen Funden vom Wald— 
ftein u. j. w. Darnad) müßte man annehmen, daß der 
Grabhügel der Slavenzeit angehört; doc find ſolche aus 
diejer Periode bis jegt in Oberfranken noch nicht feftgeftellt 
worden. 

Günftigeren Erfolg hatte die am nächſten Tage vor- 
genommene Nachgrabung in einem höchſt unfjcheinbaren 
Hügel auf dem Bühl, einem Flurbezirt von Welſchenkahl, 
zunächjt am „Judenweg“ gelegen. Derjelbe war m hoch, 
4 m lang und 2 m breit. Unter einer Mafje von Steinen 
lag auf dem natürlichen Boden ein bis zur Unfenntlichkeit 
einzelner Teile zerdrüdtes Skelett, deſſen Füße nad) DOften 
gerichtet waren. Als Beigabe fanden fih mehrere für die 
Sammlung neue und merkwürdige Stüde. Ein flacher, 


1) ©. Ardiv vom Jahre 1888 Seite 232. 
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3 mm breiter Ring von 2 cm Durchmefjer, der durd) 
einen furzen, 1 em breiten Steg mit einem Band zufammen- 
hängt, das vom Roſte jehr zerfreſſen ift und jegt an jeiner 
breiteften Stelle nur mehr 2 cm mißt, dürfte wohl als 
der eine Teil einer Gürteljchließe aufzufaffen fein, welche 
Vermutung bekräftigt wird durch ein weiter aufgefundenes 
bandartiges Stüd, das von 1 em fich allmählig zu 1!/, cm 
verbreitert und am jchmäleren Ende ein wenige einbiegt. 
An beiden Enden zeigt diejer Gegenftand einen Bruch; man 
würde jich demnach die Einbiegung des jchmalen Endes zu 
einem Hafen verlängert, das andere Ende, ähnlich wie 
das obenbejchriebene Objekt, das folglich als Schlinge 
gedient hätte, verbreitert vorzuftellen haben, um an der 
Annahme, daß die beiden Fundftüde Reſte einer Gürtel- 
ſchließe jeien, jefthalten zu fünnen. Der Hafen ift mit 
zarten, eingerigten Strichen bandartig verziert. Sodann 
wurden drei 1 cm lange Röllchen, aus jehr dünnem 
Bronzedraht in ſechs Windungen bejtehend, gefunden; eines 
derſelben lag unmittelbar an der Speiche des rechten Armes 
und hatte die rauhe Stelle derjelben (Tuberositas radii) 
grün gefärbt. Weiterd wurden vier Bronzenägel entdeckt, 
die wohl ebenjo, wie vielleicht die Röllchen, als Verzierungen 
des Girteld gedient haben mögen. Endlich fanden ſich Hier 
noch drei Fingerringe an einem und Demjelben Knochen 
aus der erjten Reihe der Phalangen. Der größte derjelben 
it 4 mm breit, 2 cm weit und bat gegen die Mitte an 
Stärke zunehmend eine Kante; der zweite um Weniges 
enger, aber nur 2 mm breit, zeigt auf der Außenjeite nahe 
den beiden Rändern je einen Falz und gegen die Mitte 
die gewöhnliche runde Form; der dritte iſt ein einfacher, 
außen abgerundeter Reif. 

Diejer Öejammtfund gehört aller Wahrjcheinlich- 
feit nach) der Bronzezeit an und jteht ſonach in Zu— 
jammenhang mit dem vorjährigen Fund aus dem Örabhügel 
auf dem „Forkel“ Gem. Schirradorf. 

17* 
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Auf dem ebenerwähnten Flurbezirte, aber in dem zu 
Welſchenkahl gehörigen Teile, war einige Zeit vor diejen 
Ausgrabungen ein Hügel abgetragen worden, der nad) den 
verftreut umberliegenden Urnentrümmern zu urteilen, der 
unteren Kafendorfer Zerritorialperiode entjtammte. Dieje 
Wahrnehmung gab die Beranlaffung, den etwaigen Anhalt 
eine® daneben noch vorhandenen Grabhügel® zu bergen. 
Der Fundbeftand gli) ganz und gar jenem von Klein— 
ziegenfeld ; auch eine noch gut erhaltene Nadel mit Halb- 
fugelförmigen hohlen Knopfe fand fich über aufgehäufter 
Knochenaſche vor neben den Gefäßjcherben, aus denen eine 
der befannten, Kleinen Schalen größtentheil3 zujammengejeßt 
werden fonnte. 

Am 16. Juni wurde ein Verſuch gemacht, noch Einiges 
aus den Grabhügeln auf dem Dornig bei Stublang Bezirks- 
amt Staffelftein zu retten. Funde aus diejen find in großer 
Anzahl von Pfarrer Hermanı gewonnen worden und im 
Mujeum von Bamberg aufbewahrt; genannter Forſcher 
hat diejelben eingehend in dem Berichte des Hiftorifchen 
Vereins von Bamberg vom Jahre 1842 1) beichrieben, aber 
leider, wie die eben damals jo häufig gejchehen, keramischen 
Funden nur nebenher einige Beachtung gejchentt. Nach den 
von ihm gemachten Mitteilungen müßte bei einer Corg- 
falt, wie fie zur Zeit auf Erhaltung und Wiederherjtellung 
von Thongefäßefunden verwendet wird, feine Sammlung 
eine umfajjende Ueberficht über die keramiſche Technik zur 
Beit der jüngeren Bronze und der Hallitatt» Periode ge- 
währen. Noc manches Verſäumte könnte in diefer Richtung, 
wenigitens was die Grabhügel auf dem „Dornig“ betrifft, 
nachgeholt werden, denn eine beträchtliche Anzahl derjelben 
find noch nicht vollfommen durchforjcht resp. durchwühlt; 
dod) lange dürfte nicht mehr gezaudert werden, da auch 
diefe FZundftätten den Landleuten au der Umgebung zum 


1) Seite 16. 
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Gegenſtand der Neugierde vielleicht auch der Gier nach 
Schätzen zu werden drohen. 

Der für die Ausgrabung gewählte Hügel war nur 
50 em hoch, in einer Tiefe von 30 em traten bereits Ge— 
fäßſtücke zu Tage, die, wie deutlich erkannt werden konnte, 
in ihrer urfprünglichen Lage noch nicht geftört waren‘; unter 
diefen lag zujammengehäufte Knochenafche, vermifcht mit 
mehreren Klümpchen gejchmolzener Bronze. Eine eigentliche 
Brandſchicht ließ ſich nicht fefttellen. 

Bon den aufgefundenen Gefäßftüden find viele mit dem 
befannten Zinienornamente verziert; aus einigen teil- 
weije wiederbergeftellten Gefäßen ließen ſich jene Formen 
nachweijen, welche der älteren Halljtatt- Periode unjerer 
Grabhügelfelder eigen find, vornehmlich die Napfform; 
ferner fanden ſich Teile einer Schale, die innen mit einer 
Graphitichrift überzogen war. Eine für diefe Periode 
neue DVerzierungsweije zeigten Stüde einer Eleinen Schale, 
nämlich vier an der Außenjeite Horizontal Laufende flache 
Wulfte, die unterhalb der Letzteren eingedrücdten, kreis— 
runden Vertiefungen find jedoch ein nicht feltenes Ornament. 
Wenn num auc aus dieſem Fundergebniß nicht hervorgeht, 
daß das Gräberfeld auf dem Dornig!) bei Stublang 
jehr viele Uebereinftimmungen mit der ihm noch am nächſten 
ftehenden Fundjtätte von Kafendorf aufweist, jo läßt doch 
ein weiterer Vergleich der Forfchungsrefultate von Kaſen— 
dorf mit dem oben erwähnten SFundberichte des Pfarrers 
Hermann feinen Zweifel an der Gleichzeitigfeit beider 
Fundſtätten zu, denn viele Grabhügel auf dem Dornig 
zeigten, wie im Pfarrholze bei Kafendorf, auf dem Brand» 
plage eine Mafje rother und ſchwarzer Stüde von inein- 
anderliegenden , jchalen-, jchüffel- und napfförmigen Thon- 
gefäßen, dazwiſchen die angehäufte Knochenaſche und auf 


I) Pfarrer Hermann nennt das Feld, auf dem fich die Grabhligel 
finden, nit „Dornig“, fondern „Döring,“ 


diefer eine Furze Nadel; auch Nachbejtattungen find dort 
jejtgeftellt und unter diefen Funden die Kegelfibel und 
Ohrringe aus Bronzeblech hervorzuheben, welche, 
wie früher!) dargelegt wurde, der jüngeren Hallftatt- 
Periode angehören. AndererjeitS muß jedoch zugegeben 
werden, daß die bezeichnete Schrift aus einigen Grabhügeln 
Fundreſultate ſolcher Art aufführt, wie fie bei Kafendorf 
bis jeßt noch nicht nachgewiejen find; wenn nun aud) unter 
dieſen wiederum mehrere find, die jenen Funden näher 
ftehen, welche aus Grabhügeln in der jchnellen Reuth bei 
Affalterthal gewonnen wurden, jo bleibt jedenfalls ein ganz 
bejonders auffallender Umſtand bejtehen, zu dem ſich an 
feiner Fundſtätte unjeres Territoriums aus der Hallftatt- 
Beriode ein Analogon findet, nämlich daß auf der Brand: 
ſchicht Eifenfahen entdedt wurden, u. 9. in 
Grabhügel 162) „verbrannte Gebeine mit einem Mefjer“, 
und im Grabhügel 23 3) „unter verbrannten Gebeinen ein 
Schwert.“ 


Um 21. Juli wurde im Pfarrholze bei Kaſendorf Grab- 
hügel VIII in unmittelbarer Nähe von Grabhügel VII durd- 
forſcht. Derjelbe war 1 m hoch und hatte 60 Schritte im 
Umfang; eine Nachbeftattung ließ fich nicht mit Beſtimmt— 
heit nachweijen, wenn auch ein auffallend bauchiges, napf- 
artiges Thongefäß dem Material und möglicherweile aud) 
der Fundſtelle nach) zur oberen Periode zu gehören jcheint. 
In der Tiefe von 60 cm zeigte ſich die jchon mehrmals 
borgefundene eigenartige Lagerung von Steinen, ähnlich) 
einer Pflafterung. Bei 80 cm Tiefe begannen die Gefäß- 
trümmerhaufen und darunter eine 2 cm hohe Brandichicht. 
Bronzebeigaben wurden nicht entdedt. Die reconftruterten 
Gefäße zeigen die bekannten Formen von runden Schalen, 


1) ©. Arhiv vom Jahr 1889 Seite 248. 
2, Künfter Bericht des hiſt. Vereines Bamberg v. 3. 1842 ©. 21. 
3) Ebend. ©. 22, 
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deren eine die Knochenaſche enthielt, ferner von Kleinen 
henfellofen Zafjen, von denen zwei 5 cm Hoch und oben 
9 cm weit, vollfommen wieder hergeftellt werden konnten. 
Ein ziegelrothe3 Gefäß in Topfform mit dem unter dem 
Rande horizontal laufenden Tupfenornament und Spuren 
bon einem Henkel fällt durch die außergewöhnliche Höhe 
von 20 em auf. Ein großes birnförmiges Gefäß bereichert 
die Feramifche Sammlung um ein neue3 Ornament. 
Diejes befindet fi) unmittelbar unter dem Rand — ein 
Hals iſt nicht deutlich markiert — und bejteht aus vier 
kräftigen Horizontalrinnen, denen ein breites Feld mit einer 
darauf eingedrücdten Tupfenreihe, jodann zwei Horizontal- 
rinnen und endlich eine zweite Tupfenreihe folgen. Den 
Abſchluß bilden Gruppen von je drei kreisrunden Vertiefungen. 
Wie alle großen Gefäße ift auch diejes in feiner unteren 
Hälfte rauh gehalten. 

Endlih konnte aus aufgefundenen Stüden ber Haupt- 
form nad eines jener merfwürdigen Thongefäße 
zujammengejftellt werden, die nach unten fegelfürmig enden. 
Bei demjelben geht die Rundung der Ausbauchung allmählig 
in den leicht ausgebogenen Kegelmantel über, entgegengejeßt 
den Formen jenes in Grabhügel VI entdedten, jonft ähn- 
lihen Gefäßes, bei welchem die Ausbauchung kantig endet 
und der Segel mit leicht einwärts gefrümmten Mantel anjebt; 
an beiden lafjen ſich Spuren eines Henkels erfennen. 

Das Bejtreben, für die an Gegenftänden aus der Bronzes 
zeit arme Sammlung, einige neue Stüde zu erwerben, war 
die Veranlafjung, daß auf erhaltene Mitteilung Hin am 
22. Juli nochmals bei Scirradorf, jedoch diesmal füdlich 
von diejem Orte, auf dem Reckenberge eine Ausgrabung 
vorgenommen wurde. Zwar mußten jämmtliche urfprünglich 
in Ausficht genommenen Hügel auf dem Gemeindegrunde 
alsbald für bereit3 durchwühlt erkannt werden, jo daß die 
anfang3 Hoc, geipannten Erwartungen rajch bis nahe an 
den Nullpunkt janfen, doch wurde endlich) auf dem hinteren 
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Nedenberge an der Grenze eines dem Defonomen Berg— 
mann von Schirradorf gehörigen Waldes ein noch unberührtes 
Hügelgrab entdedt. Dieſes Hatte eine Höhe von 1,80 m 
und einen Umfang von 84 Schritten. Die Arbeiter waren 
eben bis in eine Tiefe von 1,20 m gefommen, als fie 
bereit3 auf das erfte Skelett ftießen; neben diejem fanden 
jih dann noch zwei; das eine derfjelben Hatte eine Länge 
von 1,80 m; die beiden anderen waren nur um weniges 
Heiner; jämmtliche Skelette lagen mit dem Geficht gegen 
Norden. Zu Füßen des erjten fand fi ein Thongefäß, 
nod) vollftändig erhalten, in dem ein zweites ftand, über 
dem legteren, aber noch innerhalb des größeren Gefäßes 
lagen mehrere menschliche Fußknochen. Recht? oder weſtlich 
vom dritten Skelette wurden die Stüde von zwei weiteren 
Thongefäßen aufgefunden; neben diejen lag ein einfacher 
glatter Armring von Bronze; ferner ein leider ſehr defor: 
mirtes Shmudftüd, das aus einem 1,5 cm hohen Kegel— 
mantel von Bronzeblech mit zwei nahe der Baſis einander 
gegenüberjtehenden Durchlochungen befteht, eine für die 
Gräberfunde unjeres Territoriums aus Der 
Bronzezeit harafteriftijche Beigabe, deren das 
Mujeum des anthropologiichen Vereins in Coburg eine 
große Anzahl aus den verjchiedeniten Fundjtätten beſitzt; 
ſchließlich fand ſich noch ein eigenartiger Gegenftand, bejtehend 
aus einer in der Mitte durchlochten, im Durchmeſſer 1,7 em 
haltenden Scheibe von Bronzeblech, auf der über der 
Durchlochung ein 8 mm hohes Hohleylinderchen auf 
geldötet ift. Lebteres ift aus didem Bronzeblech gefertigt 
und auf der Außenfläche mit eingejchlagenen Horizontals 
jtrichen verziert, welche bei ungenauem Zufehen leicht für 
Gewinde gehalten werden könnten, 

Das größere der zuerjt entdedten Gefäße ift 10 cm 
hoch, hat einen 8 cm weiten Boden, die untere gerade Hälfte 
der Seitenwand fteht hiezu in einem Winkel von circa 1650, 
biegt in kurzem und jcharfen Bogen nad) einwärts und geht 
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in einer Höhe von 61, em zum Hals über, an den ſich 
ein ſchmaler Rand anſetzt; die obere Weite beträgt 19 cm, 
die größte Weite 23 cm. Das eingejchlofjene Gefäß Hat 
die gewöhnliche Napfform, ift 6 cm hoch und 11 cm weit. 


Ein drittes Gefäß ift gleichfall® napfförmig, 11 cm 
body und oben 14 cm weit und hat einen Hals von 21/, cm 
‚ Höhe. 

Das vierte Gefäß zeigt in feinem unteren, 8 cm hohen, 
17 cm weiten Theil die Form einer Halbfugel, im oberen 
6 cm hohen, oben 10 cm, unten 13 cm weiten Theil, dem 
Hals, die Form eines abgeftubten Kegels und jchließt mit 
einem furzen, geraden Rand. 

Das Ergebniß diejer Ausgrabung muß mindeftens in 
fofern für ein jehr bedeutjames erachtet werden, als Die 
aufgeführten vier Thongefäße die erften und bis 
jet einzigen find, welche die Sammlung aus der jüngeren 
Bronzeperiode befibt. 

Auch den Neihengräbern von Gefeed wurde in dem 
verflofjerien Jahre ein Augenmerk zugewendet und deren 
Durchforſchung am 25. Auguft weiter fortgefegt. Bei einem 
Beſuch diejer Fundftätte gab die Mitteilung, daß ein dem 
Herrn Gaſtwirth Hofmann gehöriges Feld auf jenem Flur» 
bezirt, der das „alte Dorf“ heißt, brach liege, die Ver: 
anlafjung, der Frage nahe zu treten, ob Hier in der 
That Spuren einer früheren Anfiedelung zu entdeden find. 
Das Refultat war ein durchweg negatives; an mehreren 
Stellen wurden den Aderfurdyen entlang, die in ſüd⸗nörd— 
fiber Richtung laufen, Gräben gezogen uud allenthalben 
ihon in geringer Tiefe die gleichmäßig gelagerten Thon- 
ichieferfchichten ohne irgend welche Spuren der angedeuteten 
Art blosgelegt. Ein endgültige Refultat ift hiemit jelbit- 
redend keineswegs erreicht; dies kann erft dann der Fall 
fein, wenn auf diefem Flurbezirf an verjchiedenen Stellen 
Durchforſchungen vorgenommen find. 
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Auf dem Felde der Wittwe Böhner, das 160 Schritte 
öſtlich vom Felde des Oekonomen Lorenz Böhner, dem 
vorjährigen Durchforſchungsobjekte, entfernt liegt, fanden 
Nachgrabungen ſtatt, um feſtzuſtellen, ob die Reihengräber 
ſich bis hierher erſtrecken. Die Arbeiter zogen nahe der 
Weſtgrenze des Ackers in der gleichen Höhe mit der feſt— 
geſtellten Fundſtätte zwei 9 m lange Gräben in der bisher 
üblichen Weife, ohne Anzeigen von Beftattungen zu entdeden; 
e3 dürfte demnach anzunehmen fein, daß die Reihengräber 
ſchon weiter weftlich zu Ende find. 

Am 27. Auguft wurden auf dem Felde des Defonomen 
Konrad Böhner, das weftlih an den Ader der Wittwe 
Böhner, der Stätte der Einzelgräber, angrenzt, die 
Ausgrabungen fortgefeßt, die an diejer Stelle zu einem 
abjchließenden Refultate führten, indem fich feftftellen ließ, 
daß bier die Grabftätten ebenfalld nur Einzel 
bejtattungen enthalten, fowie daß die drei vor- 
gefundenen Reihen um fo mehr ſich verfürzen, je 
weiter fie gegen Weiten liegen und deren Nordenden 
vom Südrande des Aders je 5,40 m, 3,70 m und 1m 
entfernt mit 1 cm ftarfen Grenzplattenabſchließen. 
Legtere liegen in der Richtung von Nordweiten nad) Süd— 
often und find durchſchnittlich 2,35 m lang und 30 cm 
breit. Bon den vorgefundenen Skeletten hatte eines ein 
Meſſer in der linken Hand, die Umfafjungen der 
Begräbnißftätten glichen den früher bejchriebenen. Die 
Körperlängen betrugen 1,70 m, 1,64 m, 1,54 m; Die 
Längen der übrigen Skelette lagen innerhalb diefer Grenzen. 

Ende Dftober wurde noch eine legte Ausgrabung auf 
der Spiegelleiten bei Miftelgan vorgenommen. An mehreren 
Stellen, wo in einer nur noch mäßigen Erhebung des Bodens 
dürftige Anzeigen von Grabhügeln gegeben fein fonnten, 
wurde der Spaten angejeßt. Die Verſuche ergaben noch 
wenige verftreute Scherben und nur an einer Stelle fanden 
ſich ungeftörte Anhäufungen von Thongefäßtrümmern, daneben 
eine circa 1 m lange und 30 cm breite Schichte von gleich- 
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mäßig gelagerten Holzkohlenſtückchen, vermutlich die 
einzigen Reſte eines Schildes. 

Hiebei durfte eine günftige Gelegenheit nicht verfäumt 
werden, um fejtzuftellen, ob die Mitteilung, welche der 
verstorbene Defonom Bfaffenberger von Miftelgau über 
Stkelett- und andere Funde, die er auf dem Grunde des 
Stadeld und in feinem Garten machte, in der That auf 
Neihengräber hindeute. Die gemachten Verjuche beftätigen 
die Richtigkeit feiner Vermutung auf das Beftimmtefte 
dadurch, daß mehrere Stüde von Grenzlatten, in Ueberein- 
ftimmung mit den Reihengräbern von Gefees, dann Gefäß- 
icherben aus einer dem Steingut ähnlichen Mafje mit dem 
charakteriftiichem Randprofile, bekannt aus Funden von den 
Neihengräbern bei Dörflas, ausgegraben wurden. Diele 
Stücke rühren aus früher zerjtörten Gräbern Her; durd) 
Fortjegung der Arbeiten dürften unjchwer auch unangetaftete 
Beiſetzungen zu entdeden jein. 

Mit diefem Berichte beendigt der Verfaſſer feine Thätig- 
feit auf dem Gebiete der Vorgeſchichte in dem Territorium 
des Hiftorischen Vereins von Bayreuth. Eine Thätigfeit, 
die ihm, jo kurzen Zeitraum fie auch umfaßte, doc) außer: 
“ ordentlich viel des Intereſſanten bot, vornehmlich deßhalb, 
weil diejelbe fich auf zwei Gebiete erjtredte, welche bisher 
innerhalb des ihm angewiejenen Wirkungskreiſes nicht betreten 
waren; e3 find dieje die chronologische Archäologie und die 
Keramik. 

Die Aufgabe, an der Hand der älteren Fundberichte 
und gejtüßt auf die neuejten Refultate der Forſchungen des 
Vereins, vornehmlich jener im Pfarrholze zu Kajendorf 
und bei Schirradorf-Weljchenfahl, dann im Neihengräber- 
jelde bei Geſees, alle jene Gegenftände der Vereins-Samme 
lung, für welche zureichende Anhaltspunkte gegeben find, 
nach Perioden zu ordnen, ijt in den Hauptzügen vollendet. 
Diefe Aufgabe war aus dem Grunde feine einfache, weil 
die Anhaltspunkte für Beftimmung der Funde aus früheren 
Ausgrabungen zuweilen jeht unvollftändig find, und konnte 
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demzufolge auch nicht endgültig gelöft werden. Eine fehr 
empfindliche Lücke, die noch der Ausfüllung harrt, findet 
ſich in der Zeit zwifchen der jüngeren Hallftatt- und der 
fränkifch-jlavifchen Periode oder zwifchen der Auswanderung 
der Kelten und dem erften Vordringen flavifcher Horden, 
alfo in der Periode des erften Auftretens der Deutſchen in 
Nordoſtfranken, denn die vermutlich hierher gehörigen Fund- 
objefte von Thurnau und Nentmannsreuth- Lanzendorf — 
auch die von Hochſtahl dürften dazu zu rechnen fein — 
geben jehr dürftige Anhaltspunkte. Auf Bejeitigung dieſer 
Mängel müßte das Bejtreben bei Fünftigen Forſchungen 
gerichtet fein. 

Die Reihengräberfunde, die anfangs fo ſehr angezweifelt 
und ebenjo wie die Waldjteinfunde geringjchägend behandelt 
wurden, find vollftändig eine Errungenſchaft der Forſchungen 
aus den legten Jahren. Wie den Entdelungen am Limes 
die dort interejjierten Kreife erhöhte Aufmerkfamkeit ſchenken, 
jo wird auch bier die Bedeutung der Reihengräberfunde 
mehr und mehr erfannt, da fie einer Zeit angehören, die 
in anderen Territorien bereit zur gejchichtlichen gerechnet 
wird. Da die Ffurze Zeit feit Auffindung der erften der— 
artigen Fundftätten nicht Hinreichte, auch dieſen jenes Intereſſe 
zuzumenden, das ihnen unbedingt gebührt, jo hat die künftige 
Forſchung aud) auf dieſem Gebiete ein reiches Feld der 
Thätigfeit; denn die Reihengräberfelder müffen, wie ſchon 
früher !) hervorgehoben wurde, in unjerem Territorium in 
großer Anzahl vorhanden fein; vorerft freilich harren fie 
noch der Entdedung durch eine glüdlihe Hand, Möchte 
für das Territorium, das der hiſtoriſche Verein in Bayreuth 
als Wirkungskreis Hat, bald ein Forſcher fich finden, der 
mit dem begeifterten Intereſſe für die Vorgeſchichte dieſes 
engeren Kreiſes unſeres Vaterlandes auch jene jo jehr not» 
wendige Eigenjchaft einer glüdlichen Hand verbindet ! 


1) &. Archiv des hiſt. B. für Oberfranten zu Bayreuth v. 3. 1889 
S. 252 3.8». u. 
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Sriter Abſchnitt. 
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Wirkfamkeit des Vereins. 


—Im vergangenen 63. Bereinsjahre hatten wir uns 
ebenjo, wie in früheren Jahren eines Suftentationgbeitrages 
von 200 A. von feiten der K. Regierung zu erfreuen, wofür 
hiemit der Verein feinen bejonderen Dank ausjpricht. 

In gleicher Weife danken wir auch dem Magijtrate 
der hiefigen Stadt auf das Verbindlichjte für den Betrag 
von 50 A 

Die Forſchungen auf dem prähiftorischen Gebiete ſetzten 
wir im verflofienen Jahre fort. In Betreff der Funde, 
durch die wir unfere Sammlungen bereicherten, verweilen 
wir auf den ausführlichen Bericht des Herrn Hauptmann 
Seyler. 

Um unjere Sammlungen einem größeren Publikum 
zugänglich zu machen, ftellten wir 2 Schränfe mit den wert- 
volljten Gegenftänden in der Gemäldegallerie des k. Schloſſes 
auf, wozu uns von dem f. Oberjthofmeifterftabe auf das 
Bereitwilligfte die Erlaubnis erteilt wurde. Un dieſer 
Stelle jprechen wir für diejes freundliche Entgegentommen 
hiemit nochmals unjeren verbindlichiten Dank aus. 

In der Ausschußfigung vom 1. Oktober 1890 teilte 
Herr Hauptmann Seyler mit, daß er nah Münden 
überjiedle und daß er daher genötigt fei, fein Amt als 
Konjervator niederzulegen. Nachdem in dieſer Sigung Herr 
Kichenrat Caſelmann im Namen des Vereins Herm 
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Hauptmann Seyler für feine große Thätigkeit auf dem 
Gebiete der prähiftorichen Forſchung gedankt hatte, wurde 
Herr Hofgärtner Weiß zuerjt in interimiftiicher Weije mit 
dem Amte als Konjervator betraut und in der General- 
verfammlung vom 4. März 1891 auch definitiv zum Kon- 
jervator gewählt. 

Bu den Vereinen, mit welden wir in Schriftenaug- 
taujch ftehen, traten neu Hinzu: 

Akademiſcher Verein deutjcher Hijtorifer in Wien, 

Bogtländijcher Altertumsforichender Verein in Hohen- 

leuben, 

Gejellichaft für Lothringiiche Geihichte und Altertums— 

funde in Mes, 

Verein für Kunjt und Altertum in Reutlingen, 

Neue Heidelberger Jahrbücher, 

Altertumgverein in Worms. 

Bibliothef und Sanımlungen erhielten durch Geſchenke, 
Ankäufe und eigene Forſchung weiteren Zuwachs. (Siehe 
zweiter Abjchnitt.) 

Ende 1889 zählte der Berein 505 Mitglieder. Doc 
haben wir auch heuer wieder einen Rüdgang in der Zahl 
der Mitglieder zu verzeichnen, indem einem Abgang von 
32 Mitgliedern ein Eintritt von nur 8 Mitgliedern gegen- 
üiberjteht. Es zählt daher der Verein gegenwärtig nur nod) 
481 Mitglieder. 

Am 4. März 1891 fand die jtatutenmäßige General- 
verjammlung jtatt. 

Da Herr Kaufmann Blanc erklärte, es ſei ihm 
wegen der vielen Ehrenämter, die er befleide, nicht möglich, 
die Gejchäfte als Vereinskaſſier noch länger fortzuführen, 
jo wurde an feiner Statt Herr Lehrer Hühnlein zum 
Kaffier gewählt. 

Über die Wahl des Herrn Hofgärtner Weiß zum 
Konfervator fiehe oben. 

Aus der Rechnungsablage teilen wir Nachjtehendes mit: 


zu 


Einnahmen : 
1. Beftand aus dem Vorjahr . . ». » 500.473 4 
II. Beiträge der Mitglieder laut Auf: 
ftellung . . . 838 „70, 


III. Suſtentationen und ſonſtige Einnahmen 250 4 — u: 
1589 AM 43 & 


Ausgaben: 

I. Auf die Verwaltung . . . =». 73 A. 57 9. 
11. Auf Literatur, Beiträge an Bereine. 130 „ 25 „ 

III. Auf Anichaffung, an von Bei- 
trägen . . . ; 70.9 
1V. Auf Inſerate, Porii —— 51 59, 
V. Auf Druckkoſten und Bucbinerarbeien 908 „ 4 „ 
VI. Sonftige Ausgaben . .» . . 73.15. 


1312 A 88 9 


Ausgleihung: 
Einnahmen . . » ....1599.A 434 
Uusgaben . ». ...132 8, 


Kaſſabeſtand am 31. Dez. 1890 276.4 55 4. 


Nachdem gegen die Rechnungsablage kein Widerjpruch 
erhoben worden war, ſprach Herr Kirchenrat Caſelmann 
über die hohe Bedeutung, welche die im vorigen Archive 
veröffentlichten Kirchenrechnungen für unfere Stadtgejchichte 
befigen. (Der Vortrag wird im nächſten Archive erfcheinen.) 


Bayreuth, im März 1891. 


Der Kusihuß des Dereins: 


Caſelmann, Borftand, 
Dr. Brunco, Sefretär. Aign, Bibliothekar. 
Bland, Kaſſier. Weiß, Konjervator. 
Bauer, Stöber, Wirth, Beifiger. 


Zweiter Abſchnitt. 


Derzeihniß der Neuerwerbungen. 
I. An Schriften: 


a) durch Austauſch: 


1) Vom Geſchichtsverein in Aachen: 
1) Zeitſchrift 12. Band. Aachen 1890. 
2) Bon der Geſchichts- und Alterthumsforſchenden Geſellſchaft des 
Djterlandes in Altenburg: 
Mittbeilungen. 10, Band. Heft 1—2. Altenburg 1888 — 90. 
3) Vom biftoriishen Verein für Mittelfranten in Ansbad: 
43. Jahresbericht. 1889, 
4) Vom biftorijhen Verein für Schwaben und Neuburg in Augsburg: 
Zeitjchrift des Vereins. 16. Jahrgang Augsburg 1889. 
5) Vom biftoriihen Berein für Oberfranfen in Bamberg: 
Keine Sendung eingetroffen, 
6) Von der Naturforfhenden Gejellihaft in Bamberg: 
15. Beriht. Bamberg 189%. 
7) Bon der biftorifhen und antiquariſchen Gefellfhaft zu Baſel: 
Beiträge zur vaterländifchen Geſchichte. Bd. III, 2. 3. 1890. 
Basler Chronifen. 4. Bd. Leipzig 1890. 
8) Vom Berein für Geſchichte Berlins in Berlin: 
Schriften des Bereins. Heft 26. 27. Berlin 18%. 
Die Nolande Deutſchlands. Feſtſchrift. Berlin 1890. 
9) Bom Berein „Herold“ in Berlin: 
Der deutiche Herold. Zeitfchrift für Heraldik, Sphragiſtik und 
Genealogie. 21. Jahrgang. 1890. 
10) Bom Berein für Gejhichte der Marf Brandenburg in Berlin: 
Forſchungen zur Brandenburgiichen und Preußiſchen Ges 
ihichte, III, 2. Leipzig 1890. 
Verzeihniß der ꝛc. Berlinifchen Altertbümer. Berlin 1890. 
11) Vom Berein von Alterthbumsfreunden im Rbeinlande in Bonn: 
Jahrbücher. Heft 88. 89. Bonn 1890, 
12) Bom biftorifhen Verein zu Brandenburg a. H.: 
20. Jahresbericht des Vereins. 1888. 
13) Vom Vorarlberger Dufeum:Berein in Bregenz: 
28. Jahresbericht des Ausichufies des Vereins. 1889. 
14) Bon der biftorifchen Gejellihaft des Künftlervereins in Bremen: 
Bremifches Jahrbuch. 15. Band. 1889, 
Seeverfiherung und Seeraub ꝛc. Feitichrift. 1889. 
Tode, remithe Werkineifter. Bremen 1890. 
15) Vom Berein für Gefchichte und Altertbum Schlefiens in Breslau: 
1) Zeitjchrift des Vereins. 24. Band. 1890. 
2) Codex diplomaticus Silesiae. 15. Band. Breslau 18%. 
16) Bon der ſchleſiſchen Gefellichaft für vaterländifche Gultur in Breslau: 
67, Jahresbericht für 1889. Breslau 1890. 
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417) Vom Berein für Chemnitzer Gefchichte in Chemnik: 
Keime Sendung eingetroffen. 
18) Bon der Societ@ Royale des Antiquaires du Nord in Gopen« 
bagen: 
1) Memoires. Nouvelle serie, 1889. 
2) Tillaeg til Aarböger for nordisk oldkyndighed og his- 
torie. 1889. 

19) Kom biftorifhen Verein für das Großberzogtbum Heſſen in 

Darmſtadt: 
1) Quartalblätter 1880, 1-4. 
2) Oberheſſiſches Wörterbuch. 1. Lieferung. Darmſtadt 1890. 

20) Vom Verein für Geſchichte und Naturgeſchichte der Baar und der 
angrenzenden Landestheile in Donaueſchingen: 

Keine Sendung etngetroffen. 
21) Vom Geſchichts- und ur lie Verein zu Eifenberg: 
Mittheilungen 5. Heft 1 

22) Bom Berein für Gejdichte u — der Grafſchaft Mans— 

feld zu Eisleben: 
Mansfelder Blätter. 4. Jahrg. 1890. 
Das Werder: und Acht-Buch der Stadt Eisleben. 1890. 

23) Bom Berein für Gefhichte und Altertyumstunde von Erfurt: 

Mittbeilungen des Bereins 13. und 14. Heft. Erfurt 1890. 

24) Bom Rerein für Geſchichte und Alterthumskunde in Frankfurta /M.: 

1) Archiv für Frankfurts Geſchichte u. Kunſt, 3. Folge. 2. Bd. 1889, 
2) Inventare des Frankfurter Stadtarhive 2. Band. Frank⸗ 
furt a. M. 1889. 
25) Vom Freiberger Altertbumsverein zu Sreiberg in Sadjen: 
Mittbeilungen. 26. Heft. Freiberg 1890. 

26) Bon der Gejelljhaft für Beförderung der Geſchichts-, Altertbums: 
und Volkskunde von Freiburg, = Breisgau und bei angrenzenden 
Landſchaften zu Jreibur — 

Zeitichrift 8, Band 1 
27) Vom Berein für Geſchichte des Bodenjees und feiner Umgebung 
in Friedrichshafen: 
Keine Sendung eingetroffen. 
28) Vom Oberheſſiſchen Geſchichtsverein in Gießen: 
Mittheilungen. Band II. Gieken 1890. 
29) Bom biftorifchen Verein für Steiermark in Graz: 
Mittbeilungen 38. Heft. 1890. 

30) Bon der Geſellſchaft für Pommer'ſche Geſchichte und Altertbums: 
funde in Greifswald: 

Pol, Beiträge zur Pommerſchen Rechtsgeſchichte. Heft 2. 
Greifswald 1891. 

31) Vom biftorifhen Verein für das Württembergiſche Franken au 
Shwäbifh-Hall: 

Keine Sendung eingetroffen. 

32) Bom thüringiſch-ſächſiſchen Verein für Erforſchung des vaterlän- 
difchen Altertbums und Erhaltung jeiner Dentmäler in Dalle: 

Neue Mittbeilungen. Band 17, 3. 4. Halle 1889, 

33) Vom Hanauer Bezirks. Berein für Heſſiſche Geichichte und Landes— 
funde in Hanau: 

Das römische Lager zu Kefieljtadt. Hanau 18. 


Urqchid 1890. Bd. XVIII. Heft 1, 18 
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34) Vom hiſtoriſchen Verein für Niederfadhien in Hannover: 
Zeitjchrift des Vereins. Jahrgang 1890, 
35) Vom Berein für Siebenbürgifche Landesfunde in Hermannftadt: 
1) Jahresbericht des Vereins pro 1888/9. 
2) Programm des evang. Gymnaſiums zu Hermannfiadt 1890, 
3) Ardiv des Vereins. Band 22, 2, 3; 23, I. 1890. 
36) Vom Vogtländiſchen altertbumsforfchenden Verein zu Hohen— 
leuben: 
60. Jahresbericht. 1889. 


37) Vom Verein für Thüringiſche Geſchichte und Alterthumskunde in 
ena: 


Zeitſchrift des Vereins. Neue Folge. VII, 1. 2. 1890. 
38) Vom Ferdinandeum für Tirol und Vorarlberg in Innsbruck: 
Zeitſchrift. 33. und 34. Heft. 1889/90. 
39) Tom Berein für Gefhichte- und Alterthumskunde zu Rabla und 
Roda: 
Keine Sendung eingetroffen. 


40) Vom Verein für heſſiſche Geſchichte und Landeskunde in Kafjel: 
1) Zeitſchrift des Vereins. Neue Folge 14, und 15. Band. 
Kaſſel 1890. 
2) Mittheilungen. Jahrgang 1888 und 1889. 
3) Inbaltsverzeihniß zu den eriten 24 Bänden der Beitfchriit. 
41) Bon der Geſellſchaft für Schleswig > Holftein = Lauenburgifche Ge- 
ſchichte in Kiel: 
Zeitſchrift. 19. Band. Kiel 1889. 
42) Ba Pr age a Muſeum vaterländiicher Alterthümer 
u Kiel: 
39. Bericht. 1890. 


43) Vom Mufealverein für Krain in Laibad: 
Mittbeilungen des Vereins. 3. Jabra. Laibach 190, 
44) Vom hiſtoriſchen Verein von Niederbayern in Landshut: 
Keine Sendung eingetroffen, 
45) Den ber Maatschappij der Nederlandsche Letterkunde te 
Leiden: 
1) Handelingen en Mededeelingen 18838—89. Leiden 1889. 
2) Levensberichten der abgestorvene medeleden. Leiden 1889. 
46) Vom Nordböhmiſchen Ereurfions : Elub in Böbhmiſch-Leipa: 
Mittheilungen. 13. Jahrgang. 1.—4. Heft 1890. 
47) Bom Verein für die Geſchichte Yeipzigs in Leipzig: 
Keine Sendung eingetroffen. 
45) Vom Geſchichts- und Altertdumsverein zu Leisnig: 
Mitrbeilungen. Heft 8. 1889. 
49) Von ber Nebraska State Historical Society in Lincoln: 
Keine Sendung eingetroffen. 
50) Bom Verein für Geſchichte des Bodenfees und feiner Umgebung 
in Lindau: 
Schriften des Bereins, 19. Heft. Lindau 1890. 
51) Bon der Niederlaufiger Gefellichaft für Anthropologie und Urs 
gefchichte in Yübben: 
1) Mittheilungen der Gefellichaft, 6. Heft. Lübben 1890, 
2) Niederlaufiger Mittheilungen. 1. Band. Negifter, 
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52) Bom Mujeumsverein für das Fürftentbum Lüneburg in Püneburg: 
Keine Sendung eingetroffen. 
53) Bom Mannheimer Altertbums:Berein in Mannheim: 
Römische Dentiteine und Injchriften der Vereinigten Alter: 
tbums-Zammlungen in Mannbeim. 1890. 
54) EN ra für den Negierungsbezirf Marienwerder in Marien- 
werbder: 
Zeitichrift. 25. 26. Heft. Marienwerder 1890. 
55) Vom Hennebergijchen altertbumsforjchenden Verein zu Meiningen: 
Neue Beiträge zur Geſchichte des deutfchen Alterthums. 
VI, 1. 1889. 
Urkunden des Klojters Wafungen. Meiningen 1890. 
56) Vom Berein für Gejchichte der Stadt Meißen: 
Mittbeilungen, II, 3. 1889. 
57) Bon der SEAN für Yothringifche Gejchichte und Alterthbums: 
funde in Mek: 
1) Ergänzungsbeft zum Jahrbuch I. 1889. 
2) Sabrbınch 1890 90. 
58) Vom erben — für Oberbayern in München: 
1) Oberbayeriſches Arhiv. Band 46, 1. 2, 1889, 
2) 50. 51. Jahresbericht. 1887. 1888. 
3) Berichte über die Monatsverfammlungen 1890, 
59) Von der f. b. Afademie der Willenfchaften in Münden: 
1) Fa der pbilof. = nn und hiſtoriſchen Glafie. 
1889: ; 1890: 1. 2. 85H, 1,2, 
2) ahnen der biftorifcen Gtaffe Band 19, 2. 1890. 
60) Von der anthropologiſchen Gejellfhaft in Münden: 
Keine Sendung eingetroffen. 
61) Vom Weftfälifhen Provinzial-Verein für Wiſſenſchaft und Kunft 
in Müniter: 
17. Jahresbericht pro 1888. 
62) Vom Verein für Gedichte und Alterthumskunde Weftfalens in 
Münſter: 
Keine Sendung eingetroffen. 
63) Vom hiſtoriſchen Verein für Neuburg a. d. D.: 
Neuburger Kollektaneenblatt. 53. Jahrgang 1889. 
64) Vom Germaniſchen Nationalmuſeum in Nürnberg: 
1) Mittheilungen. Bd. I, 2; II, 1. 2. 3. 
2) Anzeiger. Bd. II, 3. 1889. 
3) Katalog der im german. Muſeum befindlichen interefjanten 
Bucheinbände. Nürnberg 1889. 
65) Vom Verein für Gejdichte der Stadt Nürnberg: 
1) Mittheilungen des Vereins. 8. Heft. 1889. 
2) Nabresbericht des Vereins pro 1886/88. 
66) Vom Labnfteiner Altertbumsverein zu Oberlabnitein: 
Keine Sendung eingetroffen. 
67) Vom NAltertbumsverein zu Plauen im Voigtlande: 
7. Jahresſchrift. 1888/89. 
68) Bon der hiſtoriſchen Gefellfchaft für die Provinz Poſen in Poſen: 
Keine Sendung eingetroffen, 
69) Vom Berein für Gedichte der Deutjhen in Böhmen zu Prag: 
Keine Sendung eingetroffen, 


— 
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70) Bon hiſtoriſchen Berein für Oberpfalz und Regensburg in Re» 
gensburg: 
Keine Sendung eingetroffen. 
71) Bon ber Geſellſchaft für Geſchichte und Alterthumskunde der Oftfee: 
provinzen Rußlands in Riga: 
1) Situngsberichte. Jahrgang 1889. 
2) Gejchichte der Buchdruckerkunſt in Riga. Riga 1890. 
3) Mittbeilungen. XIV, 4. 18% 
72) Bom Verein für Kunft und Altcrthum in Reutlingen: 
Reutlinger Gejhichtsblätter. Jahrgang 18%, Yir. 2—6. 
73) Bom Berein für Gefhichte und Arcaeologie von Balence 2c, in 
Romans: 
Bulletin d’histoire ecclesiastique. 55.—61. Lieferung. 
74) Vom Geſchichts- und altertbumsforfchenden Verein zu Schleiz: 
Schmidt, rer Heinrichs Reuß Poſthumus aus 
1593— 1616. Schleiz 1890 
75) Vom Verein für Hennebergiſche Geſchichte und Landeslunde zu 
Schmalfalden: 
Zeitfchrift des Vereins. 6. Supplementbeft. 
76) Vom Verein für Medlenburgifche Geſchichte und Altertbumsfunde 
in Schwerin: 
Jahrbücher und Jahresberichte. 55. Jahrgang 1290. 
77) Vom Berein für Gefhichte und Alterthumskunde von Hohenzollern 
in Sigmaringen: 
tittheilungen bes Vereins, 23. Jahrgang. 1839,90. 
78) Vom biftorifchen Berein der Pfalz in Speier: 
Keine Sendung eingetroffen. 
79) Bom Berein für Gefdhichte und Altertbümer der Herzogthlimer 
Bremen und Berben und des Landes Hadeln zu Stade: 
Das älteite Stader Etadtbucd von 1286. Heit 2. 189. 
80) Bon der Gefelljhaft für Pommer'ſche Geſchichte und Altertbums: 
funde in Stettin: 
Baltiſche Studien. Sahrgang 40. 18%. 
Monatsblätter 1889, 
81) Von ber Akademie der —— in Stockholm: 
Monadsblad. 17. 18. Jahrg. 1888/89. 
82) Bom biftorifchelitterarifchen Zweigverein bes Bogefenclubs in Gifafe 
Lothringen in Straßburg: 
Sabrbud. 6. Jahrgang. 1850. 
83) Vom FE. ftatiftiichen Yandesamt in Stuttgart: 
MWürttembergifche Bierteljabrshefte für Landesgefhichte. XII, 
2—4; XL, 1. 2. 1889/90. 
34) Bon der Direktion des königlichen Württembergijchen Haus- und 
Staats-Archivs in Stuttgart: 
Württembergijches Urfundenbud). Herausgegeben von dem 
f. Staatsarhiv in Stutigart. 5. Band. Stuttgart 1889. 
85) Vom Württembergiſchen Altertbumsverein in Stuttgart: 
Keine Eendung eingetroffen, 
86) Bom Verein für Kunft und Altertbum in Ulm: 
Keine Sendung eingetroffen. 
87) Bon der Smithsonian Institution in Mafhington: 
Annual Report of the board of regents for 1886. Part II. 
1887, 1. II. Wafhington 1889. 
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88) Vom Harzverein für Gefchichte und Altertbumsfunde in Werni— 
gerobe: 
Zeitfchrift des Vereins. Jahrgang 22, 2. 23, 1. 18%. 
89) Von der f. f. geograpbifchen Gejellihaft in Wien: 
Mittheilungen. Band 32. 1889. 
90) Bom Berein für Landesfunde von Niederöfterreih in Wien: 
Blätter des Vereines. 22, und 23. Jahrgang. Nr. 1-18. 
Wien 1388/89, 
Urfundenbuh von Nieder = Defterreih. 4. Band, Bogen 
31—40. 1888/89. 
Topographie von Niederöfterreih. 3. Band. Der alphabeti- 
Shen Reibenfolge 2. Band, 4. 5. 6. Heft. Wien 1889/90. 
91) Vom Verein für Nafjauifche Altertbumsfunde und Geſchichts— 
forihung in Wiesbaden: 
Annalen. 21. Band 1889; 22. Band 1890. 
92) Vom biftorifhen Verein für Unterfranken und Afchaffenburg in 
Würzburg: 
Keine Sendung eingetroffen. 
93) Von der antiquarifhen Gefellihaft (der Gefellihaft für vater: 
ländiſche Alterthümer) in Zürich: 
Mittheilungen. 54. Leipzig 1890. 
94) Bom Altertbumsverein für Zwidau und Umgegend in Zwickau: 
Keine Sendung eingetroffen. 


b) Geichente: 


1) Bon Herrn Alois John, Schriftjteller in Eger: 
Defien: 1) Im Gau der Narisfer. Eger 1888. 
2) Neueſte Litteratur des Egerlandes. Eger 1889. 
3) Goethe in Deutihböhmen. ger 1889. 
4) 3. Litterarifcher Jahresbericht. Eger 1890. 
2) Bon Herrn Regierungs Regijtrator Schra in Regensburg: 
Dejjen Feuilleton: Zur Gejchichte der Freiherrn von Aufſeß. 
3) Bon Herrn Hofgäriner Weiß dabier: 
1) Sauernbeimer, Beiträge zur Charakteriftif des Landvolks 
in der Umgegend von Bayreuth. Bayreuth 1846. 
2) H. v. Teutihenbrunn, Rechtlicher Gatehismus zur ge— 
meinen teutfchen bürgerlichen Rechtslehre. Altdorf 1772. 
3) Haenle, Skizzen zur Geſchichte von Ansbach. Ansbach 1874. 
4) Bon Heren Sonfijtortalratb Bucher dabier: 
Bauer, der Batriotismus der Stadt Kronach von 1632— 1634. 
Bamberg 1846. 
5) Von der Verlagsbuhhandlung D. Neimer in Berlin: 
Bericht der Zentral-Kommiſſion für wijjenjchaftlide Landes— 
kunde von Deutihland, Berlin 1889, 
6) Ton der Handels- und Gewerbefammer für Oberfranfen: 
Deren: Jahresbericht pro 1889. 
7) Von Frau Gantorswittwe Hönig dabier: 
1) Hübner, Reales Staates, Zeitungs» und Gonverfationslerifon. 
Regensburg 1761, 
2) Seichichte des Königreichs Böheim. Wien 1823. 
3) Bolljtändige Anweifang zur Berfertigung der Wettergläfer 
Frankſurt 1775. 
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4) Holle, die Fürſtengrüfle der Hobenzollern. Bayreuth 1845. 
5) Colmar, die Welt in einer Nuß. Nürnberg 1730. 
8) Non Frau Hauptmannswittwe Vogel dahier: 
Tagblatt-Feuilleton: Urſprung der Stadt St. Georgen am See. 
I) Bon Herrin Stadtarhivar Gradl in Eger: 
Defien: 1) Das Luifenburgfeft zu Wunsiedel. Eger 1890. 
2) Das Grasliger Bergbudd von 1590 — 1614. 
Graslit 1890, 
10) Bon Herrn Ardivar Dr. Chriſt. Mever in Breslau: 
Dejien: Familien-Chronik des Ritters Michel von Flenbeim. 
Würzburg 1891. 
41) Bon Herrn Louis Ferdinand Frhr. v. Eberftein, E. Hauptmann 
a. D. in Berlin: 
Defien: 1) Beſchreibung der Kriegsthaten Ernft Albrechts von 
Eberſtein. Berlin 1890. 
2) an Befitungen der fränfifchen Eberjteine. Berlin 
1 


12) Bon Herrn Hauptmann Seyler in Münden: eine Karte der Um— 
gebung von Bayreutb. 

13) Bon Herrn Buchbindermeifter Guſt. Senfft: 7 Urkunden, Gr: 
werbungsredhte der Familie betr. (unter Vorbehalt des Eigens 
thumsrechts). 


e) Angelauft: 


1) Eoncept derer legten Stunden des Höchſtſel. Herrn Marggraiens 
Georg Friederich Garls, weldhe der damablige Hofprediger Silch— 
müller ediret bat. Ms. Bayreuth 1735. 

2) Facti species, weldyer Gejtalt Albrecht Andreas Baron von Tanner 
treu: und eydbrüdig worden. Bayreuth 1720. 

3) Luctum academiae ex obitu divae dominae Fridericae Sophiae 
Wilbelminae. Erlangae 1758. 

4) Fikenſcher, Beitrag zar Gelebrtengefhichte. Goburg 1793. 

5) Klinger, Das Bad Steben. Bayreuth 1866. 

6) Weber, Kronady in der Gejhichte. 

7) Stillfrautb, eier des 50 jähr. Jubiläums der Uebernabme der 
Stadt Bayreuth von der Krone Bayern. Bayreutb 1560. 

8) Loehe, Erinnerungen aus der Reformationsgejhichte von Franken. 
Nürnberg 1847. 

9) Ains erbaren Raths der Stadt Nurmberg bejtendiger wabrbajter 
Bericht der Iandfridbrlichigen Empörung, jo Marggraf Albrecht zu 
Brandenburg der Jünger ꝛc. geübt bat. 1553. 

10) Bayreuther Kalender. 18 Gremplare. 

11) Anjicht von Bayreuth. 1809. 

12) Gieſebrecht, Geſchichte der deutſchen Kaiferzeit. 5» Bünde. 

13) Weber, Allgemeine Weltgeihichte. 15 Bände und Negiiter, 

14) Mever, Zeitjchrift für deutſche Kulturgeſchichte. Neue Folge. I. Jahrg 
Heft 1. 2. Berlin 1890. 

15) 3. Meyer, Erinnerungen an die Hobenzollernberricaft in Franken. 
Ansbach 1890. 
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Il. An Antiquitäten: 


a) Eigene Forſchungen des Bereins: 

1) Eine theilweiſe reconftruirte Schale und verfchiedene Thongefäß— 
jtüde, ferner geihmolzene Stüdchen Bronze, untermifcht mit 
Knochenpartifelhen aus Grabhügeln auf dem Dornig bei Stublang. 

2) Drei Fingerringe mit der phalanx, um welche diefe lagen, dann 
drei Röllden aus Bronzedrabt gewunden nebſt dem rechten Radius, 
an welchem eines derjelben gefunden wurde, ferner ein Bronzering 
an einer durch Noft ſehr zeritörtem Bronzeplatte, der mit einem 
weiter gefundenen Haken wahrjcheinlich die Schließe eines Bronze: 
gürtels bildet, jowie vier Bronzenägel und endlich mehrere Stüd» 
hen Bronzedrabt; ſämmtliche Gegenjtände aus einem Grabhügel 
auf dem Bühl, Gemeinde Welſchenkahl. 

3) Vier reconftruirte Thongefäße, ein Armring, ein Schmudftüd aus 
Bronze, beftebend aus einer dünnen Scheibe mit aufgejegtem ge: 
rippten Hohlcylinderchen, ferner ein Schmudjtüd aus Bronzebledy 
in ber Ferm eines Fleines Kegels, das leider ſehr verdrüdt if, 
dann mehrere Stückchen Bronzebleh und ein Schädel; diefe Stüde 
aus einem Grabhügel auf dem NRedenberge bei Schirradorf. 

4) Ein reconftruirtes großes Thongefäß von Birnform, vier größten- 
theils veconftruirte Schalen, 2 theilweije reconftruirte größere Ge: 
jähe, zwei reconjtruirte taflenförmige Gefäße von der eriten Be— 
Hattung, dann ein napfförmiges Gefäß von der Nachbeflattung aus 
Grabhügel VIII im Pfarrbolze bei Kafendorf, 

5) Ein Eijenmefjer und verſchiedene Stüde von Grenzlatten aus dem 
Reibengräberfelde bei Gefees. 

6) Eine großentbeils reconftruirte Schale und eine Bronzenadel mit 
Kopf aus Bronzeblech, letzterer ftarf verlegt; aus einem Grabhügel 
auf dem Forkel dei Schirradorf. 


b) Geſchenke: 
Von Herrn k. Kreibauaffiitent Kanzler: 
Slasiplitter und Knochen im Regierungsgebäude ausgegraben. 
e) Angelauft: 
Ein Kreuz. 
Ein Schlüſſel. 


IH. An Münzen: 
a) Geihente: 


Bon Herin E. Kreisbauafliftent Kanzler: 
Einen Nürnberger Thaler. 
Von Herrn Lebrer Froſch: 
5 römische Münzen. 
Bon Herrn Schlofjermeiiter Hans Hildebrandt: 
1 marfgräfl. baver. Baten von 1769. 
Bon Herrn k. Hofgärtner Weiß: 
diverje kleinere Kupfermünzen. 


b) Angelauft: 
9 diverje Silbermüngen Inv.Nr. 1441—1449. 


Mitglieder-Verzeihniß 
des Hiftoriichen Vereins von Oberfranten 
pro 1890. 


Curator ded Vereins. 
Burchtorff von, Ercellenz, Regierungspräfident von Ober» 


franfen. 
Ehrenmitglieder. 
Eberjtein Frhr. von, preuß. Ingenieur-Hauptmann a. D., 
Berlin. 


Fickentſcher Dr., Landgerichtsarzt, Augsburg. 
Fries, Studienreftor, Augsburg. 
Kanzlei-Bibliothek Bayreuth. 

Kreisarchiv Amberg. 

Kreisarchiv Bamberg. 

Kreisarchiv Nürnberg. 

Defele, Frhr. von, Reichsardhiv-Sefretär, München. 
Allgemeines Reihsardhiv München. 
Stadtmagijtrat Bayreuth. 


Ordentlihe Mitglieder. 
Adelberg, Pfarrer, Eelb. 
Aihinger, Wagenfabrifant, Bayreuth. 
Aign, Pfarrer, Bayreuth. 
Albrecht, Lehrer, Affalterthal. 
Andräas Dr., Bezirksarzt, Amberg. 
Angerer Dr., NReallehrer, Hof. 
Arnim von, Rittergutsbefiger, Sophienreuth. 
Arnold’she Buchhandlung, Dresden. 
Aſſum, Pfarrer, Henfenfeld. 
Aufjeß Frhr. von und zu, Augsburg. 
Aufſeß Frhr. von und zu, Major a. D., Ansbad). 


—— 


Aufſeß Frhr. von und zu, Oberregierungsrath, Berlin. 

Aumüller, Oberlehrer, Berneck. 

Bamberger, Kaufmann, Bayreuth. 

Barth, Apotheker, Münchberg. 

Bauer, Stadtpfarrer, Hof. 

Bauer, Pfarrer, Döbra. 

Bauer, Kaufmann und LZandrath, Pegnip. 

Bauer, Bauamtmann, Bayreuth. | 

Bauer, Regierungd-Canzelift, Bayreuth. 

Baumer, pen. Obereinfahrer, Goldfronad). 

Baumgärtel, Gasingenieur, Hof. 

Bayer, Pfarrer, Beeiten. 

Bayerlein, Julius, Fabrikbefiger, Bayreuth. 

Bedall, Premierlieutenant .a. D., Bamberg. 

Behringer, Oberamtsrichter, Weidenberg. 

Berlin, königliche Bibliothek. 

Beyer, Dekan, Steben. 

Bibra Frhr. von, Landgerichtsrath, Bayreuth. 

Bibra Frhr. von, Oberlandesgerichtsrath, München. 

Bilabel, Hauptmann a. D., Aibling. 

Blanck, Gottfried, Kaufmann, Bayreuth. 

Bland, %., Kaufmann, Bayreuth. 

Bod, PRürgermeifter, Creußen. 

Böhner, Simon, Lehrer, Bayreuth. 

Böhner, Pfarrer, Neunkirchen. 

Böhner, Oekonom und Gaftwirth, Unterfchwarzad). 

Boller, Eifenwaarenhändler, Bayreuth. 

Borger, Fabrifant, Naila. 

Borngeſſer, Gymnafialprofefjor, Bayreuth. 

Brader, Oberconfiftorialrath a. D., Bayreuth. 

Brandenftein von, Acceflift, Bayreuth. 

Braunmwald, Bezirksamtsoberjchreiber, Bayreuth. 

Brendel, Defonom, Biürgermeifter und Landtags - Üb- 
geordneter, Bettendorf. 

Brodführer, Direktor der ftädtischen Schulen, Coburg. 
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Brühlmeyer, Kreisbauaffeffor, Bayreuth. 
Brühſchwein, Oberamtsrichter, Kirchenlamip. 
Brunco Dr., Studienlehrer, Bayreuth. 
Brunner, Oberzollinjpektor, Bayreuth. 
Buchka sen., Privatier, Arzberg. 
Buchner Dr., praft. Arzt, Bayreuth. 
Burchtorff von, GSefondlieutenant, k. Kammerjunker, 

Bayreuth. 
Burger, Buchdruckereibeſitzer, Bayreuth. 
Burger, Forſtmeiſter, Geroldsgrün. 
Burger, Stadtpfarrer, Hof. 
Burger, Harmoniumfabrifant, Bayreuth. 
Caſelmann, Kirchenrath, Bayreuth. 
Caſſelmann, Rechtsanwalt, Bayreuth. 
Chriſtenn, Rentbeamter a. D., Bayreuth. 
Conrad, Lehrer, Zained. 
Creußen, Stadtmagijtrat. 
Dalcho, Forftamtsaffiitent, Fiſchſtein. 
Degen, Pfarrer, Wunſiedel. 
Degen, Conditor, Bayreuth. 
Detzer, Kantor und Lehrer, Schönwald. 
Dietrich, Kaufmann, Bayreuth. 
Dittmar, Rechnungs-Commiſſär, Bayreuth. 
Dobberfe, Buchhändler, Berlin. 
Dobened Frhr. von, Schwabing. 
Doppelbauer, Pfarrer, Busbad). 
Dorfmüller, Pfarrer, Rehau. 
Dorn, Oberlehrer, Hof. 
Dörfler, Stadtpfarrer, Kirchehrenbad). 
Döring, Premierlieutenant, Bayreuth. 
Drechſel, Rittergutöbefiger, Iſſigau. 
Dreß, Poſtoffizial, Bayreuth, 
Dreſſendörfer, Kaufmann, St. Georgen. 
Dulau, Buchhändler, London. 
Dürrſchmidt, Bezirkshauptlehrer, ———— 
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Eberhard, Premierlieutenant, Bayreuth. 

Eberlein, Oberamtsrichter, Forchheim. 

Ed, Georg, Kaufmann, Rſheff (Gouvernenent Twer). 

Eihhorn, Piarrer, Pled). 

Eijenbiegler, Bauantmann, Hof. 

Eisfelder, Forjtmeifter, Gößweinftein. 

Elmer, 2ehrer, Hof. 

Emmer, Notar, Hof. 

Engel, Kreisthierarzt, Bayreuth. 

Erlangen, Univerfitäts:Bibliothef. 

Ernjt, Förſter, Wintelhof. 

Ernjt, Forſtmeiſter, Weidad). 

Eyßer, Hof-Möbelfabrifant, Bayreuth. 

Yalco Dr., St. Gilgenberg. 

Faßold, Dekonom und Bürgermeifter, Seidwiß. 

Feilitzſch Frhr. von, Rittergutsbefiger und k. Kämmerer, 
Trogenzech. 

Felſer, Forſtmeiſter, Pegnitz. 

Fett, Lehrer, Biengarten. 

Feuſtel von, Banquier und Reichstags-Abgeordneter, 
Bayreuth. 

Fichtelgebirgsverein, Wunfiedel. 

Fick, Pfarrer, Kaſendorf. 

Fickentſcher Dr, St. Georgen. 

Fieſenig, Lehrer, Bamberg. 

Filberich, Oberlandesgerichtsrath, Bamberg. 

Fink, Förfter, Pottenftein. 

Fleißner, Richard, Fabrikant, Münchberg. 

Sleißner, Joh. Theod. sen., Münchberg. 

Florſchütz Dr., Sanitätsrath, Wiesbaden. 

Förſter, Lehrer, Begnip. 

Franck Dr., prakt. Arzt, Hof. 

stand, Privatier, Hof. 

Freyberger, Kunftgärtner, Bayreuth. 

Froelich, Oberforftrath, Bayreuth. 
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Frohwein Dr., Oberſtabsarzt a. D., Würzburg. 
Gareis, Bahn: und Pofterpeditor, Erding. 

Saft, Pfarrer, Hohenmirsberg. 

Geift, Lehrer, Igensdorf. 

Gend, Pfarrer, Schönbrunn. 

Gerber, Bezirksamtmann, Pegnitz. 

Giech Graf von, Erlaucht, Thurnau. 

Gießel, Buchhändler, Bayreuth. 

Gießel, Otto, Bezirksamtsaſſeſſor, Nabburg. 
Glaſer, Pfarrer, Kautendorf 

Glenk, Pfarrer, Melkendorf. 

Goller, Fabrikant, Sparneck. 

Göller, Pfarrer, Weißmain. 

Goſſinger, Regierungsdirektor, Bayreuth. 

Götz, Lehrer, Creußen. 

Gradl, Stadtarchivar, Eger. 

Graf, Tuchhändler und Magiſtratsrath, Selb. 
Gräfenhan, Hofliqueurfabrikant, Hof. 

Gramich, Premierlieutenant, Bayreuth. 

Graßer, Pfarrer, Breitengüßbach. 

Grau, Buchhändler, Bayreuth. 

Gravenreuth Frhr. v., Bezirksamtsaſſeſſor, München. 
Greiner, Fabrikbefiger, Schauberg. 

Grießbach, Studienlehrer, Hof. 

Grimmler, Lehrer, Unterwinterbad). 

Guth, Oberförjter a. D., Bayreuth. 

Hader, Mechanikus, Bayreuth. 

Hader, Pfarrer und württemb. Hofrat), Edersdorf. 
Hader, Pfarrer, Mengersdorf. 

Häffner, Pfarrer, Berg. 

Hagen, Lehrer, Bronn. 

Hagen, Lehrer und Kantor, St. Georgen. 

Hahn, Bergrath und Landtags » Abgeordneter, Bayreuth. 
Hahn, Lehrer, Bindlad). 

Hammerſchmitt, Landgerichtsjefretär, Nürnberg. 


28 


Hammon, Lehrer, Egloffſtein. 

Händel, Kaufmann, Hof. 

Hänlein, Regierungsrath, Bayreuth. 

Harmoniegeſellſchaft Bayreuth. 

Harsdorff Frhr. von, Staatsanwalt, Fürth. 

Hartmann, Bezirksamtmann, Wunſiedel. 

Hartung, Forſtmeiſter, Biſchofsgrün. 

Hartwig, Ingenieuraſſiſtent, Schweinfurt. 

Haus, Regimentsauditeur, Metz. 

Heberlein, Apotheker, Weißenſtadt. 

Heerdegen, Fabrikant, Münchberg. 

Heerdegen, Lehrer und Kantor, Gattendorf. 

Heihemer, Sektions-Ingenieur, Ludwigshafen. 

Heinel, Pfarrer, Plafjenburg. 

Heinrich, Pfarrer, Obriftfeld. 

Hein, Bürgermeifter, Berned. 

Heinz, Forftamtsafjefjor, Vordorf. 

Held, Kirchenrath, Hof. 

Held, Lehrer, Trodan. 

Hellberg Dr., ftädtiicher Kranfenhausarzt, Hof. 

Hellerich, quiesc. Gerichtsichreiber, Berned. 

Helm, Kreisjchulinipeftor, Bayreuth. 

Hering, Bierbrauer und Bürgermeifter, Blaich. 

Herold, Friedrid, Kaufmann, Bayreuth. 

Herold, Ehriftian, Fabrikant, Bayreuth. 

Herold, Lehrer, Hof. 

Herwig, Bankkaſſier, Bayreuth. 

Herzinger, Negierungsrath und Zuchthaus - Direktor, 
St. Georgen. 

Heß Dr., praft. Arzt, Bayreuth. 

Heuberger, Hoflieferant, Bayreuth. 

Heuſchmann, Buchbindermeifter und Magijtratsrath, 
Bayreuth. 

Heydenreich, Advofat und Rechtsanwalt, Bayreuth. 

Heyl, Hauptmanı, Bayreuth. 
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Hoffer, Pfarrer, St. Georgen. 

Höflich, W., Kaufmann, Bayreuth. 
Hofmann, Förſter, Mönchherrnsdorf. 
Hofmann, Apotheker, Bayreuth. 
Hohenberg, Magiſtrat. 

Hohmann, Bauamtsaſſeſſor, Regensburg. 
Holle, Regimentsauditeur, Würzburg. 
Hopff, Brandverficherungsinfpeftor, München. 
Hopfmüller, Pfarrer, Selb. 

Höſch, Miüllermeifter, Neumühle. 

Huber, Notar, Deggendorf. 

Huber, Gendarmerie-Premierlieutenant, Bayreuth. 
Hübſch, Forſtmeiſter, Gräfenberg. 

Hübſch, Juwelier, Bayreuth. 

Hübſchmann, Zahnarzt, Hof. 

Hühnlein, Lehrer, St. Georgen. 

Huther, quiesc. Reallehrer, Kulmbach. 
Hutſchenreuther, Forſtmeiſter, Rehau. 
Hutſchenreuther, Fabrikbeſitzer, Selb. 
Jahn, Apotheker, Kulmbach. 

Jahn, Kaufmann, Kulmbach. 

Jegel, Reallehrer, Hof. 

Juncker, Bezirksamtsaſſeſſor, Germersheim. 
Jungkunſt, Sekretär, Ludwigſtadt. 
Jungkunz, Bezirksamtmann, Berneck. 
Jungkunz, Kaufmann und Bürgermeiſter, Lichtenberg. 
Kanzler, Kreis-Bauaſſiſtent, Bayreuth. 
Karmann, Liqueurfabrikant, Hof. 

Kaſtner, Kantor, Lindenhardt. 

Käſtner, Konſiſtorialſekretär a. D., Bayreuth. 
Käjtner, Pfarrer, Markt Redwitz. 

Keim sen., Kaufmann, Bayreuth. 

stelber, Bfarrer, Ben. 

Kellein, Regierungsrath u. Bezirfsamtmann a. D., Bayreuth. 
Keller, Amtsrichter, Fürth. 


Keyßler, Apotheker, Stadtjteinad). 

Kleemann, Oberamtsrichter, Berneck. 

Kleemann, Fabriktheilhaber, Weißenjtadt. 

Klemm, Staatsanwalt, Amberg. 

Klo, Kaufmann, Hof. 

Knöchel, Lehrer, Bayreuth. 

Knopf, Kaufmann, Creußen. 

Kohler, Lehrer, Uljenheim. 

Kolb, Commerzienrat und Direktor der mechan. Bauin- 
wollenjpinnerei, Bayreuth. 

Kolb, Angenieur in der mechan. Baumwollenſpinnerei, 
Bayreuth. 

Kolb, Direktor der I. Bajalt: Aftiengejellichaft, Bayreuth. 

Kolb, Dekonom, Altdrofjenfeld. 

König, Erpofitus, Fichtelberg. 

Kopp, Pfarrer, Nemmersdorf. 

Körber, Oberamtsrichter, Ludwigitadt. 

Korzendorfer, Stadtpfarrer und geiftlicher Rath, 
Bayreuth. 

Kotmann, Pfarrer, Arzberg. 

Kotſchenreuther, Rektor, Gößweinſtein 

Kotzau Frhr. von, Bayreuth. 

Kotzau, Fritz Frhr. von, Oberkotzau. 

Krauß, Banquier, Bayreuth. 

Krauß, Friedrich, Kaufmann, Bayreuth. 

Krauß, Jakob, Kaufmann, Bayreuth. 

Kraußold, Pfarrer, Nürnberg. 

Kraußold Dr., Direktor der Kreisirrenanſtalt, Bayreuth. 

Krieg, Hauptmann, Bayreuth. 

Krocker, Sekretär des landwirthſchaftlichen Kreis-Comités, 
Bayreuth. 

Krodel, Lehrer, Hof. 

Krück, Kaufmann, Bayreuth. 

Küfner, Forjtamtsaffiitent, Bayreuth). 

Kühl, Dekan, Wunfiedel, 


Küneth, Kaufmann, Ereußen. 

Künßberg Frhr. von, Regierungsdireftor a. D., Bayreuth. 

Künßberg Frhr. von, Wernftein. 

Künßberg Frhr. von, Sefondlieutenant, Bayreuth. 

Kupfer, Pfarrer, Stegaurad). 

Kurzmann, Luitpold, Kaufmann, Bayreuth. 

Küſter, Forftmeifter, Heinersreuth. 

Lammerer, Rechnungskommiſſär, Bayreuth. 

Landgraf von, Landgerichtspräſident, Bayreuth. 

Langheinrich, Pfarrer, Himmelkron. 

Laubmann, Pfarrer, Weidenberg. 

Lehmann, Pfarrer, Creußen. 

Lerchenfeld Frhr. von, Heinersreuth. 

Lienhardt, Fabrikbeſitzer, Hof. 

Limmer, Premierlieutenant, Bayreuth. 

Limmer, Kunſtmühlbeſitzer, Kulmbach. 

Linde, Rentbeamter a. D., Bayreuth. 

Lindenfels Frhr. von, Reichsrath und Gutsbeſitzer, 
Bayreuth. 

Lindner, Fabrikbeſitzer, Fichtelberg. 

Lion, Buchhändler, Hof. 

Lochner J. von, k. Kammerjunker und Kontroloffizier, 
Lindau. 

Lochner, Poſtoffizial, Würzburg. 

Loſchge, Oberamtsrichter, Münchberg. 

Loſſow von, Sekondlieutenant, Bayreuth. 

Ludwig Dr., Stabsarzt, Germersheim. 

Mader, Notar, Bayreuth. 

Mainberger, Spinnerei-Direktor a. D., München. 

Maiſel, Lehrer, Bayreuth. 

Malterer, Bezirksamtmann, Erlangen. 

Mann, Oberlehrer a. D., Bayreuth. 

Marſchalk, Emil, Frhr. von, Bamberg. 

Martin, Bantoberbeamter, Bayreuth. 

Martius, Gutsbefiger und Landrath, Leimershof. 
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Maurer, Bauunternehmer, Bayreuth. 

Medicus, Pfarrer, Bindlach. 

Meinel, Reallehrer, Neumarkt 1./D. 

Meirner, Lehrer, Fichtelberg. 

Meyer, Juſtizrath, Bayreuth. 

Meyer, Schmiedmeijter, Bayreuth. 

Meyer, Studienlehrer, Bayreuth. 

Meyer Dr., Staatsardivar, Breslau. 
Modſchiedler, Kantor und Lehrer, Pilgramsreuth. 
Mojer, Forſtmeiſter, Goldfronad). 

Mottes, Rentbeamter, Lichtenfels. 

Müller, Konfiitorialratd, Bayreuth. 

Müller, Landgerichtsrath, Hof. 

Müller, Kaufmann, Bayreuth. 

Müller, Pfarrer, Arzberg. 

Müller jun., Häfnermeifter, Bayreuth. 

Mulzer, Kantor und Lehrer, Birk. 

Münch, Bezirksamtsafjefjor, Münchberg. 

Münd, Fabrikbeſitzer, Hof. 

Nagel, Lehrer, Burgkundftadt. 

Nagel, Pfarrer, Thiersheim. 

Nagengaft, Kaplar, Bamberg. 

Naila, Bezirfslehrerverein. 

Netzſch, Bürgermeifter, Selb. 

Neubert, Pfarrer, Hemhofen. 

Neudecker, Bürgermeifter, Gößweinftein. 
Nidel, PVoliermeifter, Fichtelberg. 

Nißl, Bauamtsafjeffor, Bayreuth. 

Drdnung, Bezirksamtmann, Bamberg. 
Ortenburg Graf zu, Tambad). 

Dejterlein, Befiger des Richard Wagner: Mufeums, Wien. 
Ott, Telegraphen-Erpeditor, Nürnberg. 

Papſt, Commerzienrath, Selb. 

Peetz, Nentbeamter, München. 

Peetz, Kaufmann, Hof. 

Archin 1890. Bd. XVIII. Heft ı, 19 
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Pißl, Pfarrer, Schauenſtein. 

Pitterlein, Pfarrer, Oſternohe. 

Pöhlmann Dr, Bezirksarzt, Bamberg. 

Pöhlmann, Stadtvikar, Würzburg. 

Ponfick, Bürgermeiſter, Pegnitz. 

Popp, Baumeiſter, Bayreuth. 

Pottiez, Hauptmann, Bayreuth. 

Preis, Studienlehrer, Bayreuth. 

Prucker, Notar, Traunſtein. 

Puchta, Privatier, Bayreuth. 

Büttner Dr, von, Bezirksarzt, Münchberg. 

Büttner’s Ib. Fr. Sohn, Großhandlung, Hof. 

Raab Dr., Bezirksarzt, Sulzbad). 

Rahm, Lehrer, Budan. 

Raps, Dekan, Kulmbach. 

Rebhann, Pfarrer, Bayreuth 

Redlich, Kaufmann, Bayreuth. 

Redlich, Förfter, Röhrenhof. 

Redwitz Baron von, Küps. 

Reh Dr., Stabgarzt, Bayreuth. 

Rehau, Magiitrat. 

Reichel, Lehrer, Arzberg. 

Reinftädtler, Pfarrer, Töpen. 

Reif, Kaufmann, Bamberg. 

Reißl, Bergamtsaffefjor, Bayreuth. 

Reigenftein, Eduard Frhr. von, Hauptmann a. D., 
München. 

Reigenftein, Herm. Frhr. von, Rath am Verwaltungs 
gerichtshof, München, 

Reitzenſtein Frhr. von, Eetonbtienkinenk, Bayreuth. 

Reßler, Regierungsrat, Bayreuth. 

Reuter, Kreisforjtratd, Bayreuth. 

Richter, Forftmeijter, Emtmanngberg. 

NRiedelbaud, Pfarrer, Rehau. 

Rieger, Pfarrer, Lichtenberg. 
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Ritzer, Bezirkthierarzt, Hof. 
Roger Dr., Kreismedizinalrath, Bayreuth. 
Rofe, Emil, Fabrifbefiger, St. Georgen. 
Rosenthal Dr., Aſſiſtenzarzt, Bayreuth. 
Rother, Gutsbefiger und württemb. Hofrath, Bayreuth. 
Rüdel, Oberftlieutenant, Bayreuth. 
Rupprecht, Pfarrer, Elbersberg. 
Sad Dr., Bezirkgarzt, Berned. 
Saalfrant, Bahnamtsverwalter, Markt Redwip. 
Sauer, Rektor, Pegnit. 
Schaaff, Kreisforftrath, Bayreuth. 
Schäfferlein, Baumeifter, Bayreuth. 
Schalkhäuſer, Gymnafialprofefjor, Bayreuth. 
Scharff, Bezirkgamtsafjefior, Bayreuth. 
Scherber, Bezirksamtmann, Rehau, 
Scherer, Bezirksamtmann, Neuftadt a /A. 
Schießer, Notar, Weißenhorn. 
Schlee, ſtädtiſcher Baurath, Bayreuth. 
Schlegel, Lehrer, Seidwitz. 
Schlenk, Forſtmeiſter, Weidenberg. 
Schletz, Kantor und Lehrer, Markt Redwitz. 
Schlichtegroll, Forſtmeiſter, Bamberg. 
Schmelz, Lehrer, Thuisbrunn. 
Schmidt, Apotheker, Wunſiedel. 
Schmidt, Stadtſchreiber, Berneck. 
Schmidt, Bürgermeiſter, Weißenſtadt. 
Schmidt, Kaufmann, Kulmbach. 
Schmidt, Pfarrer, Kirchenlaibach. 
Schmidt, Pfarrer, Birk. 
Schmidt Dr., Gymnaſialprofeſſor, München. 
Schmidt, Premierlieutenant, Bayreuth. 
Schmidt, Kaufmann und Magiſtratsrath, Selb. 
Schmidt, Oberamtsrichter, Thurnau. 
Schmidt, Oberförſter, Lindenhardt. 
Schnappauf, Wundarzt, Bayreuth. 
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Schöller, Kunftmühlbefiger, Weidenberg. 
Schrödel, Pfarrer, Betzenſtein. 
Schröppel, Apotheker, Bayreuth. 


Schrottenberg Frhr. von, f. Kämmerer und Ritterguts- 


befiger, Bamberg. 
Schüller, Banquier, Bayreuth. 
Schulte, Regimentsauditeur, Bayreuth. 
Schüßginger, Redtsrath, Bayreuth. 
Schwarm, Lehrer, Hainbronn.' 
Schwarzenbadh, Magiitrat. 
Schweiger, Rentbeamter, Eichjtätt. 
Schwerd, Neallehrer, Hof. 
Schwejinger, Aufichläger, Gößweinſtein. 
Scopin, Landgerichtörath, Hof. 
Seeberger, Metallwaarenfabrifant, Markt Redwitz. 
Seejer, Runftgärtner, Bayreuth. 
Seiler, Hof:Ofenfabrifant, Bayreuth. 
Selb, Stadtmagiftrat. 
Selig3berg, Antiquar, Bayreuth. 
Senfft, Guſtav, Buchbindermeifter, Bayreuth. 
Senfft, Chriftian, Buchbindermeifter, Bayreuth. 
Seyler, Hauptmann a. D., München. 
Simon, Kantor, Kafendorf. 
Skutſch, Notar, Bayreuth. 
Spatze, Rentbeamter, München. 
Spigenpfeil, Lehrer, Bayreuth. 
Spranger, Pfarrer, Memmelsdorf. 
Stadelmann, Pfarrer, Gattendorf. 
Stählin, Pfarrer, Lie. Theol., Bayreuth. 
Start, Dekan, Münchberg. 
Steger, Förjter, Brandhol;z. 
Steichele, Reallehrer, Bayreuth. 


Steingräber jun , Hof- Bianofortefabrifant, Bayreuth. 


Stengel Frhr. von, Premierlieutenant, Bayreuth. 
Stöber, Apotheker, Bayreuth. 


| 


Strauß, Liqueurfabrifant, Hof. 

Strehl, Chorreftor, Rehau. 

Streng, Reallehrer, Hof. 

Strößner, Pfarrer, Ködip. 

Study, Bezirksamtsaſſeſſor, Lichtenfels. 

Stumpf, Kantor und Lehrer, Kautendorf. 

Summa, Pfarrer, Schwarzenbach a/S 

Teicher Dr., Bezirksarzt, Pegnitz. 

Teiher, Pfarrer, Lahn. 

Thoma 3, Stadtbaurath, Hof. 

Traßl, Bürgermeifter und SFabrikbefiger, Oberwarmen- 
jteinad). 

Tretiher, Setkondlieutenant und Landwehr «Bezirks: 
adjutant, Ajchaffenburg. 

Tregel, Dekan, Thurnau. 

Tröger, Oekonom und Bürgermeifter, Neuhaus. 

Tuppert Dr., Bezivksarzt, Hof. 

Tuppert Dr., Medizinalrath, Wunftebel. 

Turnverein Bayreuth. 

Ullrich, Reallehrer, Würzburg. 

Ulmer, Major, Bayreuth. 

Vogel, Hauptmannswittwe, Bayreuth. 

Voigtel Dr. med., Privatier, Coburg. 

Vollrath, Pfarrer, Kulmbad). 

Wagner, Rentbeamter, Ingolſtadt. 

Wagner W., Kaufmann, Bayreuth. 

Walber, Amtsrichter, Hof. 

Waldenfels Frhr. von, Hauptmann, München. 

Wangemann, Malzfabrikant, Bayreuth. 

Weber, Pfarrer, Selbik. 

Weigel, Pfarrer, Amberg. 

Weigel, Pfarrverwejer, Kajendorf. 

Weit, Pfarrer, Altmühlmünfter. 

Weiß, Hofgärtner, Bayreuth. 

Wendler, Dekan, Kronad). 
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Wilfert, Pfarrer, Emtmannsberg. 
Willmersdörffer von, ſächſ. Generalkonſul, München. 
Winterl, Beirkdamtmann, Höchſtadt a./M. 

Wirth, Dekan und Landtags- Abgeordneter, Pegnitz. 
Wirth, Kaufmann, Creußen. 

Wirth, Gymnafialprofefjor, Bayreuth. 

Wolf, Commerzienrath, Hohenberg. 

Wölfel, Baumeifter, Bayreuth. 

Wunder, Bezirkshauptlehrer, Wunfiebel. 
Wunderlich, Lehrer, Weidenberg. 

Wündiſch, Füärbereibefiter, Pegnitz. 

Wunnerlich, Commerzienrath, Hof. 

Wunſiedel, Stadtmagiſtrat. 

Zapf, Ludwig, Stadtſchreiber, Münchberg. 
Zehelein, Poſtmeiſter, Regensburg. 

Zeidler, Fabrikbeſitzer, Selb. 

Zerzog, Premierlieutenant u. Bataillonsadjutant, Bayreuth. 
Zeyß, Agent und Spediteur, Bayreuth. 
Zimmermann, Schreinermeiſter, Bayreuth. 

Zinn, Bezirksamtsaſſeſſor, Berneck. 

Zippelius, Oberlehrer, Bayreuth. 

Zirkler, Pfarrer, Geroldsgrün. 


Zahl der Mitglieder 481 (10 Ehren- und 471 ordentliche 
Mitglieder). 


Ginunddreißigfie Plenarverfammlung 


der hiſtoriſchen Kommilfion bei der kgl. bayer. Alademie der 
Wiſſenſchaften. 
Bericht des Sekretariats. 
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Minden im Oktober 1890. Die diesjährige Plenarverſammlung 
der hiſtoriſchen Kommiffion fand vom 25. bis 27. September unter 
der Leitung ihres Borftandes, des Wirklihen Geheimen Oberregierungs- 
rated von Sybel, ftatt. Die Eröfinungsrede des Vorſtands mar 
dem Andenken der beiden hervorragenden Mitglieder gewidmet, welche 
die Kommiſſion feit ihrer legten Plenarverfammlung verloren bat. 
Sie legte den Lebensgang von Giefebrehts dar und jeine Ver— 
dienfte um Wiſſenſchaft und Baterland, jo wie insbejondere um die 
Kommilfion, deren Mitglied er von der Zeit ihrer Begründung und 
deren Sekretär er 27 Fahre lana gemwejen tt, und erörterte eingehend 
und ausführlich den Charakter feines großen Lebenswerkes, der Ge— 
ſchichte der deutichen Kaiferzeit. Dann ging der Redner auf von 
Döllinger über, rühmte die Teilnahme, die derjelbe den Betrebungen 
der Kommilfion viele Fahre hindurch bewährt hat, und vergegen- 
wärtigte in lebhafter Schilderung die Eindrüde, melde er jeit 1856 
ba oft wiederholten Begegnungen von jeiner Perjönlichkeit empfangen 
abe. 

An den Verhandlungen der Blenarverfammlung nahmen weiterhin 
Zeil die ordentlichen Mitglieder: Wirklicher Geheimer Rat von Arneth 
Ercellenz aus Wien, Klofterpropft Freiherr von Liliencron aus 
Schleswig, die Geheimen Regierungsräte Dümmler und Watten- 
bach aus Berlin, die PBrofefforen Baumgarten aus Straßburg, 
von Hegel aus Erlangen, von Kludhohn aus Göttingen, von 
Wegele aus Würzburg, die Profefforen von Druffel, Heigel und 
Stieve, Dberbibliothefar Riezler und Profeſſor Cornelius, 
Berweier des Gelretariat der kommiffion, von bier. Außerdem 
wohnten die außerordentlihen Mitglieder: Dr. Loſſen, Selretär der 
Alademie der Wiffenihaften, und Dr. Quidde, von hier, deu 
Situngen bei. 

Seit der letzten Plenarverfammlung find folgende Publikationen 
durd die Kommilfion erfolgt: 

1. Geſchichte der Wifjenfchaften in Deutihland. Bo. XXI Ge 

—— * Kriegswiſſenſchaften von Mar Jähns. Abteilung 
und II. 

2. Jahrbücher der deutſchen Geſchichte. Jahrbücher des deutſchen 
Reichs unter Heinrich IV. und Heinrich V., von Gerold 
Meyer von Knonau. Bd. I. 1056—1069. 

3. Far deutsche Biographie. Bd. XXX und Bd. XXXI. 

eft 1. 

Andere Publikationen ftehen fir die nächſte Zeit bevor. 

Der Drud der Batilanijchen Alten zur Geſchichte Kaifer Ludwigs 
des Bayern, herausgegeben von Oberbibliothefar Dr. Riezler, ıft 
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nach Ueberwindung der in den Vorjahren erwähnten Verzögerungen 
nunmehr faft vollendet. In den nächſten Monaten, ſobald das von 
Dr. Joch ner bearbeitete Regifter fertig gedrudt ift, wird das Werf 
erſcheinen. 

Von der Geſchichte der Wiſſenſchaften in Deutſchland iſt die Ge— 
ſchichte der Kriegswiſſenſchaften von Mar Zähns im Erſcheinen 
begriffen. Zwei Abteilungen derſelben ſind im vergangenen Sommer 
ausgegeben worden. Die Schlußabteilung iſt im Druck und wird 
demnächſt vollendet fein. 

Für die Hanfe- Recefie iit Dr. Koppmann, Ardivar der Stadt 
Roftod, fortwährend thätig. Der Schluß der Sammlung, die Jahre 
1419—1430, erfordert noch zwei Bände, den 7. und 8. Der Heraus: 
geber, der das Material bis zum Jahr 1428 bereit durchgearbeitet 
bat, hofft den Drud im Sommer 1891 beginnen zu fünnen. 

Bon den Jahrbüchern des deutjchen Heichs ift zunädft die Um— 
arheitung des Bonnell’ihen Buchs über die Anfänge des Karolingiſchen 
Haufes zu erwarten, melde Profeſſor Delsner in Frankfurt über- 
nommen bat, und deren Erjcheinen er für 1891 in Ausficht ftellen zu 
dürfen glaubt. 

ür die deutichen Städte-Ehronifen, herausgegeben durch Profefjor 
von Hegel, befteht das Hinderniß fort, welches durch die Abberufung 
des Dr. Hanſen als Aififtent an das k. Preußifche hiſtoriſche Inſtitut 
in Rom erwachſen ift: in Folge deflen können die dem Abſchluß nahen 
Arbeiten für den 3. Band der niederrheinifch- mweftfäliihen Chroniken 
noch nicht wieder aufgenommen werden. Dagegen hat Dr. Friedrich 
Roth in Münden die Bearbeitung der Augsburger Chroniken des 
15. Jahrhunderts jo weit gefördert, daß der Drud det 3. Bauds 
derjelben demnächſt beginnen kann und fein Ericheinen während des 
nädjten Jahrs mit Sicherheit zu erwarten ifl. Dieſer Band wird die 
Chronik von Heftor Mülich 1448—87 nebft Zujägen von Demer, 
Manlih, Walther und Rem enthalten, außerdem die Chronif des 
Clemens Sender. Das arhivaliihe Material, Rechnungen, Briefbücher, 
Ratsdelrete u. |. w., wird in den Anmerkungen vermertet. 

Die Herausgabe der älteren Serie der deutichen Reihstagsaften 
ift jeit dem Zode Profeffor Weizfäders von Dr. Quidde fiber- 
nommen worden. Während des abgelaufenen Jahres waren die 
Arbeiten im weſentlichen darauf gerichtet, Lücken in der bisherigen 
Sammlung des bandjchriftlien und des gedrudten Materials für die 
Fahre 1432— 39 auszufüllen und jo den nächften Band, den zehnten 
der ganzen Reihe, jo bald als möglich drudfertig zu madhen. Dagegen 
wurden die geplanten Reifen nah Frankreich, Belgien und England 
aufgeichoben , als fiir den nächſten Zwed nicht unentbehrlih. Neben 
dem Herausgeber, der im Januar jeinen Woonfig nah Münden ver- 
legt hat, war Dr. Heuer in Frankfurt im der bezeichneten Richtung 
thätig, fowie Dr. Schellhaß, welder, nachdem er feine im Vorjahre 
angeiretene italienische Reife gegen Weihnachten beendet und ihre Er» 
gebnifje in Frankfurt verarbeitet hatte, no im Frühjahr 1890 ebenfalls 
nah München überfiedelte. Außerdem wurden einige Refte im Dresdner 
Arhiv durh Dr. G. Sommerfeld, als gelegentlihen Hülfsarbeiter, 
erledigt; eine Reiſe in die Schweiz, die Dr. Schellhaß im Auguft 
unternahm, brachte namentlich in Bajel und Solothurn reiche Ausbeute; 
und Dr. Heuer bat vor furzem eine Reife in die preußijche Mbein- 
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provinz angetreten. Es wird daran gedadt, den 10, Band in zwei 
Bände zu teilen und würde es in dieſem Fall vielleiht möglich fein, 
einen Band im Lauf des Jahres 1891 drudfertig zu maden, 

Für die jüngere Serie der deutſchen Reichstagsalten hat der 
Herausgeber Profeſſor von Kludhohn außer dem bisherigen ftändigen 
Mitarbeiter Dr. Wrede nob Dr. DO. Merr und Dr. Saftien 
herangezogen. Der frühere Mitarbeiter Profeffor Friedensſsburg 
ſandte Beiträge aus Rom, Mantua und Venedig. Wie bisher er- 
leihterten zahlreihe Staats - und Stadt: Archive die Arbeit, indem fie 
ihre Alten an die Univerfitätsbibliothet zu Göttingen überjandten. 
Die größte Förderung aber erfuhr das Unternehmen fortdauernd von 
Seiten des Ef. f. Hof-, Haus: und Staatsarhivs zu Wien, aus welchem 
namentlid Dr. Guſtav Winter Beiträge aus dem alten Reichs— 
erzfanzler: Arhiv Lieferte. Andres Material fand Profeſſor von 
Kludhohn zu Aroljen, Salzburg und Innsbruck, Dr. Derr im 
Marburger Ardiv. So liegt der Stoff für die Jahre 1520— 24 nun— 
mehr ziemlich vollftändig vor, und fann die Hauptarbeit der nächften 
Zeit auf die Redaktion des erjten Bandes gewandt merden, der mit 
dem Tag der Wahl Karls V. zum römiſchen König beginnen und 
feine Reife nah Deutichland und Krönung, dann den Wormſer Reichs— 
tag umfaſſen fol. Der Beginn des Druds wird für Oftern 1891 in 
Ausfiht genommen. 


An die jüngere Serie der deutichen Reichstags - Alten wird ſich 
als „Supplement“ eine Sammlung der Päpftlihen Nuntiaturberighte 
aus dem 16. Jahrhundert anjchliegen; eine Bereicherung unfres Unter: 
nehmens, welche die Kommiffton dem wohlmwollenden Entgegenlommen 
des f, preußiſchen Kultusminifteriums verdankt, das dem preußifchen 
biftoriihen Inſtitut zu Nom die Mitarbeit für unſre Zwecke verftattet 
bat. Da zujammenhängende Serien von Nuntiaturberichten erft jeit 
1533 vorliegen, jo will der Herausgeber Profeffor Friedensburg 
in Rom mit diefem Zeitpunkt beginnen und in den erften Supplement: 
band die »Berichte des Peter Paul Bergerio von feinen beiden 
Sendungen nah Denutihland 1533-34 und 1535, meiter Berichte 
desjelben aus Neapel 1536 und jeines Stellvertreters Otonello Bida 
aus Deutichland 1536—38, fo mie die feiner Nachfolger Aleander 
und Mignanelli bis zum Herbft 1539, dazu dann überall die Gegen- 
fchreiben der Kurie, jo weit joldhe vorliegen, aufnehmen. Profeſſor 
Friedensburg hat außer dem Batilanifhen Archiv auch die Archive 
zu Benedig, Parma, Florenz und befonders zu Neapel ausgebeutet, 
wo fi die umfangreihen und bochbedeutenden Farueſiniſchen Papiere 
befinden. So find für den erften Band fiber 550 Nummern gejammelt, 
darunter mindeftens 500 Fmedita, und ungefähr ebenjo viel weitere in 
Anmerkungen zu verwertende Altenftüde. Dem Profeſſor Friedens. 
burg bat fih als freimilliger Mitarbeiter Dr. Heidenheim zur 
Berfügung geftellt und jammelt zur Zeit Numtiaturberichte der Fahre 
1545— 1555. 

Für die Ältere Pfälziſche Abteilung der Wittelsbacher Corre- 
fpondenzen hat Profeſſor von Bezold jett die Arbeit wieder auf- 
genommen und beabfichtigt zunächft zur Bervollftändigung des Materials 
für den dritten Band der Briefe des Pfalzgrafen Johann Cafimir die 
Staatdarhive zu Münden und Marburg zu befuden. Auch wird 
eine Nachleſe im Dresdner Archiv erforderlich fein, 
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Für die ältere bayrifche Abteilung wird Profeffor von Druffel 
jetst, nach Herftellung feiner Gefundheit, wieder thätig fein und den 
Drud des vierten Bands jeiner Beiträge zur Reichsgeſchichte beginnen 
lajjen. 

Was die vereinigte jlingere bayriih-pfälzifhe Abteilung betrifft, 
fo ift zwar Profeſſor Stieve perjönlih noch nicht in der Lage gemeien, 
die Arbeiten für den fechften Band der Briefe und Alten zur Gefchichte 
des dreißigjährigen Kriegs energiich wieder aufzunehmen; dagegen bat 
fein Mitarbeiter, Dr. Karl Mayr, mit großem Eifer die Sammlung 
des Materials für die Jahre 1618— 20 fortgefett, ſowohl des gedrudten 
in den gleichzeitigen politifchen Flugichriften und Zeitungen, als auch 
des ardivaliihen im Reihsarhiv und Staatsardiv zu München. 
Diefe Arbeit foll im kommenden Jahr in München fortgejegt und wo 
möglih nad Wien ausgedehnt werden. 

Der Fortgang der allgemeinen deutihen Biographie bat teils 
dur die Schuld der Druderei, teils durd die große Saumjeligfeit 
einzelner Mitarbeiter eine bedauerlihe Berzögerung erlitten, jo daß 
im abgelaufenen Jahr nicht wie gewöhnlich zehn, fondern nur ſechs 
Lieferungen ausgegeben werden fonnten; doch hofft die Redaktion das 
Berfäumte im nädften Jahr teilmeije wieder einzuholen. Der im 
allgemeinen in erfreulicher Weife ſich erweiternde Kreis der Mitarbeiter 
bat einen empfindlidden Berluft erfahren dur den unerwarteten Tod 
des Konfiftorialrat®s Wagemann in Göttingen, an weldhem das 
Unternehmen von feinem erften Beginn an einen vortrefflihden Berater 
und Mitarbeiter für das Gebiet der evangeliiden Kirchengeſchichte 
bejefien Hatte. 
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1) Negeiten des „Geſchlechtes von Blaſſenberg“ u nd 
deſſen Nachkommen. Bon f. Hauptmann und Batterie» 
Chef Franz Earl Freiberr von Guttenberg 

2) Carl von Gontarb +23. Sept. 1791 zu Berlin. Bon 
t. Bauamtmann Bauer ın Bayreuth 
3) Jahresbericht für das Jahr 1891 . 

4) Mitgliederverzeihnig 

5) Bericht über bie 32. —— der > Hiftorifgen 
Commiſſion bei der kgl. bayer. Akademie der Wiſſenſchaften 
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Seite 


Regeften 
des 
„Geſchlechtes von Blaſſenberg“ 


und deſſen Nachkommen. 


Bon 


Kranz Sarl Freiherr von Guttenberg, 
Hauptmann u. Batteriechef im t. b. 4. Feld-Artillerie-Regiment „König“. 





Einleitung. 


Die nachjtehende Regeftenfammlung, welche vorerjt big 
zum Sabre 1500 veröffentlicht werden ſoll, bezwedt die 
Abftammung des Geſchlechts von Guttenberg von dem von 
Blafjenberg mit Hülfe verläffiger Urkunden nachzuweifen 
und als Grundlage für eine Familiengeſchichte zu dienen. 

Die Benüßung der k. b. Archive zu Münden, Bam- 
berg u. ſ. w., der reichhaltigen Familienardjive zu Gutten- 
berg und Steinenhaufen, der verfjchiedentlichiten Urkunden- 
werfe und Yamiliengefhichten ermöglichte manche bisher 
ſchon gedrudte Urkunde, namentlich was die Zeugen anlangt, 
richtig zu ftellen, lieferte aber auch ſehr viel für Orts— 
und Familiengeſchichten werthvolles, bisher unbekanntes und 
unbenügte® Material. Dies dürfte die Veröffentlichung 
der Regeſten im „Archiv für Geſchichte und Alterthums- 
funde von Oberfranken“ vechtfertigen. 


Archin 1891. Bd. XVII. Heft 2. | 1 
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„Die von Blaſſenberg“, Miniſterialen der zu ober⸗ 
fränkiſchem Grundbefig gelangten Grafen von Andechs !) 
hatten feit ihrem urkundlich nachweisbaren Auftreten 1148 
und wohl ſchon früher ihren Sig als Burgmänner auf der 
Veſte „Plaſſenberch“ bei Kulmbach. Die erften ung be- 
fannten Befiger der Burg, die Grafen von Andechs, nannten 
fih nad) der Veſte „Grafen von Plaſſenperch“.?) Sie 
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1) Ueber deren Genealogie und Geſchichte ſiehe: „Oeſchichte ber Grafen 
von Andechs“ von Freiherrn Edmund von Oefele, k. b. Ardiv- 
ſelretär. Innsbruck, Verlag der Wagner'ſchen Univerſitäts- 
buchhandlung 1877, und „Geſchichte Frankens“ von Friedrich 
Stein. Schweinfurt, Verlag vou Ernſt Stoer's Buchhandlung 
1885/86 ©. 227 und flgb. 

2) Berthold comes de Plassenperch 1135 Dezember 30 — 

Kplbch. KL. Michaeldberg. — 16. B. d. 5. V. Bbg. 16. — 
Frhr. v. Oefele Grf. v. 4. ©. 114. 

Bertholfus comes de Plassenperch 1137 Mai 25 — 
Müllchen R. U. Org. P. lat. Urt. Biſchof Ottos v. Bbg. f. 
Kloſter Michaelsberg Ußermaun Ep. Bbg. Codex prob. 84. — 
Frhr. v. Defele Grf. v. A. S. 114. 

Bertholt comes de Blassenberc 1139—46 ..... -- 
MR U. Org. P. lat. Urk. Biſch. Egilberts von Bbg. f. 
Klofter Michaelsberg — Ußermann Ep. Bbg. Codex prob. 
99 100. — Frhr. dv. Defele Grf. v. A. S. 114. 

Comes Bertholdus de Blassinberg 1148-51 ..... — 
M. R. A. Tr. Dr. Url. f. Kloſter Banz. — Oeſterreicher 
Geſch. v. Banz XXXIV—V. — Frhr. v. Oefele Grf. v. A. 


S. 116. 

Comes Boppo de Blassenberch INS... — 
Frhr. v. Oefele Gen. Nr. 20 u. ©. 121. 

Comes Boppo de Blassinberch 1142-—3...... — 
Oeſterreicher Dentw. d. fri. Geſch. Bgr--g — Frhr. v. Oefele 
Grf. v. A. S. 122. 

Perchtolfus comes de Blassenberc IN — 


MR. A. Org. P. Tat. Urk. Biſch. Eberhards v. Bbg. — 
Oeſterreicher Dentw. d. fri. Geſch. 3g_a — Frhr. v Defele 
Grf. v. A. ©. 125. 

Bertholdus comes de Blassenberg 1152 Februar 20 — 
Mon. Boic. 37870 — Frhr. v. Defele Grf. v. A. ©. 126. 
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entſtammten einem hochfreien bayeriſchen Geſchlecht, welches 
ſich gegen die Mitte des 11. Jahrhunderts, als die Adels— 
geſchlechte ſich von Burgſitzen zu nennen anfingen, zuerſt 
von Dieſſen am weſtlichen, dann von Andechs am öſtlichen 
Ufer des Ammerſees nannte. Zum Beſitze der unter ihnen 
alsbald hervortretenden „Herrſchaft Plaſſenberg“ dem nörd— 
lichſten Theil des früheren Berthold-Luitpold'ſchen 3) Güter- 
befige8 am oberen Main in der oſtfränkiſchen Grafichaft 
Radenzgau #) gelangten die Grafen von Andechs wohl durch 
Heirath einer Erbtochter dieſes Hauſes. Zur Blüthezeit 
diefer Babenberger — Anfang des 11. Jahrhunderts — 
fennen wir in dortiger Gegend urkundlich jedoch nur den 
an die fpätere Herrichaft Plafjenberg jüdlich angrenzenden 
Theil (Creußen am rothen Main, Goldkronach,) welcher 
Bertolpbus comes de Blassenberc 1156 Januar 8 — 
Kausler Württemb. Urkdbch. Ur, f. Klofter Maulbronn 2, ,00_ 


Frhr. v. Defele Grf. v. U. ©. 128. 
Comes Bertholdus de Blassenberch 1156 Oktober — 


Mon. Boic. 298 g394--4 — Frhr. v. Oefele Grf. v. A. ©. 128. 


Comes B. de Blassenburch 1157 März — 
Mon. Boic. 31a a9 18 — Frhr.v. Oefele Grf. v. U. S. 128 
Bertholdus comes de Blassenberg LIDN 44:5. 0% 


Sprenger Bay S. 324 — Defterreiher Banz xXxv. 
M. R. A. Org. P. Tat. Url. d. Kloſter Banz — Frhr. v. 
Oefele Grf. v. A. S. 128. 

Comes Bertholdus de Blassebere 10 
M. R. A. Org. BP. Tat. Urk. d. Klofter Bildbaufen — Uper- 
mann Episc, Wircebrg. Cod. dipl. 455—6 — Frhr. v. Oefele 
Grf. v. 4. ©. 134. 

3) Dr. Stein Geſch. Fr. I S. 107, 117, ITS. 300. — Die Brüder 
Berthold und Liutpold find aller Wahrfcheinlichkeit nad) die Nach— 
fommen Babenberger Grafen, vielleicht des erlaudhten Grafen 
Adelhard 904—6, fie können wohl mit Recht Yabenberger genannt 
werden. Nur dürfen diefelben nicht werwechfelt werben mit dem 
Babenberger Gefchlecht der Bopponen Heinrich und feinen Söhnen 
Adalhard und Heinric. 

% Dr. Stein Geh. Frl. I ©. 139, 143, 11 315, 17, 18. Da 
Hezilo 1003 vor König Heinrich II. von feiner Befte Creuſſen 
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durch eine Erbtochter an die Grafen von Habsberg bei 
Raftl in der Oberpfalz gelangte. 

Juſtizrath Dr. Friedrich Stein, welcher den ober- 
fränfifchen Gütererwerb der Grafen von Andechs durch 
Heirath eingehend erörtert, ftütt fich hiebeid) auf die Reim— 
chronik 6) des oberpfälziichen Klofters Kajtl ſpeziell deshalb, 
weil dieſelbe auf eine genuine Duelle, das Nefrologium 
oder lateiniſche Saalbuch des Kloſters verweilt und zurüd« 
geht.) Diejer Anficht darf wohl ohne Bedenken beigeftimmt 
werden, wenn auch Archivrath Freiherr von Oefele die 
Reimchronik als ungenügendes Beweismaterial anfieht, für 
den Gütererwerb der Grafen von Andechs in Oberfranfen 
aber feinen Aufihluß geben kann. Derſelbe ftellt jich, wie 
nachſtehend angegeben, dar. 


Markgraf Liutpoldg Enkel, Dtto von Schweinfurt, 
Herzog von Schwaben, der Sohn Heinrichs genannt Hezilo, 
des Markgrafen im Nordgau und Gaugrafen im Radenzgau 
war am 28. September 1057 ohne männlidhe Nachkommen 
geftorben. 8) Seine Tochter Gijela hatte ihrem Gemahl, 
dem Grafen Arnold von Andechs von den Erbgütern des 
Schweinfurter Haujes Befigungen im Werngrunde und am 
oberen Main in die Ehe gebradt.?) Letztere blieben bis 
zum Erlöjchen der Andechſer in deren Befig. Als Mittel- 
punft derjelben trat jchon frühzeitig die Veſte Plaſſenberch 
hervor. Arnolds Sohn, Berthold von Andechs, erjcheint 
zwijchen 1106 und 1113 als erſter ſeines Gefchlechtes in 


aus über Kronach nad Böhmen entflob, fo kann unter letzterem 
Drte doch wohl nur das jegige Goldkronach im Fichtelgebirg 
und uicht die Stabt Kronad im Frankenwald gemeint fein. 

5) Dr. Stein Gefch. Frl. I 166, 68, 11 331/2. 

6), Frhr. v. Oefele Grf. v. A. ©. 12—13. 

’) Dr. Stein Geſch. Frl. II 332, — Morik Grf. v. Sulzbach II 
104-8. — Forſchungen zur beutfchen Geſchichte XTV 385/6. 

8) Dr. Stein Geſch. Frl. I 158. 

9 Dr. Stein Geld. Frl. I 168. 
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den zur Zeit noch bekannten fränkiſchen Urkunden 10) und 
nennt ſich ſeit 1135 Graf von Plaſſenberch.?) 

Die „alte Burg Plaſſenberch“ lag auf dem Berg— 
rücken öſtlich von Kulmbach, jetzt Buchwald benannt, ober— 
halb der Hauenreuth. 1!) Geſchützt durch das vorliegende 
Mainthal, umgeben von dem undurchdringlichen nur den 
Flußläufen entlang zu durdjjchreitendem Nordwalde, dem 
Königsgute nad altſaliſchem Recht, wird Altenblafjenberg 
vielleicht auf der Stelle einer alten Siedelung als Grenzveſte 
des Radenzgaues und als Stützpunkt und Zufluchtsort gegen 
Einfälle von Often her entjtanden fein. Da Plafjenberg 
unter den Grafen von Andechs deren Hauptgerichtsjtätte 
war, jo kann hieraus mit ziemlicher Sicherheit auf ihr Be— 
jtehen jchon unter den früheren Gaugrafen des Radenzgaues 
geichlofjen werden, weil die Dingftätten jchon von Alters 
her nicht wechjelten,, ſondern beftimmt und unabänderlic 
waren. Zu den frühelten Befigern der Veſte und des fie 
umgebenden, aud) nad der Errichtung des Bisthums Bam— 
berg 1007 als freies Eigen hervorgetretenen Landſtriches 
am oberen Main, darf daher wohl aud) das Berthold Liut- 
pold’ihe, in Oberfranken reid) begüterte Haus gerechnet 
werden. Ueber jeinen Beſitz von Plafjenberg find allerdings 


10) 1106...13. „Beretholdus de Anedeshin“ überläßt dem Biſchof 
Erlung von Wirzburg, Gut zu Gomwenheim im 
Sau Weringowi und empfängt dafür ein früher 
an einen gewiſſen Sigeloh vergebenes Lehen. Mon. 
Boic. 37, 35—7 aus Url. Bid. Erl. f. d. Dom- 
ſtift W. — Frhr. v. Defele Grf. v. U. ©. 113. 
11) Nah Bavaria Landes: und Bollstunde bes Königreichs Bayern 
Münden 1846 wurden nod Anfang dieſes Jahrhunderts in 
einem Wintel des Berges, am Eingange einer Reuth gelegene, 
verfallene Mauern und Steinhaufen für die Ueberrefte (rudera) 
der alten Befte gehalten. — 
Wahrſcheinlich ſtammen bdiefelben von der auf bem Plage 
ber alten, eingegangenen Befte errichteten Meierei her. — 
Die rudera ber alten Befte heißen Koppenhof. Detter 
burggrfl. Geſch. TI 271. 
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feinerlei Nachrichten auf uns gekommen und werden wir 
jolche faum nod) erhalten. Als Burg wurde Altenplafjen- 
berg vermuthlic” bald nah Erbauung der wohl größeren 
neuen Veſte Plafjenberg aufgegeben, da beide urkundlich 
niemal3 gleichzeitig genannt werden. An die alte Veſte 
erinnerte jeinerzeit nur noch der Name de3 fchon im 14. 
Sahrhundert auf dem Plage derfelben geftandenen „Hofes 
zu Altenblaſſenberg“, 12) und der von Markgraf EChriftian 


12) Der Hof zu Altenblaffenberg, fpäter ber Koppenbof 
genannt. 

1398. Altenblafienberg, ein in das Gericht zu Kulmbach gehörenber 
Hof, welden ein Halbbauer Konrad Scheffer in Befig hat; 
er baut den Hof um den Theil, welchen die Amtleute jährlich 
mit ihm auf dem Felde ober in der Kenne überein kommen, 
gibt jährlich 1 Faſtnachthuhn und zahlt mit dem Lande 
Steuer. 

Land und Saalbud der Herrfhaft Plafjenberg. 
Braurehnung ber Herrfchaft. 

1444 befaß den Hof Gumann Sceffer. 

1502 Hans Gumann. 

1506 ein Kop zu Altenplafienberg. 

1531 erfcheint ein Hans Kopp, als Halbbauer auf dem Hof, 
von welchem biefer den Namen Koppenbof erhielt. Die 
Abgabe des Hofes betrug jährlih 4—4!1/, Sta. Korn und 
3 Sra. Hafer; er fteuerte mit dem Land, gab 1 Faftnadt- 
benne und frobnte mit 1 ganzen Wagen. Zum Hof ge- 
hörten 5 Tagwerk Wiefen, wovon 3 bei bein Hof, 2 bei 
Ebersbach Tagen. In der Aue 20 Tagwerk Felder in 
3 Belgen und 20 Tagwerk im garten, alle® um ben 
Hof an das Bud und bie Ebersbacher Gemeinde ſtoßend. 

Landbuch der Herrihaft Plaſſenberg. 

1531—45 beſaß den Hof Hans Kopp; 1538 wird ihm als Halb- 
bauer ber Hof Altenplafjenberg um 50 fl. überlaffen. 

1542 in ber Türlenfteuer angelegt alter und junger Kopp zu 
Altenplaffenberg. 

Kulmbacher Kaftenamtsrehnungen. 

1546 bejaß den Hof Kunz Kopp. 

1550 beftand zu Altenplaffenberg ein Meierhof unb eine berr- 
ſchaftliche Schäferei. 

Frohnbuch, Brau- u. Hausbaltung zu Plafjenberg. 


— 


von Brandenburg⸗Kulmbach 1606 dortſelbſt neu errichteten, 
zu en. gehörigen Meierei nebft Hof und Zuftgarten, 


— — — 


1563 kommt Hans Eglolf als Beſitzer bes Hofes vor, welcher 
ihn nicht lange beſeſſen hat. 

Kulmbacher Kaſtenamtsrechnungen. 

1573—94 erſcheint Hans Krampp als Beſitzer. 

1606— 11 Marlgraf Chriſtian kauft den Hof Altenplaſſenberg 
von Heintz Lauterbach und ließ daſelbſt eine große Meierei 
ſammt Hof und Luſtgarten unter der Oberinſpektion bes 
Hans von Podewils, fürftlicher Hofmeifter, einrichten. 
Gärtner auf dem Hof war 1608—9 Abrabam Manal, 
welcher im rothen Thurm der Stadt Kulmbad wohnte. 
Befoldet wurden auf dem Hof von ber Herrſchaft 1 Bauer, 
2 Knechte, 1 Käsfrau, 1 große und 1 Heine Magd. 

1607 ausgeben an Korn und Hafer: 4 Sra. 4 Mes Korn, 4 Sta. 
14 Mes 3 Birtlein Hafer vom Koppenhof fonft Alten- 
plafienberg, den bie Herrichaft von Heint Lauterbach er- 
fauft und felbft bauen läßt. 

Kulmbacher Kaſtenrechnungen. 
Im 30jährigen Krieg ging der Hof wohl ein, doch 
wurde er in den Kulmbacher Rechnungen noch längere Zeit 
fortgeführt: 
„Abgang an öden und wüſten Gütern“: 2 fl. 241/, x 
jährlich Lichtmeßfteuer und für bie Faſtnachthenne vom 
Hof Altenplaffenberg, fonft der Koppenbof genannt.‘ 
Kulmbader Kaftlenamtsrechnungen. 


1770. Um ben Graben bes Hofe war eine Mauer geführt, welche 
in ben Jahren 1770—71 abgebroden und zur Wegreparatur 
des Feftungsmweges zur Stadt vermenbet wurde. 

Bamberg Kr. Arch. Plaſſenberg'ſche Sammlung 
bes Arhivkanzliften Andreas Heuslinger. 
Obfris. Ar. Bd. 6, S. 12—2%6. 


Der Hof „zum Höfleins“ bei Altenplaffenberg. 
1421 Frig Stranz empfängt von Markgraf Friedrich zu Lehen 
1 Zehentlein über 1.H0f zum Höfleins bei Altenplaffenberg. 
Bamberg Kr. Arch. Lehenbuch Markgraf Friebriche. 
Obfr. Arhiv Bd. 17 ©. 57. 
1429 Heing Egloff von Libftenberg empfängt von Markgraf 
Friedrich zu Lehen: den tobten und lebendigen Zehent über 


— 


endlich die Zchnten,13) welche noch bis Anfang des 17. Jahr— 
hundert3 von dem Hof zu Wltenplafienberg, fpäter der 
Koppenhof genannt, beziehungsweije von dem öden wüften 
Ort zu Altenplaffenberg geleiftet wurden. Aber auch der 
Hof, die Meierei und der Luftgarten zu Altenplaffenberg 
wurden zerjtört, wahrjcheinlich im 30jährigen Krieg; Die 
Mauern um den Graben deö Hofes wurden im 18. Jahr⸗ 
hundert zur Reparatur des Feſtungsweges zur Stadt ver 
wendet und auch die Zehnten der Wüſtung zu Altenplafjen- 
berg gingen ein. So verſchwand der Name Aitenplafjenberg 
allmählid; vollftändig und Lebt ſchon lange nur mehr in der 
Ueberlieferung und in der Erinnerung an alte, lang ver- 
junfene Zeiten. 

Im Jahre 1246 gejchieht zum erftenmale der „neuen 
Burg“') Plajfenberg Erwähnung. Sie lag an der 


den Hof „zum Höfleins“ bei Altenplafienberg, welchen er 
von Friebrih Stranz gelauft hat. 
Bamberg Kr. Arc. Lehenbuch Markgraf Friedrich. 
Obfr. Archiv Bd. 17 ©. 57. 
13) Die Zehnten zu Altenplaffenberg. 
1426 Biſchof Friedrich von Bamberg übermacht dem Kloſter Yang 
heim Zehnten von der Pfarrei in Kulmbach nemlich in Plos, 
Bud und Brücklein, hiebei wird Altenplaſſenberg 3mal, 
Plafſenberg 1mal genannt. 
Urkunde des Kloſters Langheim. 
1531 Der Zehent, groß und Hein, auf allen Feldungen des Hofes 
Altenplaffenberg gehört zur Pfarrei Kulmbad; er trug in 
gewöhnlichen Jahren 11/, Sra. Korn und 14 Meflein Hafer. 
Landbuch der Herrihaft Plaſſenberg. 
1549 Bertrag zwiſchen Markgraf Albreht dem Jüngeren und 
dem Klofter Langheim, welches das Patronatsrecht über 
bie Pfarrei Kulmbah ausübte. Der Markgraf gibt von 
nun an der Pfarrei Kulmbach keinen Zehent mehr vom 
Hof Altenplafjenberg, fonbern verpflichtet fich biefür vom 
Hof zu Kulmbach 1 Sra. Korn 8 Mäflein Gerſte 1 Sra. 
Hanf Kulmbadher Maaß zu reihen. Blaffenberg 1549 
Mittwod nad Mathei. 
Urkunde des Klofters Langheim. 
14) 1246 April 24 Wigmain. Otto dux Meraniae, comes palattnus 
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Spitze des Buchwaldes, da wo heutigen Tages noch die 
Plafjenburg, wenn aud in ganz veränderter Geftalt in's 
Mainthal Hinabblidt. Die Erbauung der neuen Burg fällt 
wahrſcheinlich ſchon in die erjte Hälfte des 13. Jahr— 
hundert3.15) Ihre größte Veränderung erlitt fie wohl 
nah ihrer Zerftörung im Albrecht Ulcibiades’schen Kriege 
1554.16) Bon dem im folgenden Jahrzehent entjtandenen 
Prachtbau zeugt noch heute „der ſchöne Hof“ der Plafjen- 
burg. In den Jahren 1806/7 wurden nad) der Einnahme 
der Feſtung durch die Bayern, die eigentlichen Feſtungs— 
werte, die äußeren Mauern, Kajematten ujw zerjtört. 
Damit fiel der langjährige Stützpunkt des Landes, die alte 
Burg ward ihres Charakters entkleidet. 

Beide Burgen Blafjenberg waren freies Eigen. Im 
13. Jahrhundert hat zwar der Bilchof von Bamberg die 
halbe neue Burg als Lehen beanjpruchen wollen und mußten 
die Grafen von Orlamünde als Erben der Herzöge von 
Meranien auf Grund des Langenftädter Spruches vom 
14. Dezember 1260 17) die freieigene Bejchaffenheit der 


Burgundiae verfpridht dem Heidenreich von Rubendorf den Hof 
vor dem „novum castrum“, welden Heidenreich dem Klofter 
Langheim gefchentt bat, zu ſchirmen. 
Ußermann Episc. Bbg. Codex prob. 156-7 — Hor- 
mayr Beiträge 1.2. 308—10. — Frhr. Defele Grf. v. 4. 
©. 76 Anm. 7 u. ©. 216. 

15) Herzog Dtto II. von Meranien bat 1229 die neue weinumrankte 
Befte an die Stirn des naſſen Berges verlegt. um von ba aus 
das kaiferliche Landridhteramt von Franlen auszuüben. Bavaria, 
Landes» und Vollskunde ©. 553. — Urkunde hierüber konnte ich 
bis jegt nicht ermitteln. 

16) Beilage 1 zeigt bie Veſte Plafjenberg vor ihrer Zerftörung am 
15. Juni 1554. Der noch jet fo benannte ſchöne Hof ift in den 
Jahren 156070 erbaut, wie die Jahreszahlen dortfelbft noch 
aufweifen. 

17) Im Langenftädter Spruch heißt es: „quod comites possessionem 
proprietariam cum septem viris idoneis probent proprietatem 
vero sola manu obtineant.*“ — M. R, Arch. Vidimus, — 
Bbg. Kr. Arch. Liber privileg. AI — 


10 


halben Burg mit fieben eidestücdhtigen Mannen ermeijen. 
Der Anſpruch wurde vom Biſchof Berthold von Bamberg 
jedoch aufgegeben und behielten die Grafen von Orlamünde, 
gleicywie ihre Befignachfolger, die Burggrafen von Nürnberg 
die Burg als freies Eigentum. Dies beweijen die Bam⸗ 
berger Rehenbücher und Urkunden, welche keinerlei Kunde 
einer Belehnung der Befiger Plafjenbergs durch das Hochftift 
Bamberg geben. 

Wie alle größeren Burgen, jo Hatte auch Plaffenberg 
Dienftmannen, welche zur Vertheidigung der Weite ver- 
pflichtet waren und von ihr den Namen trugen, ohne daß 
diefelbe ihr Kigenthum geweſen wäre. 18) Die Dienft- 
mannen auf PBlajjenberg erjcheinen zuerft 1148 unter 
Berthold, dem erften Grafen von Blaffenperh. Wahr. 
ſcheinlich ſaßen diefelben fchon unter Otto von Schweinfurt 
und feinen Voreltern im Radenzgau und kamen nicht erft 
mit den Grafen von Andechs in die Gegend, da bereits 
1148 Gundeloh von Blaffenberg fein Allod Volchmarshuſen 
an Kloſter Banz vergabt. Im 12. und 13. Jahrhundert 
finden wir die von Blafjenberg jchon vielfah in den Ur— 
funden der Grafen von Andechs, Herzoge von Meranien, 
der Klöfter Langheim, Banz und Michaelsberg ald Zeugen 
aufgeführt und lernen den älteften Grundbefig und die erjten 
Stammütter kennen. 

Eine Theilnahme einzelner Familienglieder an den Kreuz« 
zügen ift urkundlich nicht direft nachzuweiſen, diejelbe liegt 
aber jehr nahe und darf als jehr wahrjheinlich angenommen 
werden, weil die Grafen von Andechs rühmlichften Antheil 

18) Hier fei erinnert an ben Grafen Reginboto von Giecheburc, ver- 
mutblich Angehöriger eines Geſchlechtes, deſſen übrige Glieder 
fih anders nannten und bie Minifterialen Eberhard von Gieche 
burc 1149, Heinrih von Gieh 1154, Eunemunb und Eberbarb 
von Gieh 1189. — M. R. Ar. Originalurtunben; 

an bie ®rafen von Sternberg aus dem Henneberg'ſchen Geſchlecht 

und die Minifterialen von Sternberg u. ſ. f. Stein, Geld. Fr. II. 

©. 343. 


1 


an den Kreuzzügen nahmen. Als Gaugrafen hatten fie die 
Gauinſaſſen zur Heeresfolge unter des Königs oberfter 
Führung anzuhalten, ihre Dienftmannen aber waren ihnen 
in erjter Linie zum SHeeresdienft verpflichtet. So befand 
fih Poppo I. Graf von Andechs, Plafjenberg, Giech 19) 
und jein Bruder Berthold III. Graf von Andechs, Blafjen- 
berg, Markgraf von Strien 20) beim 2. Kreuzzuge 1147 
im Kreuzheere König Konrads. Berthold III. erjcheint aud) 
im Gefolge des großen Staufers Friedrich bei deſſen 1. Zug 
nad) Italien 1154— 55, beim 2!" 1158, 60, 61, St" 1175 
und 6" 1184—85?1) und war hier ficher mit großer Ge— 
folgihaft aufgetreten. Berthold III. Sohn, Berthold IV. 
Graf von Andechs, Markgraf von Iſtrien, Herzog von 
Dalmatien, Kroatien und Meranien 2?) nahm am 3. Kreuzr 
zuge 1189 unter Kaiſer Friedrich Barbarofja theil. Ruhm— 
voll fämpfte er hier als Bannerträger des 3. Heerhaufens, 
welchen wohl großentheils die Seinen gebildet, gegen Byzantiner 
und ZTürfen. 23) Otto VIl. von Meranien endlich betheiligte 
jih am 5. Kreuzzuge 1217/18%4) unter der Führung feines 
Schwagerd, des Königs Andreas von Ungarn. E3 haben 
aljo wohl die meiften zu jenen Zeiten lebenden Minifterialien 
von Blafjenberg diefe Kreuzzüge, wie auch Friedrichs 
Barbarojja Züge nad Italien mitgemadht. 

Es bliebe nun noch zu erörtern, ob jämmtliche Blafjen: 
berg, welche den Namen von der Vefte trugen, einem einzigen 


19) Frhr. v. Defele Grf. v. U. ©. 123, 124. Poppo ftirbt am 
11. Dezember 1148 zu Konftantinopel. 

20) Frhr. v. Defele Erf. v. A. ©. 94, 124. Dr. Stein Gef. Fri. 
S. 227. 

21) Schr. v. Defele Grf. v. U. ©. 94, 127, 132, 133, 143 u. 149. 

332) Meran, Meranum, Meirania u. f. w. „bie Länder am Deere‘ 
und zwar ber zunädft Iſtriens gelegene Theil Dalmatiens. 
Fehr. v. Defele Grf. v. A. S. 72 und Dr. Stein Geld. Fr. ©. 228. 

23) Frhr. v. Defele Grf. v. U. ©. 96 u. 168. 

24) Frhr. dv. Defele Grf. v. A. ©. 100 u. 180; Stein, Geſch. Fri. 
S. 268, 
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Geſchlechte entſtammten, oder ob mehrere Geſchlechte gleichen 
Namens ſich in die Burgdienſte theilten. Mag im Allge— 
meinen die letztere Annahme einige Wahrſcheinlichkeit für 
ſich haben, weil eine Burg von bedeutenderem Umfange eine 
größere Anzahl Dienſtmannen erforderte und weil ſeit dem 
urkundlichen Nachweiſe des Geſchlechts, ſchon zwei Familien 
Blaſſenberg zu unterſcheiden ſind, welche ſpäter durch die 
Verſchiedenheit der Wappen und des Grundbeſitzes leicht er- 
kenntlich werden, ſo halte ich doch wegen der häufigen 
Wiederkehr der Stammnamen Heinrich, Friedrich, Eberhard 
und Ramung an der Annahme feſt, daß alle Burgmannen 
von Plaſſenberg eines Stammes ſind. 

Im Nachſtehenden ſoll nun, ſo weit es die Urkunden 
ermöglichen, verſucht werden, beide Familien Plaſſenberg 
auseinanderzuhalten. In Anbetracht der vielen gleichen 
Vornamen und der in den älteren Urkunden für die Auf— 
ſtellung von Geſchlechtstafeln nur ſpärlich enthaltenen Nach— 
richten wird dies allerdings nur zum kleineren Theile mit 
Sicherheit nachzuweiſen möglich ſein. Als Stammpäter 
erſcheinen 1148 Gundeloh und Nentwich mit ihren Söhnen 
Gundeloh und Friedrich bezw. Eberhard; mit ihnen wird 
Ochgoz genannt. Welche Verwandtſchaft zwiſchen Gundeloh, 
Nentwich und Ochgoz beſtand, iſt aus der Urkunde nicht 
erſichtlich. Gundeloh ſein Sohn Gundeloh und Ochgoz er— 
ſcheinen 1148 noch ohne Familiennamen. Da in Bamberger 
Urkunden 1125 und in den folgenden Jahren edenfalls ein 
Gundeloh und Otgoz ohne Familiennamen auftreten, ſo 
könnte vermuthet werden, dieſelben ſeien mit den Plaſſen— 
berg gleichen Namens identiſch. Bei näherer Durchſicht 
der Bamberger Urkunden ergibt ſich jedoch ſofort, daß dies 
Bamberg'ſche Miniſterialen von Memestorf (Memelsdorf) 
jind.25) 


25) 1125 Guudeloh — — Denerreicher Dentw. d. fri. Geſch. 3 
©. 


1130 Billune, — — Looshorn Geſch. d. Bisth. Bbg. 11277. 
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1) Gundeloh von Plafenberg und feine Nachkommen. 


Bevor die Entwidlung der Stammreihe aus den 
Negeften bejprochen wird, erjcheint e8 mir geboten, eine 
Erklärung über den Beinamen judex, der Richter, voraus- 
zuſchicken, als welder Eberhard von Blaſſenberg 1207 big 
1218, fein Sohn Friedrich 1223—31 beurfundet ift. Hie— 
durd) glaube ich beweijen zu können, daß jchon im 1. Jahr» 
zehnt des 13. Jahrhunderts das Minifterialengejchlecht von 
Blaffenberg zu den „ritterbürtig, jchöffenbaren 
Freien des Landes“ zählte‘) 


1135 Ottgoz, Pillunc, Gunbelohd — Looshorn Geſch. d. Bisth. 
Bbg. II 297. 

1136 Otgoz von Lizendorf, Pillunce von Memestorf und fein 
Bruder Gundeloch — Looshorn Geſch. d. Bisth. Bbg. II 
©. 315. 

1137 Dtgoz, Pillunc, Gundelod — Gruner Opusc. IT 279—82, 

1138 Gunbelotb, Pippin und Pillunc von Podelendorf — Loos— 
born Geſch. d. Bisth. Bbg. II S. 277. 

1143 Pillune und fein Bruder Gundeloch — Looshorn Geſch. v 
Bisth. Bbg. II S. 383. 

1144 Pillunce von Memesborf und fein Bruder Gunbeloh von 
Bodelndorf — Looshorn Geſch. d. Bisth. Bhg. II S. 384. 

1149 Billune und fein Bruder Gundeloh von Bodelndorf — 
Looshorn Gef. d. Bisth. Bbg. II ©. 378. 

26) Minifterial war im allgemeinen jede männliche ober weib- 
liche Berfon, melde einem Herrn zu irgend einer Dienftleiftung 
verpflichtet war; Beamter, dann Diener im Hausweſen, unfrei, 
aber höher als andere Unfreie. Im 11. Jahrhundert hatte fich 
dann eine eigene Klafle der Minifterialien gebildet, welche ihr 
geſchriebenes Dienſtrecht hatten; das Verhältnis zwifchen Herr 
und Gefolge war geordnet. 

Im Laufe der Zeit fanden nun aud die „Freien“, welche 
zu feinem anderen als dem Heeresdienſt verpflichtet zu fein 
glaubten, Hofdienjt erniedrige nicht, vwerleibe vielmehr größere 
Macht und Anſehen, zumal er jebwerlich die perfünliche Freiheit 
berührte. Der Drang zu den Aemtern der urfprünglich Unfreien 
wurde daher immer größer. Die überaus große Bermebrung 
der Minifterialen gegen das Ende bes 12. Jahrhunderts deutet 
darauf bin, daß damals fchon viele Freie in den Dienjt ber welt- 
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Die Grafen von Andechs Plafjenberg waren vom 
Biſchof von Bamberg mit dem kaiſerlichen Landgerichte im 


lichen Fürften und ber Bijchöfe getreten waren. Je reicher und 
mächtiger ber Herr, dem Hofdienft geleiftet wurde, deſto weniger 
galt daber die Uebernahme eines hohen Amtes als allgemeine 
Beſchränkung der Freiheit. 

Die Dienftleute größerer, weltlider Fürften hatten nun felbit 
wieder Dienftleute niederen Grades. Die perfünlihe Freiheit 
diefer Dienftleute war eine befchränfte; fie bedurften der voll» 
fommenen Freilafjung um in ben freien Stand übertreten zu 
tönnen. Es gab ſonach im 12. Jahrhundert „Freie Dienftleute,‘ 
beren Erbredt am nicht bienftpflictigen Elterntbeil nicht be- 
anftandet werben burfte, und Dienftleute, welche ihrem Herrn 
eigen waren. 

Mit der Einführung des Lehensverhältniſſes nun hatte ſich 
das Berhältnifg zwifchen Herr und Gefolge geändert. Es gab 
jest freien Lehensdienſt ftatt früherer Abhängigkeit. Lehen und 
Dienftverhältnig bildeten nunmehr den Grund bes Kriegsdienſtes. 
Almählig wurde auch ber Dienftmann Ichensfähig; die Zeugnifle 
biefür reihen bi8 in das 12. Jahrhundert zurüd. So ging all- 
mählich das Dienftreht ber Minifterialen im Lehenrecht unter. 

Im 13. teilweife erft 14. Jahrhundert wurden bie Dienit- 
leute auch rechtsfähig zum Landrecht b. 5. fie durften von da an 
außerhalb der Gewalt ihres Herrn jelbft handelnd auftreten, fie 
tonnten vor bem Landgericht erwerben und veräußern. Damit 
ift aber der Begriff und das Wefen der Minifterialität voll- 
tommen aufgelöft. 

Die früheren Dtinifterialen waren ſonach in Bezug auf Dienft- 
pflicht und Landrecht den Bafallen gleich gemorben, nachdem auch 
die übrigen Folgen des Dienftverhältniffes weggefallen mareır. 
So fielen die Minifterialen mit der Klaſſe ber freien Herren zu— 
fammen. Die früher ritterbürtig Unfreien waren jetst freie Ritter- 
bürtige geworben, als welche fie nunmehr zum nieberen Abel 
zählten. 

Der Begriff Minifterial ift daher der Zeit nad ein weſent— 
lich verfchiedener. Das Minifterialmejen entwidelte fib aud zu 
den verfchiedenen Zeiten in ben verfchiedenen Ländern verſchieden- 
artig. Es beſtehen daher auch heutigen Tages noch über ben 
Begriff Minifterial und das Wefen der Minifterialität verfchiebent- 
lih von einander abweichende Anſchauungen. 

1) Zöpfl Rechtsgeſchichte. — 2) Frhr. v. Fürth über Die 
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Radenzgau belehnt,2?) wodurch denjelben für dieſen Gau 
die Ausübung der Hoheitsrechte des Königs in jeinem 
Namen übertragen war. Gie hatten aljo in erfter Linie 
den Heer- und Gerichtszwang oder Heer- und Gerihtsbann 
auszuüben. Man verfteht hierunter das Recht, die Freien 
des Gaues zur SHeeresfolge unter des Königs oberjter 
Leitung anzuhalten und in den Gerichtöverhandlungen unter 
jeinem Borfige Recht zu geben nnd Recht zu nehmen.2®) 
Die Grafen von Plafjenberg hatten ſonach im ganzen Ger 
biete der Bamberger Kirche die für den Heerbann geltenden 
Beitimmungen zu handhaben, im Kriege die Ganinfafien, 
im Gericht unter Königsbann den Borfig zu führen und 
für den Vollzug der Beichlüffe und Urtheile zu forgen. 
Unter Königsbann richtete man über jchwere Verbrechen, 
die jogenannten hohen Rügen, über Standes-, Familien— 
und Erbrechte, jowie über das Grundeigenthum der Boll- 
freien des Gaued. Die Rectiprehung erfolgte nicht durch 
den Grafen, ſondern durch Urtheiler au dem Stande der 
höheren 28) Freien. Der Grafen Hauptgerichtäftätte oder 
Dingftätte war auf Plafjenberg,2?) eine andere Dingjtätte 
des Radenzgaues war Königsfeld 30) bei Scheßlitz auf dem 
Gebirg. Die Gerichtstage (Ding) des Gaugrafen wurden 


Minifterialen. — 3) Fide, vom Heerſchild, Beiträge zur deutſchen 
Rechts- und Reichsgeſchichte. — 4) v. Maurer Geſchichte der Fron- 
böfe II. — 5) Roth von Schredenftein, die Patrizier. — 6) Riezler 
bayr. Geld. 1. 

27) Frhr. v. Defele Grf. v. 4. S. 73, 93. — Dr. Stein Geld. 
Frl. I S. 228, II 304, 319, 333, 341. 

#3), Dr. Stein Geld. Frl. I. ©. 41. Die oftfräntifchen Gaugraf- 
ſchaften. II. ©. 240/41. 

2, Frh. v. Defele Grf. v. A. ©. 9. 

30) „‚Königsfeld bei Schehlig auf dem Gebirg“ ift wohl ein alter, 
unter den Karolingern entftandener Königshof, mwelder 741 an 
Würzburg vergabt worden fein fol. Schon vor dem Jahre 800 
übergeben Bernhard und Ratbirc dem HI. Bonifacius (Klofter 
Fulda) ihre Güter „in Kunigeshofen in montanis contra Boe- 
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an irgend einer Gerichtsſtätte des Gaus abgehalten, regel⸗ 
mäßig über je 18 Wochen, alſo 3mal im Jahre 3!) und 
zwar während des ganzen Mittelalter im Freien, erit 
gegen die neue Zeit hin in Gebäuden. Beim Gerichtätag 
zu erjcheinen waren alle Freien der Grafſchaft verpflichtet. 

Der Gerichtögewalt des Gaugrafen nicht unterworfen 
waren die auf Königsgütern im Gau Eingefefjenen, über 
welche der König durch Gutsbeamte, Vögte, feine Gewalt 
ausüben ließ,32) und die Bewohner auf dem Eigenthum der 
Bamberger Kirche. Für dieje war dem Bisthum mit feiner 
Errichtung die Immunität verliehen worden, d. 5. eben 
das Recht, das Grafenamt für diefen Bezirk, in weldem 
der Bijchof allein Richter war, auszujchließen.33) 

In geringfügigeren Sachen richtete man unter dem 
Borfige eines Stellvertreterd des Grafen, wenn derjelbe 
nicht den Vorſitz führte. Hier durften auch Gemeinfreie 


miam* — wie man in farolingifcher Zeit da® Gebirg nannte — 

„und Scheheslize mit den Familien und ihren Kindern. 

1163 in ber XI. Indictio richtet Graf Berthold von Plaffen- 
berg zu Ehumesvelt gemäß dem Sprude der Schöffen über deu 
Streit zwifchen Dtto von Remda umd dem Klofter Banz wegen 
Güter zn Sconebrunnen. 1) Dronte Cod. dipl. Fuld. Caſſel 
1850 ©. 16. — 2) Yooshorn Geld. d. Bisth. Bbg. 1 ©. 17/18. — 
3) Bbg. hiſt. B. Heft 5 ©. 46. — 4) Sprenger Ban; 350 —2. — 
5) Defterreiher Ban; XXXXI--II. — 6) Frhr. Defele Grf. v. 9. 
©. 134. 

Sachſenſpiegel I, $2. — Schmabenfpiegel edit Laßberg ec. 135. 

Dr. Stein Geh. rt. U ©. 241. 

Altes Herlommen ift es, daß Jedermann nur von feines 
Gleichen gerichtet werben kann. Dienftfreie Ritterbürtige wollten 
nicht von ritterbüärtigen Dienftleuten gerichtet werben. — Sadien- 
fpiegel IF. Art. 19. 

Dr. Stein Geh. Frl. II S. 241. 

3) Jus comitabus. Unter den merowingiichen fränfifchen Königen 
waren den Biſchöfen mit Ausſchluß aller weltlichen Gewalt tie 
oberfte Aufficht über alle Kirchen, Klöfter und fromme Stif- 
tungen in ihrer Diöcefe überlafien. Inter den Karolingern er- 
weiterten die Bilchöfe ihren Wirkungsfreis immer mebr. Karl 


31 


— 


32 


— 


— — — 


Schöffen jein. 34) Zur Ausübung der Gerichtsbarkeit waren 
dem Grafen verfchiedene Beamte unterftellt 3.3. der Gentenar, 
was mit judex identiſch jein dürfte, welcher felbjt ein 
Ihöffenbarer Freier fein mußte. Derjelbe war vorfigender 
Richter im Gericht an feiner Gentgericht3ftätte über die nicht 
unter Königsbann fallenden Sachen. Die Schöffen dieſes 
Gerichte wurden nicht aus den jchöffenbar Freien, fondern 
aus dem Landvolfe genommen. In dringlichen Angelegen- 
heiten hatte der Gentenar (oder judex) auch für die unter 
Königsbann fallenden Sachen in Stellvertretung des Grafen 
bis zu defjen Ding die Vorunterfuhung ufw. zu führen. 35) 
Alte Centgerichtsftätte de Radenzgaues war Steinach 36) 
(Obern-Steinad, Stadt Steinach) und angrenzend Medlig 37) 
im Itzgrunde im Grabfeld. Die größeren alten Befitungen 
der Familie Blafjenberg-Guttenberg zu Steinach und Um— 


ber Große Hatte ihnen aus perfönlidem, in bie Geiftlichleit ge- 
festen Bertrauen durch eigenes Capitulare zuerft geftattet, 
Nectsitreitigkeiten von den weltlichen Gerichten abzuforbern und 
zu entjcheiden für den Kal ſich Kläger oder Bellagter an fie 
wenden und mehr Vertrauen zu ihnen als zum weltlichen Richter 
baben würde. Unter den Kaifern aus dem fächfifchen Haufe wurbe 
den Biſchöfen die volle Gerichtsbarkeit verliehen. Die Ottonen 
ſchenklten ihnen ganze Gebiete und Grafichaften, Land und Leute 
mit dem jus comitatus. Geöffnete Archive 4. Heft ©. 29677. 

3) Dr. Stein Geld. Frl. IS. Al. 

3) Dr. Stein Geſch. Frl. 1S. 43 II ©. 242. 

36) 1260. Yangenftäbter Spruch „Eentgericht zu Steinach.“ Schultes 
bift. Schriften ©. 77 bemerkt: „ber Titel Eberhardus judex 
provincialis“ bemweife, daß die Herzoge von Meran im ihrer 
fränkischen Herrfchaft befondere Landrichter angeftellt hatten, welche 
in gewiſſen Difirikten in ihrem Namen bie Gerichtsbarleit ans» 
übten. 

37) Herzog Otto von Meranien verlegt am 25. September 1244 bie 
im Widerſpruche mit Art. 8 des Mormfer Grundgejege® vom 
1. Mai 1231 zu Baunad errichtete Centgerichtsftätte nach Meblig, 
wo fie font gewefen, zurüd. Hormayr Beiträge 1. 304—7T. — 
Schultes Grf. v. A. 205—7. — Frhr. v. Defele Grf. v. A. ©. 215. 
— Dr. Stein Geld. Frl. 1©. 261. — 

Archis 1891. Bd. XVII. Seit 2, 2 
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gegend deuten darauf hin, daß Eberhard judex und Friedrich) 
judex von Blafjenberg Landrichter an der Centgerichtsftätte 
zu Steinadh waren. Wenn fonach im erjten Anfange des 
13. Jahrhunderts Minifterialen der Grafen von Andechs 
eine richterliche Stellung inne hatten, jo mußten bereits Ende 
des 12. Jahrhunderts zu den fränkiſchen Minifterialen 
„ſchöffenbar Freie“ gezählt haben, weil alle dem Gau— 
grafen zur Ausübung feines Richteramtes untergeordnete 
Beamten „Freie“, wenn aud) von niederem Grade jein 
mußten. Unjehen und Macht eines jchöffenbar freien Ge— 
ſchlechtes konnte naturgemäs jtetig wachſen, jchon frühzeitig 
konnte e3 zu Reichthum und Güterbefiß gelangen. Auf dieje 
Weiſe läßt fich erklären, wie Friedrich judex von Blafjen- 
berg zu dem Beinamen „dives‘‘ der Reiche gelangte. 

Was die Stammreihe von Gundeloh bis auf Heinrich 
von DBlafjenberg, den Erbauer der Burg Guttenberg, von 
1148— 1310 bezw. der 2, Nebenlinie „der Henlin* anlangt, 
jo läßt fich diejelbe jehr genan feftjtellen. Nur für zwei 
Generationen konnte der urkundliche Nachweis der direkten 
Abftammung nicht erbracht werden. Bei genauerem Ver— 
gleiche der Urkunden wird man jedod) nicht fehlgehen, wenn 
man Friedrich den Richter als den Enkel Friedrichs 1. 
aljo den Urenkel Gundelohs anfieht. War es doch eine zu 
damaliger Zeit faft zum Geſetz erhobene Sitte, den Entel 
nach dem Großvater zu nennen! Auch ift der Name Friedrich 
jpeciell in diejer Linie jehr verbreitet gewejen und geblieben. 

Friedrich II. Sohn Ramung wurde der Stammpater 
der „Henlin“. Seine Nachkommen behielten den Namen 
Henlin, 38) nannten ſich zeitweije auch mit dem vollen Namen 
„Henlin von Blajjenberg“ 39) vom 14. Jahrhundert an jedoch 

38) und 39) 

1239 Albert Henlin von Blaſſenberg. 

1248 Ramung Henlin. 

1250 Ramung genannt Henelin. 

1251 Ramung Henlin vou Blafjenberd. 

1256 Ramung genannt Henlin von Blafjenberd,. 
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nur mehr Henlin. 40%) Doc auch diefer Name veränderte 
fi im Laufe der Zeit. Ende des 15. Jahrhunderts nahmen 
die Henlin den Namen Guttenberg an, wohl aus Lehens— 
rüdfichten in Würdigung der gleichen Abſtammung mit dem 
aus der Albert Blajjenberg’schen Linie herporgegangenen 
Hauptitamme von Guttenberg. Zu der Veſte dafelbft und 
den dortigen Befigungen ftanden die Henlin jedoch in gar 
feiner Beziehung. Zum Unterjchiede von den von Gutten- 
berg Albert’jcher Linie führten fie jedoch noch mehrere Jahr— 
zehnte, ungefähr biß gegen 1530, den Namen „Guttenberg 
genannt Heinlein zu Kirchleus“ oder je nach dem Güterbefit 
zu Kottenau, Weiher u. j. w.*1) Mitte des 16. SYahr- 
hundert fiel endlich der in den lateiniſchen Urkunden 
galliculus bezeichnete Beiname Henle, Henlein, aus welchem 


1260 Heinrih Henlin von Blafienberg. 
1264 Ramung Heinlin. 
1270 Ramung Henlin von Blafjenberg. 
1272 Ramung von Blafjenberg genannt Henlin. 
1276 Ramung genannt Henlin von Blaffenberg. 
1276 Ramung Henlin. 
1279 Ramung und Albert Heinlein. 
1283 Albert genannt Heinlein. 
1285 Heinrich und Albert genannt Henlyn. 
1290 Albert und Heinrih genannt Heinlein. 
1291 Heinrih Henlin von Blafjenberg. 
1294 Heinrich und Albert genannt Henlin. 
1295 Heinrich Henlein. 
1296 Heinrih Henlin. 
1297 die Hennelin von Blafjenberg. 
1299 Albert, Heinrich genannt Henlin u. 1. f. 
40) ſiehe Regeften 2. Gruppe. 
41) 1499 Beit von Gultenberg, Henlein gemannt. 
1514 Beit von Guttenberg, Henlein. 
1516 Beit von Guttenberg, Henlein. 
1524 Chriftof von Guttenberg, Henlein genannt zu Kottenau. 
1528 CHriftof von Guttenberg, Henle genannt zu Kerleus. 
1529 Ehriftof und Hans von Guttenderg, Henlein genannt zu 
Kerleus. 
2* 


— 


auch Heinlein entſtand, vollftändig. #?) Won dieſer Zeit an 
erfchienen zwei Familien mit dem gleichen Namen Gutten- 
berg, deren jede wieder in mehrere Nebenlinien fich ver- 
zweigte, welche nur durch ihren Güterbefig zu unterfcheiden 
find. Und jelbft Hier find Verwechslungen möglich, da das 
Schloß, der frühere Burgjtall zu Steinenhaufen, bevor es 
im Anfang des 16. Jahrhunderts in den Befit der von 
Guttenberg zu Guttenberg überging, Eigenthum der Henlin 
war.43) Der Henlin Nachfommen, die Linie Guttenberg- 
Kirchleus erlofch im Mannesftamm Mitte dieſes Jahrhunderts. 


Friedrich I]. anderer Sohn Albert wurde der Stamm- 
vater einer 2" Hauptlinie des Gejchlecht3, welche den Namen 
Blafjenberg fortführte und von welcher die von Guttenberg 
abftammen. 44) Ramung Henlin wird nemlid 1256 des 
Friedrich (111.) von Blaſſenberg patruelis, Gejchwifterkind, 
genannt; jein Vater hieß Ramung und deffen Bruder Albert, 
zu unterjcheiden von Albert Henlin, des Ramung Henlin 


1530 Ehriftof nnd Hand von Guttenberg, Henlein genannt, 
Gebrüder zu Kerlemws. 

1532 Klaus und Hans von Guttenberg, Henlein genannt, Ge- 
brider zu Kerlews. 

1532 Rüdiger von Guttenberg, Henle genannt zu Kottenan. 

1534 Rüdiger, Klaus unb Hans von Guttenberg, Gebrüder zu 
Kottenau, Kerleus ind Weiber u. ſ. f. 

1548 Klaus und Hans von Guttenderg zu Weiber. 

1548,50 Rüdiger von Guttenberg zu Kottenau. 

1549 Beit von Guttenberg zu Kirchleus. 

1551 Adaz von Guttenberg zu Fiſchbach. 

1551,52 Rüdiger von Guttenberg zu Kottenan. 

1554 Klaus von Guttenberg zu Lained u. ſ. f. 

1516. 14. November. Konrad Poß von Flahslanden, Haupt- 

mann auf dem Gebirg, fpricht Recht zwiichen Veit von Gutten» 

berg, Henlein genannt und Kafpar von Guttenberg über den 

Anſpruch auf das Steinenhaus, welches Beit vorher als mark— 

gräfliches Lehen empfangen hatte. Guttenberg Schloßarchiv 

Urtdbch. Nr. 5 BI. 9. 

+) fiebe Stammtafel, 


4; 


r. 
— 


43 


NZ 
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Bruder. Solange aljo ein 3. Sohn Friedrich IL. nicht er- 
wieſen ift, Hat diefe Annahıne allein Berechtigung. Friedrich III. 
Enfel, Heinrich von Blafjenberg, defjen Vater Eberlein jchon 
nicht mehr als Burgmann auf PBlafjenberg jaß, erbaute um 
das Yahr 1310 mit Genehmigung des Landesherrn, des 
Biſchofs von Bamberg, Wulfing von Stubenberg , #5) die 
„Burg Öutemberg“, im Gebiete und Bereidye der Banı- 
berger Kirche gelegen. Heinrichs Sohn Hans von Gutem— 
berg öffnete daher 1342 die Burg dem Biſchof von Bamberg, 
Leupold von Eglofftein. 4%) Das Deffnungsredht ging jedud) 
ſchon im nächjten Jahre 1343, anläßlich eines Streites mit 
dem Bijchof, an die Burggrafen Johann und Albrecht von 
Nürnberg über. 1352 wurde der erite Kaplan und Die 
Abhaltung einer ewigen Mefje in der Kapelle zu Gutemberg 
biftätigt, aus welcher die dortige Pfarrei entſtund. Am 
21. Juni 1370 errichteten die 5 Söhne des Hans den Burg— 
frieden über ihre Bejte. 1444 verlieh König Friedrich II. 
an Hans von Guttenberg das Halsgericht und den Blutbann 
zu Guttenberg, den umliegenden Dörfern und zu Nieder- 
Steinad. 47) Die Burg Guttenberg blieb lange Zeit freies 
Eigen. Erjt im Jahre 1490 trug Ehriftoph, 48) 1493 Hans 
von uttenberg 4°) feinen Theil am alten Schloß Gutten- 
berg den Markgrafen Friedrich und Sigmund von Branden- 
T zu Lehen auf. Infolge der Fehde der von Guttenberg 


Wulfing von Stubendberg, Biſchof von Bamberg 31. I. 1304 
+ 14. I11. 1318; zur Anlage befefligter Pläge war bie Erlaubnis 
des Herren des Landes erforderlid. Sachſenſpiegel ed. Weiste 
Buch 3. Art. 66 8 2. 

#6) Leupold II. von Eglofftein, Bifchof von Bamberg 11. V. 1335 
+ 27. VI. 1348. 

47) Chmel, Regesta chr. dipl. Friederici III Romanorum impe- 
ratoris (regis IV.) Wr. 1829. 

#) Monninger 11, 84. - Guttenberg Schloßardiv, Schema geneal. B. 
Beil. 12. 

#9, Monninger II, 85. — Guttenberg Schloßarchiv, Schema geneal. B. 
Beil. 13. 
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mit dem Markgrafen Friedrih, in welcher Alt» Gutenberg 
nach Stägiger Belagerung 1497 und Neu-Gutenberg nad) 
längerer Belagerung vom 14. September bis 12. Oftober 
1497 vom Martgrafen erobert wurde, 50) mußte auch Morig 
von Guttenberg jeinen Theil am Schloß Alt-Gutenberg zu 
Lehen auftragen. 51) Im Jahre 1523 wurden Neu-Öuten- 
berg am 5., Alt- Gutenberg am 8. Juli vom fchwäbilchen 
Bund eingenommen und beide Schlöfjer verbrannt. 52) Bon 
einer Zerftörung durch die Bauern von Stadtfteinad) und 
Kupferberg am 30. Mai 1525 blieb die Burg auf Ab- 
mahnung des Hauptmannd des Gebirgs zu Plaſſenberg 
jedoch verjchont.53) Neu aufgebaut, wiederum zu Lehen 
empfangen, ift Schloß Guttenberg noch heute im Befit der 
Freiherrn von und zu Guttenberg. 


Aud) die Behaufung „das Steinhaus" unmittelbar 
an der Vereinigung des rothen und weißen Mainz gelegen, 
von welchen fich die von Hand von Gutenberg des Alten 
Sohn Fritz (f 1409) abjtammende, noch heute blühende 
Linie zu Steinenhaufen jchreibt, war bis zum Beginn des 
16. Jahrhunderts freies Eigen. 


Wie die Güter zu Steinad), die Burg zu uttenberg 
und der Burgftall zum Steinenhaus, jo vererbten ſich aud) 
das Würzburger Batronatsreht von Melkendorf, 54) womit 
Heinrih von Blafjenberg vom Biſchof von Würzburg, 


0) Würbinger, Kriegsgefchichte II 118/19. — Yang, Neuere Geld. 
v. Bayr. 17/107. 

51) Monninger II, 85. Guttenberg Schloßarchiv. Jalob von Gutten- 
bergs Buch Bl. 34-37. 

2) Heilmann, Kriegsgefhichte 1 29— 35. — Anzeiger für Kunde des 
deutjchen Mittelalters 1 ©. 126. 

53) Lang, Neuere Geſch. v. Bayr. 1 ©. 187. 

54) Ans dem Würzburger Patronat kann mit Sicherheit geſchloſſen 
werben, daß bie Pfarrei Mellendorf ſchon vor 1007 der Gründung 
des Bisthums Bamberg beftund. 


_8_ 


Gottfried 111. von Hohenlohe, 55) belehnt wurde, auf Heinrichs 
Nachkommen und ift noch jegt Patronat der Freiherrn von 
uttenberg. 

Heinrihs von Blafjenberg Nachkommen Haben, wie 
vorjtehend erfichtlich, den Namen der neuen Burg angenommen 
und nannten fi von „Öutemberg“. Aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach befand ſich ſchon im 13. Jahrhundert in den 
Bergen bortjelbit, d. 5. eingefchloffen von denjelben ein 
Blafjenberg’jche8 Gut, welches im Gegenſatz zu den Gütern 
der Familie Blajjenberg in der Ebene oder im Thale zu 
Steinad dad „Gut im berg“ genannt wurde und der 
Burg den Namen gab. Blajjenberg’scher Befiß in jener 
Gegend ift ja zudem ſchon vor Erbauung der Burg Guten 
berg nachweisbar, da jchon 1306 Eberlein von Blafjenberg 
als Befiger des Hofes zu Pfaffenreut, gegenüber Gutemberg 
gelegen, befannt ijt. 

Der Mangel an Urkunden in der Zeit unmittelbar nad) 
Erbauung der Veſte läßt es unaufgeflärt, ob „Heinrich“, 
welcher ſich bis 1318 von Blaffenberg nannte, ſchon zu 
Lebzeiten den Namen der von ihm erbauten, nad) dem „Gut 
im Berg” benannten Befte, führte. Beigelegt wurde ihm 
derjelbe im Kirchengebet zu Gutenberg für die Verftorbenen 
des Geſchlechtes von Gutenberg, 5%) in den Stiftungsbriefen 


55) Gottfried Il. von Hohenlohe, Bifhof von Würzburg 1314. 
7 4. September 1322. 

56) „Zum erften fol man beten für Gberlein von Blafjenberg, 
„Margaretha feine Hausfrau und ihre Kinder, darumb das die 
„von Gutenberg von Alter her Blafjenberg fein und nicht länger 
„von Gutenberg geheiſſen haben, denn jeibt der zeit, das by Belt 
„Butenberg angehoben ift worden und haben vor allemahl den 
„Ramen von Blafjenberg gehabt. Ob das Jemand Irre ging, 
„So findt man's zu Lankheim In dem Klofter vnd anderswo 
„in briffen, die die von Blafjenberg verfigelt haben mit Iren 
„Infigeln der Rofen, diefelben Roſen by von Gutenberg noch 
„baben zu einem wappen vnd In Iren Infigeln vnd bamit ver- 
„Ngeln, darumb das fie von Alter ber Blaffenberg findt.“ 

„Darnad fol man bitten für „Heinrih von Gutenberg. 
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über Seelenmefjen in der Kirche zu Niederfteinach 1347 und 
bei den Benediltinern in Bamberg 1376, in welchen er 
„Heinrich von Gutemberg“ genannt wurde. Sonach dürfte 
die Annahıne gerechtfertigt fein, Heinrich habe noch zu Leb- 
zeiten den Namen von der neuen Veſte geführt. Jedenfalls 
verjhwindet mit ihm der alte Stammname Blafjenberg diejer 
Linie, nicht aber das Wappen der Väter. Treu der er« 
erbten goldenen Roſe tritt dag Gejchleht von Gutenberg 
unter diefem Wappenzeichen in feine Gejchichte ein. 

Die beiden von Friedrih dem Richter abftammenden 
Linien, die Henlin und die Blafjenberg, hatten die gleichen 
Siegel, die gleichen Wappen.57) Wie ihre Herren, die 
Herzoge von Meranien, jo führten auch fie den blauen 
Schild und von der Herrichaft Blafjenberg deren Beizeichen 
die Rojette bezw. Roſe. Finden wir doch in alten bamberg- 
chen Münzen Ende des 12. oder Anfangs des 13. Yahr- 
hundert® unter Biſchof Dtto II. oder Bifchof Efbert von 
Bamberg, 58) beide dem gräflichen Haufe Andechs ent: 
jtammend, genau diejelbe Rojette, wie in Eberlein von 
Blaſſenbergs Siegeln von 1290 und auch die Erben der 
Herzoge von Meranien, die Grafen von Orlamünde führten 
Ende des 13. Jahrhunderts, als Beizeichen der Herrichaft 
Blafjenberg, eine Roſe in ihren NReiterfiegeln. 59) Die 


„Bertraudb feine Hausfrau, des obengenannten Eberleind von 
„Blaſſenberg Sohn und fiir ihre Kinder u. f. w.‘ 
Guttenberg, Schlofarhiv. 
Urkobch. Nr. 1 BI. 9 und 10, 
Urtobch. Nr. 2 Bl. 11 und 12. 
57) fiehe Beilage 3 und 5 entnommen Siebmahers New Wappenbud 
1605 bezw. den Siegeln an Originalurtunden im k. b. allge» 
meinen Reichsardiv zu München. 
58) Mehrere diefer, befonders gut erhaltenen Münzen ftammen aus 
dem fogenannten Kicchlenfer Fund vor mehreren Jahren und find 
im Befige des Herrn Bezirlsarztes Dr. Fileutfcher in Augsburg. 
9, fiehe Beilage 3. Siegeltafel. An einem Theile der alten, äußeren 
Befeſtigungsmauer ber Stadt Kulmbach, auf der Seite gegen den 
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älteſten z. Z. bekannten Blaſſenberg'ſchen Originalſiegel ſind 
jene Eberleins 1283,60) 90 und 1305, die älteſten Henlin— 
Ichen Siegel ftammen aus der Zeit von 1311, 1357, 58, 66. 
Woher in der befannten Wappenfammlung der von Retberg- 
ichen Stiftung zu Wien bei Bejchreibung der Wappenbilder 
„Plafjenberg, dann Guttenberg, Rofe gelb im blauen Feld“ 
der Zuſatz entnommen it: „um das Jahr 1201”, 61) Fonnte 
bisher leider nicht ermittelt werben. Noch heutigen Tags 
führen die ſämmtlichen Freiherrn von Guttenberg das Wappen 
der fünfblättrigen goldenen Rofe im blauen Feld. 

Schon aus vorjtehenden kurzen Auseinanderjegungen 
ift zu erjehen, wie jchwierig die einzelnen Linien und nod) 
viel mehr die einzelnen Glieder der Familie Blaffenberg 
auseinanderzuhbalten find. Nun kommen aber nod) alle die- 
jenigen zahlreichen Blaſſenberg hinzu, welche einen weißen 
Berg im rothen Felde führten, bei welchen in obenerwähnter 
v. Retberg Sammlung erwähnt ijt: „Sappe oder Spike 
roth und weiß, fpäterer Fund 1242” ‚61) feider ebenfalls 
ohne Bezeichnung der Fundquelle. Es ift daher ohne er- 
\chöpfendes urkundliches Beweißmaterial geradezu unmöglich 
eine genaue Sichtung der einzelnen Linien vorzunehmen, 
welche durch die Gleichheit der Namen Friedrich, Heinric) 
und Ramung, folange Siegel unbekannt find, noch mehr 
erjchwert ift. Daher darf man fich nicht wundern, wenn 


Rehberg im fogenannten fjteinernen Gäßchen, gegenüber dem 
Haufe des Schuhmachers Zink befindet fich noch in einem Echſſtein 
der charalteriſtiſche Ring mit ber 5blättrigen Rofe, wie biefes 
Zeihen in den Orlamünd'ſchen Reiterfiegeln ift, al® Beizeichen 
der Herrſchaft Blafienberg. 

6, Das Siegel Eberlind von Blaſſenberg vom 22. Auguft 1283 an 
ber Urkunde für Klofter Yangheim im allgemeinen Reihsardhiv 
zu Münden ift abgefallen. Der Urkunde ift ein Siegel beigelegt, 
welches leinesfalls zu biejer Urkunde gehört, da es mit Eberleins 
Siegeln von 1290 abfolut nicht übereinftimmt. 

st) Mitgetheilt duch H. Klemm, Pfleger der Retberg Stiftung in 
Wien am 24. Februar 1886, 


über die Abftammung des Geſchlechts von Guttenberg und 
deren Boreltern bisher faft nur faljche Behauptungen aufs 
geftellt wurden, welche richtig zu ftellen ebenfalls Zweck 
diefer Abhandlung iſt. Archivar Dejterreicher 62) kannte 
feine Blafjenberg mit der Rofe und ließ jänmtliche Gutten- 
berg von den Henlin abjtammen, ebenjo Dr. Holle 63). 
Biedermann 64) Tieferte in feinen Gejchlechtöregiftern der 
Familien Blafjfenberg und Guttenberg ein bi8 Ende des 
13. Jahrhunderts völlig unbrauchbares Material. Dies ift 
um fo mehr zu bedauern, weil er bereit in dieſer Zeit 
Urfundenauszüge über Güterbefig mit genauer Angabe des 
Datums- bringt, welche mit der Duellenangabe Biedermann 
allein wohl ſchwerlich für authentisch gehalten werden könnten ; 
diefelben fanden daher in nachjtehender Regeftenfammlung 
nur dann Aufnahme, wenn fie anderweits urkundlich be- 
jtätigt werden konnten. Biedermann Tieß die Blafjenberg 
mit dem Berg von jenen mit der Rofe, die Guttenberg 
Kirchleus erſt Anfang des 15. Yahrhundertd von Hans 
von Gutemberg älteften Sohn Hans abjtammen, weil er 
die Henlin 1239—1369 nicht fannte und nannte fie Daher 
auch von Anfang an Guttenberg Henlin, obwohl die Henlin 
erft ungefähr 100 Jahre fpäter den Namen Guttenberg 
annahmen. Denen von Blafjenberg legte er den Namen 
uttenberg ſchon vor Erbauung der Veſte zu. Die Turniers» 
genofjen des 10. und 11. Jahrhunderts gehören ja ohnehin 
ins Neich der Fabel Prückner in feinen bandjchriftlichen 
Pfarrbeichreibungen 65) läßt „Heinrich von Gutenberg, 


62) Defterreicher, Abftammung der Freiherrn von Guttenberg. Ge- 
öffnete Archive 3. Jahrg. 5. Heft. 1823/24 ©. 3%. 
Defterreicher, bie Burg Neided ©. 11. 

9) Dr. Holle. Urtundliche Gefchichte des alten Adelsgeſchlechtes ber 
Freiberen von Künsberg. Obfr. Arch. 55 ©. 11 u. 18. 

#4) Biedermann, Gefchlechtsregifter des Orts Gebürg. tab. LXV 
uff u. CCCLI. 

s) Prüdner, handſchriftliche Pfarrbeichreibungen. Bayreuth Archiv 
des bift. Vereins, 
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Plaſſenberger genannt“ mit dem Patronatsrechte von Melken— 
dorf belehnt werden. Eine derartige Bezeichnung iſt ur— 
kundlich noch nicht erwieſen; der Eintrag im Lehenbuche 
des Biſchofs von Würzburg, Gottfried III. von Hohenlohe 
lautet auch nicht jo, ſondern: „Henricus de Blassenberg, 
miles“. Auch Detter 66) ift über die Abjtammung der von 
Guttenberg im Unflaren. Miüllners, Nürnberger Annalen 67) 
enthalten lediglich die Angabe, daß ein Theil der Blafjenberg, 
die Hänlein, die Roje im Wappen geführt hat, daß aber 
auch Blafjenberg ohne diejen Beinamen die Roſe im Wappen 
führten, findet feine Erwähnung. 


2) Nentwich von Blaſſenberg und feine Nachkommen. 


So jehr die nachfolgenden Regeſten die genauere Auf: 
ftellung der Stammreihe von Gundeloh abwärts erleichtern, 
jo jchwer will zur Zeit die Aufftellung einer Stammreihe 
von Rentwichg Nachkommen gelingen, welche erjt von Helwich, 
Mitte des 13. Jahrhunderts ab, möglich if. Ob aber 
Helwich, beurkundet 1265—85 und fein Sohn Heinrich), 
welcher zum Unterfchiede von Heinrich, dem Erbauer der 
Veſte Gutenberg, das Siegel mit dem Berg führte, aud) 
thatfächli; von Nentwich abftammen oder von einem zur 
Zeit noch unbefannten Stammvater ift vorerjt unmöglic) 
nachzuweijen. Wahrjcheinlih ift e8, daß ſie nicht von 
Friedrich dem Richter abftanımen, fondern von einer Linie 
der Blafjenberg, welche neben jener Gundelohs beftand. 
Seht ihre Abſtammung bis auf Nentwich und eventuell 
noch weiter zurüd, jo ift ja erflärlich, daß beide Familien 
zur Unterjcheidung verjchiedene Wappenzeichen annahmen. 
In der jpäter binzugefommenen Helmzier findet man ja 
wieder Gleichheit, da die Henlin und Guttenberg, gleichwie 

66) Detter, burggräflicde Geſchichte II S. 161—68. 


6) Müllner, Nürnberger Annalen, herausgegeben von Dr. Moritz 
Mayer ©. 555. 
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die Blajjenberg mit dem Berg auf dem Helm die Turniers: 
fappe führen, aus welchen bei erfteren 5, bei leßteren 
2 Federn nad aufwärts gehen. Helwichs Nachkommen 
führten bis zu ihrem Erlöjchen 1625 Name 68), Schild und 
Helm ohne Wenderung fort. 
Ihre Güter lagen zwar aud) theilweije zu Steinach), 
Kupferberg und bei Kulmbach 69), der größere Theil jedoch 
in der Nähe von Bayreuth. Sie befaßen dortjelbft ein 
Burggut und die Morishöfe, ferner den Burgftall zu Eders- 
dorf, das Schloß zu Gilgenberg mit dem SKirchenlehen da- 
jelbft umd Felder zu Thondorf?0), Der Güterbefig zu 
Schlammersdorf, Pettendorf und Gleiritſch in der Ober: 
pfalz ?!) rührt davon her, daß fchon frühzeitig Glieder 


**) Hans Meldior von Blaffenberg zu Gilgenberg und Gedersborf 
ber Leite feines Geſchlechts. Wappen: rother Schild mit weißer 
Spige oder Berg, Hut rothweiß, befegt mit 2 weißrotben 
Strauffebern. 

M Bergfriede zu Trebgaft, 1 Hof bei dem Nidern Steinach, 2 Gärten 
beim Hopfgarten gen Gutenberg und im Arnolts zum Kupfer- 
berg, 1 Ader am Lerchenpuhel zu Kupferberg, die Reut bei 
Kulmbach u. f. w. 

Münden R. Ar. Burgg. Johanns Lehenbuch S. 26. 
Bamberg Kr. Arch. Landbuc der Herrichaft Plaffenberg 
und Lehenbuch Bifhofs Anton (1433) I ©. 95. 
0) 1466 1 Burggut zu Bayreuth, 1469 desgl. u. 1 Haus au ber 
Stadtmauer 1483, 88, 95 u. f. w. die Moritzhöfe. 
1434 Zehent über das Dorf Edersporf, 1 Hof, 6 Güter daſelbſt. 
1466 1 Burggut und das ganze Burgftall zu Gdersborf nebit 
1 Hof, 1 Selben. 
1493 1 Ader zu Thonborf. 
1507 Schloß Gilgenberg mit dem Bfarrlehen dajeldft, ?;, Zehnten 
8 Selden, 2 Höfe alle® zu Edersborf u. |. f. 
1481 Sig zu Slamersdorf mit dem oberen Hof, das halbe 
Kirchlehen u. ſ.w. M. R. A. Herzog Ottos Lehenbuch ©. 174. 
1583 1 Burglehen und ber Sig zu Pettendorf, M. R. A. ober- 
pfälz. Lehenbuch 32 ©. 17. 
1584 Pettendorf und Gleiritſch. 
1619 Hans Meldior von Blaffenberg auf Gleiritſch und Ederb: 
dorf. — Wernftein. Schloß Ard. Org. P. 
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der Familie als Amtleute und Landrichter in oberpfälziiche 
Dienfte traten 72), fi dort anfauften und mit Töchtern 
des oberpfälzifchen Adels vermählten. 

Bon den Blafjenberg mit dem Berg oder der aufrecht 
jtehenden filbernen Spige ſollen nad) den bisherigen An- 
nahmen aud) die Familien von Künsberg und von Weiden- 
berg abjtammen, welche die ganz gleichen Siegel und das 
gleiche Wappenbild nur mit anderer Schildfarbe und Helme 
zier als die Blafjenberg führen 73) Eberhard puer von 
Blafjenberg, welcher möglicherweife ein Enkel Nentwichd 
war, wurde bisher ald Stammvater der Kindesberg an- 
gejehen ?4), doch fehlt für diefe Vermuthung zur Zeit die 


2, 1374 Friecz Plaffenberger, Richter von Chulm. 

1381 Reinhard der Plafienberger, Richter zu Lengfeld, Hofmeifter 
Rupprecht des Jüngften. 

1385 Hans ber Plafjenberger, Richter zu Neubaus. 

1492,98 Götz von BPlaffendberg, Amtmann Herzog Ottos von 
Bayern, Hauptmann vor dem Walde, Yandrichter und 
Pfleger zu Neuburg. 

1565 Ehriftof Jakob von Plaſſenberg, Yandrichter und Pilener 
zu Aurbad. 

1556 Ebriftof Wolf von Blafjenberg, Landrichter zu Amberg. 

Münden R. A. Kopialbuh Walbfafien II 29. Hof- 
gerichtsbuch V. oberpfälzifche® Kopialbuch 28. 

Augsburg, Stabtardiv Sanerzapf Mic. — Berhdlg. 
d. h. 8. d. Obpflz. Bd. 18 ©. 317. 

29) ſiehe Wappentafel Beilage 5. 

24) Abſtammung der jetzigen Freiherrn von Künsberg. Geöffnete 
Archive 3. Ihrg. 5. Heft. ©. 474 u. figd. Urkundliche Geſchichte 
des alten Adelsgeſchlechtes der Freiherrn von Künsberg, verfaßt 
von Dr. Holle Obfr. Arch. 55. Geſchichte der Familie von Künßberg 
Tburnau von Ufo Freiherr von Künßberg, als Mic. gebrudt. 
Münden 1838. 

Die oberfränfifche Familie von Kindesberg (Künsberg) ift zu 
unterfceiden von den Kinsperg im Egerland. 

1217 Heinrih, Bater und Sohn von Kinsberg. 

Hundt bayr. Stammenbud II ©. 25, 

1223 Heinrich, Herr von Kinsperg. 

Bruſchius Monaft. Waldſaſſen. 
Heinrichs Wittwe, Euphenia und ihre Töchter Bertha 





urkundliche Beftätigung. Bon Eberhard puer Söhnen find 
Eberhard und Ramung befannt 1220—47. Die erften 
Kindsberg hießen ebenfalls Eberhard 1223—30 Heinrid) 
1242 und Ramung 1265. 


Bon der Familie „Weidenberg“, welches Gejchlecht 
mit Hermann von Weidenberg furz vor 1416 im Mannes» 
ſtamm erlojch, ift zur Zeit Eberhard, Minifterial des Herzogs 
Dtto von Meranien, 1223 als älteftes Glied befannt. Der 
legte Weidenberg, Hermann und feine Hausfrau Barbara 
von Guttenberg, Hinterließen nur eine Tochter Barbara, 
welche Adrian von Kindiperg, des Yörgen Sohn geheirathet 
hatte. 75) Diejer faufte im Jahre 1446 von Markgraf 
Johann die der Herrichaft heimgefallenen Weidenberg’jchen 
Lehen, Schloß und Markt Weidenberg nebft dem Schlofje 
Gurtſtein. Halsgericht, Pfarrlehen und Deffnung des 
Schloſſes behielt fich der Markgraf vor. Am Mittwoch 
nad) St. Georgitag (27. April) 1446 erfolgte die Belehnung. 
Auf dieje Weife famen nach dem Lehensheimfall die Weiden- 
berg’ichen Güter in den Befig der Familie Kindsberg, deren 
eine Linie fi) von da an die Weidenberg’sche Linie nannte. 


Möge der urkundliche Nachweis der Stammeltern der 
zwei Familien Küngberg und Weidenberg einer jpäteren 
Forſchung glüden, welche dann vielleicht aud) Nentwichs 
Stammreihe endgültig feitzujegen im Stande ift. 

Hiemit wären in Kürze die aus den Regeſten für die 
Entwidlung der Stammreihen nöthigen allgemeinen Er- 
Härungen und ein gedrängter gejchichtlicher Ueberblick ge- 
geben. Die Regejten jelbjt wurden der größeren Ueber— 
Jichtlichkeit und Deutlichfeit wegen in drei Gruppen gegliedert. 


und Euphenia erhalten das Dorf Gottfriedsgrün im Eger— 
land zu Leben. Näheres über die Burg Kinsperg fiebe bei 
Pröckl Egerland, 
5) Münden R. A. Burgg. Johanns Lehenbuch Urt. 1412 Februar 25. 
Monninger 11 ©. 102. Obfrk. Arhiv 13, ©. 17. 
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1. Gruppe. NRegeften des gejammten Gejchlechtes von 
Blafjenberg bis zu dem Beitpunfte, in welchem 
durch Namensänderung oder mit Hülfe der 
Siegel die einzelnen Linien ſich jcheiden 
lafjen. Regeſten der Blafjenberg mit dem 
Wappenbild der Roſe und der von Gutten- 
berg. 

2. Gruppe. Regeſten des Gefchlechtes Henlin von Blafjen« 
berg der fpäteren Guttenberg » Kirchleus. 

3. Gruppe. Regeſten des Gejchlechtes von Blafjenberg 
mit dem Wappenbild des Berges, der Spibe. 

Zum Schluſſe fühle ich mich noch verpflichtet Herzlichen 

Danf auszusprechen: meinen verehrten Vettern dem k. Oberft- 

lieutenant und Senior der Familie Philipp Freiherrn von 

Guttenberg der Steinenhaufer Linie und dem Majorats- 

bern, St. Georgi» Ritter, Theodor Freiherrn von und zu 

Buttenberg, ferner den Beamten des k. b. allgemeinen 

Reichdarchivg zu München und des k. b. Kreisarchives zu 

Bamberg, dem k. Oberlandesgerichtärat zu München Wilhelm 

Freiherrn von Bibra, dem Freiherrn von Marſchalk in 

Bamberg und insbefondere dem Rath am oberjten Ver— 

waltungsgerichtshofe zu München, Hermann Freiherrn von 

Reigenjtein = Reuth,. 


m mh m —_— —— 


1. Gruppe 1148— 1500. 
Regefien 


bes 
aefammten „Geſchlechtes von Blaſſenberg“ 
bis zu dem Zeitpunfte, in welchem durch Namensänderung 
oder mit Hülfe der zur Zeit noch befannten Siegel Die 
Hauptlinien ji ſcheiden laſſen, 





„von Blaſſenberg“ Ri Dei WRappenbild „der Roſe“ 


unb der 
„von Guttenberg‘. 








1148—51*) 
Berthold, Abt des Kloſters Banz beurfundet, daß er 
von Gundeloh, einem Minifterialen des Grafen Berthold 
von DBlaffinberg, das Allod Volchmarshuſen vertrags- 
gemäß um 28 Talente erworben hat. Gundeloh gab 
hievon 10 Zalente zur Erziehung feines Sohnes in 
genanntes Klofter, 5 erließ er beim Austauſch eines 
Bauernhofes in Liubifje, 12 Talente erhielt er und 
1 Pferd an Stelle des einen Talented. Diefeg Gut 


*) Abt Berthold von Banz zuerjt beurfundet 1148. 
Berthold 11. Graf von Andechs, Dieffen, Blafjenberg + 1151 
27. Juni f. Frh. v. Defele Geld. d. Gr. v. A. Stammtafel. 
Es wäre jebod auch möglich, daß hier Berthold IL. gemeint iſt, 
dann ift die gegenwärtige Urkunde erft nad 1151 ausgeſtellt, 
doch ift dies nicht wahrfcheinlich, weil von 1149 an bie Mini- 
fterialen fchon mit ibrem Familiennamen aujtreten. 
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hat Graf Berthold zufammen mit Gundeloh an Banz 
verjtiftet und ſich nur die Vogtei ohne jeglichen Vortheil 
vorbehalten. Die 4 Denare, welche für die einzelnen 
Güter gezahlt wurden, haben beide für ihr Seelenheil 
dem Klofter übergeben unter der Bereinbarung, daß 
wenn der jeßige oder ein Fünftiger Abt das Gut zu 
Lehen gibt, oder der oberſte Schirmvogt der Kirche 
fi) einmiſcht, Gundeloh ſelbſt und jeine Söhne, falls 
das Gut nicht vertauscht jein wird, fich diefes Necht 
zahlen laſſen. 
Zeugen: Nentwid, Eberhard, Regil, Ebo, Otgoz, 
Willihalm, Reginber, Herolt von Buollebadh. 
Siegler: Abt Berthold. ı 


1) Münden R. Arch. Org. P. lat. von dem burchgeftedt gewefenen 


Siegel ift nur mehr ber Reft des hinteren Theile® an ber Urlunde vor- 
banden. — 2) Sprenger, Banz 321. 22. — 3) Defterreiher Banz 
©. 34. 35. — 4) vLooshorn, Gſch. d. Beth. Bbg. II ©. 496. 


1149 (nad) März 3.)*) — — 


Eberhard 11., Biſchof von Bamberg, beurfundet, daß 
jein Borgänger**) auf der Synode die Ehe des Poppo, 
Sohnes des Grafen Berchtold von Blafjenbere und 
Cuniza getrennt und von Ddiejer Die Burg (castrum) 
„Giechebure“ mit dem übrigen Befigthume des Grafen 
Regenboto erlangt hat. 

Durch ihre Vormünder aus der väterlichen und 
mütterlichen VBerwandtjchaft, die Grafen Wolfram von 


*) Dad Hegierungsjahr des Königs Konrad beginnt mit feiner 


Krönung 13. II. 1138, + 15. II. 1152; bie Urkunde ift aus- 
gejtellt in der XII Indictio (1149) im 12. Jahre des Königs, 
alfo in der Zeit vom 3. März — 25. Dezember 1149. 

ſ. Grotefend S. 68. 69, 


**) Goilbert, 9. Bifchof von Bamberg, F 29. V. 1146. Looshorn 


Geſch. d. Beth. Bbg. II S. 381. 


Ardiv 1891. Bd. XVII Seit 2, 3 
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Wertheim und Friedrid) von Bichelingen ließ Cuniza 
diefe Güter der Bamberger Kirche übergeben. 

Graf Poppo hatte jedoch die Burg Giecheburc und 
die übrigen ſich anschließenden Güter mit den Waffen 
zurüdbehalten. Hierüber entjtand Streit, welcher vor 
den König gelangte und durd) einen Vertrag beigelegt 
wurde. 

Bei der Belehnung des Grafen mit dem Giech'ſchen 
Erbe nahm Biſchof Egilbert das den Brüdern gejchenfte 
Miftelvelt aus. 

Nach Egilbert3 Tode*) brachte Graf Boppo jeinen 
(einzigen) Sohn Heinrich in's Klojter.**) Nach Graf 
Poppos Tode ***, ſchloß Biſchof Eberhard auf vieles 
Bitten und Zureden der Brüder und Minijterialen mit 
des Verjtorbenen Bruder, dem Grafen Perchtold von 
Blafjenbere wegen obengenannter Güter folgenden 
Vertrag: 

Graf Bertold und nach ihm nur fein erftgeborener 
Sohn, wenn er ihm ebenbürtig und dem Laienftande 
angehört, joll den Niesbrauch diejer Güter haben. Den 
übrigen Theil des Giechberges, welcher bei der Erb: 
ſchaftstheilung dem Friedrich von Bichelingen zufiel, 
hat der Biſchof um 100 Mark reinen Silbers und noch 
um 4 Mark Gold von dieſem ?Friderich erworben und 
jeine übrige Erbichaft in der Grafichaft des Grafen 
Berchtold im Ratenzgau, durch gleichwertige Kirchen— 
güter in Sachjen zurüderworben und dazu ihm noch 
jährlich 4 Talente Einfünfte gegeben. Diejer Kauf 





*) Egilbert, 9. Bifchof von Bamberg, + 29. V. 1146, Looshorn 
Geſch. d. Bsth. Bbg. II ©. 381. 
**) Heinrich III., Mönd zu Admont, Abt von Millftadt. Freiberr 
v. Oefele Grf. v. A. S. 28 und Stammtafel. 
***) Poppo ]., Graf von Andechs, Plafjenburg, Gieh F 11. XII. 1148 
Konftantinopel. Frhr. v. Defele Geſch. d. Gr. v. A. ©. 124 und 
Stammtafel. 
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wurde in Gegenwart des Königs Euonrad zu Forchheim 

in öffentlicher Fürftenverfammlung beftätigt. 

Seinen Nachfolgern unterjagt der Biſchof auf das 
Strengite, die Burg Giecheburc irgendwie der freien 
Verfügung des Biſchofs zu entziehen. 

Zeugen: Kanoniker der Domkirche: Domprobit 
Uodalrich, Dekan Volmar, Biihof Bruno, Liupold 
Propſt bei St. Stephan, Cuonrad Propſt bei 
St Maria, Ardidiafon Gijelbert. 

Freie: Graf Rapoto, Adoldus Walpoto, Walpotos 
Söhne Friderih und Uodalrich, Eberhart und 
Bruno von Sconevelt, Sigeboto von Wundengejaze 
und Sigeboto, Sohn feines Bruders, Uodalrich 
von Galwenbere, Friderich und fein Bruder Otto 
von Liutenbah, Friderich von Herigoltesbach, 
Adelold und Edehard von Erogeljtein, Marquard 
von Waldede, Regenold von Otelingen, Megengoz 
von Hufjezen, Eberhard, Heinrich) und Megengoz 
Brüder von Otelvestorf, Babo von Sconenbrunnen, 
Hermann von Volspach, Friderich von Wartperc, 
Friderich von Nedemarestorf, Eberhard von Herren- 
huſen, Amelbrecht von Zochhufen, Megenhard von 
Meiſa, Adelbert von Iringesburc und fein Bruder 
Cuonrad, Eberhard von Ejcheringen. 

Minifterialen des Grafen: Gebehard von Roten- 
bure und fein Bruder Hettelo, Eberhard Trithaneug 
und jein Bruder Lodewich, Otto Giel, Grifo und 
jein Bruder*) Gotefrid von Andechße, Adalbero 
Galle und jeine zwei Brüder von Zeizmanningen, 
sriderich von Rotenbure und fein Sohn Tegeno, 
Berchtold von Hufen, Nentwid von Blafjeuberc 
und fein Sohn Eberhard, Gundelous und fein 

*) bei Frhr. dv. Defele R 112 lautet die Stelle: „Grifo und fein 
Bruter von Zeizmanningen, Fridrich von Rotenbure u. ſ. f., es 
iſt alfo eine ganze Zeile ausgelaffen. 

3’ 
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Sohn Friderih, Eberhard von Brihwizze und fein 
Sohn Arnold, Udalrich von Edehartesdorf und 
jein Bruder Tegenhart, Ocgoz von Blaſſenbert, 
Eberhard von Giecheburc, Guntherus u. a. ſ. v. 
ſowohl Lehensleute als Minifterialen des Grafen 
jelbjt, Regenbotos, Poppos und Perchtolds. 

Minifterialen von Bamberg: Tiemo von Eiſe 
und fein Bruder Hermann, Pillunc und fein Bruder 
Gundelous von Bodelendorf, Billungs Sohn Ratlous, 
Gotebold von Zlawendorf, Cuonrad von Memes— 
torf, Otto von Sleten und fein Bruder Egilhard, 
Herdegen von Wiſenthowe und jeine Brüder, 
Hermann von Hovejtete und jein Sohn Eberhard, 
Ezzo und Huoto von Willehalmestorf, Adalbero 
und Otnant, Söhne des Ezzo, Adalbert von Ura, 
Egeno von Erigenbrunnen, Craft von Gremestorf, 
Burchard von Uroldefteine, Poppo und JIrenfrid 
von Drofefenriut, Heinrich von urbelenriut, 
Wolfram von Zubenriut u. a. ſ. v. 

Die Vereinbarung zwiſchen Bijchof Egilbert und 
Graf Poppo, weldye zwilchen Biſchof Eberhard 
und Graf Perchtold erneuert wurde, ijt folgende: 

Haus Waldenjtat joll vom Grafen gejchleift und 
danı nimmer aufgebaut werden. Graf und Bilchof 
haben das Deffnungsrecht auf den beiden zugefallenen 
Burgantheilen. Auf dem freien Plage zwischen 
der Burg Gid) und dem Haufe des Biſchofs joll 
fein Theil ein Gebäude errichten. Vetus Trebegast 
joll nicht zu einer Fejte erbaut werden. Der 
Biſchof joll auf dem alten Haus zu Gich und zu 
Lichtenvel3 nur Bajallen des Grafen zu Burgleuten 
und diejer auf feinen Antheilen dajelbjt nur fried- 
fertige, dem Bischof angenehme Leute haben. Ein- 
ander zugefügter Schaden wird binnen 14 Tagen, 
bei weiterer Entfernung eines der beiden Teile 
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binnen 6 Wochen gefühnt. Werweigert der Biſchof 
die Genugthuung, jo ſoll der Graf das ihm auf 
Lebenszeit Verliehene zu erblichem Lehen haben, 
verweigert fie der Graf, fo verliert er das Lehen. 
Siegler: Biſchof Eberhard. 
Der Vertrag zwiichen Biſchof Egilbert und Graf 
Poppo wurde 1143 in der VI. Indietio im 6. Jahre 
des König Konrad, der Vertrag zwifchen Bijchof 
Eberhard und dem Grafen PVerchtold 1149 in der 
XII. Indietio und im 12. Jahre des Königs und 
der Vertrag zwiſchen Biſchof Eberhard und dem 
Grafen Friderich von Bichelingen 1149 im 13. Jahre 
des Königs Konrad und in der XII. Indietio ge— 
ſchloſſen. 2. 
1) Münden R. Arch. Or. P. mit f. ſchöuem Siegel. — 2) Reg. 
boic. I. 193. — 3) Frhr. v. Defele Erf. v. A. Reg. 101. 112 u. 113. 
©. 122 u. 125. — 4) Oefterreicher Dentw. rl. Geh. 3, S. 88-91. — 
5) Schultes hiſt. Schr. ©. 235. — 6! Yooshorn Seid. d. Both. Bbg. II 
©. 37-79. — 


1157 ....65.... Admont. 
Graf Perthold von Anedehie delegirt mit jeiner umd 
feiner Gattin Hedwig gewaltigen Hand aus Liebe zu 
den Verwandten, welche fie im Klofter Admont haben, 
an dasjelbe das Gut jeines Hier Mönd gewordenen 
Minifterialen Konrad: 1 Hube zu Xochoven, je , Hube 
zu Argarten, Wetilinhaim, Daningen, 1 Wieje zu 
Mojehaim und Eigenleute. 
Zeugen: Udalſchalk mit dem Beinamen Galle, Gott: 
fried von Uningen, Ludwig von Hohenrain, Ortwin 
Galle, Konrad Bririnenfis, Konrad und Ramunch 
von Plaffenperh, Heinricd; und Megingoz Mini- 
fterialen des Grafen Bertold, Ulrich von Sreberd). 
RENDITEN >. 
1) Zahn Steierm. Urldobch. 1 S. 396 — 7. — 2) Frhr. v. Defele 
Grf. v. A. Rg. 138 ©. 129. 


— 


1172- 77 . . . . .. 

Berthold, Abt des Kloſters Banz beurkundet, daß 
Gundloh**) von Blaſſenberg „Unſer Bruder“ bei feinem 
Eintritte ins Klofter auch der Kirche gegen 20 Talente 
übergab, diejelben wurden für den neuen Herrenhof in 
Wingarten verwendet. Gundeloh, feinen Eltern und 
Schuldnern fichert der Abt das Gedächtniß zu, daß 
bei Xebzeiten des Stifter, am Allerfeelentage von dem 
genannten Hofe den Brüdern eine befjere Verpflegung 
zukommen jolle. Nach des Stifter Tode joll an feinem 
jährlichen Sterbetage fein, jeiner Eltern und ihrer 
Kinder, Verwandten und Berjchwägerten und feiner 
Schuldner Gedächtniß durch Vigilien und Meſſen ge- 
halten und den Brüdern im Nefectorium eine Ver— 
pflegung verabreicht werden. 

Siegler. Abt Berthold. 4 


1) Banz, Schlofardiv im Bei. ©. k. Hh. d. Herz. Karl Theodor 
v. Bayern Dr. Siegel abgefallen. — 2) Münden R.-Arh. beglaubigte 
Abſchrift. — 3) Sprenger Geſch. v. Banz ©. 313—14. — 4) Looshorn 
Geſch. d. Bsth. Bbg. II ©. 495. 


110 ...... 
Sigehard von Seider und feine 3 Schweftern Diemut, 
Mathild und Wdelbert übergeben 6 Leibeigene der 
Kirche des big. Pankratius zu Ranshofen zur Abzahlung 
eines Zinjes von 5 Denaren. Sollten diefe 4 Fahre 


*) Looshorn II. S. 495 nimmt als Ausftellungszeit „um das Jahr 
1150 an; 1170 erhält jedoch Abt Berthold von Banz exit die 
Nutzung für die Bogtei im Dorfe Wingarten vom Bifchof Hermann 
von Bamberg verliehen, um bort frei einen Herrenhof errichten 
zu können. 


Gegenwärtige Urkunde ift daher faum vor 1170 ausgeftellt; wie 
auch ſchon Sprenger 1172—77 als Ausftelungszeit annimmt. 


**) pergleiche Reg. Wr. 1. 
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hindurch den Zins ſchuldig bleiben, ſo würden ſie der 

Kirche zu eigen werden. 

Zeugen. Pilgrim von Plazenbere, Dietrich Salzman, 
Dietrich von Nivenkirchen, Chunrad von Hopherſpae, 
Pilgrim von Sconenbere u. a. 


. 00H he —4— 


Mon. boic. TII. 265. 


e. 110. — — — 
Dtto Biſchof von Banıberg, beurfundet, daß die Brüder 
in Langheim wegen des Waldes ihrer Kirche von den 
benachbarten Bauern und ihren Herren oft beläjtigt 
wurden, bis er nad) dem Zeugniffe und durch den Eid 
wahrhafter Zeugen den Wald dem Klojter zuſprach. 
Und zwar mit Recht, da der ehrwiürdige Abt Adam 
einen Theil desjelben von Biſchof Dttos Bruder, dem 
Grafen Boppo und jeiner Gemahlin Kunza*), welchen 
er zu Eigen gehörte, als Almoſen erhalten, den anderen 
Theil von Diepald von Wundengejeze**), von Rafold 


*) Die Schenkung erfolgte jedenfalls vor 1142, in weldem Jahre 
Graf Boppo von Blaffenberh von feiner Gemahlin Chuniza 
firchlich getrennt wurde; vielleicht gleichzeit, als fie zufammen bie 
Güter Langheim, Widendorf und Schwinsberg dem Klofter Yang- 
beim fchentten, doch unter Bifchof Dtto I. dem Heiligen, welcher 
am 30. Juni 1139 ftarb. 

**) Daß freie Gefchleht von Wundengefeze (Wonfees), von 
welhem Sigboto 1108-49 mit feinem Sohn Marchward 1124, 
N. von W. verbeirathet an Waldo 1137, Diepolb c. 1139, 
N. 1149 und fein Sohn Sigboto 1149— 73 beurkundet find, halte 
ih für fammverwanbt mit bem freien Gefchleht der Walpoten, 
deſſen älteſte Glieder Immo 1024— c 1065, Reginald 105963, 
Adelolt 1087— 1124, jein Bruder Ulrich + vor 1124, Adelolb 
von Trevegaft 1137— 54 mit feinen Söhnen Friedrich von Trevegaft 
1143 — 80 und Ulrich von Berned 1143 —88, beide auch zu 
Zwernze (Sanspareil), vorlommen. Um das Jahr 1300 erloſch 
das Geichleht der Walpoten, nachdem es faft alle feine Be- 
ſitzungen verfauft hatte, mit Friedrich 1285—1300, deſſen Ehe— 
gattin eine von Gefnig war. 
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und von Kunza von Node nebjt dem Ort Rode und 
Precenstorf*) um Geld erworben Hatte. 

Meil aber Weder in diefem Walde waren, welche 
zu den Obleien unferer Brüder in Bamberg gehörten, 


) 1152 Febr. 2. bewerkftelligt Berthold Graf von Blaffenberg einen 
Tauſch mit dem Klofter Langheim, wobei er dem Bilchof Gebhard 
von Mürzburg ben Zehent aus des Klofters Dörfern Jubenborph, 
Kimelendorph (nach Looshorn Rundenborf), Brecensborph, 
Widendorph und Suinesberg zur Eignung an Langheim auf- 
fenbet; Orte, weldye alfo 1007 ſchon beftanden hatten. Bon ben 
Blafienberg'ihen Erben fchenft baun Graf Otto von Orlamünde 
1279 den 28. Dezember fein Schloß Pretenborpb, die Dörfer 
Haardt, Nembards und Boſchendorf, an eine Kirche genannt 
Himmelkron und zum ftändigen Befig des zu ftiftenden Frauen— 
flofter8 gleichen Namens. Dasfelbe Lüfte fi 1548 auf, bie Kirche 
wurde 1690 zur Pfarrei erhoben. 

Die in den beiden Urkunden genannten Orte find faft alle ein- 
gegangen. Haarbt Tag zwifchen Himmelfron und Schwarzhof, 
jest veröbet, ebenfo Bofchenborf zwifchen Göffenreuth und Lanzen«- 
dorf, Schweinsberg ift jet nur mehr ein Wald bei Yangheim, 
Zudendorf und Kimelenborf kann nicht beftimmt werden, Weiben- 
dorf ift wohl Weiden im Landgericht Weismain. 

Der Name Pretzendorf war nod im 16. Jahrhundert ge- 
bräudlih, mußte aber dann dem Namen Himmelfron weichen. 
Dortfelbft grenzte die Herrichaft Plafienberg an bie Befisungen 
der Walpoten zu Trebgaft, Bernef, Leugaft, wie auch ibre, wohl 
zum Theil aud den Wundengeſezern mitgebörige Herricaft 
Zwernitz mit ihrem öftlihden Theile — Mönchau, Tanfeld, Neu- 
ſtädtlein a/orft — an die Herrichaft Plaſſenberg anftieß. Node 
ift wohl wie Frhr. v. Oefele vermutet, Roth bei Langbeim, weil 
in einer Urkunde vom gleihen Jahre 1180 auch die Sölde zu 
Lam genannt ift, welche Marquard, ber Sohn des obengenannten 
Radolf von Rode ebenfalls an Yangbeim übergab und Lahm un- 
mittelbar füblich von Roth liegt. 

Jedenfalls aber ift Rode ein ſchon vor Errichtung des Bisthums 
Bamberg, alfo vor 1007 beftandenes „Altgereuthe“, welches mit 
dem Zebent bei Erridtung des Cifterzienferklofters Langheim 1132 
von ber bifchöflichen Kirche zu Würzburg auf dem Tauſchwege 
an Bamberg gelangte. 

Nafold und feine Söhne Marcwardb und Rafold von Rode 
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ſo haben die Brüder in Langheim dieſelben gegen 

mehrere und beſſere mit dem Innhaber der Obleien, 

Propſt Lupold, unter Zuſtimmung des Klerus und 

des Biſchofs Egilbert vertauſcht, welcher die Wälder, 

Dörfer und Felder der Kirche von Langheim beſtätigte.“) 

Das gleiche thut Biſchof Otto. 

Siegler: Biſchof Dtto. 

Zeugen: Wolfram Abt von St. Michael, Heinrich 
Propſt, Gotebold Kaplan, Ulrich von Hergolds- 
bad, Kanonifer, Bertold der Jüngere Markgraf 
nachher Herzog und von Freien: Bruno von 
Wolfesberh , Herman von Bramberd). 


Minifterialen: Albert von Chonz, Helembric und 
jein Bruder Otto von Sleten, Gundeloh, Truchſeß, 
Friderich von Blafienberg, Cunemund, Engelhart, 
Erchenbert von Xihtenfel® u. v. a. 6. 


1) Münden R. Arch. Or. P. lat. m. Sal. Urt. Kl. Lgh. fasc. 4 
r. 16. — 2) Reg. boic. I ©. 313. — 3) Frhr. v. Oefele GErf. v. 4. 
. 121 und ©. 235/7 U. — 4) Looshorn Geſch. d. Beth. Bbg. 11 
5. 524/5. — 5) Kplbch. Kl. Lgh. — 6) 22. B. d. bill. V. 3. Bbg. 
. 3. 


find wohl ftammverwandt mit den Brüdern Hermann, Wolfram 
und Gundeloh (von Langheim) Minifterialen des hl. Georg, welche 
den Ort Langheim zur Gründung einer Abtei an ben Bifchof 
Dtto (1.) von Bamberg übergeben hatten. Sie gehören wohl zu 
der großen Familie der Bamb. Minifterialen von Memestorf, 
Lizendorf, Bodelndorf, nad welden Orten fih die 4 Brüder 
Gundeloh, Pippin, Pillune und Otgoz nannten. Die von Rode 
hatten noch 1180 Befig zu Weichendorf gegenüber Memmelsborf, 
e8 waren 2 Schweftern der Irmgarbu. des Mareward und Rafolb 
von Rode. 


*) Biihof Egilbert von Bamberg, vorher Domdelan und Propft 
zu St. Gangolf, 1139—1146 + den 29. Mai. Sein Geflecht 
läßt fi nicht beftimmen; nur das Nelrologium bed Michaels- 
berge8 verzeichnet unter dem 29. November den Todestag feines 
Baterd Waldo. (Jaffé ©. 578.) 
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iR hr 8 hr 


Dtto, 12: Bilchof von Babenberg, beurfundet, daß 
der Mönch Wernher, als Verwalter von St. Getreu, 
das Gut Bucha von Gundeloh von Zitichendorf und 
den Eöhnen feiner Mutterfchwefter, Arnold und Heinrich, 
von welchen noch feiner eine rechtmäßige Ehe gejchlofjen 
hatte, mit Geld eingelöft hat. 

Das Gut umfaßte das ganze Dorf mit der Kirche 
des Hl. Michael und allen Zugehörungen. Die Kirche 
hatte der mütterliche Oheim Gotbold zur Zeit Biſchof 
Ottos des Heiligen erbaut, von welchem fie die Freiheit 
eigener Taufe und des Begräbnifjes erlangt hatte. 

Gundeloh, welchem die Kirche beſonders zukam, ver: 
faufte jeinen Erbichaftsantheil um 27, Heinrid) und 
Arnold um je 23 Marf. 

Mönch Wernher hat auch ein Gut in Bolince von 
den 2 Schweitern Irmingarda und Wdelinda, den 
Töchtern des bambergijchen Minifterialen Willehalm, 
um 40 Talente gefauft, um es dem Hoſpitale der 
hl. Gertrud jenfeit3 der Brüde, für die Armen zu über» 
tragen, damit fie an feinem Jahrtage einen Scheffel 
Weizen erhielten. 

Biſchof Dtto überträgt auf Bitten Wernhers dem 
Hojpital 2 daran anjtoßende Heerdftellen, wovon früher 
die Armen beläftigt waren. 

Helmerihh von Sleten, als Salmanı des Gutes 
Bucha, verftiftete dasfelbe vor vielen Zeugen an den 
Altar des hl. Fides. 

Beugen: Markgraf Berthold, des Biſchofs Otto 
Bruder und jein Verwandter Dompropſt Heinrich, 
Tiemo Bropft von St. Stephan, Udalrich von 
Herolgespah, Chunrad von Iſelden, Godejcalt 
Pfarrer von Halftat; — 

Laien: Udalrich von Wistinvelt, Eberhard und Reginold 
von Riphenberg, Gundeloch Truchjeß, Udalrich von 
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Memelstorff, Dtto von Sleten, Dito Schent, 
Gotefrid von Andehje und fein Bruder Udalrich, 
sriderid von Blafjenbere, Wigger von Houga. 
Siegler: Biſchof Otto. 
Gejchehen im Jahre 1183 in der I. Indietioe 7. 
1) Münden R. Ard. Or. mit zerbr. Siegel. — 2) Reg. boic 1323. — 
3) Yooshorn Geh. d. Bsth. Bbg. II S. 552. — 4) 16. Bericht d. hift. 
B. 3. Bbg. ©. 48. 


1185........ 

Bobbo, Graf von Henninberg, übergibt der Kirche zu 

MWirciburg zu Händen feines Verwandten Albert von 

Hiltinburg von feinem Gute die Einkünfte von 7 Talenten, 

welche diejer zu Lehen Haben joll. Dafür empfängt 

er aus der Hand Gotefrids, Bilchofs von Wirciburg, 

2 Theile des Zehents in Otthaneshufen und den ganzen 

Zehent in Weftinvelt, außer dem, was die Einwohner 

für den Pfarrer an Zehenten’aufzubringen haben. Dieje 

Behenten überträgt er der Kirche der HI. Gottesgebärerin 

in Veſcere. 

Zeugen: Sifrid, Abt von Heresfeld, Albert Kanonikus 
von Pusiche, Volcnand von Northein, Marquard 
Propſt von Veſcere, Wasmud Bropft von Breitingin, 
Gerboto von Hufin, Albert von Hiltinburg, Boppo 
von Wajungen, Gotebold von Habichisberg; 

Minifterialen: Cunrad Kifeling und feine Söhne 
Gotefrid und Kunrad, Hembric von Northeim, 
Volcmar von Eichs, Lupold von Kundorf, Lupold 
von Blaffinberg,*) Manegold von Jucheſe und 
jeine Brüder Wolfram und Zupold, Hermann von 
Heringen, Hermann von Swigerishujen u. v. a. 

Für die Zehenten wurde aber gegeben 1 Gut 


*) Lupold ift bennebergifcher Minifterial, feine Zugehörigkeit zur 
großen Bamilie der andechb'ſchen Minifterialen von Blafjenberg 
ericheint daher fraglich. 
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in Melrichiftat zu 2 Talenten, in Swiggerishufin 
zu 21, Talenten, in Wonisgaftisdporf zu 2’, 
Talenten. 
Siegler: Bobbo Graf von Henninberg. 
Geschehen im Jahre 1185 Indiet. V. im 36. Ne 
gierungsjahr Fridericei prineipis. 8. 


1) Schöttgen u. Kreyfing Dipl. et Scpt. Hist. Ger. II ©. 587. — 
2) Henneberg'ſches Urlobch. II S. VII. 


6: 1116— 

Dtto II., Biſchof von Babenberg, Fauft von Fridrich 
von Nieften den Theil von Hohenjtat um 96 Talente 
zurüd, welchen diefer vom Biſchof zu Lehen Hatte, und 
ichentte ihn famt dem Wäldchen am benachbarten Berge 
ans Klofter Lancheim mit Zuftimmung des Klerus und 
der Familie von Babenberg. 

Diefen Theil nebft der königlichen Selde in Thechluz 
übergab er jeinem Neffen, dem Herzog Berthold zur 
Bewahrung und Beihüsung für Klojter Lancheim. Er 
jollte dafür feine andere irdiiche Entichädigung haben 
al8 jährlich eine Mutta oder einen Schäffel Haber. 
Jede weitere Auflage ijt ihm und jeinen Stellvertretern 
ſtrengſtens unterjagt. 

BZeugen:*) Dekan Hermann, PBropft Burfard der 
jpätere Dekan, Propſt Eberhard von St. Jakob, 
Tiemo Propft von St. Stephan, Wolfram Abt 
von St. Michael, Heinrih Dompropit, Cunrad 
Kellermeifter, Udelrich, Eberhard, Heinrich, Ville— 
heim, Egelhard, Herman und fajt der ganze 
Chor. 

Freie (liberiores): Berthold Markgraf, Berthold 
Herzog von Meran fein Sohn, Dtto von Niften 


*) BZeugenreibe nah dem Originale richtig geftellt, ba Ußermann, 
21. 8. d. hiſt. V. Bbg. und Defele Unrichtigfeiten enthalten, 
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und jein Bruder Friedrich), Eberhard, Reinold 
Brüder von Rifenberc; 

Minifterialen: Otto Schenf, Gundeloh Truchſeß, 
Udelrich von Memenstorf, Helmerid) von Stethin 
und jein Bruder Otto, Othnand, Rumeold, Wil- 
heim, Brüder, von Conſtat, Cunemund und Eber: 
hard jein Bruder, Wicher und jein Sohn Herold, 
Cunrad von Blajiemberh, Hermann und fein 
Bruder Rodeger von Chrana, Otto und jein 
Bruder von Schonebronen u. v. a. 

Siegler: Bilchof Otto II, 

9. 

1) Münden R. Arch. Or. mit Siegelfragment U. Kl. Langh. 

fasc. 5. — 2) Reg. boic. I ©. 535. — 3) lifermann Episc. Babg. 
Codex S. 127-8. — 4) Schultes hiſt. Schriften 1, 74—5. — 
5) Frhr. v. Defele Sri. v. U. Rg. 350 ©. 162. — 6) Kopialb. d. 
Eftabt. Lab. 21. B. d. hiſt. V. z. Bbg ©. 28. — 7) Looshorn Geſch. 
d. Bisth. Bbg. II S. 529. 


Dttnand, Domherr (zu Babenberg), jeine Mutter und 
jeine Brüder erhalten von dem Abte Chunrad und 
feinen Brüdern gegen 40 Talente. Durch Friderich 
von Bezenftein übertragen fie nad) Kloſter Michelfeld 
8 Sölden in Lindenloch zur bleibenden Beſitzung; 
2 hievon gehörten zur Kirche der hi. Maria und des 
hl. Johannes in Babenberh. Die Sölden nebjt Zu« 
behör waren frei und ledig von Vogtei und jedem 
äußeren Rechte. 


Zeugen: Heinrich Dompropft, Thiemo Propſt, Eber- 
hard Bantor, Chunrat Euftos, Chunrat Ardidiacon, 
Willehalm, Egilhart, Udalrich und alle Kanoniker 
der Domkirche; — Herzog Berthold, Udalrich von 
Wilchenvelt, Otto von Lutenbach, Gundelod) Trud)- 
ſeß, Otto Schenk, Helmbrid), Otto von Sleten, 
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Marcwart von Burgelin, Gotfrit von Andehje, 
Ramunc, Friderich von Blaffenberh, Walther von 
Strietbere, Hermann, Erchenbreht u. v. a. 
Gejchehen im Jahre 1187 ..... 10. 
1) Aus Urk. Bifch. Ottos in Mon. boic. XXV ©. 107 u. 304. — 
2) Ußermann Epis. Bbg. Codex ©. 131. — 3) Frhr. v. Oefele Grf. 
v. A. S. 165. 372. — 4) Looshorn Geſch. db. Beth. Bbg. II S. 561—2. — 


Eberhard von Wolfesberd überträgt mit Zuſtimmung 
ſeines Bruderjohnes Eberhard und feiner Brüder 
Bruno und Chunrad jein Gut in Poppendorf, Die 
Zauffapelle mit den Dörfern, Herdjtätten und Zinsleuten, 
jeinen Herrenhof mit aller Nußung, Lehens- und Zins- 
jülden mit Wald, Wiefen u. ſ. w, zum bleibenden 
Beſitz an das Kloſter Michelfeld. 

Der Bilchof war bei der Mebergabe zugegen, nahm 
diefelbe an und bejtätigte fie mit jeinem Banne. 


Zeugen: Berthold, Herzog und Markgraf, Udalrid) 
Walpoto, Otto von Luotenbach, Udalrich von 
Wiſchenvelt, Gotfrid von Andehje, Gundeloh von 
Bodilndorf, Helmbrich, Otto von Sleten, Ortunc, 
Hermann, Ramunc von Blaſſenberch, Friderich, 
Herman, Bruno, Erchenbret, Egilolf von Boten— 
ſtein. 

Siegler: Biſchof Otto 

EEE ENTE II. 

1) Aus Url. Biſch. Ottos II. v. Bbg. im Mon. Boie. XXV 

©. 106. — 2) Ußermann Episc. Bbg. Codex ©. 131. — 3) Frh. v. 
Oefele Grf. v. A. Rg. 374 ©. 166. — 4) Looshorn ©. d. Bath. Bbg. II 
©. 561. 


88 
Herzog Berthold gibt mit jeinem Bruder Boppo, Bropit 
von St. Jakob, zum Geelenheile jeines Waters, des 
Markgrafen Berthold, an das Klofter Michilfeld einen 
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Thalgrund beim Dorfe Perndorf, auf 100 Tagwerfe 
geichäßt, jo wie er vom Grund und Boden der Burg 
in Menegowe abgegränzt ift. 

Zeugen: Udelrich Walpoto, Otto von Lutenbad), 
Uri von Wifchenvelt, Gotfrid von Andehje, 
Gundeloch von Bodilndorf, Otto, Helmbrich von 
Sleten, Ortunc, Herman, Ramunc von Blafien- 
berch, riderich, Herman, Bruno, Erchenbreht, 
Egilolf u. v. a. 

Siegler, Biſchof Otto. 10 


1) Aus Urt. Bifch. Ottos II. v. Bbg. in Mon Boic. XXV ©. 108 
u. 305. — 2) Ußermann Episc. Bhg. Codex ©. 132. — 8) Frh. v. 
Oefele Grf. v. A. Ra. 3744 S. 166. — 4) Yooshorn G. d. Bstb. 
Bbg. II ©. 562. 


a U}. ME 

Godefrid von Valchenberg entjagt der Welt und gibt 

in Gegenwart de3 Kaiſers Friedrich, deſſen Meinifteriafe 

er war, der hl. Maria in Ridyinbach ein Gut Stritis- 
riute genannt. 

Zeugen: Heinrid Graf von Altendorf, Gotefrid von 
Planchenſtein, Fridrih von Feger, Heinrich von 
Ragendorf, Perthold von Rotenjtade, Wernher 
Verwalter in Zedliz, Uſale von EChunisgisberd), 
Heinrich von Plafjenberh*), Heinrich von Loman, 
Udalrid) von Loman, Marquard Leler u. a. 


13. 


Mon. boic. XIV ©. 427. 


1192 uni 7. Wirzburg. 
Dito, Biſchof von Bamberg, erneuert zur Zeit des 
Kaijers Heinrih mit feinen Neffen, dem Herzog 








*) Mit Rüdficht auf die Zeugen ift es fraglich, ob diefer Heinrich 
der Familie der andechs'ſchen Minifterialen von Blaſſenbere 
zuzurechnen ift. 
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Berthold von Meranien und Poppo, dem Propſte zu 
St. Jakob den Bertrag*), welchen deren Vater der 
Markgraf Berthold von Andehje zur Zeit des Kaiſers 
Friedrid mit dem Hochſtifte Bamberg abgejchlofjen 
hatte. Der Vertrag jollte bei ihren Erben und den 
Nachfolgern des Bilchofs Geltung Haben. 

Nach) diefem Bertrage können in Franken, Bayern 
und SKärnthen die Bamberger Minifterialen Frauen 
aus der familie des Herzogs und des Propftes nehmen. 
Das erſte Kind, Sohn oder Tochter, folgt dem Stande 
des Baters; die übrigen werden gleich getheilt, das— 
jelbe gilt auf Seite der Andechfer. Iſt die Kinder- 
zahl ungleih, jo folgt die Majorität dem Bater. 
Sterben alle Kinder biß auf einen Sohn oder eine 
Tochter jo folgen dieje dem Vater. 

Dtto, Biſchof von Bamberg bejtätigt dieje Vertrags- 
erneuerung. 

Zeugen: Ulrich Dekan, Eberhard Kantor und Ardi- 
presbyter, Eberhard, Wilhelm und Egelharth, 
Diafonen, Tiemo Propſt von St. Stephan, 
Burkarth Diakon, Counrad Presbyter und Cuſtos, 
Counrad Arhidiafon, Herman, Gundeloch, Counrad, 
Albero, Arnolt Diakonen, Gothefrith, Heinrich, 
Dtto, Siboto, Marquard Subdiafonen u. m. a. 

Laien: QDulrih von Wiſchevelth, Chounrat von 
Kalumwenberh, Heinrid) von Arneſtein, Friderich 
von Mijtelbah, Poppo von Roudewinesdorf, 
Wlrich von Othlohesdorf. 

Minifterialen: Otto Schenf, Gundelouch Truchjeh, 
Adelbrehth von Tundevelt, Helmeric) von Stetene 
u. jein Bruder Otto, Heinrich von Wijentowe und 


Diefer Bertrag ift von Kaifer Heinrich VI. am 7. Juni 1193 zu 
Würzburg beftätigt worden. 1) Münden R.Arch. Or. mit an 
Seidenſchnur bängendem Siegel. — 2) Mon boic. XXIX. S. 475, 


— 
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jein Bruder Herdegen, Herman Slichere und jein 
Sohn Margquart, Herman Stichere und fein Bruder 
Heinrich, Eberhart von Kezzendorf und fein Bruder 
Heinrich, Wicher und Arnolt von Wernesdorf. 
Minifterialen des Herzogs: Friderich, Chounrat, 
Ramund, Erneft, Helemwich, Gotefrith von An— 
dehie und fein Bruder Oulrich u. a. m. 
Siegler: Bilchof Dtto. 14, 
1) Münden R. Arch. Or. mit kl. Siegelreft. — 2) Mon. boic. VIII. 


©. 166-8. — 3) Frhr. v. Defele Grf. v. A. ©. 169. — 4) Looshorn 
G. d. Beth. 8. I ©. 564-5. 


1203--1218*) 

Elizabeth genannt von Drofeinriut verftiftet mit dem 

Beirathe ihres Mannes Eberhard von Blafjenberdy ihre 

2 Hörigen ...... und Alberat durch den genannten 

Eberhard an den Altar des big. Georg mit der Be- 

dingung, daß ihre Nachkommenſchaft, wenn fie zu den 

Fahren der Reife gelangt ift, am Feſte des Hl. Georg 

5 Denaren zahlt und ſonſt von jedem Betrage frei ift. 

Zeugen: Gundelod Dekan, Markwart Euftos, Albert 
und Heinrich Prieiter. 

Laien: Eberhard Hospes von Ult..... Fridrich 
— VORNE EEN vo... radus, Gerond, Pertold, 


*), Die Zeit der Urkunde läßt fid) annäbernd wie folgt beftimmen: 
Bifchof Konrad von Bamberg + 19. II. 1203. Bifchof Eckbert 
1237 5. VI, zu Wien. — Looshorn II. ©. 591 u. 664. 
Eberhard von Blaffenberg (judex) ift beurfunbet 1207, 17. 18. 
f. flgd. Rgſtn. 
Eberhard Hospes ijt beurfundet 1207. 18. f. Frh. v. Defele 
Grf. v. A. Reg. 445. u. 510.R 
Gundeloh Dombdelan wahrjcheinlich in der Zeit ven 1202. 3. 6. 
15. 16. 17. anno 18 vormals Detau f. Looshorn 11. 
Marquard, Domeuſtos wahrfjcheinlich in der Zeit von 1202. 6. 
10. 13. 15. 16. 17 uff. f. Looshorn II. 
Die Urkunde iſt alfo wahrfcheinlich in der Zeit von 1203—18 
ausgeſtellt. 
Archiv 1891. Bd. XVIII. Heft 2, 4 
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Wernher und jeine Söhne, Herman, Gotfrid (?), 
Hermann u. v. a. 
Geſchehen unter Eckbert, Erwählten von Bamberg. 
15. 
1) Münden R. Arh. Or. P. Tat. ganz verblaßt, faft umleferlich. 


Url. d. Hchſt. Bbg. fasc, 17. — 2) Reg. boic. IV S. 739. — 
3) Bavaria 111., ©. 529. — 4) Looshorn Gſch. d. Beth. Bbg. II. S. 592. 


1207 April 8. Liehtenvelje. 
Dtto, Herzog von Meranien, überträgt der hl. Maria 
in Lanchein die Vogtei über das Gut in Durngeftat, 
welches Haidenreich von Liehtenvelje und jein Bruder 
Friderich und ein gewiljer Herbert von Staphelftain 
dem Klofter Lanchein dargebracht haben. Seine Nach— 
folger jollen dieje Thatjache nicht bejtreiten 
Zeugen: Dtto von Sleten, Auodolf von Widenze, 
Heidenreih, Folewin und Minifterialen von 
Plaſſenberg. 
Siegler: Herzog Dtto. 
Gegeben ” Liehtenvelje im Jahre 1207 in der 
X. Indietio. 6. Idus Aprilis, R 
1) Münden R. = Or. P. mit einem Brucftüde bes Siegels 
Herzogs Dito®. -- 2) Reg. boie.2, 25. — 3) Frhr. dv. Oefele &rf. v. 9. 


Url. Nr.12 ©. 240. — 4) 22. Ber. d. hiſt. B. 5. Bbg. 35. — 5) Loos- 
born Geld. d. Bsth. Bbg. II S. 599. 


1207 . . ... Lanchain. 
Herbert von Staphelftain überträgt für fein Seelenheil 
der Hl. Maria in Lanchain mit Zuftimmung des Dom- 
propftes Heinrich in Babenberg den Theil eines Prädiums 
in Durngeftat,, welchen er von Rudolph von Widenze 
und feiner Frau mit feinem Vermögen erworben hatte. 
Außerdem hat Frideric von Liehtenveljfe einen Theil 
diejes Herrichaftsgutes der Kirche in Lanchain für gleich- 
werthige Entichädigung verkauft; auch hat Heidenreich, 
bewogen dur die Bitte des Biſchofs Efbert von 


! 
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Babenberg und des Otto von Stelem, den dritten 
Theil dieſes Gutes, welchen er von letzterem zu Lehen 
hatte, der Kirche zu Lanchain wegen ewiger Vergeltung 
geſchenkt. Die Beichügung des Gutes hat Herzog 
Berthold von Meranien der hi. Maria übertragen; jein 
Sohn Otto bejtätigt die Schenkung der Vogtei nad) 
dem Zeugniffe des Biſchofs und der Minifterialen von 
Plaſſenberg. 
Zeugen: Egchebert Biſchof von Babenberg, Otto 
Herzog von Meranien, Abt Rapoto, Otto von 
Sleten, Ruodolf von Widenze, Heidenreich, Folewin, 
Friderich u. a. m. 
Siegler: Herzog Otto. 
Gegeben zu Lanchain im Jahre 1207 in der X. In- 
dietio, unter der Regierung Philipps. 17. 
1) Münden R. Arch. Dr. P. mit einem Bruchſtücke des Siegels 
Herzogs Otto. — 2) Reg. boie. 2, %. — 3) Frhr. v. Defele Grf. 
v. A. Url. Nr. 13 ©. 240 - 41. — 4) 22. Ber. d. hiſt. B. 3. Bbg. 24. — 
5) Looshorn Geſch. d. Beth. Bbg. II ©. 59899. 


Otto, Herzog von Meranien, beftätigt alle Schenkung 
feiner Vorfahren an das Klofter Lanchain, damit weder 
die Ungunft der Zeit, nocd Neid und Habſucht der 
Bögte fie verfümmere, jondern die Brüder in Ruhe 
und ohne irgend einen Vogt fie genießen. 


Zeugen: Eberhart der Yaudridhter (judex), Friderich 
von Plajjenberg, Herold, Ruodeger von Yaner, 
Eberhard) Hofpes, Diepold von Niejten, Ortolf 
von Mpelingen, Heimo Pfarrer von Liehtenvelje. 

Siegler: Herzog Otto. 

Gegeben im Jahre 1207 in der X. Indietio. 18, 

N Münden R. Arc. Or. Urt. d. Klofterd Yangheim. — 2) Schultes 

bift. Schr. 1, 77. — 3) Ußermann episc. Bhg. cod. 142. — 4) Frhr. 
v. Defele Grf. v. A. Rg. Nr. 445 ©. 174. — 5) Looshorn Geh. d. 
Beth. Bbg. 11 ©. 5W. 

4* 


(1207 - 1218*) ...... ) 

Friderich von Miſtelbach verftiftet wegen feines hf. 
Patrone Otto, von deſſen VBerwandtichaftsbaume er 
die Linie feines Gejchlechtes abgeleitet hat, eine Frau 
Adelheid, welche ihm eigenthümlich war, mit eigener 
Hand an ben Altar des hl. Michael nebjt der ganzen 
Reihe ihrer Nachkommenſchaft zum jährlichen Zins von 
3 Denaren. 


Zeugen: Herold von Havge, Friderich der Sohn 
des Richters Eberhard, Otto. 
(sine anno et die.) 19. 
1) Münden R. Arch. Or. P. lat. Siegel abaefallen. — 2) Geöff- 


nete Ardive 10 S. 180. — 3) Looshorn Gef. d. Beth. Bbg. 11 
©. 581. 


1216 oder 18. **) 

Otto, Herzog von Meranien und Pfalzgraf von Bur— 

gund überträgt mit Zuſtimmung jeiner Gemahlin ein 

Gut in Langenftadt Todeshalber an das Kloſter Lang— 

heim. 

Zeugen: Üggebert, Bijchof von Babenberg, Graf 
Poppo von Strufe, Markgraf Diepold von Vohe- 
burg, welde auch Eaalmänner find, Eberhart 
(der) Richter, Friderich von Blafienbere, Eberhart 


*) Die Zeit der Urkunde läßt fi) annähernd wie folgt beftimmen: 
es finden ſich beurfundet: 
Friedrich von Miſtelbach 1192. 1199. ſ. Looshorn Il S. 564. 584. 
Eberhard (von Blafjenberg) als Richter 1207. 17. n. 18, fein 
Sohn Friedrich 1207. 17. 18. und als Richter 1223. 31. 
Eberbarb judex + mohl kurz nad 1218. 
Herold von Hovge 1218. 23. 30. 31. 37. vgl. Frhr. v. Defele 
Grf. v. A. Rg. 510b. 529. 580. und 663. und bamb. Urld. 
**) richtig: 1216 in der IV. Indietio oder 1218 in der VI. Indictio, 
alfo entweder 1216 ober VI, Imbittion ein Schreibfebler. 


— _ 


puer, Eberhart hospes, Heinrich“) von Sunnen- 
bere, die e3 gejehen und gehört haben. 
Siegler: Herzog Otto. 
Geſchehen im Jahre 1216 in der VI. (I) In- 
dietio, 20. 
1) Münden R. Arch. Or. P. lat. mit Siegel. — 2) Ußermann 
Ep. Bbg. cod. prob. ©. 142.—-3. — 3) Frhr. v. Oefele Grf. v. 9. 
Rg. 510 ©. 180. — 4) Schweiter ©. 36. — 5) Looshorn Geld. 
d. Beth. Bbg. II ©. 613. 


ll © | 1 Anal BSR ER 
Dtto, Herzog don Meranien verjpricht dem Kloſter 
Banz fein Gut Gemlence für den Fell feines Todes 
auf der Heerfahrt des Königs, die er eben antrat, frei 
von Bogtei und überträgt den Vollzug feinen Ver— 
wandten dem Markgrafen Diepold und dem Grafen 
Poppo. 
Zeugen: Friderich Walpoto, Heinrich Vogt von 
Strazberce, Ailbert Lichterſterne, Eberhart (der) 
Richter, Friderich, Eberhart, Eberhart von Blaſſen⸗ 
bert, Eberhart von Hawe, Eberhart von Keſſen— 
dorf u. a. m. 
Siegler: Herzog Otto. 21. 
1) Münden R. Arch. D. P. mit dem Siegel bed Herzogs. — 
2) Hormayr Beitr. 1. 2. ©. 307—8. — 3) Sprenger Banz ©. 307—8. 
— 4) Oefterreiher Banz 2 ©. 54—5. — 5) Frhr. v. Defele Grf. v. 4. 
Rg. 510d ©. 180. — 6) Looshorn Sich. d. Bsth. Bbg. II. ©. 614. 


*) Bei Looshorn irrthümlich Eberhard von Sunnenberc. 

»*) Herzog Dtto nahm am 5. Kreuzzuge Theil, er fchiffte ſich am 
26. Auguft 1217 in Spalato ein, landete im Oktober in Accon, 
nimmt am 3. Dezember an der Erftürmung der Sarazenenfefte 
auf dem Thabor Theil und kehrte zu Anfang des Jahres 1218 
beim. — Lediglich wegen ber &leichheit der Zeugen in Urkunden 
vom Mai 1218 vermuthet Defele, daß aud dieſe Urkunde um 
die Zeit Mai 1218 ausgeftellt fei; dann wäre unter ber Reichs- 
beerfahrt der Zug gegen ben Herzog Theobald von Yothringen 
im Mai und Juni 1218 zu; verftehen. — Ob richtig? und nicht 
doch ber Kreuzzug! 
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EN ur 
Dtto, Herzog von Meranien ſchenkt dem Klofter Banz 
zu feinem Seelenheile ein Gut in Gemelence. 
Zeugen: Eberhart (der) Richter, Friderich von Blaſſeu— 
berc, Rudiger von Sparrenberc, Heinrich von 
Sunnenberc, Heinrih von Schavenbere, Arnold 
Vorſch, Eberhart Vorſch, Heinrich von Wueften- 
rode, Babo jein Bruder u. a. m. 
Siegler: Herzog Dtto. 
Geſchehen im Jahre 1217 in der V. Indictio unter 
der Regierung des Königs Friedrich. 22, 
1) Münden R.Arh. O. P. lat. Siegel abgelöft, — 2) Sprenger 
Banz ©. 340. — 3) Defterreiher Banz 2. ©. 55. — 4) Frh. von 
Defele Grf. v. A. Rg. 508: S. 179. — 5) Looshorn Gſch. d. Bsth. 
Bbg. II ©, 614. 


Efebert, Biihof von Babenberg beurfundet, daß der 
Minifteriale feiner Kirche Heinrich) von Sletine die 
Burg Helfenrode mit dem dabeiliegenden Hofe Stanfen- 
dorf, dem Wald und allen jeinen Zugehörungen, aud) 
der Bogtei in Siagemaresdorf über 9 Sölden, womit 
er vom Abte des Michelöberges belehnt war, in feiner, 
der Kanoniker, Minifterialen der Kirche und Burg- 
leute Gegenwart dem Abte Hartmud nad) Empfang 
von 50 Pfunden refigniert, diejelben Güter aber nicht 
nad dem Lehensrechte, jondern in Anvertrauung vom 
Abte zurücerhalten Hat und daß Heinrich jelbft und 
feine Caſtellane geſchworen haben, die Burg mit größter 
Treue für den Abt zu bewahren. 

Auch ift Heinrich für alle Lehen vom Biſchof in 

Pflicht genommen worden; läßt er fich etwas in der 


”) Defele S. 179 Aum. 2 bezweifelt die Aechtheit der Urkunde, ba 
bes Herzogs Siegel fehlt und Kloſter Banz nie im ben Befit 
von Gemlenz fam und vermuthet, daß e8 nur beim Berjprechen 
geblieben. 


3) 





Treue zu Schulden kommen, fo ift die Burg frei. 
Burg und Güter erhält er auf Lebenszeit anvertraut. 
Hinterläßt Heinrich feinen Erben, jo gehen fie ganz 
ans Klojter zurüd, andernfalls bleibt der Hof Stankeu— 
dorf und alles, was er vom Wbte zu Lehen hat, ver- 
pfändet, bis die 50 Pfund dem Kloſter bezahlt jind. 
Zeugen: Marquard Euftos der Domkirche, Heinrich) 
Dekan und Heinrih Kanonifer von St. Jakob, 
Berwic von St. Stephan und Albert von Tuver- 
ſtadt Kanoniker, Eberhart Kaplan, Volrat Schreiber. 
Laien: Friderich der Reihe von Blaſſenberc, Heinric) 
von Ruoth, Eifkeubert Truchjeß, fein Bruder 
Heinrich von Botenjtein, Eberhart von Ketjchen- 
dorf, Ditherich von Ditrichesjtein, Otto von Griven, 
Ludewig von Nuowenbrunnen, Guntherus Käm— 
merer, fein Bruder Cunrad, Brunwerd Schulteis, 
Albert von Buch, Heinrid) Rapp, Friderich Zöllner 
u.a. m. 
Siegler: Biſchof Eggebert. 23. 
1) Münden R. Arch. O. P. — 2) Looshorn Geld. d. Beth. 
Bbg. II ©. 622. 


1 1-1 BE 

Efebert, Biſchof von Babenberg beurfundet, daß der 
Minifteriale feiner Kirche Heinrih von Sletine die 
Vogtei des Dorfes Rateldesdorf, welche er vom Grafen 
Rupert von Kajtil nach dem Lehensrechte bejejjen hatte, 
dem genannten Grafen refignirte, damit er fie für jein 
Seeleuheil dem Klofter Michaelsberg übertrüge. Der 
Graf thut dies und der Biſchof gab fie dem Kloſter 
zu eigen in der Weije, daß alljährlid) von dem Orte 
den Brüdern 9 Unzen gezahlt würden. 

Das Gut Nuofeze überträgt er dem Kloſter nad) 
jeinen Tode. Die Vogtei und 1 Selde vom oberen 
Brummen, die Vogtei vom anderen Brunnen, und 
Leiterbach und die Selde Diethmars in Wazzerlofe, 
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mit denen er vom Abte des hl. Michael belehnt war, 

refignirt er ebenfall® dem Abte Hartmud in des 

Biſchofs Gegenwart. 

Zeugen: Marquard Cuſtos, Albert von Buodil 
Domkanoniker, Heinrich Dekan und Heinrich Kano- 
nifus von St. Jakob, Magiſter Salomon, Albert 
Kanonifus in Quoreftat, Eberhart Kaplan, 
Friderich von Kigingin. Laien: Yriderid der 
Reihe, Heinrid; von Ruoth, Heinrid von Boten— 
jtein, Eberhart von Vrensdorf, Albert und Berthold 
jeine Söhne, Herden von Biherit, Otto von 
Kunigesvelt, Dtto von Hage, Gotfried Zieche, 
LZudewig von Nuowenbrunnen, Ulrih von Nevens— 
dorf, Heinrich) Stuormer, Hartman von Bodiln- 
dorf, Eunrad von Brienahorn u. a. m. 

Geſchehen im Jahre 1221 im 19. Jahre des Ponti— 

ficats Biſchofs Efebert. 24. 

1) Looshorn Gſch. d. Beth. Bbg. II. ©. 6522-28. 


122,4, 5% — 

Otto, Herzog von Meranien, Pfalzgraf von Burgund 

beurkundet, daß vor ihm Graf Heinrich von Lewin— 

ſteine dem Kloſter Lancheim Güter in Winthagen, 

Steinbach, Keltebach, Buochbach, Hersfelden und Ebers— 

bach reſignirt hat. 

Zeugen: Friderich, Edler Walpoto von Zwerinze, 
die Miniſterialen: Heinrich von Schonenbere und 
ſein Bruder, Otto von Schorgaſt, Heinrich von 
Gumprechteshuſen, Albert von Konze, der Bruder 
Heinrichs von Lewinſteine, Ramung der Sohn 
Friderichs von Blafjenberc, Friderich von Liehten— 
velſe, Otto der Meier von Cronach ı. a. m. 

Siegler: Herzog Otto. 

Gejchehen im Jahre 1222. 25. 

1) Münden R. Arch. Dr. P. mit Siegel. — 2) Reg. boic. II. 

S. 131. — 3) Schweiger S. 37. — 4) Frh. v, Ocfele Grf. v. 4. 
Rg. 517 ©. 181, — 5) Looshorn Gſch. d. Beth. Bbg. ITS. 636 -6. — 
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1223 Oftober 20. Steinberc. 
Otto, Herzog von Meranien, PBfalzgraf von Burgund 
ftiftet mit feierliher Zuftimmung jeiner Gemahlin 
Beatrir zu feinem und feiner Vorfahren Seelenheil 
einen Jahrtag im Klofter Banz, indem er demfelben 
jene Summe von 133 & Bamberger Münze anweift, 
die er auf Waldgründe um Steinbere nemlich zu 
Effeltir und Crummen Cranahe jowie auf andere von 
Ulrich von Radekke ihm verpfändete Güter geliehen hat. 
Um diefe Summe ſoll das Klofter mit Rath und Beihülfe 
der Minifterialen Ottos ein Gut faufen, von defjen Ein: 
fünften die Koften der Jahrtagsfeier zu beftreiten find. 
Zeugen: Bafallen und Burgleute Ottos: Heinrich 
von Schowenberc, Burkart von Ahirn, Heinrid) 
von Steinberce, Minifterialen Dttos: Heinrich von 
Sunnenberc, Friderich der Richter, Eberhart von 
Blafjenbere, Eberhart von Kindesperc, Arnold 
Borjcho, Herold von Houge u. a. m. 
Siegler: Herzog Otto. 
Geſchehen im Jahre 1223 XIII. Kalendas Novembris 
bei Steinbere. 26. 
1) Frh. v. Defele Grf. v. U. Rg. 527.©. 182-3. — 2) Sprenger 
Banz ©. 341. — 3) Defterreiher Bay S. 56. — 4) Wigand 
Wetlar’iche Beiträge 2. ©. 98. — 5) Looshorn GEſch. d. Beth. Bbg. II. 
©. 637—8. — 


1223 Oktober 20. Steinberc. 
Otto, Herzog von Meranien, Pfalzgraf von Burgund 
ftiftet mit feierlicher Zuſtimmung jeiner Gemahlin 
Beatrir zu feinem und jeiner Vorfahren Seelenheil 
einen Jahrtag in St. Dießen, indem er demjelben 100% 
Bamberger Münze von jenen 440 % zumeift, die er 
auf das Vogtrecht, welches Ulrich der Edle von Kalben- 
berg über Habecheftal und andere ihm gehörige Dörfer 
hat, hergeliehen. Dieſe Summe von 100 % jollen 
jeine Minifterialen Friderich von Blafienberg, Herold 


8 
von Houge, Arnold und Eberhart Vorſchones, Eber- 
hart von Kindesbere, Eberhart von Widenberc, welche 
von dem von Kalbenberc mit der Vogtei belehnt find, 
um fie für Otto zu bewahren, gezahlt werden, das 
Stift ſoll hiemit nad) Rath der genannten Minifterialen 
ein Gut faufen und mit deffen Einkünften die Koften 
des Jahrtages bejtreiten. 


Beugen: Bafallen und Burgleute Ottos: 
Heinrih von Schowenbere, Burkart von Ahirn, 
Heinrich von Steinbere, Minifterialen Ottos: 
Heinrich von Sunnenberc Fridericd von Blaffenberc, 
Eberhart von Sunnenberc, Rudeger von Hirzperc 
u. ſ. v. a. Bafallen und Minifterialen Ottos. 

Siegler: Herzog Otto. 

Geſchehen im Jahre 1223 XIII. Kalendas Novembris 

bei Steinberc. 27. 


1) Mon. boic. VIII ©. 168—70. — 2) Frh. v. Defele Grf. v. 4. 
Rg. 528 ©. 183. 


1223 Oktober 20. Steinberg. 
Dtto, Herzog von Meranien, Pfalzgraf von Burgund 
vergabt mit feierlicher Buftimmung jeiner Gemahlin 
Beatrir zur Stiftung feines Jahrtages im Klofter 
Lancheim von feinem Erbgute die Dörfer Langenftadt 
am rothen Main und Ober Eyben durch jeine, feiner 
Gemahlin und Töchter Hand an genanntes Klofter. 
Zeugen: Bajallen und Burgleute Ottos: 
Albert von Kunftatt, Heinrid) von Steinberg. 
Minifterialen Ottos: Heinrich von Sunn— 
berg, Friderich, Eberhart und Friderich der Richter 
von Blafjenberg, Eberhart von Kindesperg, Rudeger 
von Hirsberg, Eberhart und Arnold Forſchones, 
Herold von Hougen, Degenhart von Drupadı 


Siegler: Herzog Otto, 
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Gejchehen im Jahre 1223. XIII. Kal. Novembris 
bei Steinberc. 28. 
1) Reg. boic. II. &. 135. — 2) Schulles hiſt. Schrift. 1. S. 78. 
— 3) Detter burgg. Gi. II S. 165. — 4) Frh. v. Defele Grf. v. 4. 
Rg. 529. ©. 183. — 


1223 Oktober 20. Steinberc. 

Dtto, Herzog von Meranien, Pfalzgraf von Burgund 

ftiftet fi) im Klofter St. Michaelsberg zu Bamberg 

einen Jahrtag, indem er mit feierliher Zuftimmung 
feiner Gemahlin Beatrix durch feine, feiner Gemahlin 
und feiner Töchter Hände die ihm eigenen Dörfer 

Houge*) und Erkinbrehtigruit*) an genanntes Klofter 

Todes halber vergabt. 

Zeugen: Bafallen und Burgleute Ottos: 
Heinrid) von Schowenberc, Burkart von Ahirn; 
Minifterialen Dttos: Heinrich von Sunnen- 
berc, Friderich, Eberhart und Friderich der Richter 
von Blafjenberg, Eberhart von Kindesperc, Rudeger 
von Hirzperc u. | v. a. Vaſallen und Minifterialen 
Ottos. 

Siegler: Herzog Otto. 

Geſchehen im Jahre 1223 XIII Kal. Novembris 

bei Steinberc. 29. 

1) Münden R. Ard. Or. P. — 2) Reg. boic. II. ©. 135. — 

3) Ußermann Eps. Bb. cod. prob. ©. 146, — 4) Schultes &rf. v. 4. 
S. 2359-60. — 5) Frh. v. Defele Orf. v. A, Rg. 530. ©. 183. — 
6) Looshorn Sich. d. Bsth. Bbg. II. ©. 624. 


1223 Oktober 20. Steinberc. 
Otto, Herzog von Meranien, Bfalzgraf von Burgund 
ftiftet fih im Kloſter St. Theodor zu Bamberg ein 


*) Zn der Michaeldberger Urkunde von 1267 Mai 22. Reg. boic 3 
©. 285 heißen die Dörfer „Windifchenhauge” und „Erlen- 
brechteſsrute“. 

In der Angabe des Unterfr. Archives IX 3. ©. 12 „1201 
Otto Herzog von Meran macht dem Klofter Möndsfelb () eine 


— 


Jahrgedächtniß, indem er durch die Hand ſeiner Ge— 

mahlin Beatrix und feiner Töchter von ſeinem Erbgute 

die Dörfer Stodahe und Lejen an genanntes Klofter 

Todeshalber vergabt. 

Zeugen: Bajallen und Burgleute Ottos: 
Heinrich von Schowenberc, Albert von Chuonftat, 
Minifterialen Ottos: Heinrich von Sunnen« 
berc, Friderich von Blaffenbere, Eberhart von 
Kindesberc, Heroldvon Houge, Rudeger von Bunzen- 
dorf u. ſ. v. a. Vaſallen und Burgleute Ottos. 

Siegler: Herzog Dtto und jeine Gemahlin Beatrir. 

Gejchehen im Jahre 1223 XIII. Kal. Novembris 
bei Steinberc unter Papſt Honorius, dem römiſchen 

Kaifer Friderich und dev Mitregierung feine Sohnes 

Heinrid; und unter Biſchof Efbert von WBabenberg. 

3 


1) Münden R. Arh. Or. P. -- 2) Reg. beic. II. ©. 135. — 
3) Frhr. v. Defele Grf. v. A. Ag. 531. ©. 183 —4. — 4) Looshorn 
Gef. d. Beth. Bbg. 11 ©. 612—13. — 


J 
Siboto von Blaſſenberch in Kärnthen. 31. 
1) A. Weiß, Käruthens Adel bis zum Jahre 1300. — 


JJ 
Otto, Herzog von Meranien, beurkundet, daß er vom 
Kloſter Banz Aecker zu Schewensruothe behufs An— 
legung eines Weihers unter der Bedingung erhalten 
hat, daß das Kloſter darin zur Zeit ſeiner Feſtlich— 
feiten 1 oder 2 Tage lang das Fiſchrecht ausüben, 
jowie dajelbft eine Mühle bauen darf. Nah jeinem 
Tode joll der Weiher aus Kloſter fallen und jein Nach- 


Scentung mit den Ortſchaften Wındifchenhaig und Eringen- 
reut (I) vermag das T. allg. R. Arch. zu Münden nur ein 
mebrfah ungenaue® Regeft ber Urkunde Herzog Dttoß von 
Meranien für das Kloſter Michgelsberg (Münchberg) vom 
20, Oktober 1223 zu erbliden. 
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folger, auch unter dem Titel der Vogtei, feine An- 

jprüche darauf geltend machen fünnen. 

Zeugen: Heinrich von Schowenbere, Heinrich von 
Wojtenrode, Babo jein Bruder, Heinrich von 
Sunnenberc, Eberhart jein Sohn, Eberhart Vorſche, 
Ramung von WBlaffenbere, Nudiger von Vanre, 
Otto von Schonenbrunnen, Heinrich von Vuolle— 
bad), Uto von Kobure, Friderich von Lichtenvels, 
Heinrich Schezzelin, Heinrich der Schulteis. 

Siegler: Herzog Dtto. 

Gejchehen im Jahre 1229 in der 11. Indietio unter 

der Regierung des römijchen Kaiſers Friederih, 32, 

1) Münden R. Arh. Or. P. mit zerbr. Siegel. — 2) Sprenger 

Banz ©. 351—52. — 3) Defterreiher Baız 2. ©. 05-6. -- 4) Frhr. 
vd. Defele Erf. v. A. Ra. 559. ©. 190. 5) Looshorn Geſch. d. Beth. 
Bbg. II ©. 638. 


1230 Februar 2..... 

Effebert, Biſchof von Babenberg, beftätigt dem Klofter 

Lankeym den Befit der Güter in Kunnemundesrut, welche 

der Graf von Bichelingen vom Biſchof zu Lehen hatte 

und Heinrich von Sunnenbere, des Grafen Handierer 

(Lehensmann? manuplica) zugleic) init jeinem Bruder 

dem genannten Klofter für jein Seelenheil gejchenft Hat. 

Zeugen: der Abt von Banze, der Bropit von Ageley, 
Karl Kanoniker von St. Stephan, Engelhard 
Kapellan, Eberlin Schreiber ; Heinrid) von Scawen- 
berc, Heinrich von Sunnenberc, Herold von Houge, 
Ramung von Blaſſeubert u. a. m. 

Siegler: Ekkebert, Bijchof von Babenberg und der 
Graf von Bichelingen. 

Sejchehen im Jahre 1230 an Mariä Lichtmeß, dem 
Weihetag derjenigen, welche Güter für die Bafilica 
gegeben haben. 33. 
1) München R. Ar. Or. B. Tat. mit Siegelreit des Biſchofs und 

Siegel de8 Grafen. Urt. d. Kloſt. Yanaheim fasc. I Nr. 76. — 
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2) Spieß Aufl. in d. Gef. u. Diplomatic S. 228. — 3) Ußermann 
Episc. Bbg. cod. ©. 149 — 50. — 4) Defterreiher Denkwrbdgf. frt. 
Geſch. 3 ©. 93 — 4. — 5) Eopialbud des Klofters Lgh. S. 106. — 
6) 22. 8. d. hiſt. ©. z. Bbg. S. 40. — 7) Looshorn Geſch. d. Bsth. 
Bbg. 11 ©. 637. 


1230 November 6. Stadt Shehsliz. 

Dito, Herzog von Meranien, Pfalzgraf von Burgund, 
beurfundet durch die Hand jeines Schreiberg Heidinrid) 
in Gegenwart ſeines Bruders und des Grafen Poppo 
von Henneberg Folgendes verhandelt zu haben: „Nach 
dem Tode ſeines Bruders Heinrih, Markgrafen von 
Yitrien, habe ihm dejjen Gemahlin Sophie nad) reiflicher 
Berathung mit ihren Getreuen ihre Heimfteuer um eine 
gewiffe Summe verkauft und ihn angewiejen, von 
Kaufichillinge 300 Pfund Augsburger Münze zu ihren 
und ihres Gemahles Seelenheil an das Stift Diefjen 
zu zahlen. Diejes habe ftatt des Geldes unbewegliches 
Gut gewünjcht. Daher habe er mit Zuftimmung jeiner 
Gemahlin Bratrig, feines Sohnes Otto und aller feiner 
Erben den Zehent von allem jeinen Vermögen in Fran— 
conia und in Rekkinz, mag er in Geld oder in Getreide, 
Echweinen, Käjen, Gemüfen, Honig und dergleichen 
beftehen, dem genannten Stifte volljtändig übertragen. 
Zeugen: Gerung der Protonator, die Walpotones 
Friedrich und Ulrich, Heinrich von Suninberc, 
Heinrich von Schawinberce, Otto von Schawinftein, 
Uri) von Steinbere, die Brüder Ramung und 
Albert von Plajfinbere, Eberhart Forſcho, Eberhart 
von Kindisbere, Gotſchalk von Andehs u. a. m. 
Siegler: Herzog Otto, fein Bruder Biſchof Effebert 

von Babinberg, jeine Gemahlin Beatrir. 
Gejchehen in feiner Stadt Shehelitz im Jahre 1230. 

— Br ee 34. 

1) Münden R. Arch. Or. P. Urk. d. Kloſters Dieffen. — 2) Mon. 


boic. VII ©. 177—8. -- 3) Em v. Defele Srf. v A. Re. 571 
©. 192. — 
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1231 nah Mai 7.*) .... 
Dtto, Herzog von Meranien, Pfalzgraf von Burgund, 
überträgt zum Seelenheile jeinev Gemahlin Beatrix,“) 
jeligen Andenfens, die Vogtei über das Dorf Unruhes— 
torf, mit welcher er vom Hochſtifte Bamberg befehnt 
war und jeinerjeit® Heinrich von Echowenberc, Heinric) 
dejjen Sohn, Dtto von Schonenbrunnen, Heinrich von 

Wojtenrode, Heinrich dejjen Sohn und Kunemund und 

Heinrich, die Söhne Heinrichg von Sunenberc, belehnt 

hat, dem Klofter Vanz, indem das bezeichnete After- 

fehensverhältniß aufhören foll, jobald auf feine Bitte 
der Biſchof von Babenberg genannte Vogtei dem Klofter 
eignet. ꝛc. 

Zeugen: Gerung Schreiber, Bertold Kaplan, 
Heindenrich Schreiber, Heinrich von Schowenbere, 
Heinrich fein Sohn, Otto von Schonenbrunnen, 
Heinrich Woftenrode, Babo von Stetine, Kune— 
mund und Heinrich der Jüngere von Sunnenberc, 
Willebrant von Blafjenbere, Arnold Borjcho der 
Yüngere, Rudeger von Vanre, Heinrich von 
Buonzendorf, Konrad Slavier, Deinhart von 
Trupad), Friderih von Mogo, Hildebrand von 
Kouften der Weltere, Marquard von Vrowendorf, 
Gundiloch, Friderich und Hermann von Pfannen: 
jteine. 

Siegler: Herzog Otto. 

Geſchehen im Jahre 1231 in der III. Indietion 
unter der Regierung des Kaiſers Friederih. ZH, 


1) Aus dem Arhiv zu Banz Dr. P. Tat. mit zerbr. Siegel. — 
2) Reg. boic. 11 &. 208. -- 3) Sprenger Bay ©. 857—9. — 
4) Defterreiher Banz S. 72—4. — 5) Frhr. v. Defele Grf. v. 9. 
Rg. 581 ©. 193. — 6) Looshorn Geſch. d. Bsth. Bbg. S. 643. 





*) Beatrir, Gemahlin Herzog Dtto® VII. F den 7. Mai 1281. — 
1) Schr. v. Defele Grf. v. A. Stammtafel und ©. 32. -- 
2) Looshorn Geld. d. Bsth. Bbg. II ©. 643. 


4 
1231 Juli 25. Giech. 
Dtto, Herzog von Meranien, PBfalzgraf von Burgund, 
Ichenft mit Zuftimmung feines Sohnes Dtto der Kirche 
in Diefjen, deren Stifter feine Vorfahren gewefen und 
wo fie ihre Hauptgruft hatten, Wiejen, Graspläße und 
ausgedehntes Weideland nebft feinem anliegenden und 
dem Stifte benachbarten Walde mit dem Beifügen, daß 
innerhalb diejes Weidebezirkes ohne Bewilligung des 
Bropjtes feine neuen Meder und Wieſen entſtehen dürfen. 
Zeugen: Friedrich Edler von Bvernze, Heinrich 
von Sunenberd, Heinrich von Stritperd), Heinrich 
von Sauenberc, Ramung von Blafjenberd, Eber- 
hart puer, Eberhart und Heinrih von Giech, 
Eberhart Voerſche, Herold von Hauge, Gerung 
der Protonator. 
Siegler: Herzog Otto. 
Geichehen im Jahre 1231. 36. 


1) Münden R. Arch. Or. P. lat. — 2) Mon. boic, VIII 
©. 178-9. — 3) Frhr. dv. Oefele Srf. v. A. ©. 198. — 


1231 Oktober 2... ..... 

Dtto, Herzog von Meranien, Pfalzgraf von Burgund, 

vergabt 6 Höfe und 1 Mühle in Nieder-Plezen, welche 

von der Kirche in Spenhart für 30 & von Herman 
von Barcftein an ihn gefommen waren, jammt der 

Vogtei an genanntes Klofter. 

Zeugen: Herold von Hauge, Ariderih der Richter 
von Blafienbere, Helwich von Lewenete, Wolf- 
ramm Borjcho, Kunrad von Spurbez u. a. m. 

Siegler: Herzog Otto. 

Geſchehen im Jahr 1231 6. Nonas Oktobris unter 

der Regierung des Kaijers Friederich. 37. 


1) Münden R. Arch. Or. ®. lat. Reſt eines Reiterfiegeld. — 
2) Frhr. v. Oefele &rf. v. 9, Urt. 17. ©. 244. 
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1231... .... . Babenberg. | 
Boppo, Dompropſt vou Babenberg, ſchenkt für fein 
und feines Vaters Serlenheil fein väterliches Gut, das 
in der Markung der Stadt Beirruth gelegene Dorf, 
welchen er den Namen „villa sancte Chunegundis‘‘*) 
gegeben, mit Willen feines geliebten Bruderjohnes 

(fratuelis), de Herzogs Otto von Meranien, an das 

Domkapitel von Babenberg (dem hl. Georg und der 

hl. Chunigunde) mit der Bedingung, daß an jeinem 

Sahrestage fein und jeines Bruders Gedächtniß öffentlich 

begangen werde, und daß der Mitbruder, welcher nad) 

dem Herkommen es als Oblei hat, „Unjern“ und den 

Mitbrüdern der Secundärkirchen ein feierliches Ser: 

vicium gebe, das übrige gehört ihm. 

Zeugen: Dtto von Phaphenhouen, Propft Sifrid, 
Uri von Grindelach, Heinrid) von Uſenbach, 
Chunrath von Guncendorph, Hermann von Sal- 
lingesfirft, Liupold Rindesmul, Kanonifer von 
Babenberg. 

Laien: Sifrith von Erogeljtein, Eberhard Vorsco, 
Heinrich von Woftenrode, Heinrich von Scowen- 
berc, Ramung von Blajienbere, Heinrih von 
Steinberg. 

Siegler: Herzog Dtto von Meranien, 

Gejchehen zu Babenberg 1231. .... 38. 
1) Münden R. Ard. Or. P. lat. mit Siegel. — Ukl. d. Hodft. 

Bbg. fasc. 20. — 2) Bamberg K. Arch. Copialbuch des Domlapitels. — 

3) Geöffnete Arhive 1. 9. ©. 44—5. — 4) Frh. v. Defele, Grf. v. A. 

Ro. 658a ©. 207. — 5) Looshorn Gſch. d. Bst. Bbg. I ©. 648. — 


2) 1287 bewertftelligt Otto, Herzog von Meranien die Tradition 
des vom Dompropfie Poppo von Babenberg dem Dom- 
tapitel gemwibmeten Dorfes „Sende Kunegudegerwte*. 
Frhr. v. Defele Grf. v. 4. 6632 ©. 209. 

1248 Juni 18. ftellt Otto Herzog von Meranien dem Hochſtift 
Bamberg die Dörfer Diwitz, Nouavilla Kungunsrude 
zurüd, welde er demfelben entzogen hatte. Stumpf, hift. 

Archiv 1801. Bd. XVII Heſt 2 5 
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a 1, 1 ; 

Dtto, Herzog von Betanien, Vfalzgraf von Burgund, 

beurfundet, daß er jeinen Markt in Lihtenvelje mit 

Hölzern aus dem Walde des Kloſters Lanfeym mit 

defien Zuftimmung befeftigt hat. Zum Austaujche 

überträgt er ihnen einen vielen befannten, ihrer Kirche 
nahen Wald jammt dem Boden zur Vermehrung jeines 

Seelenheiles. 

Zeugen: Gerung Pfarrer in Trebegaſt, Heinrich 
von Sunnenbere, Heinrich von Scawenberc, Ra: 
mung und Albert Brüder von Blafjenberc u. a. m. 

Siegler: Herzog Otto. 99 


1) Münden R. Arch. Or. B. lat. Siegel abgerifjen. — 2) Reg. 
boic. II. ©. 23. — 3) Looshorn Gſch. d. Bst. Bbg. II ©. 59. 


a 14: ) Re EEE 
Dtto, Herzog von Meranien tradirt zu jeinem Seelen— 


Arch. f. Franten 2, 51—2. Defele Reg. 701 ©. 218. 
„villa sante Chunegundis* unb „Nouavilla“ wohl bie 
fpäteren Ober- und Unter Konnersreutd. Geöff. Arch. 
1821/22 9. Hft. ©. 1. 

*) 1231 den 1. Mai murde zu Worms ber Redtd- und Reichs- 
beihluß gefällt, daß Bifchöfe und Neichsfürften ihre Städte be- 
fefligen dürfen. Diefer Umftand und die Gleichheit der Zeugen 
in den verfchiebenen Urkunden vom Sabre 1231 läßt auf Die 
Ausftellung gegenmwärtiger Urkunde um bdiefe Zeit fließen, und 
nit ums Jahr 1207 wie Looshorn I ©. 599 annimmt. 

**) Frh. v. Defele läßt bie Ausftellungszeit gegenwärtiger Urkunde 
offen; jedenfalls iſt biefelbe vor 1234, Mai 7,, an weldem Tage 
Dtto VII. Herzog von Meranien ftarb, ausgefertigt. Bon den 
bier aufgeführten Zeugen finde ich beurfunbet: 


1) Friedrich Walpot 1216, 17, 18, 30, " SEEREZRE 
32 xc. SEES. 

2) Heinrih von Sunnenberc 1217, 23, 29, 31,1 = uEE SE355 
32, 38, 37 x. Sasse 5gr 

3) Heinrich von Shawenbere 1217, 22, 3, 15535° 222 
29, 30, 31, 37 xc. IBEIESEE 
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heile jein Gut in Hermannestorf,*) das er von feinen 
2 Minifterialen Ruodeger von Berntein und dem 
Shirnaer gekauft an St. Maria zu Diefien. 
Zeugen: Friedrich Walpot, Heinrih von Sunnen- 
berc, Heinrich von Ehawenberc, Eberhart puer. 
Ramung, jein Sohn, Eberhart Phoers, Herold 
von Houge, Haidenrich der Bogt, Deginhart der 
Truchſeß von Trowpah, Ramung, Albert fein 
Bruder von Blafjenbere, Albert und Eberhart 
von Wirtesperc, Gerung der Schreiber, Konrad 
der Kämmerer, von Wizemouen, Heinrich der 
Bahlmeifter, Hermann der Schenke, Siegfried 
der Küchenmeifter. 
40. 


U ee TEE BE ———— 


1) Fr. Or. DI. 24. Defele ©. &. 2, 685. — 2) Mon. boie, 8. 
197. — 3) Frh. v. Oefele, Grf. v. A. Rg. 619 b, ©. 198. 


1233 September 23..... 

Markgraf Premizl von Mähren ftellt für Kloſter 

Landeim eine Urkunde aus. 

Unter den Zeugen: SHeinrih von Sunnenbere 
und jeine Söhne Heinrich und Kunemund, Heinrich 
von Wftenrode (!) und jein Bruder Babo, Dtto 
von Sconebrunne, Albert von Blaſſenberch, Dein- 


4) ) Eberhart puer (von Blaffenberc) 1218, 31, 
47 x. 
5) Eberbart Pfoers 1217, 23, 29, 31. 
6) Herold von Houge 1218, 31, 37 ıc. 
7) Haibenrih Bogt (von Straßperd) 1218. 
8) Deginhart von Trmpad 1231, 33. 
9) Ramung, Albert fein Bruder v. Bl. 1230, 
31, 33. 
10) Albredt der Wirth, Eberhard f. Bruder 
1231, 32. 
11) Gernug der Schreiber 1230, 31. 
12) Hermann ber Schente 1232. 
*, Hermannestorf ift Einöde Hermedbof bei Himmeltron. Obfr. 
Arch. XV. 168. 115 —17. 


Urkunde mit denjenigen in Urkunden 

vom Jahre 1231 läßt au für gegen» 

wärtige Urkunde dad Ausftellungsjahr 
1231 ale wahricheinlic, annehmen. 


Die Gleichheit faft aller Zeugen obiger 


5* 
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hart von Truhpach, der Schenke Gotfried, Slavir 
der Marjchalf u. m. v. d. Minifterialen des Herzogs 
Dtto von Meranien. 

Siegler: Herzog Otto von Meranien. 


a ae 41. 
1) Boczek cod. dipl. et epist. Moraviae II ©. 254-5. — 
2) Frhr. v. Defele Grf. v. U. Rg. 616 ©. 197. 


EB 2a ar 

Otto, Herzog von Meranien, Pfalzgraf von Burgund, 

beurfundet, daß jein Vaſall Heinrich von Striperch 

und defjen Gattin Hedwig mit gejammter Hand ihr 

Gut in Eubz nemlih 1 Hube, 1 Lehen und 1 Wein- 

berg Zodeshalber an Klojter Lancheim tradiert umd 

demjelben außerdem durch feine Hände folgende von 
ihm zu Lehen rührende Güter nemlih 1 Hof und 

1 Lehen in Gihe, 1 Hof und 3 Lehen in Erl, 2 Höfe 

in Szegliz, je 1 Hof in Luodebach und Lumuzelsdorf, 

in Aut einen Zins von 1 % und Gatergeld in Sweig- 
dorf unter nachjtehenden Modalitäten übertragen haben. 

Stirbt Heinrid) vor Hedwig, jo mögen ihre Kinder 

binnen 1 Jahr die Lehen um 100 % zurüclöfen ; wollen 

oder fünnen ſie dieſes nicht, jo joll es der Herzog 
thun; will auch diefer nicht, jo darf das SKlofter 

Lancheim die Lehengüter jo theuer als möglich ver- 

faufen und der Herzog wird dem Käufer die Belehnung 

ertheilen. Ueberlebt Heinrich, jo ftehen die Lehen wieder 
zu jeiner Verfügung, wenn er dem Kloſter Güter kauft, 
welche jährlich 4 %b tragen. 

Zeugen: Heinrich von Scawenbere, Heinrich von 
Sunnenberc, Namung von Blafjenbere, Herold von 
Havge, Eberhart und Heinric) von Gihe, Heinrich 
von Steinberce, Otto von Sconenbrunnen u, a. m. 

1) Oefterreiher. Vom Tode d. legt. Herzog8 von Meran 9. 63—4.— 


2) Schr. v. Defele Grf. v. U. Rg. 663 ©. 208. — 3) Looshorn Geld. 
db. Bötb. Bbg. I ©. 666— 67. — 
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I 32, 
Heinrich von Plaffenberg Hat gelebt 1241. 43. 
Müllner, Nürnberger Annalen. Heransgegeben von Dr. Morik 
Mayer S. 555. 


1242 Dezember 1. Liehtenvels. 

Dtto, Herzog von Meranien, Pfalzgraf von Burgund, 

erlaubt dem Stifte Diejjen, an dem Wafjergefälle in 

der „villa Diezensi in loco superiori“, wo er früher 
eine Mühle bejejjen, eine jolche zu erbauen, und ſchenkt 
diefen Ort „Obermuel* genannt, jowie jeine ganze 

Gerichtöbarkeit über genannte Gewäfjer, die untere 

Mühle ausgenommen, ebendahin behufs Vermehrung 

der Fenſter im Stifte. 

Zeugen: Mlbert der Marjchalt genannt Phoers, 
Heinrich von Sunnenberd, Ramung von Plaſſen— 
berch, Eberhart puer, Albert von Wirtsperch, 
Lazarus von Porta, Siegfrid von Droezlingen, 
Eberhard von Rus, Otto von — Heinrich 
ſein Bruder. 

Siegler: Herzog Otto. 

Geſchehen zu Liehtenvels 1242 ...... 44. 


1) Münden R. Ach. Or. P. lat. — 2) Mon. boic, VIII S. 182. — 
3) Sehr. v. Defele Grf. v. A. Rg. 678 ©. 213. — 


1243 Dezember 25. Burg Furftinawe.*) 
Otto, Herzog von Meranien, Pfalzgraf von Burgund, 
belehnt feinen Bajallen Eberhart von Widersperc mit 
der Vogtei über die Pfarrkirche in dem Dorfe letzterer 
Burg und verpfändet ihm für 6 & Augsburger einen 
Hof dajelbft und 7 sege, was nach dem Idiome jenes 
Landes Nebe oder Fiſchplätze find, in dem Fiſchwaſſer 
Amirfee, wobei wenn einer der Fiſcher ftirbt oder 
zurücktritt, durch des Herzogs Pfleger ein Anderer an 
*) Furftinawe unweit Bayreuth zwifchen Altenplo8 und Theta an 


ber ürftenleite, 1. liber antiquus Burgravii Johannis Ms. hiſt. 
Berein Bayrenth, 2. Oberfr. Archiv XV. 1 ©. 114. 


deſſen Stelle gejegt werden ſoll oder auch durch Eber- 

hart, falls diefes der Pfleger des Fürſten jenes Landes 

nicht vollziehen will. 

Zengen: Eberhart Vorsco und jein Sohn Albert 
der Marjchalf, Heinrich von Scawinbere und jeine 
Söhne Otto und Heinrih, Ramung von Blajfin- 
berc, Heinrich von Stritperc. 

Siegler: Herzog Otto. 

Geſchehen Burg Furftinawe 1243 .... 45. 
1) Münden R. Ard. Or. P. lat..... — 2) Mon. boie. VIII 


S. 182—83. — 3) Frhr. v. Defele Grf. v. A. Ra. 679 ©. 213. — 
4) Anzeiger für Urk. d. deutfchen Vorzeit 1873 ©. 63. 


1244 Auguft 25. Liehtenvels. 

Dtto, Herzog von Meranien, Pfalzgraf von Burgund, 

beurfundet, daß ihm jeine Vajallen Eberhart Forſcho 

von Turnowe und dejjen Sohn Albert von Waldinrode, 
jein Marjchalt, 800 Mark Silber geliehen Haben, welche 
er ihnen auf einmal zurüderftatten fol. Um defjen 

Willen hat er ihnen und ihren Erben, nemlich den 

Söhnen des Marjchalts Albert und den Söhnen von 

defjen Bruder Dietrich, welcher der Berner genannt 

wurde, eine Burg Wrinfteine und jeine Dörfer Rode- 
wanftal und Zapphindorf zu Zehen gegeben, ſowie fie 
mit jeiner Einwilligung und auf feine Bitte der Graf 

Günther von Kefirnbere mit der Burg Stufinberc bes 

lehnt hat. 

Zeugen: Die Grafen Hermann von Orlamunde, 
Heinrih von Henninbere, Friedrich von Kaftel ; 
die Edlen Ulrih von Kalmwinbere und Reinold 
von Zwerng; Eberhart puer von Blajfinbere und 
feine Söhne Ramung und Eberhart, Ramung von 
Blaffinbere und feine Söhne, Albert von Wirtis— 
berc und jeine Söhne, Willebrand von Blaflinberc, 
Truchſeß des Herzogs, Heinrich von Briwil, Ludwig 
von NRinftete, Heinrich der Jüngere von Scowin- 
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berc, Friedrich, Wolfram und Albert Forſcones, 
Mangold von Oſtheim. 

Siegler: Herzog Otto, Graf Heinrich) von Hennin- 
berc jein avunculus, und Graf Friederih von 


Kaſtel. 
Geſchehen bei Liehtenvels im Jahre 1244 in der 
II. Indictio VIII. Kal. Sept. 46. 


1) Thurnau Schl. Arch. Or. P. Tat. mit 3 Siegeln, das Meran’fche 
abgejallen. — 2) Hormayr, Beiträge 1. 2, 301—3. — 3) Schultes 
Grf. v. U. 264-5. — 4) Geöfinete Ardive 2. 1, 76—7. — 5) Schöpf 
Oſtfränk. Staatengeſch. ©. 245. — 6) Frhr. v. Oefele Orf. v. 9. 
Rg. 681. S. 214-5. — T) Schultes dipl. Beiträge S. 104. — 8) Frhr. 
NReigenftein Reg. d. Orf. v. Orlamünde S. 34. — 


1244 September 25...... 
Heinrich, der Ermählte von Babenberch, beurfundet 
folgende von ihm vermittelte Webereinfunft, welche 
Herzog Dtto von Meranten mit dem Bifchofe Hermann 
von Wirzburc behufs Beilegung ihres Zwiſtes ge— 
ſchloſſen Hatte: 

Der Biichof gibt die gefangenen Minijterialen des 
Herzogs, den Heinrich von Stritberh und Dtto von 
Scowenberc los, welche Urfehde leiften. Das Gleiche 
gejchieht auf Bitte des Herzogs von Seite des Herman 
von Libesberg hinſichtlich des bifchöflichen Schenfen 
Wolfram von Zabeljtein. Der ebengenannte Hermann 
wird vom Bilchof wieder zu Gnaden aufgenommen, 
muß ihm jedoch auf Mahnung mit 50 Reifigen (milites) 
dienen. Der Herzog joll für den durch feine Leute zu 
Seslad und Ebern verurjachten Schaden dem Bijchofe 
150 Mark Silber, zu Dreifönig und 2%, zu Wal- 
burgis kommenden Jahres zahlen, welches Geld dem 
Boten des Biſchofs vor der Münze in Babenberg nad) 
dem Gewichte diejer Stadt zugeftellt und auf des 
Herzogs Unkoſten und Gefahr auf die Burg Stolleburg 
gebracht werden joll. Hiefür ftellt der Herzog dem 
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Bischof als Bürgen unter Verpflichtung zum Einlager 
in Babenberg bei Nichteinhaltung eined® Zahlungs: 
termines: Heinrid den Melteren von Scowenberc, 
Heinrich von Stritbere, Ramung von Blafleuberc, 
Ludwig von NRotinhagen, Albert den Marjchalf von 
Wallenrode und als ſechſten Sibert von Windeheim 
oder fall3 er dieſen nicht dazu bringen kann, den 
Herman von Xibesberg. Der Herzog befeitigt ferner 
das Hinderniß, welches er Hinfichtlich der Kirche zu 
Haldenftat dem Bijchof bereitet und verzichtet auf fein 
etwaiges Recht daran. 

Die in das Dorf Bunach verlegt Zent wird der 
Herzog in den Ort Medelig, wo fie von Alter her 
zu fein pflegte, zurüdverjegen und hier jind ſodann 
feine Leute gehalten fich einzufinden. 

Der Herzog joll den Biſchof an feinem Wildbann- 
rechte nicht hindern. Streitigkeiten der beiderjeitigen 
Leute untereinander oder gegen den Einen von ihnen, 
werden von Beiden gütlich oder rechtlich ausgetragen. 
Siegler: Otto, Herzog von Meranien. 

Gejchehen im Jahre 1244. 47. 


1) Hormayr Beiträge 1.2 S. 304—7. — 2) Schultes Grf. v. 4. 
©. 265—7. — 3) Frh. v. Defele Grf. v. A. Ro. 682. ©. 215. — 


ı 2 7 Schezliz. 
Dtto, Herzog von Meranien, Pfalzgraf von Burgund, 
erlaubt zu jeinem, feines Vaters und feiner Mutter 
frommen Andenken dem Klofter Lancheim auf jener in 
Litenvel3 nächft dem Kirchhofe gelegenen Bauftätte, 
welche auf jeinen Rath Heinrich der Kuftos von Lance 
heim gelauft bat, Häufer zu bauen und befreit die 
dortigen Miethbewohner von aller Heifchung und Bede, 
jowie von des Schultheiffen und feiner fonftigen Be: 
amten Gebot zum Graben, Zäunen und Wachehalten 
und zu anderer Leiſtung. Hiefür ſoll das Klofter aus 
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den jährlichen Erträgniffen diefer Häufer an feines 
Vaters und jeiner Mutter Gräbern, während die Mefjen 
gelejen werden, 2 Wachskerzen brennen lajjen. 


Zeugen: Heinrih von Sunnenberc, Ramung von 
Blafjenberc, Albert der Marſchalk, Arnold der 
Kämmerer, Dtto von Scowenberc, Albert von 
Wirtesberc , Heinrih von Stritbere, Heidenreich 
von Auendorf, Herman, Bertold und Heidenreich, 
Schreiber des Herzogs. 

Siegler: Herzog Dtto. 

Gejchehen zu Schezliz im Jahre 1244 in der 
1. Indictio. 48. 
1) Münden R. Arch. Or. P. — 2) Schultes Grf. v. A. 5.269. — 

3) 22.8. d. hſt. B. 3. Bbg. ©. 43 fi. — U) Frh. v. Oefele Grf. v. A. 


Re. 683. ©. 215— 16. — 5) Looshorn GEſch. d. Bst. Bbg. II, 
©. 692. — 


1245 Januar 13. Memelsdorf. 
Otto, Herzog von Meranien, Pfalzgraf von Burgund, 
überträgt dem Ronnenklofter St. Theodor in Baben- 
berg das ihm zuftehende Vogteirecht über 10 vom Er- 
wählten Heinrich von Babenberg demfelben verliehene 
Jucherte des Forjtes Hutsmoor, deren Beſitz jedod) 
der Infirmarie des Klofterd zu Gute fommen joll. 
Zeugen: Frideric) Walpoto, Albert Marjchalt von 
Turnawe, Ludwig Schenf von Rotenhain, Heinrich 
von Sunnenberc, Heinrich von Schawenberc, 
Heinrih von Stritbere, Albert von Wirtsberc, 
Ramung von Blafenbere, Ulrich) genannt Spiez 
u.a. m. 
Siegler: Herzog Dtto. 
Geſchehen zu Memelsdorf im Jahre 1245. 49. 
1) Münden R. Arch. Or. P. mit Siegel. — 2) Reg. boic. II 
S. 357. — 3) Frhr. v. Oefele Erf. v. A. Rg. 684 5. 216. — 4) Loos- 
born Geſch. d. Bsth, Bbg. IT ©. 681, 
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1246 April 24. Wizmain. 
Otto, Herzog von Meranien, Pfalzgraf von Burgund, 
erklärt, daß er auf die Bitte des Klofters Lancheim 
und des Heidenreich von Rubendorf, welcher von ihm 
als Landrichter und Verwalter jeiner Angelegenheiten 
in feiner Grafſchaft Burgund aufgeftellt worden, gleich 
den übrigen, feinem Schuge empfohlenen Gütern des 
Kloſters, aud die Güter, insbejondere den Hof vor 
dem novum castrum, jo demielben der genannte Heidenrich 
zum Geelenheile jeined Herrn, des Herzogs Otto von 
Meranien, feiner Herrin, dejjen Gemahlin Beatrix 
jeligen Andenkens und ſeines dermaligen Herrn des 
Herzogs Dtto von Meranien, Pfalzgrafen von Burgund 
geſchenkt Hat, fchirmen und für Aufrechthaltung der 
von Heidenricd) gemachten Stiftung forgen werde. 
Anwejend: Gerung. Pfarrer in Kigingen, Hermann 
Pfarrer in Scesliz, Friederich Waltboto von 
Swernitz, Heinrid) von Strittberg, Ramung von 
Blaſſenbert, Willebrand von Blafjenbere, Rudeger 
von Hutesdorff, Gotfried der Schenke, Otto deſſen 
Sohn u. v. a. 
Gejchehen zu Wizmain im Yahre 1246. 50. 
1) Ußermann Episc. Bbg. cod. S. 156-7. — 2) Hormayr Bei- 


träge 1.2 ©. 308— 10. — 3) Frhr. v. Defele Grf. v. 9. Rg. 6%. 
©. 216. — 4) Looshorn Geld. d. Béeth. Bbg. II S. 693. — 


1246 Juni 22. Wizmain. 

Dtto, Herzog von Meranien, Pfalzgraf von Burgund, 
betätigt die ihm vom Abte des Kloſters Lancheim vor- 
gezeigte Urkunde feines Vaters vom Jahre 1207, indem 
er fie einrüdt, verleiht dem Klofter die hohe und niedere 
Jagd in den von feinen Borfahren dahin gejchenften 
Wäldern und verbietet, daß fürder feine Reiſſigen und 
Jäger mit Hunden und Wurfgejchofjen dDiejelben betreten. 
Zeugen: Gerung, Pfarrer von Kiingen, Hermanıı 

Pjarrer von Scheslitz, Friederich Waltboto von 
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Swerniz, Heinrich von Strittbere, Ramung und 
Willebrant von Blaſſenbert, Rudeger von Hutes— 
dorff, Gotfried der Schenke und ſein Sohn Otto 
u.a. m. 
Siegler: Herzog Dtto. 
Gefchehen bei Wizmoyn im Jahre 1246. XVI. 
Kal, Julũ. al 
1) Manufe. Loebers bei Hofimann und Heidenreich Grf. v. Orlm. — 
2) Chld. Frhr. v. Reitzenſtein Regeiten der ®rf. v. Orl. S. 84. — 
3) Ußermann Episc. Bbg. cod. ©. 157. — 4) Schultes hiſt. Schriften 
1, 78—9. — 5) Frhr. v. Defele Srf. v. U. Rg. 691 ©. 217. — 
6) Looshorn Geld. d. Bsth. Bbg II ©. 69. 


1247 Juni 23. Wizmoin. 

Dtto, Herzog von Meranien, Pfalzgraf von Burgund, 
vergabt jeine Dörfer Lubegaſt, Oberlubegaft, Langen— 
bad), Eojere, Reberch, Hohenberch, welche er zu 2 ThHeilen 
von den Brüdern NReinold und Heinrih Walpotones 
erfauft, während ihm der 3%. Bruder feinen Theil um 
36 B verpfändet hat, an da3 Kloſter Lancheim, indem 
er dem genannten Bfandjchuldner vorbehält, das Wieder- 
löfungsrecht beim Klojter geltend zu machen. 


Zeugen: Gerung und Heidenrich, Schreiber des 
Herzogs, Ricolf Pfarrer von Wizmoin und jein 
Coadjutor Peregrin, Eberhart puer und fein Sohn 
Ramung, Ramung von Blafienbere, Ulrich der 
Marſchalk, Gottfried der Schenke, Rudenger der 
Truchjeß, Eberhart und Heinrich) von Gich, Dtto 
der Vogt von Wizmoin und fein Bruder Hermann 
u. v. a. 

Siegler: Herzog Otto. 

Geſchehen zu Wizmoin im Jahre 1247.... 52. 

1) Münden R. Arch. Or. P. — 2) Geöffnete Archive 1822 23 24 

S. 334—5. — 3) Reg. boie. II ©. 385. — 4) Schultes hiſt. Schr. 1 
©. 84. — 5) Frhr. v. Defele Grf. v. A. Ra. 698 ©. 217. — 6) Loo8- 
born Geld. d. Both. Bbg. II S. 69. 
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1247 Juni 29. ..... 
Dtto, Herzog von Meranien, Pfalzgraf von Burgund, 
beurfundet,, daß fein Minifteriale Heinrich von Strit« 
berc für fein Seelenheil dem Klofter Lancheim mit 
Zuftimmung feiner Söhne folgende Güter übertragen hat: 
in Geich 1 Hof und 1 Lehen, in Erl 1 Hof umd 
3 Lehen, in Schesliz 2 Höfe, in Luodebah 1 Hof, 
in Lurmugelsdorf 1 Hof, in Ruot den Zins 1 Zalentes, 
in Swecdorf Gattergeld. Das Klofter überläßt dem 
Heinricd die Güter auf Lebzeiten gegen eine jährliche 
Zahlung; nad) feinem Tode gehören fie dem Klofter. 
Zeugen: Bruder Konrad von Lambad) und jein 
Genoſſe Godefrid aus dem Predigerorden, Gerung, 
Schreiber des Herzogs, Ramung von Blaſſenberc, 
Eberhart puer, Cunmund von Sunneberc, Rudenger 
der Truchſeß, Dtto der Schenk, Friderich von 
Mogo u. m. a. 
Siegler: Herzog Dtto. 
Geſchehen im Jahre 1247 in der V. Indietio am 
Peter und Baulsfefte. 98. 
1) Münden R. Ar. Dr. P. lat. — 2) Keg. boic. II ©. 387. — 


3) Frhr. v. Defele Grf. v. 4. Url. 20 ©. 246. — 4) Looshorn Geld. 
d. Beth. Bbg. II S. 694. — 


1248 uni 15 ........ 

Dtto, Herzog von Meranien, Pfalzgraf von Burgund, 

jchenkt zu feinem Seelenheile jein Dorf Miftelvelt dem 

Kloſter Lancheim und gibt demjelben Huben zu Alden- 

kunſtat zurüd, deren er ſich bemädhtigt Hatte; auch 

beftimmt er, daß Keiner von den unter feiner Ge- 

richtöbarfeit und des Kloſters Herrfchaft jtehen, den 

Leuten des Dorfes Miftelvelt gezwungen werden joll, 

feine Zentgerichte zu befuchen. 

Zeugen: Heinrich von Stritbere, Ramung und Billi- 
brand von Blafjenberc, Ulrich der Marjchalf, Gott- 
jried der Schenke, Otto deflen Sohn, Rudenger 
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und Heinrich ſein Bruder von Hutisdorf, Konrad 
Ruſche und ſein Bruder, Eberhart von Eckebret⸗ 
ſteine, Heinrich von Sparneke, Otto von Seſſen— 
bujen und jein Bruder Heinrich, Otto der Vogt 
von Wizmoin, Friedrih Afinus, Konrad Vul—⸗ 
fleiih u. a. m. 
Siegler: Herzog Otto. 
Gefchehen im Jahre 1248. 54. 
1) Münden R. Arch. Or. P. — D Schultes Hif. Schrft. I. 
S. 78-80. — 3) Spieß Aufflärungen S. 86. — 4) Uffermann 
Epic. Bbg. cod. ©. 158. — 5) Reg. boic. II. ©. 397. — 6) Obfrt. 
Arch. 11. 2. S. 7. — T) Frh. v. Defele Grf. v. A. Rg. 698 ©. 218. — 
8) Looshorn Gſch. d. Bst. Bbg. I. ©. 694. — 


1248 Juni 16. Niesthen. 
Dtto, Herzog von Meranien, Pfalzgraf von Burgund 
im Geifte zerfniricht, gibt dem Klofter Banz den ihm 
vor einiger Beit unrechtmäßig entriffenen Markt Nuo- 
wenftat nebjt dem anliegenden Grund zurüd. 
Zeugen: Rillibraud, Ulrich) Spiez, NRuodiger von 
Hutstorf, Helewic, Konrad von Ruſch u. a. m. 
Siegler: Herzog Dtto. 
Geichehen zu Niesthen im Jahre 1248 ...... 
55. 
1) Münden R. Arch. Or. P. — 2) Sprenger Banz ©. 389. — 
3) Defterreiher Banz S. 95. — 4) Spieß Aufllärungen S. 86. — 
5) Frh. v. Defele Grf. v. A. Rg. 699 ©. 218. — 6) Looshorn Gid. 
d. Bst. Bbg. I. ©. 697. — 


1248 Juni 17 ........ 
Dtto, Herzog von Meranien, Pfalzgraf von Burgund, 
in Folge der bejchwerlichen Krankheit zu Bett liegend, 
vergabt zu feinem Seelenheile all fein Recht und 
Eigentum in Schondorf, ingbejondere das Patronats- 
recht, dann alles, was er auf dem Berge Ellenbogen 
befißt an das Stift Diezzen; auch ſchenkt er demjelben 
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feinen Antheil an allen Leuten, die ihnen beiden ge- 

meinjchaftlic) gehören. 

Anwesend: Der Abt von Lancheim, Heinrich von 
Stritbere, Ramung und Wilbraud von Blaſſenberch, 
Audinger von Hutisdorf, Gottfried der Schenke 
u. a. m. 

Siegler: Herzog Dtto. 

Gejchehen im Jahre 1248 in der VI. Indictio 

15 Kalendas Julii, 56. 

1) Münden R. Arch. Or. B. Tat. Siegel fehlt. — 2) Mon. boic. 

VIII. ©. 184. — 3) Spieß Aufflärungen S. 87. — 4) Frh. v. Defele 
Srf. v. A. Rg. 700. ©. 218. Urt. 2. S. 7. 


1248 (ini)... ..... 

Dtto, Herzog von Meranien, Pfalzgraf von Burgund 
vermacdht im Geiſte zerfniricht und in Hoffnung auf 
das ewige Heil feinen ganzen Zehenten in Choburc 
dem Slofter Banz mit der Bedingung, daß mittelft 
der Hälfte des Betrages monatlich einmal durch Mefjen 
und Almojen jein Gedächtniß begangen werde. Mit 
dem Bollzuge und Schutze dieſes Vermächtniſſes be— 
auftragt er ſeinen Verwandten den Grafen Hermann 
von Henneberg. 

Zeugen: Abt Ludwig von Lanchheim und ſeine Mönche 
Heinrich und Bertold; Raimung von Blaſſenberc, 
Willeprant der Truchſeß, Gottfried der Schenke 
von Sume und deſſen Sohn Otto, Konrad von 
Rueſch, Lupold von Eupce, Eberhart von Walden- 
vels, Rudiger von Huthsdorf, Ramunc Henlin der 
Sohn des Ramung von Blajjenberc. 

Siegler: Herzog Dtto. 

Gejchehen im Jahre 1243. 57. 

1) Sprenger Banz ©. 388. — 2) Oeſterreicher Banz S. 93 — 

3) Schultes Kob. Landesgeſch. Url. S. 12. — 4) Hormayr Beiträge 
S. 293 bat anflatt Konrad von Rueſch — Konrad von Cunſtein. — 
5) Uffermann Episc. Bbg. cod. ©. 158. — 6) Spieß Aufflärungen 
S. 86. — T) Frh. v. Oefele Grf. v. A. Ra. 702 ©. 219. — 8. ?oo8- 
born Gſch. v. Bbg. II. S. 697. — 
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1249 ....... 
Iring von Kunſtadt, welcher in frevelhafter Anmaßung 
auf dem Grund und Boden des Kloſters Langheim, 
nahe bei Kerlens, die Burg Wildenberg zu erbauen 
begonnen Hatte, jah fein Unredjt bald ein und bot, 
befonders aus Furcht vor der Ercommunication, dem 
Klofter einen Gütertaufh an. Er wollte ihm 1 Hof 
in Islingen, Gedeliz, Theliz, Stengel, Brucdendorf, 
Wolffsloch, eine Selde in Tujchendorf und 1 Ader 
beim Klofterfeld bei Hoinjtat, geben, verſprach auch, 
nad) jeinem Tode für jein Scelenheil an 5 Talente in 
Oberſtenfeld jährlich anzuweifen. Das Klofter, welches 
Einiprüche befürchtete, nahm den Tauſch nicht an, es 
gab ihm jedoch bis nächſtes Walpurgis Feſt Frift 
wegen Verhängung der Excommunication; jollte er 
inzwijchen erfranfen und jterben, jo würde in Bezug 
auf die Saframente und das Begräbniß gehandelt nad) 
der Weifung des Marſchalk von Kunjtat, des Ramung 
von Blajjenbere, Heinrichs von Sunnenberc und Dttos 
von Schünberf. j 
Siegler: ring von Kunjtadt. 
Gejchehen im Jahre 1249 in der VII. Indictio. 
58. 
1) Münden R. Ard. Or. P. lat. Url. d. KL. Langheim. — 
2) Reg. boie. II. ©. 413. — 3) Kopialbuch des KIT. Langheim. — 
4) 22. B. d. hſt. B. z. Bbg. ©. 52. — 5) Looshorn Eſch. d. Bet. 
Bbg. II. ©. 710. — 


1251 April 8. Lancheim. 
Ramung und Wilbrand von Blajjenberd). 59, 
2. Gruppe Regeften Nr. 4. 


DE 440% Wizmain. 
Heinrih, Biſchof von Babenberg, bezeugt, daß das 
Klofter Langheim von jeglicher Vogtei frei ijt und daf 
nach der Ausjage des Ludwig von Rodenhagen der 
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Biſchof Ebert dem Klofter Güter in Doringftadt ſowohl 

im Getreidehof als im Dorfe zu eigen gegeben Hatte. 

Anwejend: Conrad unjer Schreiber, Wolfram unfer 

Marichalt, Wilebrant, Friderich von Razenberc, 

Ludowig von Rotenhagen, Otto Bogt in Wizmoin. 

Siegler: Biſchof Heinrich. 
Gefchehen in Wizmain im Jahre „1252 in der 
X, Indictio, k 

1) Münden R. Arch. Dr. P. lat. Url. d. Klofters Langheim. — 

2) Reg. boic. III ©. 25. — 3) Copialbud bes Kloſters Langheim. — 

4) 22. 8. d. bift. ®. z. Bbg. S. 57. — 5) Schultes Hifl. Schriften I 
S. 83. — 6) Looshorn Geld. d. Beth. Bbg. I ©. 712. 


J 

Heinrich, Biſchof von Babenberg, befreit nach dem 

Beiſpiele ſeiner Vorfahren, beſonders des Biſchofs 

Ekbert das Kloſter Langheim von der Abgabe des 

Theloniumꝰ). 

Anweſend: Conrad unſer Schreiber, Wolfram unſer 
Marſchalk, Wilpraud, Ludwig der Schenk, Friderich 
von Razemberg, Otto von Wizmoin. 

Siegler: Biſchof Heinrich. 

Geſchehen im Jahre 1252 in der X. Indictio. 61. 

1) Münden R. Arh. Or. P. Tat. Url. d. Klofterd Langheim. — 

2) Reg. boic. III ©. 25. — 3) Kopialbud bes Klofters Langheim. — 
4) 22. B. d. hiſt. B. z. Bbg. ©. 57. — 5) Schultes Hift. Schriften I 
&. 83. — 6) Looshorn Geſch. d. Beth. Bbg. II ©. 712, 3. — 


ver IN) 
Unter der Webtiffin Agnes des Kloſters St. Theodor 
in Bamberg wurde von Gerdrud von Blaffemberh und 
G. von Hafela, den Kämmerinnen der Kirche, der Hof 


*) Thelonium = Zollabgabe, Ungelt, auferorbentlihe Steuer. 

”*) Die nach dem Tode der Aebtiffin den 20. Januar 1253 aus- 
gefertigte Urkunde beftätigte Bifchof Wulfing durch Abichrift zu 
Altemburh den 18. September 1311. 


Sl 


in Swartzembach bei Höhjteten dem Chonrad Aufeniz 
und feinen 2 Söhnen ARujeniz und dem Bumann über: 
lajjen für nur 64/, Scheffel Korn und 4 Scheffel Haber, 
2 Simra Weizen, 2 Simra Erbjen, 2 Simra Gerften 
und 200 Eier auf ihre Lebengzeit; nach ihrem Tode 
fünnen die Kämmerinnen darüber verfügen. 


Zeugen: Unfer Amtmann Heinridh, Chunrad Ejelar, 
Ulrich von Höhjteten. 62. 
1) Looshorn Geſch. d. Bsth. Bbg. II ©. 719. 


1255 Januar 28. Lancheim. 

Heinrih, Biſchof von Babenberg, bekundet, daß das 
Klofter Zanchein den ganzen Zehent des Dorfes Miftel- 
feld von Ritter Heinrich genannt Raſo für 90 W er- 
worben hatte mit Zuftimmung der Brüder Gunemund 
und Heinrich) von Sunnenberc, welche ihn damit belehnt 
hatten, während fie jelbjt ihn vom Bilchof zu Lehen 
trugen. 

Zeugen: Friderich der Dekan, Otto von Orttenburg 
Propſt von St. Jakob, Arnold von Sonnenberc 
Ardidiafon, und Eberhard von Schoenbere Dom— 
fanonifer, Eberhard Scholajticus von St. Stephan, 
Conrad Kanonifus zu St. Maria in Teurftadt, 
und Conrad unjer Schreiber. 

Die Edelherrn (nobiles): Friderich gen. Walpoto 
und Friderich von Dfjezen ; 

die Beamten des Biſchofs: Wolffram Marjchalt 
von Conſtat, Ludwig von Rodenhagen der Schent, 
Wolffram von Newansdorff der Truchjeß, Wolffram 
von Rude der Schenk, ferner Heinrich von Strit- 
perc, ring von Conftat, Wilbrand von Blajjenberc, 
Eibert von Babenberg, Friderich von Lihtenfels 
Scuiteije, Dito der Bogt von Wizmoin u. a. m. 

Siegler: Biſchof Heinric). 

Gejchehen zu Lancheim im Jahre 1255 in Der 
“mie 1894. Bd. XVII. Heft 2. 6 
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XII. Indietio V. Kal. Februarii im 10. Jahre unferes 

Pontificats. . 

1) Münden R. Arch. Or. P. lat. Url. d. Klofterd Langheim. — 
2) Reg. boic. III &. 55. — 3) Kopialbuch des Kloſters Laugheim. — 


42.8. d. hiſt. 8. z. Bbg. ©. 58. — 5) Looshorn Gef. d. Beth. 
Bbg. II ©. 727. — 


1256 März 23. Babenberc. 
Heinrih, Biſchof von Babenberc beftätigt das Eigen- 
thums⸗Recht des Kloſters Laugheim an dem Zehent 
zu Codele, weldhen von ihm Eberhard Edler von 
Slozzelbere und von diefem wieder Ramung von Blaffen: 
berc zu Lehen hatte, leßterer aber nad) Zuftimmung 
und Verzichtleiftung jeines Sohnes Ramung jowie des 
Eberhard von Slozzelbere dem Klofter übertragen hat. 


Zeugen: Albert Dompropft, Heinrich Propft von 
der alten Kapelle, Magifter Eberhard, unjere 
Kanonifer, Heinrich der Abt, Theoderi der 
Kämmerer und Burchard, Mönde von Lancheim, 
Eberhard Edler von Slozzelberc, Iring und 
Theoderih) von Conſtat Brüder, Friderih und 
Namung genannt Henelin von Blafjenberc, u. a. m. 

Siegler: Biſchof Heinrid). 

Geichehen in Babenberce im Jahre 1256 in der 

XIII. Indietio X0 Kal. aprilis. 64 

1) Münden R. Ard. Or. P. lat. mit anhangenden am Rande 

befhädigten Siegel. — 2) Reg. boic. II. S 75. — 3) Kopialbud 
des Klofterd Yangheim. — 4) 22. B. d. 5. B. z. Bbg. S. 60. — 
5) Looshorn Gſch. d. Bst. Bbg. II. S. 728. — 


1256 Juli 25. Babenberc. 
Heinrih, Biſchof von Babenberc beitätigt auf Bitten 
der Vettern (patrueles) Ramung und Friderich von 
Blafjenberd das Eigenthum des Kloſters Lancheim an 
den Gütern zu Sirfendorf und Stuvelanc, welche die 
genannten Bettern von den Brüdern Heinrich und 
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Hermann Grafen von Hennenberch und diefe vom Biſchof 
zu Lehen hatten. Als Entjchädigung weift Ramung 
der bijchöflichen Kirche Curendorf, Friderich Micheldorf 
zu, welche Güter fie an Stelle der früheren von den 
Grafen von Hennenberg und diefe vom Biſchof zu 
Lehen nehmen. 


Berhandelt im Claustrum der Domfirche zu Baben- 
berg am Zage des Hl. Jakob im Jahre 1256 in der 
XIIIIo Indictio, 


Zeugen: Albert der Propſt, Heinrich der Dekan, 
Heinrich von Arnjtein, Ulrich der Kellermeifter, 
Heinrih Zicho, Eberhard von Hirzberch Everlin 
von Schoenberh, Arnold von Sunnenberh umd 
unjere übrigen Mitbrüder, Heinrich der Abt, 
Heinrich Vanus, Theoderic) der Kämmerer Mönche 
von Zancheim; Heinrich und Herinann fein Bruder, 
Grafen von Hennenberh, Eberhard und Ulrid) 
jein Bruder Edle von Stofjelberh, Heinrich von 
Stritberh, Eberhard von Gich, Heinrich der 
Scent von Rude u. a. m. 
Siegler: Biſchof Heinrich. 
Geſchehen XIIIIO Kal. Septembris im 11. Jahre 
unferes Bontificats. 65. 
1) Münden R. Arch. Or. P. lat. mit fehr gut erhaltenem Siegel. — 
2) Reg. boic. Ill. ©. 81. — 3) Kopialbuch bes Klofters Langheim. — 
4) 22.2. d. bit. V. 3. Bbg. ©. 60. — 5) Schultes Coburg Landes- 


geſch. Urldbch. S. 13. — 6) Jäck Bamb. Jahrbücher 1. S. 86. — 
7) Looshorn Gſch. d. Bst. Bbg. II. S. 728, 


1260 Dezember 14. Bamberg. 
Eberhard, Abt des Klofters Skt. Michael am Mönch— 
berg in Bamberg und der Prior des Et. Marienftiftes 
vom Berge Carmel beurfunden den Schied, welchen 
Graf Heinrich von Henneberg, Eberhard von Schlüfjel- 
berg, Heinrich Vogt von Wyda, Herdegen von Grindla 
6* 
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Wolfram Schenk von (der) Ruth, Eberhard von Walden— 
fels zwiſchen ihrem Herrn Biſchof Berthold von Bam— 
berg und den edlen Männern Hermann und Otto 
Grafen von Orlamünde zu Langenſtadt XIX Kal. 
January über den Nachlaß des verſtorbenen Herzogs 
Otto von Meranien getroffen haben, nachdem die 
Schlöſſer Blanchenſtein und Zwernitz zur Sicherheit 
der Rechtskraft des Urtheils vorher in die Hand der 
Richter gebracht waren. 


Dieſer Schied enthält weſentlich Folgendes: 

„Der Biſchof erhält Cronach und den Rouſſenberch 
unter bejonderen Bejtimmungen wegen Berpfändung 
derjelben an Herrn Heinrid) von Schwarzberg. Wegen 
anderer Eigenthumsanjprüche joll der Biichof feine Be- 
hauptungen mit 7 Männern eidlich erweijen, auch ſoll 
der Bilchof 500 Talente Bamberger Münze und 2 Faß 
Wein, welche die Kirche dem Herzoge jchuldete, erlegen 
und erjtatten. Alle Kirchlehen, welche der Herzog am 
Todestage Hatte, jollen die Grafen erhalten. Der 
Biſchof joll die Grafen in ihrem Eigenthum, Lehen 
oder Nichtlehen des Herzogs von Meranien nicht 
hindern. 


Die Grafen jollen beweijen, daß ihre Anſprüche auf 
Steinad; und auf das Halögericht diejes Gentes und 
auf das Herzogthum auf Verleihung vom Reiche be- 
ruhen und dieje behalten, für den Fall nicht der Biſchof 
mit 7 glaubwürdigen Männern beweijt, daß die Cent 
in den Grenzen ſeines Landgerichtsiprengels liege und 
Kirchenlehen jei, dann follen ihn die Grafen wegen 
des Gentes, Galgens und Dukats nicht beläftigen. 


Die Grafen jollen den rechtmäßigen Befit der Dörfer 
Bichteh, Buch) und Burchpah durch 7 Männer beweifen 
und dann einer von ihnen, daß fie ihm allein gehören, 
Ueberhaupt wo mehrere Gejchwijterte find, jollen die— 
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jelben Eigenthum oder Zehen entweder zu geſammter 
Hand haben oder Jeder beſonders. Die Grafen follen 
ihr Eigenthumsreht auf die Halbe Burg auf dem 
Blafjenberdy) mit 7 Männern beweilen; das Eigenthum 
aber jull nur einer allein innehaben. 

Das Kapitel von St. Jakob foll durch Urkunden 
oder offenkundig erweilen, daB es Markt Schorgaft 
nebjt Zubehör frei von jeder Vogtei Gerechtfame befigt. 

Wegen der Anfprüche der Grafen von Orlamunde 
gegen den Burggrafen von Nürnberch und den Herrn 
von Truhedingen gilt der Vertrag von Scheßlitz, daß 
ihre Antheile an den Gütern des Herzogs gleich fein 
jollen. Weitere Streitigkeiten find auf dem nächſten 
Zandtage des Biſchofs zu bereinigen. 


Ramung von Blaſſenberch Hat wegen jeines Anſpruches 
mit 2 damal3 im Gericht anmejenden Männern zu be» 
weijen, daß er demjelben gegen den Bilchof geltend 
gemacht Hat und daß das diefem vergönnte Jahr der 
Unterfuhung der Schuld verftrichen if. Daun hat 
der Biſchof die Schuld anzuertennen oder abzuleugnen. 
Erchenpert von Redwitz ſoll ungeftört den Zehent in 
Dabrach, welchen er vom Biſchof durch Urtheil zu 
Geſtingshauſen erlangt hat, behalten, es jei denn, daß 
die Grafen beweifen, fie haben auf diejen Zehent ein 
Pfand von 60 Marf gegeben. 

Kann Albert von Schownberg mit Ramung und 
Heinrich von Plafjenberg, Albert vor Chranady und 
Friedrich von Geyern oder mit 2en von ihnen be— 
weifen, der Herzog babe, als er reiten und gehen 
konnte, ihm die Dörfer Vichtech, Buch und Burgpadh 
für 53 Mark Silber verpfändet, jo foll man fie ihm 
als Pfand zumweijen, außerdem joll er feine Forderung 
auf dem Rechtswege ſuchen. 

Wegen der Waldgrenzen zwiichen Sunnenberch und 
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Lewenſtein ſoll die eidliche Ausſage des Helmbold und 

Lutold von Berelſtadt, des Heinrich von Grutzen, Burg— 

leute von Swartzperch, des Heinrich von Buch, Sigfried 

von Buch und Dietrich Zabel, Burgmannen von Lawen— 
ſtein oder ihre Mehrheit entſcheiden. Werden ſie nicht 
einig, ſo kann Heinrich von Sunnenberch ſeine Grenzen 
durch zwei Männer ſeines Standes beweiſen und in 

Gegenwart eines Boten des Biſchofs und des Grafen 

bis nächſte Oſtern in Beſitz nehmen. Der Schaden, 

welcher ihm von des Grafen Leuten durch Brand und 

Raub zugefügt wurde, ſoll ihm nach dem Rechte bis 

Faſtnacht vergütet werden, doch hat er auf der nächſten 

Verſammlung dieſe Leute zu nennen. 

Alle Klagen zwiſchen Heinrich von Schownberch und 
dem Grafen Hermann ſollen auf dem nächſten Landtage 
vor dem Biſchof entſchieden werden. 

Nachdem der Biſchof die Burg Rouſenberch und 
Chranach nebjt Zugehör für die ſchuldige Summe ein- 
löfen will, aber nicht in der Lage dazu ijt, jo jollen 
weder die Grafen noch ihre Richter und Leute die 
Bürger und andere zu den Gütern gehörige Leute mit 
Steuern und Zinſen oder in anderer Weije beläjtigen 
bi8 14 Tage nach dem nächjten Dreikönigsfejte, inner= 
halb welcher Zeit eine neue Zuſammenkunft jtatthaben 
joll. In der Zwifchenzeit ſoll der Richter jeines Amtes 
ohne Wegnahme walten. 

Die Schlöfjer Blanchenſtein und BZwernig mit 
60 Talenten Einkünften werden für den Fall des 
Schiedsipruches dem unſchuldigen Teil ausgeantwortet. 

Gegeben zu Bamberg secunda feria ante Viti, Modesti 
et Crescentiae diem anni 1260, 

1) Münden R. Ar. Vidimus von 1293. — 2) Bamberg Kr. Arc. 
Liber privileg. A,. — 3) Spieß ardiv. Nebenarbeiten I &. 151. — 
4) Frhr. v. Rizzſt. Reg. d. Grf. v. Orl. S. 91. — 5) Looshorn Geld. 
d. Both. Bbg. 11 ©. 746 und flgd. 
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INS 22. u 
Biſchof Berthold von Babenberg beftätigt bem Kloſter 
Langheim eine Schenkung ſeines Oheims Herzog Otto 
von Meranien. 
Siegler: Biſchof Berthold. 
Unter den Zeugen: Ramung von Blaffenberc. 

Gegeben im Jahre 1262 ....... 67. 

1) Hormayr ſämmtliche Werte III ©. 458. 


1265 ..... Chadelspurch. 
Dito, Abt des Kloſters Ellwangen bekundet, daß 
Friedrich, Burggraf von Nurenberch und jeine Gemahlin 
Elyjabeth dem Klofter die Stad Baierriute mit Burgen 
und allen zugehörigen Eigengütern, fowie die Burg zu 
Chadelspurh mit allen Eigengütern und zugehörigen 
Rechten übertragen haben und zwar unter der Bes 
dingung, daß ſämmtliche Befigungen außer den Höfen 
zu Reindorf bei Chadelspurch und zu Bloze bei Baier- 
rinte, welch leßterer ehemald dem Willibrand gehörte, 
zurüdgegeben werden follten, wenn der Burggraf jelber 
oder jeiner oder feiner Gemahlin etwaiger männlicher 
Erbe oder Maria, des Burggrafen Tochter oder Ludwig, 
der Sohn des Grafen von Dtingen deren Gemahl oder 
Erben oder endlich Burggraf Friedrich und fein Schwieger« 
john Ludwig Graf von Otingen gemeinſam diefelben 
zurückfordern werden. Sollte die rechtinäßige und ohne 
Arglift geforderte Rückgabe verweigert werden, jo ſollen 
die Güter ohne jede Widerrede zurücdfallen. 
Zeugen: die Edlen Ludwig von Otingen, Hainrich 
von Chaftel, Grafen, Rudolf von Horenheim vom 
hohen Haufe, Hermann der Aeltere von Haheltingen, 
Herden von Grindlah, Hermann von Stoufe, 
Friederik von Brukenberch, Albert von Veſtenberch, 
Sifrid Topelin, Ulric von Wefthufen, Chunrad 
von Tanne, Chunrad Truchſeß von Sibenbrunne, 
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Gerung Schenk von Dringen, Orchenger von Rechen> 
berch, Ulrich und Chunrad genannt die Frichonen, 
Burhard von Lerbawer, Chunrad von Tanne, 
der Schwiegerjohn des obigen, Heinrich von Haufe, 
Arnold Truchſeß von Sedendorf, Hartung von 
Chriuſen, Friedrih und Gottfried von Xinthe, 
Chunrad Herzogenhoven, Ritter u. a. m. Laien 
und Kleriker. 

Siegler: Dtto, Abt des Klojters Ellwangen, Ludwig 
von Otingen, Hainrid) von Ehaftel Grafen, Rudolf 
und Hermann genannt von Horenheim. 

Gegeben in Chadelspurdy im Jahre 1265 quinto 

Kalendas Augusti Indietione VIII. 68. 


1) Detter burggr. Geſch. 11 ©. 361/4 Tat, Orgtergt. — 2) Stein 
Geſchichte Franlens I S. 326 kurze Erwähnung der Thatſache. 


1265 Auguſt 1........ 

Heinrih Biſchof von Straßburg und Heinrich Bijchof 
von Speier beurfunden, daß die Gräfin Beatrir von 
Orlamünde weiland Herzog Ottos von Meranien, 
Grafen von Burgund Tochter und Schweiter auch 
weiland Ottos Herzogs von Meranien, Grafen von 
Burgund, in ihrer Gegenwart für 20 000 Mark Silber 
alle Rechte an die Graffchaft Burgund dem Erlauchten 
Mann Herzog Hugo von Burgund und defjen Erben 
verfauft und ihm auch in dejjen Gegenwart den Kauf: 
Ihilling quittirt Habe und daß deren Sohn, Graf Otto 
von DOrlamiünde, diejem Verkaufe beigetreten ei. 


Sie hatten fi aus dem Berichte des Biſchofs von 
Bamberg davon überzeugt, daß der weiland Herzog 
von Meranien, Graf von Burgund feiner vorgenannten 
Schweiter Beatrir fein Erbe überlafjen habe und Graf 
Hermann von Drlamünde (der andere) Sohn der 
Beatrig im Wege der Erbtheilung einfach allen An« 


m. 


jprüchen an vorgenannte Güter, welche ihm vor der 

Theilung zugejtanden hatten, entjagt habe. 

Zeugen: Ramung und Helwid von Blafjeuburg, Ritter, 
Bruder Bertold*) aus Langheim vom Eifterzienjer- 
orden, Ramung von Kindesbere, Eberhard von 
Waldenfel3, Ramnug der Jüngere vou Blajjen- 


bere u. a. m. 
Siegler: Die Biſchöfe, Gräfin Beatrix und ihr 
Sohn Dtto. 
Gejchehen im Jahre 1265 Kalend. Augusti, 


69. 
1) Bifunt Arhiv. Or. P. lat. 4 Sgl. — 2) Mon. Zoller. II 
©. 87. — 3) Frh. v. Rtzſt. Regd. Erf. v. Orl. ©. 9. 


1265 November 14... ..... 

Beatrir, Gräfin von Orlamünde beurfundet, daß in 
ihrer Gegenwart der Gijterzienjerbruder Berthold und 
die Ritter Helwid) und Raymond von Blaſſenbert dem 
erlauchten Herzog Hugo von Burgund von allen jemals 
mit ihm getroffenen Uebereinfünften losgejprochen und 
ihm quittiert haben. 
Siegler: Gräfin Beatrir. 

Gegeben im Jahre 1265 in crastino beati Brictii. 

70. 


1) Beſunt Arch. Or. P. lat. m. S. — 2) Mon. Zoll. II. S. 87. — 
3) Frh. v. Rtzſt. Rad. Grf. v. Orl. S. 3. 


1270 Dezember 28 Eulmnad). 
Hermann, Graf von Orlamünde, jchenkt zum Seelen: 
heile jeiner Vorfahren und bejonders jeines geliebten 
Oheims des erlauchten Otto, Herzogd von Meranien, 
Pfalzgrafen von Burgund, fein Dorf Heinrichsdorf 
mit Wald, Weiden, Aeckern, Mühlen, Fiichereien und 
Gerichtsbarfeiten dem Kloſter Langheim Eifterzienjer 


*) Ans dem Gejchlechte der von Tepen. 


— — —— — 


Ordens, Bamberger Diöceſe mit der Bedingung, daß 
wenn er oder ſeine Mannen die Mönche oder ihre 
Mannen in Tuſchnitz oder anderwärts etwa verletzt 
oder beſchädigt haben, dies verziehen ſei und das 
Kloſter beim göttlichen Herrn für ſie eintrete. 
Zeugen: Marſilius Abt in Langheim, Cunrad ge— 
nannt Rotich, Mönch daſelbſt, Iring von Cunſtat, 
Ramung Henlin von Blaſſenberg, Ramung von 
Blaſſenberg, Eberlin ſein Bruder, Kunemund von 
Blaſſenberg, Heinrich der Richter, Herold von Haus. 
Siegler: Hermann Graf von Orlamünde. 
Gegeben und geſchehen zu Culmnach im Jahre 1270 
in die sanctorum innocentium. 1. 


1) Münden R. 9. Or. P. lat. Url. d. Kl. Lab. fsc. 16. — 
2) Sch. v. Rtzſi. Regd. Grf. v. Orl. ©. 94. — 


1276 März 27. Bamberg. 

Biſchof Berthold bekundet, daß in feiner Gegenwart, 

Frau Mechtildis, Nonne zu Sct. Theodor diefem Kloſter 

ihre eigene Sölde in Egenruthe für ihr Seclenheil 

als Eigenthum verjtiftet Hat. 

Zeugen: Emedo, Domdelan, Albert Bropft in Tewer«- 
ftat, Johannes Scolafticus der Bamberger Kirche, 
Ramung Henlin, Helwidh von Blafjenberh und 
Chunrad, der Sohn des genannten Helwich u. a. m. 

Siegler: Biſchof Berthold. 

Gegeben zu Banıberg im Jahre 1276 am Tage des 


big. Rudbert. 12. 
Looshorn Geld. d. Bst. Bbg. II. ©. 785/6. 


1279 Yuli 8. Burg Blaffenberg. 
Dtto, Graf von Orlamünde, eignet einen Hof und 
einen halben zu Taubeche, auf welchen Hermann ge= 
nannt Zacernei, Ritter, verzichtete und einen halben 
Hof zu Wallendorf den Nonnen in Obern Wimar zu. 
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Dies geſchah zu Blaſſenberg in Gegenwart unſerer 
Burgmänner dortjelbft de3 Reimund genannt von 
Blaffenberg und Marquard genannt von Meingozes- 
ruthe und des edlen Eberlin, des Bruderd des oben: 
genannten Reimund u. a. ın. 

Siegler: Graf Otto, 

Gegeben auf der Burg Blafjenberg im SYahre 1279 
VII idus Juli. 13. 
1) Gotha Herz. ſächſ. Archiv DO. P. lat. — 2) Frh. v Röezſt. Grf. 

v. Dr. ©. 99 *). — 3) Zeitſchrift f. thüring. Geh. V. S. 245. — 
4) Gruneri Opuscola 1. ©. 271. 


1280 Dezember 28. ........ ® 
Otto, Graf von Orlamünde, mit feiner Gemahlin und 
feinen Eöhnen Otto, Hermann und Otto dem jüngeren 
gründen das Lifterzienjerinnen Klofter Hinumnelscron**) 
in der Diözefe Bamberg. Sie fchenten und eignen 
zur Nacdjlafjung aller Sünden und für ihr Seelenheil 
ihre Burg Prezendorff mit allem Zugehör, die Dörfer 
Haarde, Nemhards, Bojchendorf und dazu das Lehen 
vor dem Klofter, dad zu den Gütern in Haarde ge» 
hörte, nebſt allem AZugehör, Bauern, Rechten und 
Wäldern der glorreichen Jungfrau Maria und der 
Kirche von Himmelskron zum bleibenden Beſitz. Zu— 
glei) verleihen fie dem Klofter das Holzungsrecht in 
allen ihren Wäldern und befreien desjelben Unterthanen 
von fremder Gerichtöbarfeit. Alle Leute auf den Kloſter— 
gütern follen nur von dem Klofteramtmann gerichtet 
werden; bei jchweren Rechtsfällen dürfen jedoch Die 
Vögte des Grafen nicht einfchreiten, jondern dieſer 


*) Ruft. Reg. ift bezüglid d. Zeugen unvollftändig, es feblt 
Eberlin, des Raimunds Bruder, auch find R. dv. Bl. und 
M. v. M. nicht fpeciell al8 Burgmänner auf BI. erwähnt. 

Gruner enthält einen Schreibfehler: Meingozesfrimei!) d. i. 
Meingozesrmte oder Meingoltsreut = Mengersreuth. 
**) ſiehe Anmerkung *) zu Regeft 6 Seite 40. 
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perſönlich richtet die ſchwereren Fälle der Kloſterleute 

und fällt Todesurtheile. 

Zeugen: Der Abt von Langheim, Gottefried Keller— 
meiſter, Bruder Gottefried Magiſter in Sunnen— 
jeld, Otto, Hermann und Otto der Jüngere Grafen, 
Heinrih von Sunnenberg, Eberhard Foertſch, 
Konrad von Cunz, Wittigo Truchjeß, Raimund 
von Blajjenberg, Marcard von Mengersreuth, 
Ludwig von Crotendorff, die Ritter; Eberhard 
und Heinrich von Kunsberg, Eberhard von Schaum: 

berg, Eberhard von Blaffenberg, Heinrid und 
Albert Heinlein, Hermann von Bfannenftein, Herold 
von Houge u. a. m. fowohl Edle als Nichteble. 

GSiegler: Die Grafen. 

Gejchehen im Jahre 1280 am Tage der big. un: 

ſchuldigen Märtyrer. 14. 

1) Bamberg Kr. Arch. Kopialbud 2) Sinold gen. 


Schüg Corp. Dipl. hiſt. Brobg. IV. Ar. 81. — 3) Detter burggt. 
Geld. 1 S. 167. — 4) Frh. v. Nuft. Reg. d. Grf. v. Orl. S. 100. — 
5) 1. E. T. P. St. hift. Befchr. d. a. Frilſt 9. ©. 4 flg. — 6) Yoo8- 
born Gſch. d. Bst. Bbg. II. S. 7. 


1281 November 12 Kulmbad). 


Dtto, Graf von Orlamünde, entjcheidet auf dem Felde 
bei Katjchenreut in Gegenwart des Biſchofs Bertold 
von Bamberg, des Burggrafen Johann von Nürnberg, 
und ihrer Magen (consanguiness) der Brüder Eber— 
hard und Ulrich von Schlüfjelberg und anderer Edel- 
leute den Streit zwijchen ihm und jeinen lieben Ge- 
treuen Eberhard, Heinrih und Leo von Blajjenberg. 
Eberhard und Heinrich jollen das Dorf Nydernſteinach 
mit Zubehör ohne jedwedes Hindernis des Grafen 
von Orlamünde in vollem Rechte von den von Schlüfjel- 
berg zu Zehen haben, mit Ausnahme des Kirchenleheng, 
welches die von Blafjenberg den von Schlüfjelberg und 
dieje dem Biſchof Berthold von Banıberg aufgegeben 
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haben, von welchem das ganze Dorf Nydernfteinach 
fünftig zu Zehen gehen fol. Auch befennt Graf Otto, 
daß ihn der Biſchof mit dem Kirchenlehen begnadet habe. 
Zeugen: Eberhard und Albrecht Fortſch, Dietrich 
Berner, Kunet von Gih, Wittigo des Grafen 
Zruchjeß, Helwig, Ritter, Otto Kriftang, Konrad 
Berge u. a. 
Siegler: Graf Dtto von Orlamünde. 
Gegeben zu Kulmbad) im Jahre 1281 pridie idus 
Novembris d. i. der nechft Tag vor ©. Leonhards Tag. 
12. 
Guttenberg. Schloß Arch. a) Urkdbch. Nr. 1 BI. 26. lat. und 
deutſch. b) Urkobdh, Nr. 2 Bl. 36 u. 37 Tat. u. deutſch. 


1283 Auauft 22...... 
Rudeger, genannt von Sparnechge, Ritter, vermacht 
aus Liebe zu Gott und zur Nadjlafjung feiner Sünden 
gemeinfam mit feiner Gemahlin Sophia ein Gut genannt 
Wolpransruth dem Klofter Langheim, welches das Gut 
nad) dem Tode der Sofia dauernd bejigen jolt. 
Zeugen: Johannes, Prior von Lancheym, Cunrad 
Propſt dafelbit, Marquard genannt von Mengolts- 
reuth, Ritter, Rudeger von Kindesberh, Eberlin 
und Leo genannt von Blaſſenberch, Albert Henlin 
u.a. m. 
Siegler: Rudeger von Sparnechge. 
Geſchehen im Jahre 1283 an der Oktave der Himmel- 
fahrt Mariae. 16. 
1) Münden R. Ar. Or. P. Tat. Url. d. Kl. Lgh. fasc. 120. — 
2) Reg. boic. IV S. 225. — 3) Looshorn Geſch. d. Bsth. Big. II 
©. 804. — 4) Jaed Biogr. I ©. 609. 


1283 Auguft 22...... 
Eberhard von Blafjenberc und Albert genanut Henliu 
bezeugen, daß Rudeger von Sparneffe und feine Ge— 
mahlin Sophia dem Klofter Langheim zur Vergebung 
feiner Sünden das von Ramung von Kindesberc zu 
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Eigenthum erworbene Gut Wolpransruth nebft Zubehör 
geſchenkt Hat. 
Siegler: Eberlin von Blafjenbere. 

Gegeben im Jahre 1283 an der Oftave der Himmel- 
fahrt Mariae. 17. 


1) Münden R. Arh. Or. P. lat. mit abgefallenem (beigelegten) *) 
Siegel. Url. d. Kl. Lab. fasc. 120 Nr. 1634. — 2) Arch. f. Geſch. u. 
aAltt. v. Obir. 2, ©. 77. 


1284 Februar 26...... 
Dtto, Graf von Orlamünde, eignet im Einverftändnik 
mit jeiner Gattin Agnes und jeinen Söhnen Hermann 
und Dtto das Gut Widenreuth, auf welches jein Ge— 
treuer Eberlin von Blafjenberg Verzicht geleiftet Hat, 
mit allen Gerectigfeiten dem Klojter Langheim zu. 
Zeugen: Eberhard Fortſcho der Aeltere, Marquard 
von Mengersreuty, Otto Wolf und Carl von 
Bromeinze, unjere Ritter, Konrad genannt Wolf 
unjer Caſtellan in Zregaft. 
Siegler: Graf Dtto. 
Gejchehen und gegeben im Jahre 1284 am Samſtag 
vor dem Sonntag Invocavit. 18. 
1) Kopialbuch d. Cſtabt. Lab. — 2) 22. ®. d. 5. B. z. Bog. 
©. 81. — 3) Looshorn Geſch. d. Besth. Bbg. I S. 805. 


12841 .... . Emimenad). 
Dtto, Graf von Orlamünde, gibt auf Bitten des Mönch 
gewordenen Eberhard von Hutsdorf, deſſen Schweitern 
Hedwig und Dymund und deſſen Sohnes Cunrad alle 
Güter desjelben in Hutesdorf dem Kloſter Langheim 


*) Das —— beigelegte Siegel gehört keinesfalls zu dieſer 
Urkunde. Es iſt ein Helmſiegel und zeigt auf einem Kübelhelm 
von Älterer Art ein Paar Büffelbörner. Die nur teilmeife lefer- 
lie Umfchrift ftimmt mit jener auf den gut erhaltenen Siegeln 
Eherleins von 1290 abjolut nicht überein. 
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zu Eigen; ebenfo die Güter der Tochter Arnolds von 

Hutesdorf, des genannten Converſen Bruder, welche 

Eberhard den Koch heirathete und keinerlei Recht an 

diejen Gütern Hatte. Der Graf jchenkte dem Klofter 

noch den Cunrad gen. Zwircher, einen gewifjen Ekkehard 
und den Heinrich bei der Brüde mit der ganzen Ver— 
wandtichaft. 

Zeugen: Ramung und Eberlin genannt von Blaffen- 
berg, Brüder, Eberhard Foerſho der Neltere, 
Marquard von Menwarsroute, unjere Getreuen, 
jowie unfere Bürger in Cwlmenach, Trugemund) 
der Xeltere, jein Sohn Cunrad u. a. m. 

Siegler: Graf Otto. 

Gegeben und gejchehen zu Cwlmenach im Jahre 1284 

(ohne Datum ) 19. 

1) Münden R. Arch. Or. P. Tat. Url. d. Kl. Lgh. fasc. 121 

Nr. 7688. — 2) Kopialbuch d. Eftabt. Lgh. — 3) 22. B. d. h. B. z. 
Bbg. ©. 82. — 4) Frhr. v. Reit. Reg. d. Grf. v. Orl. ©. 101. — 
5) Schultes hiſt. Schriften 1 &. 87. — 6) Looshorn Geſch. d. Bsth. 
Bbg. II S. 805/6. 


1285 Juni 25. Babenberg. 
Otto, Kanonikus zu Bamberg, Hermann und Dtto, 
Brüder, Grafen von Orlamünde übertragen mit Ein- 
willigung ihrer Mutter Agnes dem Kloſter Zangheim 
das PBatronatsrecht der Pfarrkirchen in Culmbach und 
Drofenfeld, Bamberger Diöcefe, dazu 2 Höfe auf dem 
Gute Bud zum Gedächtniß ihres verjtorbenen Vaters 
Dtto. Damit am Yahrestage ihres Vaters die Mönche 
im Refektorium jedes Jahr mit Wein, Weizenbrot 
und Fiſchen gelabt würden, jchenfen fie dem Kloſter 
noch 2 Höfe, zu jenem Hof, welchen ihr Vater zum 
Geelenheile des Eberhard von Waldenfel3 übergeben 
hatte und zwar unter Befreiung von der Wdvolatie. 
Zeugen: Gunemund von Gieh, Helwid von Blafjen: 
berg, Eunemund fein Bruder, Eberlin von Blaffen: 
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berg, Heinrid und Albert genannt Henlyn, Herold 
von Hauge, Konrad Wolf, Heinrich von Tegen— 
ftete u. a. m. 
Siegler: die Grafen. 
Gejchehen und gegeben im Jahre 1285 zu Baben- 
berg am Tage nad) St. Johannes de3 Täufer Tag. 
80. 


1) Münden R. Arch. Or. P. lat. Ur. d. KL. Lgh. fasc. 20 
Nr. 164. --- 2) Kplbch. d. Ejtabt. Lgh. — 3) 22. B. d. hiſt. B. 5. Bbg. 
©. 84. — 4) Schultes hiſt. Schriften ©. 37. — 5) Frhr. v. Ruf. 


. Regeften d. Grf. v. Orl. ©. 102. — 6) Reg. boic. IV ©. 281. — 


7) Looshorn Geh. d. Beth. Bbg. II S. 806/7. 


Dtto, Graf von Orlamünde, eignet dem Klojter Sonne 
jeld den Zehenten von Hain zu, welchen Heinrich von 
Sonnenberg und dejjen Söhne Cunemund und Eberhard 
von ihm zu Lehen gehabt und aufgelafien hatten. 
Zeugen: Helwich von Blafjenberh, Albert Henlin 
und jein Bruder Heinrich, Cunemund und Heinrich, 
die Söhne des Helwih von Blaſſenberch u. a. m. 
Siegler: Graf Otto. 
Gejchehen im Jahre 1285. 81. 
1) Chartarium coenobü Sonnenfeldensis Schoettgen u. Krepffig 


dipl. et Sc. Hist. Germ. III ©. 644. — 2) Frhr. v. Reit. Regeſten 
d. Grf. v. Orl. S. 102. — 


12W April 1...... 
Blanfener, Gaftellan in Kunſtat verzichtet zu Gunjten 
des Kloſters Langheim auf das Gut Doeben. 
BEHBEN: a ee 
Siegler: Eberlein von Blajjenberg. 
Geſchehen im Jahre 12... .... 82, 


Münden R. Arch. Or. B. Tat. Siegel am Rande abgebrödelt. 
Url. d. Kl. Yangb. fasc. 24. 
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120 April 3. . . ... 

Efebert von Cunſtat und jeine Gattin Irmengard ver- 

faufen mit Zuſtimmung ihrer Söhne, Töchter und Entel 

5 Höfe in Juttenreuthe dem Kloſter für 61 Pfund 

bambergifcher Denare und verjpreden, falls Jemand 

wegen diejer Höfe eine Forderung erheben follte, der— 

jelben mit ihren Gütern in Glismuthaujen genugzuthun. 

Zeugen: Th. genannt von FJechnitz, Ritter, E. fein 
Bruder, ring von Cunftat oder von Redwitz, 
Hr. von Waldenfeld, DO. Pfarrer von Oberjten- 
TED. 5. Pfarrer, 2. Pfarrer von 
Altencunftat, Eberhard von Rwſchen, Siegfried 
von Buze, D. der alte Vogt von Wizmoin, Iwan 
zur Zeit Vogt dortſelbſt. C. Kellermeijter von 
Nieſten. 

Siegler: die Fortſche, Eberlein von Blaſſenberg und 
Gundeloch Marſchalk. 

Gegeben im Jahre 1290 III. Nonas Aprilis unter 
der Regierung des Abtes H. 83. 
1) Copialbuch der Ciſterzienſerabtei gh. ©. 231. — 2) 22. B. 

d. h. B. z. Bbg. ©. 95. — 3) Looshorn Geſch. d. Bsth. Bbg. II ©. 814. 


1290 April 28. Cwlmenach. 

Heinrich von Kyrlam genannt verzichtet mit ſeiner Mutter 

und Gattin auf einen Zehent in Bernrwtie, welchen die 

Berwalter des Klofterd Langheim von Cunrad von 

Goren erworben haben. 

Zeugen und Siegler: der Pfarrer in Emimenad), 
Eberlein von Blafjenberg, welche beide gejiegelt 
haben, Ulrid von Menwaresrute, Otto der alte 
Vogt, Engelhard von Rwtslashoven u. a. 

Gegeben in Cwhnenach im Jahre 1290. quarto 

Calend. Maii. 84. 

1) Reg. boic. IV S. 449. — 2) Coplbch. d. Ciſt. Abt, Lob. 

5.2336. — 3) 22. B. d. h. B. z. Bbg. ©. 98. — 4) Looshorn Geh. 
d. Beth. Big. U ©. 98. 
Archiv 1804. Bd. XVII Bert 2. 7 
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1290 Juni 23...... 
Hermann Graf von Orlamunde eignet dem Kloſter 
Langheim eine Sölde und 2 Lehen, jowie einen be— 
Itimmten Wald, Hagen genannt, gelegen in Altenrwte, 
welche Güter jein Bajall Albert von Buch von ihm zu 
Lehen hatte, auf dejjen Bitte bei jeinem Eintritt ins 
Klofter Langheim. 
Zeugen: Eberlein von Blaſſenberch, Heinrich Henlein, 
Albert Henlein, Otto, Sohn de8 Koches, Ulrich 
von Mengeröruth u. a. m. 


Siegler: Graf Hermanı. 
Gegeben im Jahre 1290 in der Vigilie des big. 
Johannes des Täufers. 85. 


1) Minden R. Arch. Or. P. Tat. Urk. d. KL. Lgh. fasc. 24. — 
2) Reg. boic. IV S. 455. — 3) CEplbch. d. Cift. Abt. gh. S. 239. — 
4) 22. B. d. h. BV. z. Bbg. S. 99. - - 5) Fooshorn Geſch. d. Bsth. Bbg. 
S. 815. — 6) Frhr. v. Rtzſt. Reg. d. Grf. v. Orl. ©. 105. 


1290 Juni 29. ..... 

Eberhard von Kotzaw, ſeine Hausfrau, ſeine Söhne 

Theoderich und Heinrich und ſeine Tochter Gertrud 

übertragen dem Kloſter Langheim alle Rechte an den 

Gütern zu Hergrambsdorf, an der Mühle und allen 

zugehörigen Eigengütern dortſelbſt, auf Bitte ſeines 

Schwagers Theoderich von Cunſtat, Schulteiß von 

Lichtenfels unter Verzichtleiſtung auf jedes Recht daran. 

Zeugen: Heinrich und Albert genaunt Heinlein, 
Brüder, und Otto ehemals Vogt. 

Siegler: Ludwig Pfarrer in Culmbach und der 
mütterliche Oheim*) des Eberhard Eberlein von 
Blaſſenberch. 

& 
*) avunculus — Mutter Bruder, mird jedoch in den Urkunden des 


Mittelalters in jehr ausgedehnter Bedeutung gebraudt und be— 
zeichnet jeden Verwandten miltterlicherieite. 
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Geſchehen im Jahre 1290 am Feſte der Apoſtel 
Peter und Paul. 86. 
1) Reg. boie. IV S. 457. — 2) Kplbch. d. Cfiabt. Lgh. S. 240. — 
3) 22. B. d. h. B. 3. Bbg. ©. 99. — 4) Yooshorn Geld. d. Beth. 
Bbg. II ©. 815. 


1290 Dezember 6...... 
Albert genannt Heczel, feine Gemahlin Gertrud und 
jeine Söhne Eberhard, Albert und Friederich verkaufen 
dem Kloſter Langheim den Zehenten in Hoevelins bei 
Dobera und verpfänden demjelben zur Sicherung der 
Güter am unteren Dornloch, welche früher ein gewiffer 
Minner bejejlen Hatte. 
Zeugen: der Pjarrer Ludewig, Albert Pfarrer in 
Ober Steinach, Heinrich Pfarrer in Unterfteinach, 
Walther Pfarrer in Schorgaft, Ulrih von Men 
warstrwte, Sibert u. a. m. 
Siegler: ALudewig, Pfarrer in Cwlmenach, und 
Eberlein von Blajjenberd). 
Sejchehen im Jahre 1290 am Tage des hlg Nikolaus. 
81. 
1) Münden R. Arch. Or. P. lat. Ur. d. KT. Yab. fasc. 23. — 
2) Reg. hoie. IV ©. 473. — 3) Kplbch. d. Cſtabt. Lgh. ©. 241. — 
4) 2.8.2. 6.8. z. Bbg. ©. 100. — 5) Looshorn Geld. d. Bath. 
Bbg. II ©. 815/16. 


a Rn 1 u 

Albert, Friderich, Herman und Helwich von Meingolts- 
reuth Brüder, übertragen für das Geelenheil ihres 
Vaters Albert von Meingoltsreuth unter Zuftimmung 
ihrer Mutter Berlip und auf Anrathen ihrer Oheime 
Herman und Mrich genannt von Meingoltsreuth ihren 
ganzen Theil der Güter in Betzmansberge dem Klojter 
Langheim als Eigefhum, damit ihr Water dort aller 
geiftlichen Güter als Bigilien, Fürbitten, Meffen u. |. w. 
theilhaftig werde. 

Zeugen: Br. Johames, Kellermeijter in Zangheim, 

7* 
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Ludwig Pfarrer in Culmbach, Albert Pfarrer in 
Steinach, Heinrich Henlin von Blafienberg, Albert 
von Blafienberg, militares, Eberlein von Blafien- 
Be genannt von VBeyerreuth. 
Siegler: Ludwig Pfarrer von Culmbach und Eber— 
lein von Blajjenberg. 
Gegeben im Jahre 1291 an der Pfingjtoftave. 


1) Münden R. Arch. Or. P. lat. Urk. d. KL. Lgh. fasc. 24. beide 
Siegel abgefallen. — 2) Reg. boica IV ©. 497. — 3) Cplbd. d. 
KL. Lgh. ©. 242. — 4) 22. 8.0.5.8. 5. Bbg. ©. 101. — 5) Loos— 
born Gſch. d. Bsth. Bbg. II. ©. 817. 


IE 24 

Albert Borjce übergibt gemeinjam mit jeiner Gemahlin 

Juta und mit Zuftimmung aller jeiner Erben, ein 

Gut zu Colberc, welches von Theoderid von Cunſtat 

auf ihn übergegangen it, dem Kloſter Sunnevelt zu 

freien Eigenthum unter der Bedingung, daß jeiner 

Gemahlin Juta zu Lebzeiten jährlich ein Talent Denare 

von dem Gute ausgezahlt werde. Nach ihrem Tode 

joll dasſelbe jedod zu ihrem und unjerem Seelenheile 
dem Convente ganz; verbleiben. 

Zeugen: Eberhard von Blaſſeuberch, Heinrich und 
Albert genannt He(u)liu Brüder, Gundeloh Mar- 
ihalft und jeine Söhne Eberhard, Wolfram und 
Friedrich, Sigehard Vorſtmeiſter, Heinrich von 
Geſtingeshuſen und ſeine Söhne Boppo und Her— 
mann, und ſein Bruder Ottho u. a. 


Gegeben und gejchehen im Jahre 1294. 89. 
1) Schoettgen und Kreyſig. Dipl. et Script, Hist. Germ, IH 
©. 660. Chartarium coenobii Sonnenßldensis. 


1298 Januar 6. 
Hertwic von Helburg und alle jeine Erben übergeben 
einen Bauernhof in Helburg, welcher jährlich ein Talent 


Denare trägt umd ihr freies Eigen ift, den edlen 
Herrn Eberlein von Blajienberg und entpfangen den— 
jelben von ihm als Lehen zurüd, zum Zwecke eines 
Austausches von Gütern, welche fie von ihm im Dorfe 
Bettendorf zu Lehen Hatten. 
Zeugen: Ü. Defan von Weith. Ludwig Pfarrer in 
Helpurg, Marquard Bogt dajelbit, Kriſt. Vogt 
in Koburg u. a. 
Siegler: 9. von Smehein, Ritter. 
Geſchehen im Jahre 1298 am Tage der Erſcheinuug 
des Herrn. 0, 
1) Münden R. Ard. Dr. PB. lat. Urt. Bamb. Hodjitift. mixta 
Mr. 2943 Siegel abgefallen. — 2) Jaed Biogr. I. 609. — 3) Jaed, 
Abt Knauer. — 


(Fortſetzung folgt.) 


2. Gruppe 1239 — 1500. 





Regefen 
des 


Geſchlechtes „Henlin von Blaſſenberg“ 


der 


ſpäteren „Guttenberg-Kirchleus“ 
mit dem Wappenbild der „Roſe“. 





1239 November 27. Bodelſtadt. 


Otto, Herzog von Meranien, Pfalzgraf von Burgund 
verſteht ſich auf einer Zuſammenkunft, welche er hier 
mit dem Biſchofe Hermann von Wirzburg und dem 
Erwählten Poppo von Babenberg hat, dazu, die Burg, 
welche er auf dem das Kloſter Banz überragenden 
Berge Steckiltz erbaut hat, zu ſchleifen und verſpricht 
laut einer von ihm und deg Uebrigen ausgeſtellten 
Urkunde auf diefem Berge, welcher des Klofters Ban; 
Eigenthum ift, feine Burg, feine Befeftigung und fein 
ſonſtiges Gebäude zu errichten und errichten zu lafjen, 


18 
was er auch feine Minifterialen Dtto von Sconen- 
brummen, Heinrid von Sunnenberc, dejjen Sohn Kune— 
mund und Albert Henlin von Blajienbere geloben läßt. 
Siegler: Herzog Dtto. 


Geſchehen im Jahre 1239. L, 
1) Münden R. Arch. Or. P. Tat. — 2) Sprenger Banz 


S. 376— 77. — 3) Defterreider Banz II. S. 86. — 4) Frh. v. Defele 
Grf. v. A. Ra. 669. S. 211. — Siehe Urkunden des Abtes Otto von 
Banz bei Sprenger ©. 477—80 bei Delterreiher ©. 83 —5 und 
Yooshorn Gſch. d. Bst. Bbg. II. S. 669. — 


Ramunc Henlin, der Sohn des Ramuug von Blaſſen— 
berg. 
») 


— 0 


l. Gruppe Reg. Rr. 57. 


1250 Auguft 12. Hoinjtat. 

Heinrich, Biſchof von Babenberg beurfundet was folgt: 

ring von Cunſtat, Minifteriale des Biſchofs von 
Herbipolis (Würzburg), welcher auf den Gütern des 
Klofters Lancheim anmafender Weiſe und troß des 
Widerfpruches der Mönche ein Schloß erbaut hatte, 
bietet ihnen Entichädigung durch Gütertauſch oder Geld 
an. Die Mönche willigen nach langer Zögerung 
endlich, da ring von dem Bau nicht ablafjen will, 
in einen Tauſch und zwar derart, daß ring alle 
Einkünfte des Kloſters aus der Umgebung des er- 
wähnten Schlofjes Wildenberg dur Zahlung von 
12 Talenten gangbarer Münze für einen Zins von 
1 Talent abtragen joll, das Kloſter taujchweije von 
ring das Eigen von der Hälfte des Dorfes Cedeliz 
nebjt einem Wald und anderem Zubehör befommt, 
indem fein Bruder Th(eoderich) und feine Schweitern 
daranf verzichten; dann von Ottho von Conjtat genannt 
in den planken die Hälfte des Dorfes Wolflod) nebjt 
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einem Wald und anderem Zubehör endlich von Wolfram 

von Conſtat dem biſchöfl. bamb. Marjchalf und Theo— 

derich feinem Bruder den Zehenten in Sidandorf, 
welchen dieje von Ausjteller der Urkunde zu Leben 
trugen, übertragen erhält. 

Sollten die obengenannten Gelder nicht rechtzeitig 
oder nicht vollftändig bezahlt werden, jo wird Der 
Taujchvertrag nichtig, doch verbleiben die von Iring 
gegebenen Güter dem Klofter. 

J. jein Bruder Th. und alle ihre Nachfolger auf 
dem Schlofje haben alle Beichwerden, welche dem Kloster 
aus dem Taujche erwachjen Fünnen, nach Möglichkeit 
abzuwehren oder mit den Einkünften aus der Umgebung 
des Sclofjes gutzumachen. 

%. ftiftet auch noch für das Kloſter eine jährliche 
Abgabe an jeinem Jahrtage von 5 Talenten aus 
Tujchendorf, Linſendorf und Langenitat. 

Salmannen für Eideliz und Wolfloch jind Albero 
von Grana und Theoderich der Sohn Gondelos, des 
einftigen bifchöflichen Marſchalks. 

Berhandelt am 3. Tage vor der Himmelfahrt Mariä 
neben dem Main nahe bei Hoinjtat und wiederholt 
anı folgenden Tage in Conſtat. 

Zeugen: Conrad, der Abt von Banz, Eberhard von 
Schoenbere Kanonifus von Babenberg, Conrad 
Defan von Steina, Heinric) der ältere von Sunnen— 
berc und jein Sohn Eunemund, Ottho von Schoen— 
berce und jein Bruder Heinrih, Willbrand von 
Niiten, Wolfram unſer Marfchalt und fein Bruder 
Theoderih), Dttho genannt in den planken, 
Friderich von Razenbere, Th. der Bruder Frings, 
Erfenbert von Redewiz, Conrad mit der eifernen 
Börje, Dttho von Steine u. a. m. nämlich Ra: 
mung genannt Henelin, Ottho der Vogt von Wiz- 
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moin und Menzelin von Erana, Berthold Verwalter 
von Rode, Walter der Bürgermeiſter (preco) u.a ın. 
Siegler: Biſchof Heinrid). 3. 
1) Münden R. Arch. Or. B. lat. mit ftart lädirtem Siegel Ur. 


d. Kl. Yangheim fasc. 13. Nr. 1591. — 2) Yooshorn Gſch. d. Bst. 
Bbg. 11. S. 710, 11; — 


1251 April 8. (Meainklein.) Lancheim. 

Heinrich, Biſchof von Babenberg, beurfundet, daß 

Ramung Henlin (galliculus) von Blaſſenberch jeine 

Güter zu Movglinde nnd 1 Lehen zu Dizow, welche 

er von den Vorgängern des Biſchofs zu Lehen trug, 

und deren Nießbraud) ihm zeitlebens vorbehalten bleibt, 
dem Klofter Lancheim zu feinem Seelenheil gejchentt 
hat. Der Biichof bejtätigt die Schenkung. 

Berhandelt an der Balmjonntagsvigilie zur Zeit des 
vom Bischof gegen Friedrich Burggrafen von Nuren— 
berch und Friedrich Herrn von Trugendingen gehaltenen 
Gerichts auf dem oberen Hügel bei Movglinde im Jahre 
1251 in der XI. Indiectio. 

Zeugen: Ludwig der Abt, Burchard und Bertold 
Mönde von LZancheim, Everlin von Schoenberch 
unjer Sanonifer, Eberhard Kanoniker von St. 
Stephan, Conrad unſer Schreiber, Ramung und 
Willibrand von Blafjenberh, Heinrich von Strit- 
berc, Wolfram der Marſchalk, ring und Theoderid) 
jein Bruder von Conftat, Frideric) von Razen— 
bera u. v. a. 

Siegler: Biichof Heinrich. 

Geſchehen in Lancheim im 11. Jahre jeines Ponti⸗ 
ficats. 

1) Münden R. Arch. Dr. P. lat. mit Siegel. Urk. Kl. Sanahein 
fasc. 13 Nr. 1592. — 2) Jäck bamb. Jahrbücher 19. 84. — 9 Loos⸗ 
born Geſch. d. Beth. Bbg. II ©. 712. -- 4) Mon. Zoll. II ©. 24. — 
5) Reg. boic. III ©. 7. — 6) Copialbuch d. KI. Langheim S. 141. — 
722.28. d. hiſt. B. 3. Bbg. S. 56. 57. — 8) Jäd Biographie bes 
Abtes Knauer I ©. 609. — 


106 
1256 März 23. Babenberc. 
Ramuug genaunt Henelin von Blajjenberc. 9: 
1. Gruppe Regeſt. Nr. 64. 
1260 Dezember 14. . . . . . .. 
Heulin von Blaſſenberg. 6. 


1. Gruppe Reg. Nr. 66. . 


1264 . . . . Babenberg. 
Cunemund von Sonnenberg verkauft ſeine Güter in 
Dabersmannsdorf, welche jeinem Bruder Arnold, Diakon 
und Schagmeifter der Domfirche in Bamberg, zum 
Lebensunterhalt dienten, um ihn von den Juden frei 
zu machen, mit dejjen und feines Bruders Heinrid) 
von Sunnenberg Zuftimmung, wie auch im Einver- 
ſtändniß mit des leßteren Söhnen Cunemund und Eber- 
hard, an das Klofter Yangheim für 50 Talente Banı- 
berger Denare. 
Siegler: unemund und fein Bruder Heinrid). 
Heugen: Heinrich, Dompropjt in Bamberg, Eber- 
hard Propſt zu St. Stephan, Eberhard von 
Hirzberh), Joannes Untercuftos der Domkirche, 
Heinrid) von Stritberc, Eberhard von Giedy und 
jein Oheim Heinrich mit deſſen Söhnen Cunemund 
und Heinrih, Ramung Heinlin, Laien. 
Geſchehen zu Babenberg im Jahre 1264. 1. 
1) Münden R. Arch. Dr. B. lat. lirl. des Kloſters Langheim. 
2) Copialb. d. Kl. tab. S. 154. — 3) 22. B. d.h. B. 5. Bbg. S. 64. — 
4) Reg. boie. II &. 237. — 5) Yooshorn Geld. d. Beth. Bbg II 
&. 797,98. 


1270 Dezember 23. Culmnach. 
Ramung Henliu von Blafjenberg. ‘gallieulus.) 8. 
1. Gruppe Regeſt. Wir. 71. 

DAB 5%: Habenberg. 
Berthold, Biſchof von Babenberg, eignet dem Kloſter 
der big. Jungfrau in Sunnenvelt den Zehnten in 


— 


Lochvelt mit allem Zubehör und eine Mühle in Horſchels— 
dorf, welche Eberhard von Gich, und einen Hof in 
Eberharstorph, mit allem Zubehör, 16 Ackerſtücke und 
einen Bauernhof in Holzhuſen, welche Heinrich von 

Hohenſtein vom Biſchof zu Lehen trug mit Zuſtimmung 

der Lehensleute Eberhard und Heinrich, welche darauf 

verzichten. 

Siegler: Biſchof Berthold. 

Zeugen: unjere mütterlichen Oheime Friedrich Burg- 
graf von Nurenberch, Eberhard und Ulrich genannt 
von Stuzzelberch, Herdegen der ältere von Grinde— 
lad, Kunemund von Lichtenvels und Parryng *) 
von Blaſſenberch geuaunt Heulin u. v. a. 

Gegeben zu Babenberg. 1272 IV. Non. Marey. 
9 


Chartarium coenobü Sonnenfeldensis. Schoettgen und Kreyſig. 
Dipl. et Script. Hist. Germ. III ©. 394. 


1276 März 6. Babenberd). 

Berthold, Biſchof von Babenberg, beitätigt die Schenkung 

eines Bauernhofes in Frawendorf an das Klojter Lang— 

heim durch Kunemund von Lihtenvel3 und jeine Ge: 
mahlin, welche denjelben von Arnold von Schoenbrumnen 
erworben haben. 

Stegler: Biſchof Berthold. 

Zeugen: Ramung genannt Heulein von Blaſſenberch 
und Al. fein Bruder, Otto, Vogt in Wizmeun, 
Heinrid; Schulteis und Heinrich Bürgermeifter in 
Lihtenvel3, Rudiger genannt Blapper u. a. ın. 

Gegeben bei Babenberdy 1276 feria sexta ante 
oculi mei. 1V, 


I) Münden R. Arch. Or. B. lat. Urk. d. Kl. Yangheim fasc. 18. — 
2) Looshorn Geſch. d. BEth. Bbg. II S. 802. 


*) Parryngus iſt ficher ein Schreibfehler und jollte heißen Ramungus. 
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1276 März 27. Babenberg. 

Berthold, Biſchof von Babenberg, beurfunder, daß 

Heinvih Vogt von Gera dem Klofter Yangheim für 

einigen von feinen Mannen zugefügten Schaden das 

Dorf Sueinzhot mit der Kirche dajelbjt, und die beiden 

anderen anjchließenden Dörfer Verleins und Verleins 

zur Entihädigung gegeben habe, 

Stegler: Biſchof Berthold. 

Zeugen: Warfilins Abt von Lainchaim, Heinrich der 
ältere Abt, Ebo Prior, Wilhelm Kellerimeifter, 
Theoderih Kämmerer, Hainrich Defanvon Chranadı, 
Wernhard Notar, Ditrich Pfarrer zu St. Martin, 
Kamnng genannt Henliner von Blafjenberd u. a m. 


Gegeben zu Babenberg 1276 am Tage des big. 
Rudbert. 11. 
1) Münden R. Arch. Dr. P. lat. m. Sgl. Urk. d. Klſt. Langheim 
fasc. 18. — 2) Reg. boic. IV. 7, wo fälfchlid Sweinshut in terra 
Ruthenica belegen aufgeführt iſt. — 3) Brüdner Reuß'ſche Landeskunde 
&. 706. — 4) 52. u. 53. Jahresbericht d. Voigtl. Alterth. forſch. Ber. 
©. 24. — 5) Schmidt Urldbch. d. Bögte von Weida, Gera u. Plauen 
1885 1 ©. 923. 


1276 März 27. Babenberd. 

Berthold, Biſchof von Babenberch bekundet, daß Otto 

von Schouenberg zu Gunften des Kloſters Langheim 

auf die Güter Schirn und Preſſans und die dortige 

Kirche verzichtet hat. 

Siegler: Bijchof Berthold. 

Zeugen: Marfilius Abt von Lancheim, Heinrich der 
ältere Abt, Ebo Prior, Wilhelm Kellermeiſter, 
Theoderid) Kämmerer, Heinrich Defanvon Chranad), 
Wernhard Notar, Dietrich Pfarrer, Ramung 
genannt Henlin von Blaſſenberch. 

Gegeben zu Babenberg 1276. 12. 

1) Münden R. Arch. Or. P. lat. Urt. d. KT. Yangheim fasc. 18. — 
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1276 März 27. Babenberd). 


Ramuug Henlin. 12%- 
1. Gruppe Reg. Wr. 72. 


1280 Dezember 28....... 


Heinrid und Albert Heinlein. 13. 
1. Gruppe Reg. Nr. 74. 


1283 Auguft 22. 


Albert Henlin. 14. 
1. Gruppe Reg. Nr. 76. 


1283 Auguft 22. 


Albert genannt Henlin. 15. 
1. Gruppe Reg. Nr. 77. 


1285 Juni 25. Babenberg. 


Heinrih und Albert genannt Henlyı. 16. 
1. Gruppe Reg. Nr. 30. 

N 2 
Albert Heulyn und jein Bruder Heinrich. 1% 


1. Gruppe Reg. Wr. 81. 


1290 April 8. Chadolzpurd). 


Hermann Graf von Orlamünde verfauft jeine Burg 
Zwerniz mit allen Zubehör und jeine Güter in 
Weidersdorf jeinem Schwager, dem Burggrafen Friedrich 
von Nurenberg für 400 Mark Fridberger Silber, wovon 
209 jchon bezahlt find, 200 am nächſten St. Michaels» 
tage bezahlt werden follen. Er verpflichtet fich, feinen 
Bruder Otto nad Möglichkeit zur Zuftimmung zu be= 
wegen. Sollte dies nicht gelingen, jo verpflichtet er 
ji die Burg Blafjenberf janımt dem Dorfe Chulmna 
für 400 Mark Fridberger Silber auf 1 Jahr dem 
Burggrafen und feinen Erben zu überweijen, damit 
diefelbe von Everhard und Albert genannt die Bor- 
zonen von Tornaw und von den Brüdern Heinrid nud 
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Albert genannt Henlin im Namen des Burggrafen jo 
lange bejegt gehalten werde, bi$ der erwähnte Bruder 
die Zuftimmung zum Berfaufe gibt, indem er auf die 
Hüter zu Zwerniz und Weifersdorf verzichtet, bezw. 
bis fie von dem Burggrafen oder jeinen Erben die 
400 Mark erhalten haben. 

Siegler: Graf Hermann. 

Zeugen: Boppo, Graf von Hennenberch, Heinrich 
Bogt von Gera, Rudeger von Sparnede, Eberhard 
und Albert genannt von Tornawe, Brüder, Cunrad, 
Chunemund und Heinrich genannt von Giedh, 
Brüder, Herman, Ulrih, Ritter, und Ulrich 
Knappe des Truchjeß von Neunsdorff, Heinrich 
und Albert genannt Heinlin, Arnold Truchſeß von 
Hohenader, Otto von Ditenhoven, Rudeger von 
Hrant, Walther von GSedendorff, Cunrad von 
Egersdorff, Hermann und Sifrid von Lebizingen, 
Brüder, Boppo genannt von Loche u. a. m. 

Segeben in Chadolzpurch 1290 am Samjtag in der 

Dfteroftav. 18. 


1. Münden R. Arch. Dr. P. lat. m. Sol. — 2) Mon. Zoll. 11. 
©. 343. — 3 Frh. v. Rtzſt. Grf. v. Orl. ©. 104. — 4) Sinold gen. 
Schütz Corp. Hift. Brd. Dipl. IV. ©. 141. 


1290 Mai 2. Erford. 
Die Grafen Hermanıı und Otto von Orlamünde lafjen 
von König Rudolf den Verlauf von Zwerniz befiegeln. 
Siegler: König Rudolf. 
Zeugen: wie in der Urk. 8. IV. 1200 Chadolzpurd). 
Gegeben zu Erford 1290 VI Nonas Mail. 19. 
1) Münden R. Arc. O. P. lat. — 2) Mon. Zoll. II S. 1954. — 
3) Fth. v. Rtzſt. Rg. d. Grf. v. Orl. S. 104. 


1290: ut 29, 02524 | 
Heinrich Henlein, Wbert Henlein. (gallieulas.) 20, 
1. Gruppe Ren. Nr. 55. 


120 Juni 29 ........ 
Heinrich und Albert genannt Heinlein, Brüder. 21, 
1. Gruppe Reg. Wr. 56. 

1291 Juni 17... ... 
Heinrich Henlin von Blaffenberg. 2 
1. Gruppe Reg. Wr. 88, 

IM a | 
Heinrich und Albert genauut He(u)liu, Brüder. 2, 
1. Gruppe Reg. Nr. 89. 

1295 Januar 10. Culmbach. 
Heinrih Henlein. 24, 


3. Gruppe Reg. Nr. 7. 
1296 Januar 28. ...... 


Dtto, Graf von Orlamünde eignet die Güter in Widene 

reuth, welche Walther, ein Bürger in Culmbach von 

ihm zu Zehen trug und dem Kloſter Langheim verkauft 
bat, dieſem leßteren zu. 

Siegler: Graf Otto. 

Zeugen: Conrad H. Richter von Hauge, Heinrich 
Henlin, Ulrich von Mengersreutd, Ludwig Pfarrer, 
Gotefrid Vogt. 

Gejchehen 1296 quinto Kal. Februarii. 2. 

1) Eplbch. d. Eiftabt. Lab. ©. 264. — 2) 22. B. d. h. B. z. Bbg. 


S. 109. — 3) Frh. v. Rtzſt. Ra. d. Grf. v. Orl. S. 260. 


1296 März 2. Kadelsburgk. 


Friederich, Burggraf von Nurenberg, ſchenkt mit Zu— 
ſtimmung ſeiner Gemahlin Eliſabeth den Kloſter Lang— 
heim einen Hof und 1 Lehen in Droſſenfeld, 1 Hof 
in Schlausreuth, 1 Hof in Ploſen und 1 Hof in Wuſten— 
plos unter der Bedingung, daß im Kloſter jährlich fein 
und ſeiner Gemahlin Jahrtag gefeiert werde. 

Siegler: Burggraf Friedrich und jein Sohn Johannes. 
Zeugen: Albert Förtic von Turnau, Conrad Dekan 


ın Genne, Walther Truchſeß von Sedendorf, 
Burchard von Vendebach, Conrad von Egersdorf, 
Heinrich Bogt von Baiereuth, Heinrich Kajtner 
dajelbjt u. v. a. mt. 
Gegeben in Kadelsburgk 1296 nonas Marti. 26. 
1) Layrez Chr. dipl. Bey. ©. 12 u. 54. — 2) Yubolf sympho- 
rema 11 ©. 1093. -- 3) Detter Nadır. v. Kadolzburg S. 67. — 


4) Loeber de Burgg. Orl. ©. 93. — 5) Detter Bappenbeluftigungen 
ve. 79. 


1296 Dezember 13. Culmbad). 

Otto, Graf von Orlamünde, der Laie, mit feiner 
Gattin Adelgeid unter Beiftimmung ſeines Diocöjan- 
biichofs, des ehrwiürdigen Baters Arnold von Bamberg 
frommen Andenfens überträgt, nachdem er 25 Jahre 
alt und regierungsfähig geworden, die auf ihn ver- 
erbten PBatronatsrechte über die Kirchen zu Kulmbach 
und Drojenfeld dem Kloſter Langheim Ciſterzienſer— 
ordens, unbejchadet der Verleihung, welche jein Bruder 
Dtto der Geijtlihe und Hermann der Laie unter Zus 
jtimmung ihrer Mutter Agnes, ehe er miündig war, 
damals mit ihm zujammen vorgenommen haben. 


Siegler: Graf Otto, der edle Graf Günther von 
Kevernberg jein Schwiegervater, Theoderich Burg- 
graf von Altenberg, Albert Wortſcho der Aeltere 
von Thurnan. 


Zeugen: Hartmann, Abt des Kloſters Langheim, 
die Brüder Hermann der Prior, Ebo der Sädel- 
meister, Joannes der Proviſor in Teuſchniz, 
Heinrich Bropft dajelbft, Bruder Berthold genannt 
Thebener Eonverje dafelbjt, Otto Wolf, Yucolf von 
Haberftat, Rudeger von Arenjtet, Ludowie von 
Borinheim, Diethrich von Grennendorf, Heinrid) 
der Nichter von Haug, Ritter, Heinrich Henlein 
Vogt in Culmbach. 


ußs 


Gegeben und Geſchehen in Culmbach 1296 in die 
beatae Luciae virginis. 2. 
1) Minden R. Arch. Or. P. Tat. Siegel des Grf. O. u. d. Alb. 
Wortfcho erhalten, die 2 anderen abgefallen. Urk. d. SI. Langheim 
fasc. 27 Wr. 168. — 2) Kplbch. d. Cſtabt. Ygh. S. 271. — 3) Reg. 
boie. IV ©. 633. — 4) 22. B. d. 5. B. 5. Bbg. ©. 114. — 5) Frhr. 
v. Reit. Reg. d. Grf. v. Orl. ©. 111. 


1297 März 2. Thurnau. 
Albert Brolz eignet den halben Zehenten des Dorfes 
Herlingersreuth und des Hofes Steinbuz, auf welchen 
Adelheid Röslerin, die denjelben von ihm zu Lehen 
trug, verzichtet hat, dem Kloſter Langheim zu. 
Siegler: Albert der Aeltere Vortſcho mein Obeim. 
Zeugen: Hermann Abt vonLangheim, Bruder Rudolph 
Mönch dajelbit, Friederich Heinlein Kanonikus 
der Domkirche zu Babenberg, Albert der Jüngere 
Vortſcho mein Neffe, Eberhard von Majtbad). 
Gegeben und Gejchehen zu Thurnau 1297 sabbatho 
ante dominicam Invocavit. 28. 
1) Münden R. Arch. Or. P. lat. Urk. d. KL. Langheim fasc. 28. — 
2) Kplbch. d. Cſtzabt. Lgh. ©. 276. — 3) Reg. boic. IV ©, 641. — 
4) 22.8.2. 5.8. z. Bbg. ©. 116. 


1297 . . .. Altenjtein. 
Hiltebrand, Otto, Theoderich, Wolfelin, Apele, Time, 
Heinrich genannt Hohe und Eberhard verkaufen das 
ganze Dorf Rotenberg und den mittleren Teil von 
Bettendorf mit Ausnahme des Zehnten dem Kloſter 
Langheim für 35 Talente Hallenſer Heller. Den übrigen 
Theil von Bettendorf, welchen Hertwich von Helpurch 
von den Hennelins von Blafjenberg zu Lehen Hatte, 
verfauft Hertwich mit Zuftimmung der Henlins für 
35 Talente Hallenjer Münze und eignen die Henlin 
denjelben dem Klofter zu. 
Siegler: Theimo von Lichtenftein, Ritter. 
Zeugen: Bruder Berthold, Verwalter des Hofes in 

Archiv 1891. Bd. XVIIL Heft 2. 8 


a4 


Tambach, Engelhard von Rugeheim, Karl und 
Theoderich die jüngeren Brüder von Lichtenftein. 
Gegeben und gejchehen zu Altenftein 1297. 29, 
1) Münden R. Ard. Or. P. Tat. Urk. b. Kl. Langh. fasc. 28. — 
2) Kplbch. d. Kl. Lgh. ©. 262. — 3) 22.8. d. 5.8. ;. Bbg. ©. 114. — 
4) Jäd Abt Knauer. 


1299 Mai 25...... 

Dtto, Graf von Orlamünde bekundet, af jein Getreuer 

Hermann von Meingol3reut beim Eintritt in das Klofter 

Langheim mit Zuftimmung jeiner Gattin und feiner 

Erben dem genannten Klofter eine Hube in Pezmans: 

berg, wo Creßo wohnt, gejchenft hat, welche jährlich 

24 Solidi Bambg. Denare und einen Simring Brod- 

forn Kulmbaher Maßes abwirft, mit allem Zubehör 

und althergebradjten Freiheiten. 

Siegler: Graf Dtto. 

Zeugen: Udalrih, Albert, Friedrich genannt von 
Meingoltsreuth des Grafen Lehenleute unter Ver— 
ziht auf alle Anſprüche Rechtens, Albert umd 
Heinrich genannt Heinlein u. a. m. 

Gegeben 1299 in festo beati verbani Martini. 
30. 
1) Münden R. Ard. Or. P. lat. — 2) Kplbch. d. Cſtabt. Lgh 
©. 237. — 3) Schultes Sad. Cobg. Saalf. Landesgeſch. U. ©. 25. — 
4) 22. 8.2.5.2. ;. Bbg. S. 98. — 5) Frhr. v. Rizzſt. Reg. d. Grf. 
v. Orl. ©. 112. 


(Fortſetzung folgt.) 


3. Gruppe 1265—1500. 


Regeſten 
des 


Geſchlechtes „non Blajjenberg“ 
mit dem Wappenbild des „Berges“. 





1265 August 1........ 
Helwid von Blajjenberg, Ritter. I: 
1. Gruppe Reg. Nr. 69. 


1265 November 14 ........ 


Helwid von Blafjenberg, Ritter. 2; 
1. Gruppe Reg. Nr. 70. . 


1270 Dezember 28. Culmnad). 
Ennemund von Blaffenberg. 3. 
1. Gruppe Reg. Nr. 71. 


1276 März 27. Bamberg. 
Helwicd von Blaſſenberch, Chunrad jein Sohn. 4. 
1. Gruppe Reg. Nr. 72. 


1285 uni 25. Babenberg. 
Helwid von Blaffenberg, Cunemund fein Bruder. 
>. 
1. Gruppe Reg. Nr. 80. 
8* 
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—— 
Helwich von Blaſſenberch und ſeine Söhne Cunemund 
und Heinrich.. 6. 
1. Gruppe Reg. Nr. 81. 


1295 Januar 10. Eulmbad). 
Otto der Jüngere, Graf von Orlamünde, gibt nach 
erlangter Volljährigkeit (als Gewaltfreier) ſeine Zu— 
ſtimmung zur Uebertragung des Patronatsrechtes der 
Pfarreien in Culmbach und Droſenfeld an das Kloſter 
Langheim, welche ſeine Brüder Otto und Hermann 
Grafen von Orlamünde im Einverſtändnis mit ihrer 
Mutter Agnes und des Biſchofs Arnold von Bamberg 
vollzogen haben, nachdem er dieſe Zuſtimmung ſchon 
früher als Gewaltsunterworfener gegeben hatte. 
Zeugen: Ludwig Pfarrer in Culmbach, Heinrich von 
Wirsberg, Heinrich Richter von Hauge, Ritter; 
Heinrich Henlein, Arnold von Haug, Heiurich und 
Cunemund von Blaſſenberg, Brüder, Otto Vogt 
in Culmbach, Heinrich genannt Theuber, Bürger 
dortſelbſt. 
Siegler: Graf Otto und ſein Bruder der Kleriker 
Otto. 
Gegeben und Geſchehen in Culmbach 1295 am Tage 
des heiligen Paulus, DE erſten Einſiedlers. 1 
1) München R. Arch. Or. B. lat. Url. d. RL. Langheim. — 
2) Reg. boic. IV. 2. 579. — 3) Frh. v. Neigenftein Reg. d. Grf. 
v. Orl. S. 109. — 4) Kopialbuch d. Eift. Abt. Yangheim. — 5) 22.82. 
dv. 5.2. z. Bbg. S. 106. — 6) Looshorn Geſch. d. Bst. Bbg. II 
©. 816. 
JJ Ze 
Kunemund von Blajjenberg jchenkt ein Zehen in Kauern- 
dorf an das Kloſter Langheim unter Bejtätigung des 
Burggrafen Friedricd) von Nürnberg. 8. 
1) Jaeck Biographie I. ©. 609. — 2) Jaed Abt Knauer. — 


(Fortiegung folgt.) 


Bexichtigungen und Ergänzungen. 


Seite 5 Anm. 11 ift noch anzufügen: 

„Alt » Plafjenburg“ Tag im Buchwalde, welcher den 
Rüden des Buchberges beffeidet. 

Dorfmüller, Schidjale und Bejchreibung der zer- 
ftörten Feſtung Plaſſenburg-Kulmbach, Aelteſtes 
Kirchenbuch. 

Oetter programm de situ et origine Plassenburg 
©. 8. 9. 

Seite 21 Zeile 3 und 4 v. o. find die Worte „don 
niht mehr" zu ftreichen und dafür zu ſetzen: 
„nahweisbar noch 1279*. 

Beilage 6. Stammtafel ift zu ergänzen 
bei Leo von Blaffenberg -„12851— 83", _ 
bei Heinrih JI von Blafjenberg als Gemahlin: 

„Anna von Hirſchberg 1333". 
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Beilage 6. 


Stammtafel 
des Geſchlechtes von Blaſſenberg 


1148 — 1376. 





Carl von Gontard 


+ 23. September 1791 zu Berlin, 
Von Bauer, kal. Bauamtmann in Baprentb. 


In Berlin wurde aus Anlaß der Hundertjährigen 
Wiederkehr des Todestages v. Gontard’3, des berühmten 
und bedeutendften Architekten amı Hofe Friedrich des Großen, 
eine Feier veranftaltet, bei welcher vom Architekten Walle 
_ ein Vortrag über v. Gontard’8 Leben und Wirken gehalten, 

und mit welcher zugleich eine Ausstellung von Unfichten 
und Abbildungen Gontard’icher Bauten verbunden wurde. 

Da von Gontard aud eine Zeit lang am Markgräfl. 
Hofe in Bayreuth als Baumeifter wirkte, jo hat Architekt 
Malle in Berlin ald Deitglied des Feſtausſchuſſes bei dem 
Stadtmagiftrat Bayreuth um Auffhluß über den Aufenthalt 
und die Thätigkeit v. Gontard’3 in der Stadt Bayreuth 
erſucht. 

Auf Anregung des Stadtmagiſtrats hat der hiſtoriſche 
Verein in den Archiven und Manuffripten recherchirt. Den 
Recherchen und Forichungen dieſes Vereines ift folgendes 
zu entnehmen: 

Carl von Gontard, geboren 1731 zu Mannheim, fam 
nach den Angaben Wallé's ſchon als Knabe mit jeinem 
Bater nad) Bayreuth. Der Umjtand, daß der Kurfürjt Karl 
Philipp von der Pfalz, der im Jahre 1731 das Hoflager 
von Heidelberg nad) Mannheim verlegte, bei der Taufe 
v. Gontard's jelbft Bathenftelle annahm, läßt darauf ſchließen, 
daß der Bater Gontard’3 in Dienjten des Hofes ftand. 
1leber die Jugendzeit Gontard’3 laſſen die alten Auf— 
zeichnungen des Hiftorichen Vereines feine Anhaltspunfte 
entnehmen. Nach Walle erhält Gontard zuerft eine mili- 
tärifche Erziehung, um 1750 jandte der Markgraf Friedrich, 
der zur Hebung jeiner Reſidenz mehrere Verſchönerungen 
Yrdin 1891. Bo. XxVill. Heft 2, 9 
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plante, Gontard auf jeine Koften nad) Paris, damit er fich 
in diefer Stadt, die als die Schule des guten Gejchmades 
galt, noch gründlicher für jeine Laufbahn vorbereite. Der 
Lehrer Gontard’3 war Jaques Francois Blondel, der neben 
jeinem Unterricht eine umfaſſende litterariſche Thätigkeit 
entwidelte, von größeren Bauten aber etwas Bemerkens— 
wertes faum ausgeführt hat. In Verbindung mit feinen 
Parijer Studien unternahm Gontard eine größere Reiſe 
durch Holland, das damals durch eine Reihe vortrefflicher 
Bauten die Aufmerkjamkeit vieler Künftler auf fich 309. 

Nach etwa 2Zjährigem Aufenthalt in Frankreich und 
Holland kehrte Gontard nach Bayreuth zurüd. 

Wir finden im hochfürſtlich Brandenburg-Culmbach'ſchen 
Adreß- und Schreibfalender vom Jahre 1756 bei dem 
Hofbau- Amt in Bayreuth: 

Carl Philipp Chriſtian Gontard 
bereit3 als Hofbau-Inſpektor vorgetragen. 

Weiters ijt in einer Bejchreibung des k. neuen Schloſſes 
zu Bayreuth, welche ſich als Manuffript, jedod) ohne 
Fertigung und Zeitangabe vorfindet: $ 6 bemerkt: 

„Al Hierauf. von der Nacht des 26. Januar 1753 
„an das alte Schloß abbrannte, jo erwählte die Herr- 
„Ihaft diejen Plat zur Erbauung eines neuen, und es 
„wurden dazu jogleih nicht nur von der reformirten 
„Gemeinde die halb aufgeführte Kirche nebſt der fertigen 
„Prediger-Wohnung für 15104 fl., jondern auch die 
„beiden anderen oben aufgeführten, bereits bewohnten 
„PBrivathäujer erfauft.e Und nun war das Werk durch 
„ven Inſpektor Joſeph Saint Pierre und den Condukteur 
„Sarl Philipp Kitian Gontard in möglichjter Geſchwindig— 
„teit hergeftellt, und dabei von denen vorigen Gebäuden 
„Soviel eingeflicet, al3 nur immer möglich, daher dejjen 
„Unregelmäßigfeit von Vornen, eine gänzliche Ungleich— 
„beit von hinten und die jchmalen, finfteren winkligen 
„Bänglein in dem Innern entjtanden.“ 
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Es bezieht fi) die Zeitangabe vom Januar 1753 

zunächft nur auf den Brand im alten Schlojje; im Zu— 

fammenhalt mit der Thatjache jedoch, daß „in möglichjter 

Geſchwindigkeit“ gearbeitet werden jollte, kann wohl ge- 

Ichlofjen werden, daß zc. Gontard ſchon im Jahre 1753 
in Bayreuth gewirkt Hat. 


Der fraglihe, hier in Betracht kommende Theil des 
f. neuen Sclofjes, die nördlichſte Ede am jogenannten 
Damenflügel, ift in der erwähnten Bejchreibung ganz zu— 
treffend charafterifirt, Hinfichtli) des inneren Ausbaues 
nicht von Belang, während die Facçade durch den bereits 
beftehenden übrigen Schloßbau in Bezug auf Architektur 
unabänderlich vorgejchrieben war. 

Da in der gleichen Zeit von dem Jahre 1753 an, 
wie es in der Beichreibung heißt, die rückwärts laufenden 
Nebenflügel (Damenflügel), jowie das „hiergleich über“ 
jtehende maſſive Zgädige Küchengebäude (höhere Töchter- 
ichule) zu bauen unternommen wurde, jo war Gontard 
auch an dem fogenannten Damenflügel und dem Küchen- 
gebäude thätig. 

Sn das Jahr 1754 fällt der Beſuch Friedrich des 
Großen bei jeiner Schweiter Sophie Wilhelmine zu 
Bayreuth, aus welcher Zeit ſich die Befanntichaft Gontard's 
mit dem preußiichen Hofe herleiten wird. 

In einem vorliegenden Manuffript ift über dieſen 
Bejuch folgendes ausgeführt: 

„1754 am 14. Juni war Friedrich der Große jelbit 
„anmwejend. Er ftieg auf der Eremitage ab und wollte 
„auch lediglich dafelbit verweilen. Man verfuchte zwar 
„Ihn zur Anficht des fo fchleunig in die Höhe gebrachten 
„neuen Schlofjes (in Bayreuth) zu bereden, allein diefer 
„König, der es nicht billigte, daß man die Refidenz 
„einer Ahnherrn (das alte Schloß) verließ, antwortete: 
„ich, weiß schon, wie e8 ausfieht, es ift ein Schaafftall!” 

gr 
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„Inzwiſchen Hatte feine geliebte Schwejter eine 
„neue Opera „'huomo“ jelbft entworfen, auch mit Hilfe 
„de8 Gapellmeifters einige Arien dazu fomponirt. Dieſe 
„Vorftellung, ein allegorifches Spiel der Leidenschaften, 
„wurde am 19. Juni mit ebenjovieler Pünktlichkeit als 
„Pracht aufgeführt; fie Hatte aber auch wenigjtens 

„20,000 fl. gefoftet, Hiezu von der Fürftin dringend 
„eingeladen, befuchte er denn doch das prunfvolle neue 
„Opernhaus und jchien vergnügt über das Gedicht, die 
„Mufik, die Tänze und Maſchinerie.“ 

„In der Nacht auf den 22. uni, nachdem Mittags 
„vorher auch der Markgraf und Erbprinz von Ansbach 
„angekommen, ging er wieder nach Berlin.“ 

Sn demjelben Jahre 1754 erfolgte die Reife des 
Markgrafen Friedrich und feiner Gemahlin nad) dem 
Süden, an welcher Gontard regen Anteil hatte. 

Markfgräfin Eophie Wilhelmine wünfchte zur Ab— 
wechslung und bi8 das neue Schloß in Bayreuth voll: 
jtändig fertig würde, eine Reiſe nach Franfreih und 
Italien zu unternehmen, um dadurd) auch ihre ſchwächliche 
Gejundheit wieder berzuftellen, wozu denn Markgraf 
Friedrich auch jogleich bereit war. Und nun (Auguſt 1754), 
nachdem vom Schloßbau und durch eine Kopfiteuer Die 
Mittel zur Reife beichafft waren, wurde die Reife an— 
getreten mit einem Gefolge von 50 Berjonen, worunter 
auch Gontard. Die Reife erftredte ſich durch Elſaß nad) 
Colmar, wojelbjt die Bekanntichaft mit Voltaire gemacht 
wurde, nad) Lyon, Avignon, Rom, Neapel. Der Fürft 
ſprach den Papjt in Privataudienz, bejtieg auch den Bejuv. 
In Campanien brady die Fürſtin einen Zweig vom 
immergrünen Lorbeer auf dem Grabe Birgil’S und fchicte 
ihn ihrem Bruder, dem Könige, mit Verſen begleitet, 
welchem bald darauf das ganze für mehr als 20,000 ft. 
erfaufte Polignaçi'ſche Antiquitäten »-Gabinet nachfolgte. 
Varfgraf Friedrich fam innerhalb der Reifedauer einmal 
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nad) Bayreuth) und zwar im Monate Februar 1755, reifte 
am 11. März nah SYtalien zu feiner Gemahlin zurüd. 
Am 15. Auguft Fam das hohe Paar in Bayreuth wieder 
an. Bon einer Ausdehnung der Reife nach Griechenland, 
wie anderwärts behauptet werden will, ift nichts zu finden. 

Hinfichtlid) der Stiftung der Akademie in Bayreuth 
und Gontards Eintritt ald Lehrer an derjelben, berichtet 
der Chroniſt folgendes: 

Die koſtſpielige Reiſe brachte den Vortheil, daß 
das hochfürſtliche Ehepaar von den vielen Afademieen 
ergriffen, den Entihluß mitbrachte, ebenfalls jogleich 
eine dergleichen Akademie der freien Künſte und Wiljen- 
Ichaften zu errichten. Diejer Vorſatz wurde ſogleich im 
Sabre 1756 ausgeführt. Der Fürft gab das in der 
Friedrichsſtraße erfaufte Haus zu dieſem Zwecke her, 
während dahinter ein botaniicher Garten eingerichtet 
wurde. Auch wurden nicht nur alle bereit3 vorhandenen 
zum Theil erjt von der Reife mitgebrachten Antifen, 
Ronden, Modelle, Handzeichnungen, Rupferjtiche, mathe: 
matijche Inſtrumente 2c. 2c. dahin gebracht, jondern aud) 
dazu neu angeſchafft. 

Angeftellt waren: 

. Ein Brotektor, 

. Ein Direktor, 

. Ein Borjteher, 

. Ein Sefretär, 

. Ein Eaitelan, 

. Ein Faktor. 

Die Lehrer waren: 
a) Ein Profefjor des Gymnafiums für Mathematik, 
b) Zwei Lehrer der Zeichenkunft und Maleret, 
ce) Ein Lehrer der Baukunſt und Perſpektive, 
d) Der Hofbildhauer Schnegg in der Bildhauerei 

und im Mobdelliren, wobei ihm 

e) ein Bildhauer und Formgießer beiſtand, 


PD — 


ot 
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f) Der bei den Pagen angejtellte franzöſiſche 
Sprachmeifter. 
Die vorgehabte italienische Stelle wurde 
nicht bejeßt; hingegen wurden hernady 1759 
g) zwei Academigiens ordinaires aufgeitellt. 

Auch befam die Akademie ihr eigenes Siegel, fie 
wurde am Geburtstage des Fürjten eingeweiht. 

Inwieweit von Gontard unter den sub b oder c an— 
geführten Fächern thätig war, konnte nicht ermittelt werden. 

1756 wurde von Gontard getraut mit Sophie 
Friederika, Tochter der Herrn Johann Stephan Erfert, 
geheimen Regierungsrath, zugleich Vice» Präfidenten des 
Conſiſtorii zu Bayreuth. 

In der Sammlung des Hiftorischen Vereins über 
Rifje, Pläne und Anfichten findet ſich ein gut erhaltener 
Grundrißplan, überjchrieben: 

„Haupt-Riß des von dem Yngenieur-Hauptmann 
„Gontard erbauten Hauſes auf dem Platz neben der 
„Schloßfirche, jo jegt Herr Amtshauptmann von Linden- 
„fels befißet.“ 

Unter Ddiejem Riß, der auch Heute noch richtig und 
zutreffend ift, wenn von den Gartenanlagen vor dem 
Haufe und an der Oſtſeite abgejehen wird, ift bemerkt: 

Das dem Gontard ertheilte immediate Dekret 
zur Erbauung des Hauses lautet also: Nachdem 
I. H. Durchlaucht gnädigst resolviret, den Ingenieur- 
Hauptmann Gontard den Platz bei dem alten Schloss, 
welcher in dem verfertigten Plan mt ABCD 
E FG H I bezeichnet, nebst dem Schanz-Thor 
und darunter befindliche Keller und Gewölbe, nebst 
der untern Mauer, soweit sein Garten gehet un- 
entgeldlich dergestalt zu überlassen, dass künftighin 
die Passage durch oben besagtes Schanz - Thor 
gänzlich cessiren und an gedachte untere Mauer 
Niemand, wer es auch sey, ihme zum Präjudiz an- 
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bauen, noch weniger auf einer oder der andern 
Seite seines neu erbauenden Hauses ein Fenster 
oder Thür verbauet werden soll. 


Sigl. Bayreuth, den 27. Mertz 1759, 
gez. Friedrich, M. z, B. 


Zweifellos ift der bier al8 Angenieur- Hauptmann 
aufgeführte Gontard mit dem Hofbau-Inſpektor Gontard 
identisch, jo daß in diefem auch heute noch gut erhaltenen 
Gebäude eine der erjten Schöpfungen Gontard’3 gegeben 
ift, welche die Geſchmacks- und Kunftrichtung in jeinem 
damals 28 jährigen Lebensalter charakterifitt. Daß der 
Hauptmann und der Bauinjpektor ein und diejelbe Berjon 
repräjentirt, geht auch daraus hervor, daß ıc. Gontard 
nach feiner Weberfiedlung nad) Berlin unter dem Titel 
Hauptmann und Baumeifter vorgetragen ift, abgejehen 
davon, daß das Wohngebäude Hinfichtlich feiner Architektur 
ganz und gar der Gontard’ichen Gefchmadsrichtung ent- 
ſpricht. 

Für eine Sammlung Gontard'ſcher Bauwerke iſt 
daher ſein Wohnhaus in Bayreuth von nicht geringem 
Intereſſe. Das in Bayreuth wenig beachtete Haus hat 
eine gegen den Garten nad) Norden gerichtete Façade mit 
Bilafter am Mittelbau, ift zweiltöcdig mit Mittelaufbau 
im Dachraum. Die Fenjteröffnungen find mit Feſtons 
über den Stürzen und Berdadhungsgefimjen im Barterre- 
ſtock ausgeſtattet. Im Innern iſt das Treppenhaus mit 
Anordnung einiger Plafonds ſehr bemerkenswerth. 

Im Uebrigen wird bemerkt, daß Gontard im Ver— 
eine mit S. Pierre und Richter an dem unteren Schloß 
mit Sonnentempel zu Eremitage gewirkt haben ſoll; doch 
werden dieſe Bauten um 1753 in der Neuanlage, resp. 
Umwandlung in den jetzigen Beſtand zu Gontard's Zeiten 
wohl vollendet geweſen ſein und die Thätigkeit ſich mehr 
anf Vervollſtändigung der inneren Ausſtattung und Ber 
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ihaffung von Nebenanlagen, jowie auf die Unterhaltung 
der Schlöffer erjtredt haben. 

Gontard wurde nad) beendigtem jährigen Kriege um 
1765 von Bayreuth nad) Berlin berufen, und erhielt dort 
eine Anftellung al3 Hauptmann und Baumeifter. Wie feine 
Schöpfungen als elegant und monumental zu ertennen 
find, fo ift Gontard aud ein ficheres Gefühl für Die 
maleriihe Wirkung feiner Bauten nicht abzujprechen. 
Zunächſt nad) feiner Berufung nad) Berlin ausſchließlich 
in Potsdam bejchäftigt, war er am Bau des neuen Palais 
betheiligt, errichtete die Colonnade zwijchen den jogenannten 
Communs, den Freundjchaftstempel, jowie mehrere größere 
Privathäufer. In Berlin hat er die Kolonnaden der 
Spittelbrüde, die Königsbrüde mit ihren Colonnaden, 
die beiden Thürme auf dem Gensdarmenmarft, die Königs- 
fammern des k. Sclojjes, jowie gleichfalls zahlreiche 
Privathäufer erbaut. Sein letztes, von ihm ſelbſt nicht 
mehr vollendetes Werf war das Marmorpalais in Potsdam, 
jammt und ſonders Monumental- und Prachtbauwerke, 
weldje dem Namen Gontard's für alle Zeiten ein bleibendes 
Andenten fichern. 

Es ift daher auch begreifli, daß Berlin aus Anlaß 
der hundertjährigen Wiederkehr ſeines Todestages am 
23. September ds. Is. das Andenken des bedeutenden 
und hochverdienten Mannes ehrte. 

Bei der mit der Gontard-Feier verbundenen Aus— 
jtellung der Pläne Gontard’scher Bauten war Bayreuth 
vertreten mit Plänen: 

1. Des Gontard’schen Wohnhanfes in Bayreuth (2 Plan- 
blätter), 

2. 4 Catajterplänen von den Schlöffern zu Eremitage 
(Bom k. Oberfthofmeifter-Stab in München gütigft 
zur Verfügung geftellt), 

3. 10 photographiſchen Anfichten vom Aeußern und 
Innern der vorgenannten Schlöffer, 
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4. Eine Anfiht des Saalbaueg am f. neuen Schloß 
zu Bayreuth. 

Die Stadt Bayreuth kann ftolz daranf fein, einen 
Mann von der Größe und Bedeutung Gontard's einfſt in 
ihren Mauern beherbergt zu haben und Bauwerfe über 
jeine fünftleriiche Leiftung aus der Zeit jeines Wirkens 
in der Stadt und Umgebung aufzuweijen, und wenn Gontard 
auch nur kurze Zeit und in der Anfangsperiode jeines 
Schaffens von feinem 22. bis 34. Lebensjahre als Bau: 
meifter in Bayreuth thätig war, jo wäre immerhin bei 
der hervorragenden Bedeutung dieſes Mannes eine Ehrung 
durch Bezeichnung einer Straße oder Errichtung einer Ge- 
denktafel an feinem Wohnhaufe angezeigt, wie dieß im 
Mannheim und Berlin der Fall ift, welche beide Städte 
Gontard's Straßen aufzuweiſen Haben. 


Jahresberidt 
für 1891. 


— — — — — 


Erſtet Abſchnitt. 


Wirkſamkeit des Vereins. 


Im vergangenen 64. Vereinsjahr wurde uns ebenſo, 
wie in früheren Jahren, ein Suſtentationsbeitrag in der 
Höhe von 200 .A von ſeiten der K. Regierung zugewandt, 
wofür hiemit der Verein feinen befonderen Dank ausjpridt. 

Sn gleicher Weife danken wir aud; dem Magiftrate 
der Hiefigen Stadt auf das Berbindlichite für den Betrag 
von 50 A 

Da in der Generalverfjammlung vom 4. März 1891 
Herr Hofgärtner Weiß zum Konjervator gewählt 
worden war, jo befanden fih im Ausichuffe nur mehr 
3 Beifiger; es wurde deshalb nachträglich Herr Kreis— 
Bauafsfiftent Kanzler ald Beifiger in den Ausſchuß 
aufgenommen. 

Die 2 Schränfe, welche von und mit gütiger Be— 
willigung von feiten des k. Oberfthofmarjchallitabes in der 
Gemäldegallerie des Neuen Schlofjes aufgejtellt wurden, 
find jetzt nahezu vollftändig eingerichtet, und es können von 
nun an daſelbſt die wertvolliten Stüde aus unfern Gräber- 
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funden von jedermann Sonntags Vormittag 11— 12 Uhr 
befichtigt werben. 

Zu den Vereinen, mit welchen wir in Schriftenaus- 
tausch ftehen, trat neu Hinzu: WVerein für Erdkunde zu 
Halle a/©. 

Bibliothef und Sammlungen erhielten durch Gejchenfe 
und Ankäufe weiteren Zuwachs. (Siehe zweiten Abjchnitt.) 

Obwohl in dem verflofjenen Jahr ziemlich viele neue 
Mitglieder (25) dem Verein beigetreten find, jo haben wir 
doch durch Austritt3erflärungen und durch Todesfälle, im 
ganzen 34, einen jo ſtarken Werluft erlitten, daß der 
Verein ftatt der Ende 1890 vorhandenen 481 Mitglieder 
nur mehr 472 zählt. Es ift dies um jo bedauerlicher, als 
ſchon feit einer Reihe von Jahren in unjerer Mitgliederzahl 
ein bejtändiger Rüdgang zu verzeichnen ift. 

Aus der Rechnungsablage teilen wir Nachjtehendes mit: 


Einnahmen: 

I. Beftand aus dem Vorjahr . . . 2764 554. 
II. Beiträge der Mitglieder laut Auf: 

ſtellung . . 1017 „65 „ 
111, Suftentationen und sonftige Einnahmen 230 „— 
1544 4 20 9 

Ausgaben: 
1. Auf die Verwaltung . - . : AM — 4 


11. Auf Literatur, Beiträge an Vereine A 47,4, 
111. Auf Anjchaffung, Erhebung von Bei: 

trägen . . . ’ 49 „.90 „ 
IV. Auf Inſerate und Porti — 69 „N, 
V. Auf Druckkoſten und Yuchbinderarbeiten 908 „14, 
VI, Sonftige Ausgaben . . . .» 196 „70, 


1340 054 
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Ausgleichung: 
Einnahmen . . ». 141544 20 4 
Ausgaben . . » . . 1340 „05, 


Kafjabeitand am 31. Dez. 1891 204 A 15 4. 


Gegen die obige Redyuungsablage wurde fein Wider: 
ſpruch erhoben. 


Bayreuth, im März 1592. 


Der Kusfhuß des D Vereins: 


Caſelmann, Vorſtand. 
Dr. Brunco, Sekretär. Aign, Bibliothekar. 
Hühnlein, Kaſſier. Weik, Konſervator. 
Bauer, Kanzler, Stöber, Wirth, Beiſitzer. 


Zweiter Abſchnitt. 


— 


Derzeihniß der Henerwerbungen. 
I. An Schriften: 
a) durch Austauſch: 


1) Bom Aachener Geſchichtsverein in Aachen: 
Zeitſchrift Band 13. 
2) Von der Geſchichts- und Alterthumsforſchenden Geſellſchaft in 
Altenburg: 
Mittbeilungen. 1. Band. 
3) Vom bijtorifchen Verein für Mittelfranken in Ansbad: 
Keine Sendung eingetroffen. 
4) Bom bijtorifchen Verein für Schwaben und Neuburg in Augsburg: 
Zeitjchrift des Bereins. 17. Jahrgang 189). 
5) Tom biftorifchen Verein für Oberfranken in Bamberg: 
Keine Sendung eingetroffen, 

6) Bon der Naturforſchenden Gefellfchaft in Bamberg: 
Keine Sendung eingetroffen. 

7) Bon der hiſtoriſchen und antiquarijchen Gejellihaft zu Bafel: 
Keine Sendung eingetroffen. 

8) Vom Berein für Gejchichte Berlins in Berlin: 
Mittheilungen. 1891, 1—12. 

9) Bom Berein „Herold“ in Berlin: 
Keine Sendung eingetroffen. 

10) Bom Berein für Gejhichte der Mark Brandenburg in Berlin: 
Berzeihniß der ꝛc. Berliniſchen Altertbümer. Berlin 1890, 
sorichungen. IV, 2. 

11) Vom Verein für Alterthbumsfunde in Birkenfeld: 

— —— Spuren und Ueberreſte im obern Nahgebiet. 
1. Abth. 

12) Vom Verein von Altertbumsfreunden im Rheinlande in Bonn: 
Jahrbücher. Heft 91. 

13) Vom hiſtoriſchen Verein zu Brandenburg a. H.: 

Keine Sendung eingetroffen. 

14) Vom Vorarlberger Muſeum-Verein in Bregenz: 
29, Jahresbericht. 

15) Von der hiſtoriſchen Geſellſchaft des Künſtlervereins in Bremen: 
Bremiſches Jahrbuch. II, 2. 

16) Tom Berein für Geſchichte und Alterthum Schleſiens in Breslan: 

1) Breslauifches Tagebuch. Breslau 1891. 
2) Zeitichrift. 25. Band, 
Ron der ſchleſiſchen Geſellſchaft fiir vaterlänbdifche Gultur in Breslan: 
68. Jahresbericht nebſt Ergänzungsheft. 

18) Tom Verein für Chemnitzer Geſchichte in Gbemnig: 

Mittbeilungen des Vereins. VII. Jahrbuch. 
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19) Bon der Societ® Royale des Antiquaires du Nord in Gopen- 
bagen: 
Memoires. Nouvelle serie. 1890. 
2) Tillaeg til Aarböger. 1890. 
20) Vom biftorifhen Verein für das Großberzogtbum Helen in 
Darmiftabt: s 
Duartalblätter 1891, 1—3. 
21) Vom Verein für —* — und Naturgeſchichte in Donau— 
eſchingen: 
Keine Sendung etngetroffen. 
22) Vom Geſchichts- und Alterthumsforjchenden Berein zu Eifenberg: 
Mitiheilungen. Heft 7. 
23) Vom Verein für Gejhichte und Alterthümer der Grafſchaft Mans: 
feld zu Eisleben: 
Mansfelder Blätter. 5. Jahrg. 1891. 
24) Bom Verein für Geſchichte und Alterthumsfunde von Erfurt: 
Keine Sendung eingetroffen. 
25) Vom Berein für —— und Alterthumskunde in Frankfurta⸗M.: 
Archiv III, 3. 1891. 
26) Bom reiberger Altertbumsverein zu Freiberg: 
Mittheilungen. Heft 27. 
27) Bon der Geiellihaft für Beförderung der Geſchichts-, Altertbums: 
und Volkskunde zu Freiburg i. B.: 
Zeitſchrift Band 9 u. 10. 
28) Vom Berein für Gefchichte des Bodenjees in griedrihsbafen: 
Keine Sendung eingetroffen. 
29) Bom Oberheſſiſchen Gefhichtsverein in Gießen: 
Mittheilungen. Band II. 
30) Bom biftorifchen Verein für Steiermark in Graz: 
Beiträge, 23. Ihrg. 
Mittbeilungen 39. Heft, 
31) Bon ber Gejellihaft für Pommer'ſche Geſchichte und Altertbums: 
funde in Greifswald: 
Beiträge zur Geſchichte der Stadt Greifswald. 3. Fortſ. 
32) Bon der Niederlaufiger Gefellihaft für Antbroprologie und 
Altertbumsfunde in Guben: 
Mittbeilungen II, 1. 2. 3. 
33) Vom biftorifchen Verein in Shwäbijd-Hall: 
Keine Sendung eingetroffen. 
34) Vom thüringiſch-ſächſiſchen Verein für Erforfhung des vaterlän: 
diſchen Altertbums in Halle: 
Keine Sendung eingetroffen. 
35) Vom Berein für Erdfunde in Halle: 
Mittheilungen. 1891. 
36) Vom Hanauer Bezirks-Derein für Heſſiſche Geihichte in Hanau: 
Keine Sendung eingetroffen. 
37) Vom bijtorijchen Berein für Niederjahjen in Hannover: 
Zeitſchrift. 1891, 
38) Vom — — zu Heidelberg: 
Jabrbücher. I 1. 
39) Vom Berein für Sicbnbürgifge TE in Dermannftadt: 
Arhiv. 23, 3. 91, 
2) Jahresbericht 1889/90. 
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40) a Vogtländifhen Alterthumeforſchenden Berein zu Hoben: 
leuben: 
Keine Sendung eingetroffen. 
41) Bom Söken für Gefchichte und Altertumsfunde in Homburg 
v. d. Höhe: 
Mittheilungen. 4. Heft. 1891. 
42) Vom Verein für Thüringiſche Geſchichte und Alterthumskunde in 
Jena: 
Zeitſchrift. Band VII, 3. 4. 
43) Vom Gear org in Snusbrud: 
eitfchrift. Heft 35. 
44) Vom Berein für Gefchichts- und Altertbumsfunde zu Kabla: 
Keine Sendung eingetroffen. 
45) Vom Verein für heſſiſche Gejhichte und Landeskunde in Kaſſel: 
Keine Sendung eingetroffen. 
46) Bon der Gefellihaft für "Schleswig: Holflein = Yauenburgiiche Ge: 
ſchichte in Kiel: 
Zeitihrift. Band 20. 
47) Bom Schleswig:Holfteinifhen Muſeum in Kiel: 
Keine Sendung eingetroffen. 
43) Vom Mujealverein für Krain in Laibach: 
Mittbeilungen. 4. Jahrg. Laibach 1891. Izvestja 1891. 
49) Vom biftorifchen Berein von Niederbayern in Landshut: 
Verhandlungen. 27. Band. 
50) en ber Maatschappij der Nederlandsche Letterkunde te 
eiden: 
1) Levensberichten 1890, 
2) Handelingen. 18%. 
51) Bom Nordböhmiſchen ac Club in Leipa: 
Mittheilungen. XIV, 1—4. 
52) Vom Gefhichts- und — zu Yeisnig: 
Keine Sendung eingetroffen. 
53) Von der Nebraska State Historical Society in Lincoln: 
Report. 1891. 
54) Vom Berein für Geſchichte des Bodenſees und feiner Umgebung 
in Yindau: 
Schriften. 20. Heft. 
95) Bon der Niederlaufiger Gefellihaft für Anthropologie und Ur: 
geihichte in Lübben: 
Keine Sendung eingetroffen. 
56) Bon Mufeumsverein für das Fürftentbum Lüneburg in Lüneburg: 
Jahresberiht 1887 —1890. 
57) Vom Mannheimer Alterthums: Vereig in Mannheim: 
Zur Erinnerung an die eier aM Siegesdenfmal bei Friedrichs— 
icld. 18%. Kupferflih und Rebe, 
Mandot, Klojter Limburg. 1892 
8) Vom Berein für den Negierungsbezirf Marienwerder in Marien: 
werder: 
Zeitſchrift. 27. Heft. 1891. 
59) Boni Hennebergiichen — Verein zu Meiningen: 
Neue Beiträge Lg. 9 
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60) Vom Berein für Gejchichte der Stadt Meißen: 
Keine Sendung eingetroffen. 
61) Von der Gefellfhaft für Lothringiſche Geſchichte und Altertbums: 
funde in Meß: 
Jahrbuch 1891. | 
62) Vom biftorifhen Berein von Oberbavern in Münden: 
1) Oberbavyerifches Archiv. 1890, 
2) Jahresbericht pro 1889. 18%. 
3) Berichte über die Monatsverfammlungen 1891. 
Seen zur eier des 70j. Geburtstages bes Prinzregenten. 
1891. 


Dentmäler des baver. Landesrechts. UI, 1. 
63) Bon ber k. b. Afademie der Wiſſenſchaften in Münden: 
1) Situngsberichte der pbiloſ.-philol. und hiſtoriſchen Claſſe. 
1890: II, 3; 1891: IL. II. 
2) Abhandlungen ‚der bijtorifchen Glaffe. Band 19, 3. 1891. 
3) Riezler, Gedächtnigrede auf W. v. Giefebreht. Münden 
1891. 
64) Vom Weſtfäliſchen Provinzial Verein in Müniter: 
19. Aahresbericht pro 1890. _ 
65) Vom Verein für Geſchichte und Altertbumsfunde Weitfalens in 
Müniter: 
Zeitfchrift. 48. Bd. 18%. Bo. 49. 
66) Rom biftorifchen Verein für Neuburg a. d. D.: 
Neuburger Kolleftaneenblatt. Jahrgang 1890. 
67) Vom Germanifhen Nationalmufeum in Nürnberg: 
1) Mittbeitungen. 1890. 
2) Anzeiger. 1890; 1891, 1. 
3) Katalog der im german. Mujeum befindlichen Original: 
fFulpturen. 1890. 
68) Vom Verein für Gedichte der Stadt Nürnberg: 
1) Kabresberiht pro 1889. 18%. 
2) Mummenboff, das Ratbhaus in Nürnberg. 
69) Vom Altertbumsverein zu Plauen im BVoigtlande: 
Mittheilungen. 1891. 
70) Bon der hiſtoriſchen Gejellfchaft für die Provinz Pofen in Rofen: 
Keine Sendung eingetroffen, 
71) Vom Verein für Gejchichte der Deutihen in Böhmen zu Prag: 
Keine Sendung eingetroffen. 
72) Vom biftorifden Verein für Oberpfalz und Regensburg in Re— 
gensburg: 
Verhandlungen des Vereine. 44. Band. 1891. 
73) Bom Berein für Kunſt und Altertbum in Reutlingen: 
Reutlinger Geichiggsblätter. Jahrgang 1891. 
4) Bon ber Geſellſchaft für Wejchichte und Altertbumsfunde in Riga: 
1) Sipungsberichte. Jahrgang 1890. 
2) Quellen des Rigaiſchen Stadtrechts. 
75) Vom Berein für Gefchichte und Arcaeologie von Valence ꝛc. in 
Romans: 
Bulletin d’histoire ecclesiastique. 62. -68. Yieferung. 
76) Bom Geſchichts- und alterıbumsforfcbenden Verein zu Schleiz: 
Keine Sendung tingetroffen. 
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77) Vom Verein für Hennebergiſche Geſchichte und Landeskunde zu 
Schmalkalden: 
Deren fü des Vereins. 10. Heft. 
73) Bom Berein für Medlenburgifhe Geibichte und Alterthumskunde 
in Schwerin: 
Sabrbücer und Jahresberichte. 56. Jahrgang. 
79) Vom — für Geſchichte und Alterthumskunde von Hobenzollern 
in Sigmaringen: 
ittheilungen. Jahrgang 24. 
80) Vom biftorischen Verein der Pfalz in Speier: 
Mittheilungen. . 
81) Vom Verein für Geſchichte und Altertbümer zu Stade: 
Keine Sendung eingetroffen. 
82) Von der Gefellihaft für Pommer'ſche Gefhichte und Altertbums: 
funde in Stettin: 
1) Baltiſche Studien. Jahrgang 1891. 
2) Die Baus und Kunſtdenkmäler des Regierungsbezirfs Köslin, 
83) Bon der Akademie der Wiſſenſchaften in Stodbolm: 
Keine Sendung eingetroffen, 
34) Bom — litterariſchen Zweigverein des Bogejenclubs in 
Straßburg: 
Sahrbud. 7, Jahrgang. 1891. 
85) Vom k. ftatiftifschen Landesamt in Stuttgart: 
ger ale Bierteljahrshefte für Landesgeſchichte. XIII, 
3. 4. 1891. 
36) Bon der Direktion des Füniglihen MWürttembergifhen Haus» und 
Staats-Archivs in Stuttgart: 
Keine Sendung eingetrofjen. 
87) Bom Berein für Kunft und Altertbum in Ulm: 
Münfterblätter. 2. Heft. 
88) Bon der Smithsonian Institution in Wai bington: 
Annual report of the board of regents for 1888. 1889. 
3 Bände. 
89) Vom Harzverein für Geihidhte und Altertbumstunde in Werni— 
gerode: 
Zeitſchrift. Jahrgang 23, 2. 1891. 24,1. 1891. 
90) Bon der f. f, geographifiien Sefetfhaft in Wien: 
Mittheilungen. Band 33. 34. 
91) Vom Berein für Landeskunde von Riederöfterreih in Wien: 
Blätter ded Vereines. 24, Jahrg. Ir, 1-12. Wien 1388/89. 
Fra a von Nieder = Deiterreih. 9. Band. Bogen 
41— 
Topographie von Niederöfterreih. II. 7. 8, 
Feſtgabe. 1890, 
92) Bom Hrabemifgen Berein deutjcher Vinoriter in ®ien: 
Bericht. 1891. 
93) Vom Berein für Naſſauiſche Altertbumsfunde und Geſchichts— 
ferfhung in Wiesbaden: 
Annalen. 23. Band. 1891. 
94) Vom Altertbumsverein in Worms: 
1) Die Zerftörung der Stadt Worms im Jahre 1689. 
2) Ein Schmuckſtück aus der Hohenſtaufenzeit. 


Archis 1891. Bo. XVIII. Heft 2. 10 
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2 ar zum 16, Mittelrhein. Turnfeite. 
ur Gedichte des Archivs der Reichsſtadt Worms. 
5) Die römifche Abtheilung des Paulus -Mufeums in Worms. 
2 Theile. 
6) Beiträge zur Gejhichte der Stadt Worms. 
7) Doctoris Lutheri oratis coram Caesare Carolo. 
8) Suther-Bibliotbet des Paulus-Muſeums in Worms, 
9) Der Reihstan zu Worms 1521. 
10) Zur Rejtauration des Domes zu Worms. 
11) Separatabdrud aus „Weitdeutihe Zeitſchrift“. 
12) Ein Bijchofsgrab des 12. Jahrhundert im Wormjer Dorn. 
13) Beiträge zur Geſchichte der Frei- und Reichsſtadt Worms. 
9) Bom Biftorif hen Berein für Unterfranken und Afchaffenburg in 
Würzburg: 
Keine Sendung eingetroffen. 
96) Von der antiquariihen Gejellihaft (der Gejellihaft fir vater: 
ländiſche Alterthüimer) in Zürich: 
Mittheilungen, 55. Leipzig 1891. 
97) Bom Altertbumsverein für Zwidau und Umgegend in Zwickau: 
Mittbeilungen. Heft 3 


b) Geſchenlke. 
1) Bon Herrn Antiquar Seligsberg babier: 
1) Ein Manufceript: Den Ein: und Durdgang in das Gäßlein 
zwifchen den Häufern des ob, Mich. Herolds und Georg 
Wolfg. Plug dahier. 1743, 
2) 2 Jahresberichte der k. Srudienanftalt Bayreuth, 1313. 1814. 
2 do. der deutſchen Werktagsjchule in Bayreutb, 1846, 1847. 
1 do. der Gewerbejchule Bayreuth. 1856. 
2) Bon Herrn Erdmann v. Schirnding, Reicsfreiberr in Mündyen: 
Dejjen I) Stiftungsbrief der Reichsfreiberrl, Schirndingerjchen 
Familienſtiftung. 
2) Kaiſerl. Schutzbrief für den 20, Freien Herrn Wolf 
v. Schirnding. 
3) Von Herrn Hofgärtner Weiß: 
1) Lampert, Aus Alt-Ansbacher Zeit. Stuttgart 1889. 
2) Fink, Roſenheims Umgebung in römiſcher Zeit. Roſen— 
heim 1882. 
3) Schönwertb, Aus der Oberpfalz. Sitten und Sagen. 
Augsburg 1857. 
4) Codex juris bavarici judiciarii. München 1755. 
5) Heinritz, Take im Belagerungszuitande 1553, Ban: 
reutb 1821 
6) Briefe über er ad. Grünberg 1797. 
4) Bon Herrn Generalarzt Dr. Siein: 
Franzöfifche Journale 1871. 
5) Bon Herrn Bauamtsaffiitent Kanzler: 
Zeichnung bes Denkſteins des markgräfl. Kammerzwerge 
Laubenberger in Bayreuth. 
6) Von Herrn Lehrer und Caſſier Hühnlhein dahier: 
Dürrſchmidt, Beſchreibung des Kirchſpieles Goldkronach. 
Baireutb 1800. 
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7) Bon der Handels: und Gewerbefammer für Oberfranken: 
Deren Jahrbericht 1890. 
8) Von Herrn Bezirksarzt Dr. Sad in Berned: 
5 Kalender a. d. Jahren 1759. 60. 61. 68. 73. 
9) Bon Frau Hauptmannswittwe Vogel bier: 
Erinnerungen aus bem Anfang diefes Jahrh. (Manufcript.) 
10) Ton Herrn Bezirksarzt Dr. Fikentſcher in Augsburg: 
Dejien 1) Die ältejten Münzen der Landgrafen von Leuchten» 
berge ꝛc. 1890. 
2) Beiträge zur Henneberg und Heſſiſchen Münzkunde. 1891. 
11) Bon Herrn Schloßdiener Schmidt bier: 
Fun£railles de S, M, le roi Louis I. de Bavière. 
12) Bon Herrn Schriftiteller A. John in Eger: 
Literariſches Jahrbuch. 1. u. 2. Bd. Eger 189. 
13) Vom Minifterium des Königlihen Haufes in Berlin: 
1) Monumenta Zollerana. Bd. VIII. Berlin 18%. 
2) Stillfried, bie älteren Siegel und das Wappen ber 
Grafen von Zollern. Berlin 1881. 
14) Bon Herrn Louis Ferd. Freib. v. Eberftein, f. Ing. Haupt« 
mann a. D. in Berlin: 
Deſſen 1) Kriegsberichte bes k. dän. Generalfeldmarſchalls Ernft 
A, von Eberftein, Berlin 1891, 
2) Beihreibung der Kriegsthaten des Generalfeldmarjhalle 
Ernft 9. von Eberftein. Berlin 1892. 
15) Vom Ausfhuß des Heidelberger Schloßvereins: 
Das Heidelberger Schloß. Bau u. Kunftgeich. Führer. 1891. 
16) Von — Archivar Dr. Chriſtian Meyer in Breslau: 
Deſſen: 1) Hohenzolleriſche Forſchungen. 1. Halbbd. 1891, 
2) Die Poſener hiſtoriſche Zeitſchrift. Gotha 1892, 
17) Bon Herren Hermann Frhr. von Reigenjtein a. d. h. Reutb: 
Deſſen: Gefhichte der Familie von MReigenftein I, 3. 
Münden 1891. 
18) Vom Rektorat der k. Kreisrealfchule in München: 
Programm der eig ag pro 1890/91. 
19) a Central: Gommiffion für Wiſſenſchaftliche Landestunde in 
erlin: 
Deren: Bericht pro 1889—1891. 


ec) Angelauft: 
1) Oeſterreicher, Gefhichte des Dorfes und Rittergutes Streitau, 
Bamberg 1836. 
2) Geſchichte der Veſte Eppredtftein. Bayreuth 1865. 
3) Looshorn, Geſchichte des Bisthums Bamberg. II, 1. 2. 
4) Echerber, Leſebuch f. Bayreuth. VBaterlandsgejhichte. 2 Bde. 1796, 
5) Weltric, Erinnerungen an 1792 —1807. 
6) Schlemmer, Bayreuth unter der Regierung Alexanders. 1785. 
7) Adreßbuch für den Dbermaintreis. 2 Tble. 1819. 1820. 
3) Taſchenbuch. Bayreuth 1823. 
I) Geſchichts-, Gefchlebts: und Wappenfalender 1747. 
10) Groß, Brandenburgifche Kriegshiitorie. 1748. 
11) Groß, Brandenburgiiche NRegentenhiftorie. 1749. 
12) Bayreutbifches Geſangbuch. 1738. 
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13) Heinrig, Neue Beiträge. 1839. 

14) Rentih, Brandenb. Cedernheim. 1682. 

15) Leben des Markgraf Georg. 1729. 

16) Fiſcher, Beihreibung des Burggrafthbums Nürnberg. 1787. 

17) nn Beichreibung des Zucht: und Arbeitshaufes St. Georgen. 


18) Beichreibung des Frauenkloſters Himmelfron. 1739, 

19) Renſchel. Brandenburg. Stammbaum, 1666. 

20) Lexer, Mittelhochdeutiches Tajchenwörterbud. Leipzig 1881. 

21), Dtte, Handbuch der firdl. Kunft-Ardäologie. Leipzig 1854. 

22) Chr. Meyer, Zeitishrift für deutſche Kulturgejchichte. Berlin 1891, 

23) Korreipondenzblatt des Geſammtvereins der deutichen Geſchichts- 
und Alterthumsvereine. Jahrgang 1891. 


II. An Antiquitäten: 


a) Geidhente: 


Bon Herrn Defonom Kolb in Altdrofjenfeld: 
1 Hufeifen, gefunden zu Altdroſſenfeld. 
Von Herrn Gaſtwirth Weigel in Neudroſſenfeld: 
1 Portrait des Markgrafen Friedrich geb. 1657 geſt. 1658. 
Vom Herrn Hermann Heujhmann: 
1 Siegeljtod der Semiſch und Weißgerber-Innung Bavreuth 
aus dem vorigen Nabrhundert. 
Bon Herm Privatier Seeberger in Markt Redwig: 
1 Wallbüchſe, 2 Schalmeien. 
Bom Magiftrat der k. Kreishauptitadt Bayreutb: 
1 Wallbüchſe. 


b) Angelauft: 
1 Photographie des vom Architeften Gontardb erbauten 
Hauſes Schloßberglein Wr. 3. 


IH. Au Münzen: 


Geſchenke: 


Von Herrn Lehrer Behr in der Altſtadt: 

0 verſchiedene kleine Silber und Kupfermünzen. 
Bon Herrn Privatier Seeberger in MarktRedwitz: 

17 Bracteaten 1477 1493. 


Mitglieder - Verzeichniß 
des hiftorischen Vereins bon Oberfranken 
pro 1891. 


Curator des Bereins. 
Burchtorff von, Excellenz, Regierungspräfident von Ober- 


franfen. 
Ehrenmitglieder. 
Eberftein Frhr. von, preuß. Ingenieur-Hauptmann a. D., 
Berlin. 


Fickentſcher Dr., Landgericht3arzt, Augsburg. 
Fries, Studienreftor, Augsburg. 

Kanzlei- Bibliothek Bayreuth. 

Kreisarhiv Amberg. 

Kreisarchiv Bamberg. 

Kreisarhiv Nürnberg. 

Defele Frhr. von, Reichsardjiv > Sekretär, München. 
Allgemeines Reichsarchiv München, 
Stadtmagiftrat Bayreuth. 


Ordentliche Mitglieder. 
Adelberg, Pfarrer, Selb. 
Aichinger, Wagenfabrifant, Bayreuth. 
Aign, Pfarrer, Bayreuth. 
Albrecht, Lehrer, Affalterthal. 
Ammelburg, Kaufmann, Bayreuth. 
Andräas Dr., Bezirksarzt, Amberg. 
Angerer Dr., Realfehrer , Hof. 
Arnold' ſche Buchhandlung, Dresden. 
Aufſeß Frhr. von und zu, Augsburg. 
Aufſeß Frhr. von und zu, Major a. D. und Landſtall 

meiſter, Ansbach. 
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Aufſeß Frhr. von und zu, Oberregierungsrath, Berlin. 

Aumüller, Bezirkshauptlehrer, Berned. 

Bamberger, Kaufmann, Bayreuth. 

Barth, Apotheker, Münchberg. 

Bauer, Stabtpfarrer, Hof. 

Bauer, Pfarrer, Döbra. 

Bauer, Kaufmann und Landrat, Pegnig. 

Bauer, Bauamtınann, Bayreuth. 

Bauer, Regierungd-Sefretär, Bayreuth. 

Baumer, penj. Obereinfahrer, Goldfronad). 

Baumgärtel, Gasingenieur, Hof. 

Bayerlein, Yulius, Yabrikbefiger, Bayreuth. 

Bed, Lieutenant und Regimentsadjutant, Bayreuth. 

Bedall, Premierlieutenant a. D., Bamberg. 

Behringer, Oberamtsrichter, Weidenberg. 

Berlin, königliche Bibliothef. 

Beyer, Dekan, Steben. 

Bibra Frhr. von, Landgerichtsrath, Bayreuth. 

Bibra Frhr. von, OberlandesgerichtsratH, München. 

Bilabel, Hauptmann a. D., Aibling. 

Bland, Gottfried, Kaufmann, Bayreuth. 

Bland, %, Kaufmann, Bayreuth. 

Bod, Bürgermeifter, Ereußen. 

Böhner, Konrad, Lehrer, St. Georgen. 

Böhner, Simon, Lehrer, Bayreuth. 

Böhner, Pfarrer, Neunkirchen. 

Böhner, Dekonom und Gaftwirth, Unterſchwarzach. 

Boller, Eifenwaarenhändler, Bayreuth. 

Borger, Fabrikant, Naila. 

Borngejjer, Gymnafialprofefjor, Bayreuth. 

Brader, Oberconfiftorialratd a D., Bayreuth. 

Brandenftein von, Xecceffift, Bayreuth. 

Braunmwald, Bezirksamtsofficiant, Bayreuth. 

Brendel, Oekonom, Bürgermeifter und Landtags» Ab— 
geordneter, Pettendorf. 
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Brodführer, Direktor der ftädtifchen Schulen, Coburg. 

Brühlmeyer, Bauamtmann, Paſſau. 

Brühſchwein, Oberamtsrichter, Kirchenlamitz. 

Brunco Dr., Gymnaſiallehrer, Bayreuth. 

Brunner, Oberzollinſpektor, Bayreuth. 

Buchka sen., Privatier, Arzberg. 

Buchner Dr., prakt. Arzt, Bayreuth. 

Burchtorff von, Premierlieutenant, k. Kammerjunker, 
München. 

Burger, Buchdruckereibeſitzer, Bayreuth. 

Burger, Forſtmeiſter, Geroldsgrün. 

Burger, Stadtpfarrer, Hof. 

Burger, Harmoniumfabrikant, Bayreuth. 

Caſelmann, Kirchenrath, Bayreuth. 

Caſſelmann, Rechtsanwalt, Bayreuth. 

Caſtell-Rüdenhauſen Graf zu, Lieutenant, Bayreuth. 

Chriſtenn, Rentbeamter a. D., Bayreuth. 

Conrad, Lehrer, Laineck. 

Creußen, Stadtmagiſtrat. 

Dalcho, Forſtamtsaſſiſtent, Fiſchſtein. 

Degen, Pfarrer, Wunſiedel. 

Degen, Conditor, Bayreuth. 

Detzer, Kantor und Lehrer, Schönwald. 

Dieterich' ſche Univerſitätsbuchhandlung, Göttingen. 

Dietrich, Kaufmann, Bayreuth. 

Dietz, Fabrikbeſitzer, St. Georgen. 

Dittmar, Rechnungs-Commiſſär, Bayreuth. 

Dobberke, Buchhändler, Berlin. 

Dobeneck Frhr. von, Schwabing. 

Doppelbauer, Pfarrer, Busbach. 

Dorn, Oberlehrer, Hof. 

Dörfler, Stadtpfarrer, Kirchehrenbach. 

Döring, Premierlieutenant, Bayreuth. 

Drechſel, Rittergutsbeſitzer, Iſſigau. 

Dreß, Poſtoffizial, Bayreuth. 
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Drejiendörfer, Kaufmann, St. Georgen. 

Dürrſchmidt, Bezirkshauptlehrer, Schuabelwaid. 

Eberhard, Premierlieutenant, Bayreuth. 

Eberlein, Oberamtsrichter, Forchheim. 

Ed, Georg, Kaufmann, Niheff (Gouvernement Twer). 

Eder, Hauptmann, München. 

Eihhorn, Pfarrer, Plech. 

Eijenbiegler, Bauamtmann, Hof. 

Eisfelder, Forſtmeiſter, Gößweinſtein. 

Elmer, Lehrer, Hof. 

Emmer, Notar, Hof. 

Engel, Kreisthierarzt, Bayreuth). 

Erlangen, Univerfität3-Bibliothef. 

Ernft, Förſter, Wintelhor. 

Ernjt, Forſtmeiſter, Weidad). 

Eyßer, Hof-Möbelfabrifant, Bayreuth. 

Falco Dr., St. Gilgenberg. 

Faßold, Dekonom und Bürgermeifter, Seidwitz. 

Feilitzſch Frhr. von, Rittergutsbeſitzer und f. Kämmerer, 
Trogenzech. 

Felſer, Forſtmeiſter, Pegnitz. 

Fett, Lehrer, Biengarten. 

Feuſtel von, Banquier und Reichstags-Abgeordneter, 
Bayreuth. 

Fichtelgebirgsverein, Wunſiedel. 

Fick, Pfarrer, Kaſendorf. 

Fieſenig, Lehrer und Kreisſcholarch, Bamberg. 

Filberich, Oberlandesgerichtsrath, Bamberg. 

Fink, Förſter, Pottenſtein. 

Fleißner, Richard, Fabrikant, Münchberg. 

Fleißner, Joh. Theod. sen., Münchberg. 

Florſchütz Dr., Sanitätsrath, Wiesbaden. 

Förſter, Lehrer, Pegnitz. 

Franck Dr., prakt. Arzt, Hof. 

Franck, Privatier, Hof. 
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Freyberger, Kunftgärtner, Bayreuth. 

Froelich, Oberforftrath, Bayreuth. 

Frohwein Dr., Oberjtabsarzt a. D., Würzburg. 

Froſch, Lehrer, Bayreuth. 

Gareis, Bahn und Pofterpeditor, Erding. 

Saft, Pfarrer, Hohenmirsberg. 

Geift, Lehrer, Köditz. 

Gend, Pfarrer, Schönbrunn. 

Gerber, Bezirksamtmann, Pegnitz. 

Giech Graf von, Erlaucht, Thurnau. 

Gießel, Buchhändler, Bayreuth. 

Gießel, Otto, Bezirksamtsaſſeſſor, Nabburg. 

Glaſer, Pfarrer, Kautendorf. 

Glenk, Pfarrer, Melkendorf. 

Göller, Pfarrer, Weißmain. 

Goſſinger, Regierungsdirektor, Bayreuth. 

Götz, Lehrer, Creußen. 

Götz, Webermeiſter, Brandholz. 

Gradl, Stadtarchivar, Eger. 

Graf, Tuchhändler und Magiſtratsrath, Selb. 

Gräfenhan, Hofliqueurfabrikant, Hof. 

Gramich, Hauptmann, Bayreuth. 

Graßer, Pfarrer, Breitengüßbach. 

Grau, Buchhändler, Bayreuth. 

Gravenreuth Frhr. v., Bezirksamtsaſſeſſor, München. 

Grießbach, Gymnaſiallehrer, Hof. 

Grimmler, Lehrer, Unterwinterbach. 

Guth, Oberförſter a. D., Bayreuth. 

Guttenberg Frhr. von, Hauptmann und Batteriechef, 
Augsburg. 

Hader, Medanifus, Bayreuth. 

Hader, Pfarrer und württemb. Hofrath, Eckersdorf. 

Hader, Pfarrer, Mengersdorf. 

Häffner, Pfarrer, Berg. 

Hagen, Pfarrer, Neuftädtlein a/%. 
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Hagen, Lehrer, Bronn. 

Hagen, Oberlehrer und Kreisſcholarch, St. Georgen. 

Hahn, Bergrath und Landtagsabgeordneter, Bayreuth. 

Hahn, Lehrer, Bindlad). 

Hammerjhmitt, Landgerichtsfefretär, Nürnberg. 

Hammon, Lehrer, Egloffitein. 

Händel, Kaufmann, Hof. 

Hänlein, Regierungsrath, Bayreuth. 

Harmoniegejellichaft Bayreuth. 

Harsdorff Frhr. von, Staatsanwalt, Fürth. 

Hartmann, Bezirksamtmann, Wunfiedel. 

Hartung, Forjtmeifter, Biſchofsgrün. 

Hartwig, Ingenieuraſſiſtent, Schweinfurt. 

Haus, Negimentsauditeur, Mep. 

Heberlein, Upothefer, Weißenſtadt. 

Heerdegen, Fabrilant, Münchberg. 

Heerdegen, Lehrer und Kantor, Gattendorf. 

Heichemer, Bezirks-Ingenieur, Ludwigshafen. 

Heinel, Pfarrer, Plaſſenburg. 

Heinrich, Pfarrer, Obriſtfeld. 

Heintz, Bürgermeiſter, Berneck. 

Heinz, Forſtmeiſter, Seeſtetten. 

Held, Kirchenrath, Hof. 

Held, Lehrer, Trockau. 

Hellberg Dr., ſtädtiſcher Krankenhausarzt, Hof. 

Heller, Lehrer, St. Georgen. 

Hellerich, quiesc. Gerichtsſchreiber, Berneck. 

Helm, Kreisſchulinſpektor, Bayreuth. 

Hering, Bierbrauer und Bürgermeifter, Blaich. 

Herold, Friedrih, Kaufmann, Bayreuth. 

Herold, Ehriftian, Fabrikant, Bayreuth. 

Herold, Lehrer, Hof. 

Herwig, Bankfaffier, Bayreuth. 

Herzinger, Regierungsrath und Zuchthaus - Direktor, 
St. Georgen. 
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Heß Dr., prakt. Arzt, Bayreuth. 

Heuberger, Hoflieferant, Bayreuth. 

Heuſchmann, Buchbindermeilterr und Meagiftratsrath, 
Bayreuth. 

Heydenreich, Advofat und Rechtsanwalt, Bayreuth. 

Heyl, Hauptmann, Bayreuth. 

Hoffer, Stadtpfarrer, St. Georgen. 

Höflich, W., Kaufmann, Bayreuth. 

Hofmann, Förfter, Mönchherrnsdorf. 

Hofmann, Apotheker, Bayreuth. 

Hohenberg, Magiftrat. 

Hohmann, Bauamtsafjefjor, Regensburg. 

Holle, Regimentsauditeur, Würzburg. 

Hopf, Lehrer, St. Georgen. 

Hopff, Brandverficherungsinfpeftor, München, 

Hopfmüller, Pfarrer, Selb. 

Höſch, Maullermeifier „Neumühle. 

Huber, Notar, Deggendorf. 

Huber, Gendarmerie-Premierlieutenant, Bayreuth. 

Hübſch, Forſtmeiſter, Gräfenberg. 

Hübſch, Juwelier, Bayreuth. 

Hübſchmann, Zahnarzt, Hof. 

Hühnlein, Lehrer, St. Georgen. 

Huther, quiesc. Reallehrer, Kulmbach. 

Hutſchenreuther, Forſtmeiſter, Rehau. 

Hutſchenreuther, Fabrikbeſitzer, Selb. 

Jahn, Kaufmann, Kulmbach. 

Jegel, Reallehrer, Hof. 

Juncker, Bezirksamtsaſſeſſor, Germersheim. 

Jungkunz, Bezirksamtmann, Berneck. 

Jungkunz, Kaufmann und Bürgermeiſter, Lichtenberg. 

Kanzler, Kreis-Bauaſſiſtent, Bayreuth. 

Karmann, Liqueurfabritant, Hof. 

Kaftner, Lehrer, Donndorf. 

Käftner, Konfiftorialfefretär a. D., Bayreuth. 
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Käftner, Pfarrer, Markt» Redwip. 

Keim sen., Kaufmann, Bayreuth. 

Kelber, Pfarrer, Bent. 

Kellein, Regierungsrat u. Bezirksamtmann a. D., Bayreuth. 

Keller, Oberamtsrichter, Amorbad). 

Keyßler, Apotheker, Stadtjteinad). 

Kieß, PBiarrer, Schönwald. 

Kleemann, Oberamtsrichter, Berned. 

Kleemann, Fabriftheilhaber, Weißenſtadt. 

Klo, Kaufmann, Hof. 

Knopf, Kaufınann, Creußen. 

Köberle, Hermann, Pfarrer, Berned. 

Kohler, Lehrer, Ulſenheim. 

Kolb, Commerzienrat und Direktor der mechan. Baum— 
wollenjpinnerei, Bayreuth. 

Kolb, Ingenieur in der mechan. Baumwollenſpinnerei, 
Bayreuth. 

Kolb, Direktor der 1. Bajalt-Aktiengejellichaft, Bayreuth. 

Kolb, Dekonom, Altdrofjenfeld. 

Köntg, Erpofitus, Gleißenberg. 

Kopp, Pfarrer, Nemmersdorf. 

Korzendorfer, Stadtpfarrer, geiftliher Rath und Kreis- 
ſcholarch, Bayreuth. 

Kotmann, Pfarrer, Arzberg. 

Kotzau Frhr. von, Bayreuth. 

Kotzau, Fri Frhr. von, Oberfogau. 

Krauß, Banquier, Bayreuth. 

Krauß, Friedrih, Kaufmann, Bayreuth. 

Krauß, Jakob, Kaufınann, Bayreuth. 

Kraußold Dr., Direktor der Kreißirrenanftalt, Bayreuth. 

Krieg, Hauptmann, Bayreuth. 

Kroder, Sekretär des landwirthichaftlichen Kreis Comites, 
Bayreuth. 

Krodel, Lehrer, Hof. 

Krüd, Kaufmann, Bayreuth. 
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Küfner, Forftamtsaffiitent, Bayreuth. 

Kühl, Dekan, Wunfiedel. 

Küneth, Kaufmann, Ereußen. 

Künßberg Frhr. von, Regierungsdirektor a. D., Bayreuth. 

Künßberg Frhr. von, Wernftein. 

Künßberg Frhr. von, Premierlieutenant, Landshut. 

Kupfer, Pfarrer, Stegaurad). 

Kurzmann, Zuitpold, Kaufmanı, Bayreuth. 

Küfter, Forſtmeiſter, Heinersreuth. 

Lammerer, Rechnungskommiſſär, Bayreuth. 

Landgraf von, Landgerichtspräſident, Bayreuth. 

Langheinrich, Pfarrer, Himmelkron. 

Laubmann, Pfarrer, Weidenberg. 

Lehmann, Pfarrer, Creußen. 

Lerchenfeld Frhr. von, Heinersreuth. 

Lienhardt, Fabrikbeſitzer, Hof. 

Zimmer, Hauptmann, Bayreuth. 

Zimmer, Kunjtmühlbefiger und Kommerzienrath, Kulınbad). 

Linde, Rentbeamter a. D., Bayreuth. | 

Zindenfels Frhr. von, Neichsraty und Gutsbefiger, 
Bayreuth. 

Linder, Fabrikbeſitzer, Fichtelberg. 

Lion, Buchhändler, Hof. 

Lochner J. von, k. Kammerjunker und Kontroloffizier, 
Lindau. 

Lochner, Poſtoffizial, Würzburg. 

Loſchge, Oberamtsrichter, Münchberg. 

Loſſow von, Sekondlieutenant, Bayreuth. 

Ludwig Dr., Stabsarzt, Zweibrücken. 

Mader, Notar, Bayreuth. 

Mainberger, Spinmerei-Direktor a. D., München. 

Moaijel, Lehrer, Bayreuth. 

Malterer, Bezirksamtmann, Erlangen. 

Marſchalk, Emil, Frhr. von, Bamberg. 

Martius, Gutsbefiger und Landrath, Leimershof. 
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Maurer, Bauunternehmer, Bayreuth. 
Medicus, Pfarrer, Bindlach. 

Meinel, Reallehrer, Neumarkt i.O. 

Meyer, Juſtizrath, Bayreuth. 

Meyer, Schmiedmeifter, Bayreuth. 

Meyer, Gymnaſiallehrer, Bayreuth. 

Meyer Dr., Staatsardivar, Breslau. 
Modichiedler, Kantor und Lehrer, Pilgramsreuth. 
Moſer, Forjtmeifter, Goldfronad). 

Mottes, Rentbeamter, Lichtenfels. 

Müller, Konfiftorialrath,, Bayreuth. 

Müller, Landgerichtsrath, HoF. 

Müller, Kaufmann, Bayreuth. 

Müller, Pfarrer, Arzberg. 

Müller jun., Häfnermeifter, Bayreuth. 
Mulzer, Kantor und Lehrer, Birk. 

Münch, Bezirksamtsafjeffor, Münchberg. 
Münd, Fabrikbefiger, Hof. 

Nagel, Lehrer, Burgkundftadt. 

Nagel, Pfarrer, Thiersheim. 

Nagengajt, Kaplan, Bamberg. 

Naila, Bezirksfehrerverein. 

Netzſch, Bürgermeifter, Selb. 

Neudeder, Bürgermeijter, Gößweinſtein. 
Nidel, Voliermeifter, Fichtelberg. 

Nißl, Bauamtsafjeffor, Bayreuth. 

Dpel, Lehrer, Thurnau. 

Ordnung, Beirlsamtmann, Bamberg. 
DOrtenburg Graf zu, Tambad). 

Defterlein, Befiger des Richard Wagner-Mujeums, Wien. 
Ott, Telegraphen » Erpeditor, Nürnberg. 
Papſt, Commerzienrath, Selb. 
Peetz, Regierungsrat, München. 
Peetz, Kaufınann, Hof. 

Peterſon, Buchhändler, Bayreuth. 
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Pißl, Pfarrer, Schauenſtein. 

Pitterlein, Pfarrer, Oſternohe. 

Pöhlmann Dr., Bezirksarzt, Bamberg. 

Böhlmann, Stadtvikar, Würzburg. 

Bonfid, Bürgermeifter, Pegnitz. 

Pottiez, Hauptmann, Bayreuth. 

Preis, Gymnafiallehrer, Bayreuth. 

Prucker, Notar, Trojtberg. 

Puchta, Privatier, Bayreuth, 

Püttner Dr. von, Bezirksarzt, Münchberg. 

Püttner's Ib. Fr. Sohn, Großhandlung, Hof. 

Raab Dr., Bezirkdarzt, Sulzbad). 

Rahm, Lehrer, Buchau. 

Raps, Dekan, Kulmbad). 

Nebhann, Pfarrer, Bayreuth. 

Redlich, Förfter, Röhrenhof. 

Redwitz Baron von, Küps. 

Reh Dr., Stabsarzt, Bayreuth. 

Rehau, Magijtrat. e 

Reichel, Lehrer, Arzberg. 

Reinftädtler, Pfarrer, Töpen. 

Reiß, Kaufmann, Bamberg. 

Reißl, Bergamtsaffefjor, Bayreuth. 

Reigenftein, Eduard Frhr. von, Hauptmann a. D., 
München. 

Neigenjtein, Herm. Frhr. von, Rath am Verwaltungss- 
gerichtshof, München. 

Neigenftein, Frhr. von, Sefondlieutenant im topo— 
graphiichen Bureau, München. 

Reigenjtein, Lehrer, Bayreuth. 

Reßler, Regierungsrat), Bayreuth. 

Reuter, Kreisforjtrath, Bayreuth. 

Richter, Forjtmeifter, Emtmannsberg. 

Rieger, Pfarrer, Lichtenberg. 

Roger, Dr., Kreismedizinalrath, Bayreuth. 
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Roje, Emil, Fabritbefiger, St. Georgen. 

Rojenthal Dr., Affiftenzarzt, Bayreuth. 

Roth, Gymmafial- Affiftent, Bayreuth. 

Rother, Gutsbefiger und württemb. Hofrath, Bayreuth. 

Rötter Dr., k. Gymmafiallehrer, Bayreuth. 

Rüdel, Oberjtlieutenant, Bayreuth. 

Sad Dr., Bezirksarzt, Berned. 

Saalfranl, Bahnamtsverwalter, Markt-Redwitz. 

Sauer, Lehrer a. D., Bayreuth. 

Schaaff, Kreisforſtrath, Bayreuth. 

Schäfferlein, Baumeijter, Bayreuth. 

Scharff, Bezirksamtsafjejlor, Bayreuth. 

Scherber, Bezirksamtmann, Rehau. 

Schiefer, Notar, Weigenhorn. 

Schlee, ftädtilcher Baurath, Bayreuth. 

Schlegel, Lehrer, Seidwig. 

Schlenk, Forſtmeiſter, Weidenberg. 

Schlichtegrohl, Forſtmeiſter, Bamberg. 

Schmelz, Lehrer, Thuisbrunm 

Schmidt, Apotheker, Wunſiedel. 

Schmidt, Stadtſchreiber, Berneck. 

Schmidt, Bürgermeiſter, Weißenſtadt. 

Schmidt, Kaufmann, Kulmbach. 

Schmidt, Pfarrer, Kirchenlaibach. 

Schmidt, Pfarrer, Birk. 

Schmidt, Kaufmann und Magijtratsrath, Selb. 

Schmidt, Oberamtsrichter, Thurnau. 

Schmidt, Oberförjter, Lindenhardt. 

Schnappauf, Wundarzt, Bayreuth. 

Schnell, Reallehrer, Bayreuth. 

Schöller, Kunftmühlbefiger,, Weidenberg. 

Schramm, Friedrich, Lehrer, Berned. 

Schrödel, Pfarrer, Bebenjtein. 

Schröppel, Apotheker, Bayreuth. 

Schrottenberg Frhr. von, f. Kämmerer und Ritterguts- 
befiger, Bamberg. 
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Schüller, Bangquier, Bayreuth. 

Schulge, Regimentsauditeur, Bayreuth. 
Schützinger, Rechtsrath, Bayreuth. 
Schwarm, Lehrer, Hainbronn. 
Schwarzenbach, Magiſtrat. 

Schweiger, Rentbeamter, Eichſtätt. 

Schwerd, Reallehrer, Hof. 

Schweſinger, Aufſchläger, Gößweinſtein. 
Scopin, Landgerichtsrath, Hof. 

Seeberger, Privatier, Markt - Redwig. 
Seejer, Kunftgärtner, Bayreuth. 

Seiler, Hof-DOfenfabrifant, Bayreuth. 

Selb, Stadtmagiftrat. 

Seligsberg, Antiquar, Bayreuth. 

Senfft, Guſtav, Buchbindermeifter, Bayreuth. 
Senfft, Ehrijtian, Buchbindermeifter, Bayreuth. 
Seyler, Hauptmann a. D., München, 
Simon, Kantor, Kafendorf. 

Skutſch, Notar und Juſtizrath, Bayreuth. 
Spigenpfeil, Lehrer, Bayreuth. 
Spranger, Pfarrer, Memmelsdorf. 
Stadelmann, Pfarrer, Gattendorf. 
Stählin, Pfarrer, Lie. Theol., Bayreuth. 
Stark, Dekan, Sulzbad). 

Steger, Förfter, Brandhol;. 

Steichele, Reallehrer, Bayreuth. 

Stengel Frhr. von, Premierlieutenant, Bayreuth. 
Stiefel, Pfarrer, Hallerftein. 

Stöber, Apotheker, Bayreuth. 

Strauß, Liqueurfabrifant, Hof. 

Strehl, Chorrektor, Rehau. 

Streng, Reallehrer, Hof. 

Strößner, Pfarrer, Köditz. 

Study, Bezirksamtsaſſeſſor, Kichtenfels. 
Stumpf, Kantor und Lehrer, Kautendorf. 
Arie 1891. Bd. XVIII. Heft 2. 11 
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Summa, Pfarrer, Schwarzenbach /S. 

Teicher Dr., Bezirksarzt, Pegnitz. 

Teiher, Pfarrer, Lahm. 

Thomas, Stadtbaurath, Hof. 

Traßl, Bürgermeilter und Fabrifbefiter, Oberwarmen- 
ſteinach. 

Tretſcher, Premierlieutenant und Landwehr-Bezirks— 
adjutant, Aſchaffenburg. 

Tretzel, Dekan, Thurnau. 

Tröger, Oekonom und Bürgermeiſter, Neuhaus. 

Tuppert Dr., Bezirksarzt, Hof. 

Tuppert Dr., Medizinalrath, Wunſiedel. 

Turnverein Bayreuth) 

Ullrich, NReallehrer und Schulinſpektor, Würzburg. 

Ulmer, Major, Bayreuth). 

Beit, Lieutenant, Bayreuth. 

Bogel, Hauptmannswittwe,, Bayreuth. 

Boigtel Dr. med., Privatier, Coburg. 

Bollrath, Pfarrer, Kulmbach. 

Wagner, Rentbeamter, Ingolſtadt. 

Wagner W., Kaufmann, Bayreuth. 

Walber, Amtsrichter, Hof. 

Waldenfels Frhr. von, Hauptmann und Divifions- 
Adjutant, München. 

Bangemann, Malzfabritant, Bayreuth. 

Weber, Pfarrer, Selbig. 

Weigel, Pfarrer, Dittlofsroda. 

Weiß, Pfarrer, Regenftauf. 

Weiß, Hofgärtner, Bayreuth. 

Wendler, Dekan, Kronad). 

Wilfert, Pfarrer, Emtmannsberg. 

Willmersdörffer von, ſächſ. Generaltonjul, München. 

Winterl, Bezirkgamtmann, Höchjtadt a.A. 

Wirth, Dekan und Landtags» Abgeordneter, Pegnitz. 

Wirth, Kaufmann, Ereußen. 
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Wirth, Gymnafialprofeffor, Bayreuth. 
Wolf, Commerzienrath, Hohenberg. 
Wölfel, Baumeifter, Bayreuth. 

Wölfel F., Kunftmühlbefiger, Thurnan. 
Wunder, Bezirkshauptlehrer, Wunfiedel. 
Wunderlich, Lehrer, Weidenberg. 
Wündiſch, Färbereibefiger, Pegnit. 
Wunnerlih, Commerzienrath, Hof. 
Wunjiedel, Stadtmagijtrat. 

Behelein, Poftmeifter, Regensburg. 
Zeidler, Fabrifbefiger, Selb. 

Zerzog, Premierlieutenant u. Bataillonsadjutant, Bayreuth. 
Zeyß, Agent und Spediteur, Bayreuth. 
Zimmermann, Schreinermeifter, Bayreuth. 
Zippelius, Oberlehrer, Bayreuth. 
Zirfler, Pfarrer, Geroldsgrin. 


Zahl der Mitglieder 472 (10 Ehren- und 462 ordentliche 
Mitglieder). 


Nachtrag: 


Schmidt, Piarrer, Haag. 
Beftner, Hans, Buchhalter, Berneck. 
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Zweiunddreihigſte Plenarverlammlung 


der hiftorifhen Kommilfion bei der Igl. bayer. Akademie der 
Wiſſenſchaften. 
Bericht des Sekretariats. 


— — — 


München im Juni 1891. Die Plenarverſammlungen der hiſto— 
riſchen Kommiſſion find durch Allerhöchſte Anordnung auf die Pfingit« 
woche De mworben, und bemgemäß wurde die dießjährige VBerfamm: 
lung vom 21. bie 23, Mai abgebalten. Da der Borftand der Kom- 
miffton, der Wirflihe Gcheime Ober: Kegierungsratb von Enbel, 
durch eine, erfreulicher Weife raſch vorübergegangene Erfranfung ver— 
bindert war nah Münden zu reifen, jo hatte in Bertretung besfelben, 
den Statuten gemäß, der Sefretär der Kommiffton, Profeſſor Cornelius, 
die Leitung der Verbandlungen zu übernehmen, an weldyen außer ihm 
folgende ordentliche Mitglieder Theil nahmen: der Kloflerpropft Freiberr 
von Liliencron aus Schleswig, die Geheimen WRegierungsrätbe 
Dümmler und Wattenbach aus Berlin, der Hofratb von Sidel 
aus Rom, der Geheime Rath von Wegele aus Würzburg, die Pro- 
fefforen Baumgarten aus Straßburg, von Hegel aus Erlangen, 
von Kludbohn aus Göttingen, von Wyß aus Züri, der Ge- 
beime Hofratb von Rodinger, die Profefforen von Druffel, 
Heigel und Stieve und ber Oberbibliotbefar Riexler von bier;, 
ferner die beiden außerordentlihen Mitglieder Dr. Loſſen, Sekretär 
der Alademie zu München, und Profefjor Quidde aus Rom. 


Seit der legten Blenarverfammlung (Ende September vor. rs.) 
find folgende Bublifationen durd die Kommiſſion erfolgt: 

1. Geſchichte der Wiſſenſchaften in Deutſchland. 2b. XXI, 
Geſchichte der Kriegswijlenichaiten von Mar Jähns. Ab— 
re IN. (Schluß. ) 

2. Vatikaniſche Akten zur deutſchen Geſchichte in ber Zeit 
Ludwigs des Baiern. Herausgegeben von Sigmund 
Riezler. 

3. Allgemeine deutſche Biographie. Bo. XXXI und XXXL. 

Bon der Augsburger Chronik des Hektor Mülih (1448— 1487) 
nebft Zujägen von Demer, Walther und Rem, welde für Bd. XXL 
ber Städte-Chronifen, Augsburg, Bd. III. beitimmt ift, find 
ſechzehn Bogen gefegt, beziehungsweiſe gedrudt, und ift das Erjcheinen 
des Bandes im Laufe dietes Sommers zu erwarten. 

— iſt Dr. Koppmann, Archivar der Stadt Roſtock, durch 
andere Arbeiten verhindert worden, den Druck des 7. und 8. (Echluß-) 
Bandes ber Hanſe-Receſſe ſchon in diefem Jahr, wie er gehofft 
hatte, beginnen zu lafjen. 

Auch Profeſſor Delsner in Frankfurt bat dic Umarbeitung des 
Bonnel’ihen Buches über die Anfänge des Karolingiſchen Haufes, 
welche er für die Jahrbücher des deutſchen Reihes übernommen 


und deren Vollendung er für das gegenwärtige Jahr in Ausficht ge: 
ftellt hatte, noch nicht zu Ende führen fünnen. Profeflor Meyer von 
Knonau in Züri iſt mit der Fortſetzung feiner Arbeiten für bie 
deutſchen Jahrbücher A beihäftigt und gedenft dem im vorigen 
Jahr erfchienenen erjten Band der Geſchichte Heinrihs IV. und V. 
ihon 1894 den zweiten, der womöglich die Jahre 1070— 1080 um: 
faffen joll, folgen zu laſſen. 

Bon der Geſchichte der Wiffenfharten in Deutfchland fteht 
zunächfi die Gefchichte der Medizin zu erwarten. Geheimrath Hirſch 
in Berlin, der den größten Theil bes Werfes bereits vor einem Jahre 
drudfertig geftellt hatte, fpricht die beftimmte Hoffnung aus, bis zum 
nächſten Frühjahr das Wert zum Abjchluß zu bringen. Die Gefchichte 
der Phyſik iu diefem Jahr zu vollenden, ift Brofeffor Karjten in 
Kiel durch Krankheit verhindert worden. Profeſſor von Zittel in 
Münden glaubt mit Sicherheit voraus jagen zu dürfen, daß er im 
Sabre 1894 die Gefhichte der Geologie vollenden werde, Die jeit 
Jahren jchmerzlich vermißte Fortfegung von Stintzing's Geſchichte ber 
Rechtswiſſenſchaſt bat nun Vrofeſſor Landsberg in Bonn über: 
nommen, Gr bat fich bereit erklärt, die Geſchichte der Rechtswifjenfchaft 
in Deutſchland im 18. und 19. Jahrhundert zu fchreiben und gedenft 
im Sabre 1897 dieje Arbeit zu Ende zu führen. 

Die allgemeine deutjhe Biograpbie ijt in rüfligem Fort- 
gang begriffen und wird, wofern feine unerwartete Störung eintritt, 
binnen wenigen Jahren zum Abjchluß gelangen. 

Die Arbeiten für die Ältere Serie der deutſchen Reichs— 
tags-Akten erlitten durch die Berufung des Profejlord Duibdbe 
nad) Nom eine empfindliche Störung, doch wurbe fein römijcher 
Aufenthalt für das Unternehmen in der Weije nugbar gemacht, daß 
nach feinen Anweifungen Dr. Kaufmann aus Wertheim eine Er: 
gänzung ber früheren römiſchen Arbeiten in Angriff nabm, Beim 
Beginn der Batifanıfchen Ferien wird die Arbeit vorausfichtlih bis 
1471 abgejchlojien, in einigen Punkten noch weiter ag ag ſein. 
Die Reiſen des Dr. Schellhaß in die Schweiz und des Dr. Heuer 
in die preußiſche Rheinprovinz im Oktober 1890 ergaben befriedigende 
Ausbeute, ebenſo ein gelegentlicher Abſtecher des Dr. Schellhaß 
nah Wolfenbüttel. Handſchriften wurden dann in Frankfurt durch 
Dr. Heuer, in Münden durh Dr. Schellhaß, mit gelegentlicher 
Unterjtügung durh Dr. Sommerfeldt, ausgenügt. An München 
traten Anfang Dezember Dr. Herre aus Defjau und Anfang April 
Dr. Bekmann aus Osnabrück neu ein, und mit ihrer Hülfe hat 
Dr. Schellhaß dann die früher lückenhaft gebliebenen allgemeinen 
literarifchen Vorarbeiten für den ganzen Umfang des Unternehmens 
abgejdyloffen, zugleih auch weiteres Material für die dreißiger und 
vierziger Sabre des 15. Jahrhunderts gefammelt. Die Schlußredaftion 
bes zehnten Bandes ift von Dr. Schellhaß begonnen worden. Der 
Abſchluß des Manuffriptes wird allerdings vorausfichtlih durch jeinen 
für den Herbſt bevorftehenden Austritt eine Verzögerung erleiden. 
Doch hofft Profeſſor Duidde im Laufe des Winters die Bearbeitung 
des Bandes wieder energijcher aufnehmen zu fünnen. 

Die Vorarbeiten für die Herausgabe ber deutſchen Reihstags 
atten der Reformationszeit, an welden fi unter Profejjor 
Kludhohn’s Leitung Dr. Wrede, Dr, Merx, Dr. Saftien bethei- 
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ligten, vornehmlih auf Sammlung des Materials für die Zwanziger 
Sabre gerichtet, fonnten in der Hauptjahe an dem Wohnort des 
Yeiters, zu Göttingen, ftattfinden, Dank den umfangreichen Akten» und 
Handfhriftenjendungen, bie unter Vermittlung der Göttinger Bibliotbefe: 
Berwaltung aus den Archiven und Bibliotbefen von Berlin, Goslar, 
Arolfen, Münden, Bamberg, Epeier, Stuttgart dorthin gelangten, 
jowie Dank den zahlreihen Abichriften, welche die Archivvorſtände zu 
Weimar, Karlsrube, Annsbrud und vorzüglih zu Wien dem Unter» 
nehmen zur Verfügung ftellten. Außerdem wurden längere und fürzere 
Reifen ausgeführt von Dr. Merr nah Marburg, Münden und 
Weimar, von Dr. Saftien cebenfallde nah Weimar, von Profeflor 
von Kludhbohn nah Norbhaufen, Merfeburg, Zeig, Naumburg. Da 
jih im Laufe diefer Arbeiten das Borbandenjein einer Fülle von 
außerordentlich wichtigen und bisher von ber Forſchung kaum berübrten 
Akten Über die Verhandlungen mit den Kurfürften über die Wabl 
Karls V. berausjiellte, fo verlangte und erhielt der Herausgeber bie 
Genehmigung der Kommiſſion für eine Abänderung des urſprünglichen 
Planes des Unternehmens. Während nad diefem mit bem Tage ber 
Wahl Karls V. der Anfang hätte gemacht werben follen, werben nun 
die Wahlverbandfungen, beginnend mit dem Reihstag von Augsburg 
1518, vorangeitellt, und ſoll der erite Band bis zum Reichstag in 
Worms 1521 reichen, der zweite Band ausſchließlich diefem Reichstag 
gewidmet fein. Dadurch wird der Beginn des Drudes binausgejhoben. 
Der Herausgeber hofft: nur um ein balbes Jahr. Die Kommiſſion 
arg — von der Feſtſetzung eines neuen Termines vorerſt abſehen 
zu ſollen. 

Dagegen iſt die Sammlung der Nuntiaturberichte aus 
Deutihland, die als „Supplement“ zu den beutjchen Reichstags: 
aften ber Reformationszeit erfcheinen jol, von Profeſſor Friedens: 
burg in Kom fo weit gefördert worden, daß der Drud des erjien 
Bandes am 1. Juni, dic Berjendung boffentlib um Michaelis ftatt- 
finden bürfte. Der zweite Band joll unmittelbar darnach folgen und 
ſpäteſtens Oſtern 1892 gedrudt vorliegen. 

Für die ältere Pfälzifche Abteilung der Wittelsbacher Korre: 
fvondenzen bat Profeffor von Bezold die Arbeit durch eine in 
diefem Frühjahr nach Berlin gerichtete Reife wieder aufgenommen, 
welher im Spätſommer eine Reife nah Paris und Brüſſel folgen 
joll, beide der Vervollftändigung des Materials für den dritten Band 
ver Briefe des Pfalzgrafen Johann Caſimir gewidmet. 

Für die ältere Bayerijche Abtheilung ift Profeffor von Druffel 
wieder thätig. Er tft mit der Vorbereitung zur — des 
vierten Bandes feiner Beiträge zur Reichsgeſchichte beſchäftigt. 
Zur Ergänzung des Materials wird er im Herbt die Archive zu Wien 
und Dresden befuchen. Außerdem ift das Anerbieten bes Dr. Loſſen, 
die Herausgabe der Gorrefpondenzen Herzog Albredts V. 
und feiner Söhne 1563— 1590 vorbereiten zu wollen, banfbar an: 
genommen worden. 

Für die vereinigte jüngere Pfälzifhe und Bayeriſche 
Abtheilung, die unter der Leitung des Profeffors Stieve fteht, bat 
fein Mitarbeiter, Dr. MayrsDeijinger, die Sammlung bes Ma- 
terial$ für die Jahre 1618-1620 mit Eifer und großem Erfolg fort- 
geſetzt. Pofeſſor Stieve jelbit hat in den Dfterferien eine Reife 


nah Wien unternommen und alle im dortigen Staatsardyiv befind« 
liben, die Jahre 1611—1620 betreffenden Aften durchgeſehen und ver: 
zeichnet, daneben eine Anzahl wichtiger Aftenftüde aus den Jahren 
1600—1610 benugt. Dann wurbe er durd die unvermuthete Ent— 
deckung böcjt wichtiger Akten des Münchener Staatsarchivs veranlaßt, 
ſich nodhmals zum Zweck einer ergänzenden Beröffentlihung mit ben 
Jahren 1600 — 1602 zu beichäftigen. Bon jetzt an wird er feine 
Kräfte gänzlich der Herausgabe des jechiten Bandes der „Briefe und 
Akten” widmen. Die geplante Reife des Dr. Mayr-Deifinger it 
auf den Herbit verjchoben und wird einer gründlichen Ausbeutung der 
Arhive Wiens und Dresdens gewidmet fein. Zur rajchen Förderung 
des großen und weitichichtigen Unternebmens bat die Kommiſſion be: 
ihlojien, dem Profeſſer Stieve die Berufung eines zweiten Mit- 
arbeiters zu gejtatten. 

Ferner bat die Kommiſſion beſchloſſen, zwei neue Arbeiten in 
Angriff zu nehmen: 1. Eine „Sammlung von Briefen und Akten 
zur Gefhichte Bayerns in der Zeit der Reformation“ wird 
unter die Leitung des Profeſſors von Druffel geitellt. 2. Für die 
Herausgabe von „Korrefpondenzen deutſcher Humaniiten bes 
15. und 16. \abrhunderts“, und zwar vor allem und zumächit 
derjenigen , die den Landſchaften angebören, die heute den bayeriſchen 
Staat bilden, wird Profeſſor von Bezold den Plan entwerfen und 
die Leitung übernehmen. 
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Aus der Kappe eines Hohenzollern 
am ungariſchen Hofe. 
Herausgegeben von Dr. Lonis Neuftadt. 





Vorwort. 


Den im Folgenden zur Veröffentlichung gelangenden 
Briefwechſel möchte ich am Liebſten als ein Urkundenbuch 
zu der Arbeit bezeichnen, welche ich im Jahre 1883 über 
den „Marfgrafen Georg von Brandenburg als 
Erzieher am ungarijhen Hofe“ veröffentlicht habe. 
Ich Habe es nicht hindern können, daß dieſe Echrift von 
der Kritik als eine Ehrenrettung aufgefaßt wurde. Der 
Verantwortung, welche mir dadurch erwachlen, brauche ich 
mid jegt um jo weniger zu entziehen, als die Gründe, 
welche ich damals mehr negativ und nur andeutungsweile 
vorgebracht habe, mir bei weiteren Nachforjchungen über das 
Leben und Wirken diejes hochbedeutjamen und interefjanten 
Fürſten unter den Händen zu klaren pofitiven Beweilen ge— 
worden find. Was ich damald nur zaghaft auszusprechen 
gewagt habe, fteht mir jeßt untrüglich feft, ja in manchen 
Punkten bin ich jet in meiner Überzeugung viel weiter 
gefommen. ch hatte jchon 1885 in einer Schrift über 
„Ungarns Verfall beim Beginn des jehzehnten 
Kahrhundert**) dem pofitiven Beweis zu erbringen ge— 
jucht, wer an dem Verfall des ungarijchen Reiches die Schuld 
trage. Tür beide Seiten der Beweisführung habe ich nun 
in dem ehemaligen Hohenzollern - Archiv eine Unmafje von 
Belegen gefunden, von der ich hier eine Auswahl vorlege. 


*) Bubapefl. %. Kilian 
Arqhiv 1892. Bd. XVII. Heft 3. 1 
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Sowie aber auch jene Schrift mehr als eine bloße Ehren- 
rettung fein follte, fich vielmehr auch über die politischen 
Tendenzen des Brandenburgers verbreitete, jo liefert auch) 
die folgende Sammlung von Aftenftüden viel Material zur 
Beranichaulichung der großen Entwürfe, mit denen fich der 
Hohenzoller in den Tagen feine Glanzes am ungarijchen 
Hofe getragen hat. 

Wir werden mitten in das Getriebe der großen Politik 
hineinverjegt. War doch der ungarifche Hof an der Löfung 
aller der hochpolitijchen Fragen, welche den damaligen Oſten 
bewegten, mächtig beteiligt. Zunächſt das Scidjal der 
Nation felber, das der Preßburger Friede von 1491 in 
zwei mächtige Parteien gejpalten, deren Feldgeſchrei die 
Thronfolge in Ungarn war. In diefen jchweren Tagen hat 
der Hohenzoller treu zur Krone Ungarn, der er diente, treu 
zu feinem Oheim, treu zum Saifer geftanden. Das könig— 
liche Vertrauen, das ihn in die verantwortungsvolle Stellung 
eines Militär - Gouverneurs des Kronprinzen brachte, bat 
er gegenüber der Ohnmacht, zu der ihn das PBarteitreiben 
und die fchredliche Lage am Hofe verurteilte, glänzend 
gerechtfertigt. Dafür liefert die folgende Sammlung voll- 
giltige Beweife. — Wichtiger aber ift er für die Geſchichte 
ſeines Haufes geworden. Seine Briefe entrollen ung das 
Bild eines Mannes, der in richtiger Erkenntnis der Zeitlage 
von großen Gedanken erfüllt, von der Gunft der maß- 
gebenden Faktoren unterftüßt, diplomatifches Geſchick mit 
eiferner Energie in fi) vereinend den Weg der Grüße be= 
tritt, eine glanzvolle Wirkſamkeit entfaltet, Großes erreicht, 
Größeres zu erlangen im Begriff fteht, und während er 
daran ift das Facit aus feiner Politik zu ziehen, durch 
Einflüffe von Außen, durd die Wucht ganz unerwarteter 
Schidjalsjchläge, welche fein Haus erleidet, nicht zum 
Mindeften durch die Entwicklung der Weltpolitif von der 
Höhe feines Glückes herabgeftürzt wird. E38 ift ein tragijches 
Geſchick, das den allzeit thätigen Fürften, der mit feinen 
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Plänen Schlefien und Preußen umfpannte, der in jeinem 
Kopfe jchon die Entwürfe zu der Politik trug, welche fpätere 
Glieder feines Haufes unter glüclicheren Umftänden durch— 
zuführen berufen waren, ereilt hat. 


Die Sammlung enthält zum größten Teil den Brief- 
wechjel Georgs mit jeinen Brüdern, namentlich dem älteften, 
Kajimir, mit dem er die geheimften Fragen der Haus» 
politif befprodhen hat. Sie jet nach einigen einleitenden 
Stüden im Großen und Ganzen mit dem Jahre 1517 ein 
und giebt von da ab die Beziehungen der Brüder un- 
unterbrochen wieder. Für die jchlefiiche Politik Georgs, 
deren erſtes Ziel die Erbverbrüderung zwijchen jeinem Haufe 
und dem der Biaften gewejen ift, deren zweites, die Er- 
werbung der gefammten fchlefiichen Lande, feine Augen nicht 
mehr gejehen haben, bin ich in der Lage, eine ftattliche Reihe 
bisher unbekannter Verträge zur Kenntnis zu bringen. Es 
lag anfangs in meiner Abficht, diejelben al3 einen jelbit- 
ftändigen Beitrag zur Geſchichte diefer wichtigen Politik zum 
Abdrud zu bringen. Davon bin ich zurüdgefommen, weil 
jene Urkunden nur das Refultat langwieriger Verhandlungen 
find, welche in den Briefen erörtert werden. Der frijche 
Haud), der durch jie Hindurchgeht, gewährt ihnen einen eigen 
tümlichen Reiz, fie lefen ſich am beften mitten unter ihnen. 
Aus demjelben Grunde habe ich die ungarischen Befigurfunden 
in den Tert aufgenommen. Der Ausgabe, deren Mittel: 
punkt der Markgraf Georg tft, wird eine kurze Lebensſtizze 
desjelben vorangehen, ebenjo wie Stammtäfelcden am Schlufje 
die Beziehungen zu feinem Haufe und den Mächten, mit 
denen er in Verbindung getreten, veranfchaufichen jollen. Zur - 
weiteren Erleichterung bei der Benutzung dienen nächft einem 
ausführlichen alphabetifchen Berfonen» und Sachregiſter noch 
befondere chronologische Verzeichnifje des gejammten Brief» 
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wechjels, der Briefe von und an Georg, der Briefe Anderer, 
der Urkunden. Ein Schlußregifter wird über die benußgten 
Duellen Auskunft erteilen. Die genaue Angabe der Drud- 
chriften erfcheint um jo notwendiger, als viel entlegene, 
ungarijche und fränkiſche, Literatur zum Verſtändnis des 
Textes in den Anmerkungen herangezogen werden mußte. 
Die Editionsgrundfäge find diefelben, welche für die Publi— 
fotionen der preußilchen Archiv» Verwaltung und Der 
Münchener Hiftoriihen Kommiffion maßgebend gemejen 
find. Für die vorliegende Sammlung find 43 Archive und 
Bibliothefen benußt worden, über welche eben das Regijter 
berichten wird. Es erübrigt mir nur noch den verehrlichen 
Borftänden derjelben auch an diejer Stelle meinen Dank 
auszufprechen. 


Breslau, im Juli 1891. 


Dr. Louis Neuſtadt. 


Markoraf Georg von Brandenburg. 


Rebensjlizze. 


Georg wurde am 4. März 1484 zu Ansbach ge- 
boren. Sein Vater, Markgraf Friedrich der Ältere war 
ein Sohn des Kurfürften Albreht von Brandenburg, 
genannt Achilles, feine Mutter Sophia, eine Tochter 
des Königs Kafimir IV. von Bolen. Seine Erziehung 
erhielt er am Hofe jeined Vater (mit feinem älteren Bruder 
Kaſimir, dem Prinzen Georg von Liegnit, dem Frei— 
herrn Gottfried Wernher von Zimmern und Götz 
von Berlichingen) und des Landgrafen Wilhelms 
des Mittleren von Hejjen. Im Frühjahr 1505 zog ihn 
König Wladislaus 11. von Böhmen und Ungarn, der 
ein Bruder feiner Mutter war, an feinen Hof nad Ofen. 
Anfangs in bedrängten Berhältniffen gelangte er durch die 
Verbindung mit der reichen Wittwe des Johannes Cor— 
vinus, einer Gräfin Beatrice von Frangipani (Hei« 
ratet 21. Januar 1509, ftirbt Anfang 1510) zu dem größten 
Grundbefig im Lande. Dies verjchaffte ihm den Haß des 
mächtigfien Magnaten, des Woiwoden von Siebenbürgen, 
Johann Zapölya, der durd) eine Heirat feines jüngeren 
Bruders mit der Tochter der Gräfin die weiten Gütermafjen 
an fein Haus zu bringen gedacht hatte. Durch einen fürm- 
lihen Raubkrieg in jeinem Beſitzſtande gefährdet, ohne 
wirffamen Schuß von Seiten des jchwachen Königs, fuchte 
Georg id jeiner Befigungen zu entäußern und in dem 
unter Wladislaws Uberlehnshoheit ftehenden Schlefien 
anſäſſig zu machen, eine Abficht, welche er auch nicht aufgab, 
als ihm der Hof 1512 die militärische Erziehung des Kron- 
prinzen Ludwig übertrug und der König ihn auf feinem 
Sterbebette 1516 zu einem der Vormünder desjelben er- 
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nannte. In dieſer Stellung hat er namentlich dadurch 
nützlich gewirkt, daß er den königlichen Hof gegenüber der 
Allmacht der Magnaten zu ſtärken wußte und dem Könige 
mit Geld und Truppen zur Abwehr der Türken beiftand. 
Freilich den jeit zwei Jahrzehnten immer ftärker drohenden 
Untergang des Landes wäre auch ein Mächtigerer nicht 
aufzuhalten im Stande gewejen. 

Als ihn die Heirat des Königs Ludwig (13. Januar 
1522) feiner Stellung entband, hatte er bereit3 in richtiger 
Einficht feiner Ohnmacht ala Fremder im Lande feinen 
Schwerpunkt nad) Schlefien verlegt. Seit 1507 im Beſitz 
einer Anwartichaft auf das Fürftentum des alten kinder— 
lojen reichen Herzogs Johann von Oppeln hatte er 
1512 mit diefem und defjen Neffen, Herzog Valentin 
von NRatibor, eine Erbverbrüderung gejchloffen, und 
nachdem er verjchiedene andere ebenfall® von dem ſchwachen 
König mit dem Erbe Johanns begnadeten Mitbewerber 
mit Geld abgefunden (Lew von Rozmital) oder durch 
Verſchwägerungen an fein Intereſſe gefettet (1518 Ber- 
bindung feiner Schweitern Sophia und Anna mit den 
Herzögen Friedrich Il von Liegnig und Wenzel Il 
von Tejchen) erweiterte er die Erbverbrüderung 1522 
auch auf feine Brüder Kafimir und Johann, und nahm 
in diefelbe Herzog Friedrich auf für die Lande Liegnitz— 
Brieg, zu denen durh Kauf Kägerndorf-Leobihüg 
1523 auf der einen Seite, auf der andern Wohlau hinzu— 
traten. Nachdem er die Beltätigung feiner Verträge und 
Erwerbungen durch die böhmiſchen Stände erhalten, trat er 
nah dem Tode des Ratiborers (1521) bereits faktiſch 
den Befiß eines Teiles der Lande au, die ihm ſchon 1521 
gehuldigt hatten, der ihm von Johann eingeräumten Herr- 
ihaftOderberg und nannte ſich Herzog von Ratibor (1523). 
1526 erwarb er Beuthen; auf die lebten Reſte von 
Oberfchlefien waren feine Blide gerihtet. Schon nahm 
er einen Anlauf jeinem märkiſchen Better näher nad) Nieder- 
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ichlefien zu rüden. Auch feinen legten Gegner in Schlefien, 
Herzog Karl von Münfterberg, überwand er durch 
die Liebe zu feiner Tochter Hedwig, die er 1525 als jeine 
Gattin Heimmführte. Nunmehr dehnte er die Erbverbrüderung 
auf die gefamte fränkische Linie jeines Haujes aus. 

Eben war es ihm gelungen gleichfall3 für letztere die 
Belehnung über ein anderes wichtige® Grenzland zu er- 
ringen. Nach langwierigen Berhandlungen, die er ge— 
meinſam mit feinem Schwager, dem Herzog von Liegnik 
geführt, nachdem er ſchon 1521 perjönlih in Polniſch— 
Preußen erjchienen, brachte er feinen Bruder, den 
Hochmeiſter Albrecht, 1525 zu einem Vergleiche mit dem 
Könige Sigismund von Polen, durd) den das Ordens— 
land als ein Herzogtum an die fränkischen Hohenzollern fiel, 
Bon der Höhe jeines Ruhmes werfen ihn furchtbare 
Schidjalsfchläge herunter, die politische Niederlage des Kur- 
fürften Joachim durd die Schlacht von Pavia, der plößliche 
Tod jeiner drei mächtigen Fürſprecher, feiner Brüder 
Johann (1525) und Kafimir (1527) und des Königs 
Zudwig von Ungarn (1526). Seiner kräftigen Stüßen 
beraubt bricht der ftolze Bau zujammen. 

Die Gunft, welche Georg, als der erfte feines Haufes, 
der neuen Lehre zumendet — ſchon 1523 fteht er im Brief- 
wecdjel mit Luther —, entfremdet ihm feine fatholiichen 
Vettern, Kurfürft Joachim und Kardinal Albredt von 
Mainz, feinen eigenen Schwiegervater. Er tritt immer 
ihärfer auf die Seite der DOppofition. 1529 unterjchreibt 
er zu Speier die Proteftation, 1530 zu Augsburg bleibt 
er fern von der Frohnleichnamsprozeſſion. Seine männlic) 
ihönen Worte vor dem Kaiſer, lieber fi den Kopf ab— 
hauen zu lafjen, als gegen fein Gewifjen zu handeln; der 
Mut der Überzeugung, den er im Angeſicht der drohenden 
Gefahr, aus feinen fränkischen Landen vertrieben zu werden, 
jeinen eigenen Verwandten gegenüber zeigt, vollenden Die 
Tragif feines Schidjals. 
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Der neue König von Böhmen, der Habsburger 
Ferdinand, fucht den ihm ohnedies unbequemen Branden- 
burger, der fich wie ein Keil in feine Lande hineingejchoben, 
allmählich aus Sclefien zu drängen. Er zwingt den alten 
Herzog Johann von Oppeln, alle feine Verträge für 
null und nichtig zu erklären, ihm feine Herzogtümer zu ver= 
ſchreiben. Nur feine große Schuldenlaft nötigt ihn, im 
Kampfe mit Zapölya dem Markgrafen vorläufig im Ver— 
trage von 1531 aber nur den Pfandbeſitz der oberjchlefiichen 
Fürftentümer zuzuerfennen. Nur das Recht auf Jägern— 
dorf erfennt er an (1532). Die Auslöfung der erjteren 
erfolgte nach Georgs Tode unter jeinem unmündigen Sohne 
Georg Friedrich, daß Lebtere wurde 1623 durch einen 
neuen Gewaltftreid; dem Haufe entzogen. Noch rubte der 
unermüdliche Hohenzoller nicht. Als Kurfürft Joachim J. 
1535 ftirbt und jeine Söhne fich der neuen Lehre zugethan 
zeigen, veranlaßt Georg 1536 einen Familientag des 
brandenburgifchen Haujes in Frankfurt a. D., aud) der 
Herzog von Liegnig erjcheint auf demjelben. Hier wird 
der von ihm längjt gefaßte Plan einer Ausdehnung jener 
alten Erbverbrüderung von 1522 von der fränfifchen auf die 
Kurlinie befprochen und verwirklicht. 1537 erfolgt die be— 
fannte Doppelheirat in beiden Häufern. Es follte der Schluß« 
ftein des großartigen Gebäudes fein, das Georg am 
ungarischen Hofe auszuführen begonnen. Auch die neue Erb— 
verbrüderung wurde 1546 durd) Ferdinand auf dem Wege 
der Gewalt bejeitigt. Georg follte dies nicht mehr erleben. 

Der Sammer der aufregenden Tage von 1530 und 
1531 hatte der jungen Gemahlin Georgs, Hedwig, dag 
Herz gebrochen. Als fie 1531 ftarb, Hinterlie fie ihrem 
Gatten zwei Töchter, doc) feinen männlichen Erben. Noch 
einmal ging Georg eine Ehe ein 1533 mit Emilia, der 
Zodter Heinrihs von Sadjen. Sie bradıte ihm das 
erjehnte Familienglüf, das vierte ihrer Kinder war ein 
Knabe. Aber Georg fand auch in Franken nicht die Ruhe. 
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Als er nah dem Tode jeines älteren Bruders 
Kafimir (1527) die Regierung der fränkischen Fürjtentümer 
übernahm, erhielt er als Erbe zwei ſchwere Sorgen, bie 
harte Finanznot im Lande und die Erziehung feines uns 
mündigen Neffen Albredt. Schon vom Vater her hatten 
die Söhne 1515 eine durch hohe Aufwendungen für die 
Kriegszwede des Kaiſers und Schenkungen an Klöfter ent- 
ftandene Schuldenlaft übernommen, deren Ka ſimir während 
der zwölf Jahre feiner Regierung nicht Herr zu werden 
vermochte; fie war unter ihm ftetig gewachſen. Alle 
weijen Maßregeln, die Georg im Intereſſe einer gefunden 
Staatöwirtichaft zu treffen bemüht war, waren zu ſchwach, 
um wirkſame Hilfe zu leiften. Dazu traf auch ihn das 
Schidjal jeines Baters, auch er Hat die hohen Summen, 
welche er in ungarischen und öfterreichiichen Dienjten feinen 
Herren vorgeichoffen, nie wieder gejehen. Er mußte es 
erleben, daß ihm fein Neffe, deffen harten Sinn er niemals 
zu beugen vermocht hat, in Unkenntnis über die gefchichtliche 
Entwidelung der Landesfinanzen, ihm die Schuld an allem 
Übel zujchob, 1541 eine Teilung der Lande von ihm ver- 
langte und mit Unterftügung der Fatholifchen Reichsſtände 
erzielte. Das gab dem Alten den Todesftoß, am 27. De- 
zember 1543 fchloß er zu Ansbach die Augen für immer. 
Er konnte das Bewußtfein in's Grab nehmen, daß jein 
Reben fein fruchtloje8 geweien, daß er an der Größe feines 
Haufes in hervorragender Weije gearbeitet, daß er Vieles 
erreicht, zu Bielem die Grundlage geichaffen. Für Die 
Brandenburger ift er nad) verjchiedenen Richtungen Hin 
bahnbrechend geworden; er hat feinem Haufe den Weg 
gewieſen, den die Politik jpäterer Zeiten immer wieder 
betreten hat, bis es einem glüclicheren Hohenzollern gelang, 
der Diplomatie Georgs mit der Schärfe des Schwertes 
den Sieg zu erringen. 
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iſt an den bezüglichen Stellen der Ausgabe in den An— 
merkungen verarbeitet. 

Reutſch, im „Brandenburgiſchen Cedernhain Baireuth 1682.“ 

Lilien Caspar, divus Georgius fidei antiquitatis et verae 
catholicae confessor. Baruthi 1684. 4°, 

Feurelii Rotensis oratio apud Schardii orationes IV, 107. 

v. Falkenstein, antiquitates et memorabilia Nordgauie 
veteris 111. 

(Scnelinns), Leben und Geſchichte des weyland durchlauchtigen 
Markgrafen Georgen zugenannt des Frommen. 
Frankfurt und Leipzig 1729. 

Rapp , Erinnerung an die Markgrafen, welche Beförderer 
der Wiſſenſchaften gewejen. 

(Archiv für Gejchichte und Altertumsfunde von 
Oberfranfen 1841). 

v. Ledebur, Biographiiche Nachrichten über diejenigen Prinzen 
des markgräflich brandenburgischen Hauſes, die in 
der Öfterreichifchen Armee militärische Würden be— 
fleidet Haben (Markgraf Georg von Branden- 
burg). Märkiſche Forſchungen IV Kr. XVI. 
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von Brandenburg (Ardiv für Oberfranken 
1884. XV, 3, ©. 231/58.) 
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Neuftadt L., Das ehemalige Hohenzollernarhiv auf der 
Plafjenburg (Berichte des Freien Deutſchen Hoch- 
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reit3 publiziert oder verwertet habe in meinen oben er— 
wähnten Arbeiten und in folgenden: 
Markgraf Johann von Brandenburg, der erfte 
Hohenzoller in Spanien. Breslau 1884. 
Die Aufenthaltsorte ded Markgrafen Kaſimir von 
Brandenburg. (Ardiv für Oberfranfen 1885.) 
Die legten Stunden des Königs Wladislaw II von 
Böhmen. (Ungar. Revue 1884.) 
Ungarifches in deutschen Archiven. (Dafelbit.) 
Noch einmal zur Kaiferwahl Karls V (Forſchungen 
zur deutjchen Gedichte 1885 S. 337/41.) 
Ungarns Verfall beim Beginn des jechzehnten Jahr» 
hundert. Budapeſt 1885. 
Das Nähere it an den betreffenden Stellen der Aus— 
gabe angemerkt worden. 





1. 
1506 Zuli 28 Ofen. 


Markgraf Georg von Brandenburg!) berichtet 
jeinem Vater, dem Markgrafen Friedrich von Ansbach— 
Baireuth, vom ungarifchen Kriegsfchauplak.?) 

Was wir inn kintlichen treuen dinst liebs und guts 
vermogen, alzeit zuvor! Hochgeborner furst, gnediger 
lieber her und vater! Wo es eurn gnaden, ıneiner 


1) Bol. bie biographiſch⸗chronologiſche Skizze des Markgrafen Georg 
von Brandenburg zu Anfang. 

2) Friedrich der Ältere (genannt zum Unterſchiede von feinem 
gleihnamigen Sohne), war geboren am 2. Mai 1460 als ber zweite 
überlebende Sohn des Markgrafen und Kurfürften Albrecht 
(Adilles) von Brandenburg, folgte ihm (nad befjen am 
11. März 1486 erfolgten Tode) in bem fränkifhen Fürftentum 
Ansbach, und, als fein jüngerer Bruder Sigismund am 
26. Februar 1495 ftarb, au in Baireuth. Wegen eines ftetig 
zunehmenden Gemütsleivens mußte er zu Faſtnacht 1515 zu Gunſten 
feiner Söhne in eine Abdankung von der Regierung willigen und 
bielt ſich ſeitdem auf der Plaffenburg bei Kulmbad auf, bis 
ihm ber Regierungsantritt Georgs 1528 eine milbere und freiere 
Behandlung ſicherte. Er ftarb am 4. April 1536. Über ihn vgl. 
Ranke, deutfche Gefchichte im Zeitalter ber Reforination 14 ©. 104, 
Droyfen, Geihichte der preußifchen Politit II, 2 ©. 28 fi. 42, 
44. 83. 92. 107, Lang, Neuere Gefcichte von Baireuth I, 114. 
132. Birken, Spiegel ber Ehren des Erzhauſes Defterreid. 
Nürnberg 1668 p. 1053—56. 1149. 1245 f., 1343, Zimmeriſche 
Ehronit ed. Barad IV, 352, Baader, Kriegs- und Marſch- 
orbnnungen bed Markgrafen Friedrich von Brandenburg (Bei- 
lage I zum 35. Jahresbericht des hiftorifchen Vereins für Mittels 
franten 1867.), die hiftorifchen Aufzeichnungen bes Abtes Sebalbus 
Bamberger herausgegeben von Stillfriedb, Klofter Heils- 
bronn 1877 p.242—306, F. Wagner, Aufenthaltsorte des Mark⸗ 
grafen Briebrih von Brandenburg (Archiv für Oberfranten 
1875.), Spieß, Brandenburgiſche Miünzbeluftigungen I, 321. 
Sallenftein, antiquitates et memorabilia Nordgaviae veteris III 
290 ff., Ledebur, Biographifche Nachrichten Über diejenigen Prinzen 
des marlgräflih-brandenburgifchen Haufes, die in ber öfterreichifchen 
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gnedigen frauen und muter) und meinen gesehwisteren #) 
recht und wol zustunde, wer mir als dem son mit 
hohen freuden zuhoren. Gnediger her, ich gib eurn 
gnaden fur neue zeitunge zuversteen, das sich die 
koniglich wird zu Ungern und Beheim5) mein gnediger 
her auf erforderung und beger der ungerischen landt- 
herrn und gemeiner landtschaft am freytag nach Corporis 
Cristi schirst vergangen mit seinem hofgesind hie er- 
hebt und zu ine auf gemeine versamlung gein Stul- 
weissemburg gezogen ist,°) alda sie dann zu wider- 


Armee militärifhe Würden befleidet haben. (Märliſche Forſch- 
ungen IV Nr. XVI p. 337 fi.) Höfler, Fräntifge Studien IV. 
(Arhiv für öfterreichifche Gefchichtsquellen VIII, 307 f) Lubmwig 
von Eybs, Denkwürbdigkeiten brandenburgifcher (hohenzollerſcher) 
Fürften ed. Hoefler. Bayreuth 1849. Eine reiche Korrefponbenz 
bewahrt von ihm ba® Berliner Königlide Hausarchiv in 
ber Plaffenburger Sammlung 10 N 2—8, die Briefe des Kaifers 
Marimilian an Friebrid ib. 10 N 1 und B. E. I, 2208. 
Ferner Briefe Kriedrihs im Bamberger Königliden Kreis 
ardhiv B. E. I, 2202. 

) Sophia, die Gemahtin Friedrichs, war eine Tochter Königs 
Kafimir IV. von Polen, heiratete am 14. Februar 1479 unb 
farb am 5. Oftober 1512. Über fie vgl. 3. 3. Spieß, Brandenburg. - 
Münzbeluftigungen IV, 240 f. Riebelcodex diplomaticus Branden- 
burgicus II, 5 p. 244 ff. 111, 3, 88. 101 ff. Dogiel, cod. dipl. 
Poloniae I, 412 ff. Acta Tomiciana I, 96, 151 f. Briefe von 
ihr an ihren Gatten im Berliner Königl. Hausarchiv P 10 
N 8, ferner über fie daſ. 174 H, 232 G 1—3 und im Bamberger 
Königl. Kreisardhiv 1, 582. 

4) Bon den Gefchwiftern Georgs waren 1506 fieben Brüber und fünf 
Echmeftern am Leben: Kafimir, Margarethe, Sophie, Anna, 
Albredt, Iohann, Elifabeth, Barbara, Friebrid, 
Wilhelm, Johann Albredt, Gumpredt, alle noch un— 
verheiratet und im Haufe des Vaters. 

5) Wlabislam, König von Böhmen (feit bem 22. Auguft 1471) 
und Ungarn (feit dem 14. September 1490), ftarb am 13. März 1516 
in Ofen. 

6) Über die politiſchen und militärifchen Ereigniffe bes Jahres 1506 vgl. 
Szalay, Gefchichte von Ungarn II, 117 fi. Kovachich, vestigia 
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stand des romischen konigs’?) und von der kriegsleuften 
red und handlung gehabt haben und hat etwa die 
konigliche wird, mein gnedigster her, mit den landtherrn 
und obersten des lands zu Ungern vil muhe und vleis 
gehabt den vorhabenden krieg zwischen beden tailn hin- 
zulegen, hat aber bey den ungerischen herrn nit zuerheben. 
sein mogen, sonder den krieg fur und furo begert, des sie 
sich dann mit den irn zu rosz vnd fusz jeglichs gestreckt 
haben und den negsten von Stulweissenburg aus dem. 
romischen konig und den seinen under augen und auf 
teutsch land warts zugezogen sindt, alda sie von beden 
tailn etlich tag im feld und gegeneinander ein meil weg 
lang gelegen sein. Aber wie dem allem etliche bischof. 
und andere ungerische herren®) sind in der zeit bey 
romischer koniglichen maiestet in botschaften zu Wenn?) 
und andern orten gewesen und eins frids halben ge- 
handelt, der dann gefunden vnd furter offenlich aus- 
geschrien verkundt 10), und jederman widerumb anheims 


comitiorum apud Hungaros p. 45]. Hoefler, Böhmische Studien. 
(Archiv für öfterreichifhe Gefchichtöquellen XII (1854) p. 305—--406.) 

7) Marimilian J. geb. 22. März 1459, geſt. 12. Januar 1519, 
römischer König 1486, gemählt 16. Februar, gelrönt 9. April, 
Kaifer 19. Auguft 1493. 

8), Der Erzbifhof von Kalocfa, Graf Gregor von Frangipani, 
ber Kanzler und Bifhof von Fünflirden Georg Szalmäry, 
der Oberftlandrichter und Woimode von Siebenbürgen Graf 
Peter von Szent György und Bozin, ber Öberfthofmeifter 
Moiſes Buzlai hatten vom Reichsrat (ben Lanbherren) am 
24. Juni bie Vollmacht erhalten als Geſandte des Königs mit 
Marimilian zu unterhandeln. (Kollär, auctarium diploma- 
tarium ad Ursini Velii bellum pannonicum p. 268.) 

Wien. 

19) Der Friede fam am 19. Juli in Wien zu Stande unb wurbe am. 
5. Auguft in Ofen ratificiert. Das Friebensinftrument mit ben 
dazu gehörigen Urkunden bei Kollär, p. 266. 270. 274. 325. 
Cziräky, disquisitio historica de modo consequendi summum 
imperium in Hungariam p. 123. 
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ziehen ist. Waruf oder wie solcher frid gestelt und 
gemacht ist, trag ich noch zur zeit kein wissen. Wolt 
ich dannocht eurn gnaden als der gehorsam son zur 
neue zeitungen zu wissen auch nit verhalten, dem ich 
mich hiemit gehorsamlich thu bevehlen. 
Datum Ofen am Dinstag nach Jacobi Anno etc sexto 
Euer furstlich gnaden 
gehorsamer son 
Jorg von gots gnaden 
[In dorso:] Marggraf zu Brandenburg. 
Dem hochgebornen fursten, unserm gnedigen lieben 
hern und vater, hern Friderichen Marggraven zu Bran- 
denburg, zu Stetin, Pomern, der Cassuben und Wenden 
herzog, burggraven zu Nurnberg, fursten zu Rugen. 
Driginal. Bamberg. Königliche Kreisarchiv 
1943 Nr. 2. 


2. 
1506 Auguft 21 PBlaffenburg. 

Markgraf Friedrich beantwortet ein früheres Schreiben 
feines Sohnes Georg, condolirt zum Tode der Königin 
von Ungarn und fchlägt die Bitte um Überfendung von 1000 
Gulden ab, da ihn der Herzog Albrecht von Baiern 
im Stich gelafjen habe. 

Hlochgeborner furst, lieber sun! Als ir uns yetzund 
bey ewrm knecht, dem Ehenheim, 1!) new zeitung ge- 
schickt und dabei den todtlichen abgangk der konigin 
zu Hungern und Beheim 12) zuerkennen geben und vns 


11) Gin Konz; von Ehenheim zu Borndorf unter ben ober- 
gebirgifchen Ständen 1515 (Lang, Geſchichte von Baireuth I, 125). 

12) Anna, Königin vonBochmen unb Ungarn, flarb bald nad; ber 
Geburt des jungen Ludwig (1. Juli 1506. Bol. Marino 
Sanuto in der ungarifchen Ausgabe von Wenzel (Magyar Tör- 
tönelmi Tär XXIV, 142 ff.) in ber venetianifchen VI, 388 ff.) 
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daneben gebeten habt euch tausend gulten bei gemeltem 
euerm knecht zu schicken, haben wir alles verhalten 
vernomen. Und anfangs entdeckung der newen Zeitung 
es euch guts gestalt, sein auch des todtlichen abgangs 
gemelter konigin mit unserm oheim und swager dem 
kunig zu Hungern vnd Beheim mitleidenlich, der al- 
mechtig got geruch ir selig gnedigk und barmherzig 
rüstig. Und auch mit dem grund zu der schickung der 
tausend gulden zu antworten, hat es die gestalt. Ir habt 
aus hievor gethanen unsern schriften verstanden und 
vernomen und sonderlich aus der schrift, die wir euch 
vonMünchen aus gethon haben,!3) wie unsere sachen 
gelegen, dos wir nit bei gelt und sein bis auf den 
heutigen tag von unserm oheim und sweher herzog 
Albrecht!4, mit der bezalung verzugen,!5) wie wul 
wir sein lieb auf dem jungst gehalten bundestag zu 
Augspurg1®) glauplichs zusagen empfangen uns auf jetz 
sand Martinstag ein sog 17) geltz an unsern schulden 
zugeben, des wir uns auch seinen zusagen nach genczlich 
versehen. Deshalben wir auch bei unserm son, eurem 


13) Ein Schreiben Friedrichs von Münden aus ift mir micht zu 
Geſicht gelommen. 


14) Herzog Albrecht IV der Weife von Baiern-Münden, 
geboren 17. Dezember 1447, geftorben 18. Mär; 1508, von 1465 
bis 1467 in ber Regierung gemeinfam mit feinem älteren Bruber 
Sigmund, 1468 und 1469 au mit bem jüngeren Chriſtoph, 
feitbem allein. In dieſem Jahre (1506) fette er die Unteilbarfeit 
des Landes und das fürftliche Erfigeburtsrecht feit. 


15) verzugen = bingezogen. 

16) Der Abſchied ber Berfammlung des fchwäbifhen Bundes in 
Augsburg vom 7. Juni 1506 batirt, barin bie Klagepunkte bes 
Markgrafen von Brandenburg gegen Nürnberg bei Klüpfel. 
Urkunden zur Geſchichte des ſchwäbiſchen Bundes I, 550 ff.) 

1) sog = Sad. 

Ardin 1892. Bd. XVII. Heft 3. 2 
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bruder, marggraff Casimir!8) entpoten, lieber bis auf 
die zeit gedult mit uns zu tragen, wie dieser selbst auch 
klagen muss. So dan die zeit erscheint und uns gelt 
zuschicken wird, wollen wir euch mit solichem gelt 
veterlichen bedencken und euch das unverzuglich 
schicken, nicht destmynder uns gleichwol in mitler zeit 
bemühen, ob wir yndes1?) gelt ufbringen, domit wir 
euch gehelfen mogen; da es uns aber auch wol als 
beswerlich anligt, als euch selbst, so will sich doch 
gezimen, aus der nottorft ein tugend zumachen. ?0) 
Dos wollest mit uns auch thon und die zeit, wo es 
nit ee geschehen mag, gedult tragen. Ir sollt in dem 
und anderm, wo es uns zu gelegenhait kumbt, aus 
väterlicher lieb, treu vnd hilf, wol erfürderlich rathen. 
Bevelhen euch darauf uns, eur frau muter, auch euch 
selbst anzusehen und dis eur dinen löblich zu achten, 


18) Kafimir, ber ältefte Bruder Georgs, geboren ben 27. Sep- 
tember 1481, farb 21. September 1527 an ber Pet im Kriegs- 
lager zu Ofen als Felbhauptmann bes Könige Ferdinand I 
von Böhmen gegen Johann Zäpolya. Seit ber Abdankung 
des Vaters regierte er, wenn auch formell gemeinfam mit feinem 
Bruder Georg (nad der Thronfolgeorbnung von 1507), thatſächlich 
allein in den fränkifhen Landen. Außer der in Anm. 2 ange- 
zogenen Literatur vgl. über ihn noch Spieß, Brandenburgiſche 
Münzbeluftigungen I, 203 fi. 829 f. IV, 102 f. Höfler, Fränkiſche 
Studien IV, 182 (Archiv für öfterreichiiche Geſchichtsquellen VIII, 
309 f. ib. I, Heft 2 p. 114.) Eine Lebensbefhreibung bat Falken— 
ftein, Norbgauifche Altertbiimer III, 315 ff. Das ardivalifche 
Material ift fehr umfangreih im Berliner Königl. Haus 
archiv P 292 c (ib. Nr. 1, 2) B. E. I, 1933—85, 2146 bis 49, 
2151, 2154— 56, 2158 f., 2161, 2206 f. B. E. II, 57. Bam- 
berg Königl. Kreisardiv. B. E. I, 1930—32. 2205. 
II, 39. 56. Bgl. ferner bie im Folgenden mitgeteilten Stüde, 


19) indeß. 
20) Diefelde Rebensart z.B. bei Höfler, Markgräfin Barbara von 
Brandenburg II, 10. 
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bis der almechtig got uns alle sachen und uns in 
bessern stand schicket. 

Datum Blassenburg am Freitag nach assumpcionis 
Marie anno etc. VI. 

Driginal: Concept. Eigenhändig. 

Bamberg. Königliches Kreisarchiv 1943 Nr. 3. 


3. 
(1506 Auguft.) 1) 

Markgraf Friedrich erfucht den Hofmeilter Georgs 
bei feinem Sohne bis zur anderweitigen Belegung der Stelle 
noch zu bleiben, da die von ihm vorgejchlagenen Kandidaten 
frank oder behindert feien und der Unterhändler in diefer 
Angelegenheit (Conrad von Wirsperg) gejtorben fei. 
Bezüglich des Geldes und anderer Sachen verweift er ihn 
auf feinen Brief an Georg. 

Friedrich etc. 

Lieber getreuer. Nachdem du dich hievor ver- 
nemen hast lassen, das (es) unserm son marggraf 
Jorgn umb ein andern hofmeister beschehen sey, das 
gelegenheit die sach erforderlich dich hinauf zu thon: 
bericht uns unser hofmeiser verner uns zebiten, du 
habest uns yetz dergleichen auch geschriben und das 
dy bey gemeltem unserm son nit lenger denkst zu pleiben, 
sondern dich hinauf fugen wollest, wiewol wir dich nu 
am liebsten und vor andern gern bei im haben und 
wissen wollten, haben wir uns darnach umb einen 
andern umbgesehen und ir etlich in auslag gehabt. 
Dieselben sind aber eins tails mit krankheit begriffen 
21) Das Schreiben ift unbatirt und, wie das vorige, von ber Hand 

bes alten Markgrafen felbft, wie jenes, ein flüchtig hingeworfenes 

höchſt unleferlihes, durch vielfahe Korrekturen entſtelltes Gefrigel, 

das als Concept in ber Kanzlei zurücgeblieben if. Aus bem 

Schluß bed Schreibens ift erfichtlih, baß es mit bem Briefe 

Friedrichs an Georg vom 21. Auguft 1506 etwa gleichzeitig ift. 
2* 


— 


worden und sonderlich Michel von Wissperg?!») 
darnach mit swachheit beladen, so ist es den andern 
auch unfuglich gewest und darzu uns unser hauptmann 
auf hieoben, auf dem gebirg, Conrad von Wirs- 
perg?2), zu tode abgangen, durch den und andere unser 
ret wir unserm son umb ein hofmeister gehandelt. Und 
dieweil wir aus den ursachen keinen mogen gehabt und 
du uns den genant yetz mit dem hausstant als ein 
guter haushaltir vnd zuseher in des amptz vnd gucz 
in deinem abwesen wol versehen bist, so begern wir 
an dich gutlich, du wollest dich noch zur zeit von unserm 
son nit hinauf thon, son(dern am lieb)sten lenger ver- 
halten, solange bis wir im an dein stat ein andern zu 
eim hofmeister erkennen vnd schicken mogen, des wir 
auch keinen fleiss oder verzug sparen und verlassen 
wollen und hierauf zu dir ganzlich verlassen und ver- 
sehen, du werdest on uns wissen von sein lieb willen 
nit abtreten, das wollen wir dir in gnaden bedenckn. 
Wie wir auch hiebei unserm son geltz und andern 
halben schreiben, das werdest du aus denselben unsern 
schreiben auch vernemen, das anders nit, dan aus ge- 
legenhait und gestallt unser sachen geschieht. Datum.??:) 


21a) Michel von Wiersperg, 1496 Mitglied des marlgräflichen 
Hofgerichts als Urteiler zu Kronah (Lang, Neuere Geſchichte 
von Baireut 1, 82), nah ber Abdankung bes Markgrafen 
Friedrich 1515 Hofmarſchall (baf. 121). 

22) Conrad von Wierdperg, auch Eunz ber Jüngere genannt, 
Amtmann zu Neuſtadt a. d. Aifch, 1493 Hauptmann „auf dem 
Gebirg“ (d. h. im Bayreuthifchen, während das Ansbach iſche 
„unter dem Gebirg“ hieß), 1496 auch Hofrichter, zwang 1498 
Philipp von Gutenberg mit Heeresgewalt zur Unterwerfung 
unter ben Markgrafen. (Rang I, 34. 40. 81. 108.) 

22a) Wenn man bie folgenden Schreiben vom 6. November 1506 und 
5. Juli 1508 in® Auge faßt, Tiegt die Vermutung nabe, baß ber 
angerebete Hofmeifter Sirtus von Sedenborf if. 
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4. 5. 6. 
1506 November 6 Kralau. 


Freitag nad) omnium sanctorum, 


Drei Schreiben des Hofmeifter8 Sirtusvon Seden- 
dorf an Georg vom polnischen Hofe. 

4) Er habe von der Herzogin eine gans gnedig ant- 
wort erhalten, das ichs nit besser het mogen gedenken, 
fie werde ſogleich an Herzog Sigmund fchreiben und und 
mündlich) handeln, jobald fie mit ihm zuſammenkomme, um 
feine Sache zu nutz und gut auszurichten, bereit auch mit 
vil vnd besserem zuverhelfen. 


5) In der Sache betreffend mein alten gnedigen hern 
in laut meines gnedigen hern graf Peters rat habe 
das freulein des einen gefallen gehabt, er folle feinem 
Bater fchreiben, nicht zu feyern, ich werde auch aus der 
herbrig gelos aus bevelh des frewleins. 


6) Herzog Sigmund ift zu der wild in Litten 
120 Meilen von Krafau. Er Habe einen neuen Wagen 
faufen müfjen und fahre heute aus Krafau. Georg folle 
vleis thun, daß er zur Krönung komme. 


Sleihzeitige Abſchrift, die dem folgenden Briefe 
Georg an feinem Vater (Nr. 7) beiliegt. 


Berlin. Königliche Hausardiv. K 10 Nr. 2 
fol, 44. 


Wie aus den abgerifjenen Bemerkungen zu entnehmen 
ist, Scheint Georg in feiner Geldverlegenheit den Hofmeifter 
nad Polen gejchict zu haben, dejjen König Alerander eben 
gejtorben war, und feinen jüngeren Bruder Sigmund 
zum Thronfolger erhalten hatte; Georgs Mutter Sophia 
war feine Schweſter. Mit der Herzogin ift wohl die da- 
mals noch unverheiratete Schwefter Sigmunds, Elijabeth, 
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gemeint, welche erft 1515 fi) dem Herzog Friedrich II. 
von Liegnitz vermählte. 

Bon einer Heirat fcheint der zweite Brief Seden- 
dorf3 (Nr. 5) zu handeln. Dafür fpricht der Inhalt des 
vom Markgrafen an feinen Vater am 12. Dez. abgejandten 
Schreibens (vergl. Nr. 7). Das Untwortfchreiben des Vaters 
(Nr. 9) verrät und auch, wer der in Ausficht genommene 
Heiratsfandidat für das junge Freylein ift, — der Pfalz- 
graf Ludwig. Durch die Abreife Sigmunds nad) Lit- 
tauen zur Wildjagd ward die Sache wieder in die Ferne 
gerüct. (Nr. 6). Graf Peter ift wohl der ungarische iudex 
euriae, Graf Peter von St. Georgen und Pöfing. 
Sirtus von Sedendorf ftammte aus dem in Franfen- 
reich angejeflenen Adelsgejchleht, war 1497 Ganerbe auf 
dem Rothenberg, ging 1505 mit dem Markgrafen 
Georg von Brandenburg als defjen Hofmeifter nach 
Ungarn und blieb dort bis in das Jahr 1508. Nach 
feiner Rückkehr ward er Burggraf auf dem NRothen- 
berg 1509 und regierte dafelbjt bis 1512. Auf Seden- 
dorf, wie auf deſſen Nachfolger im Hofmeifteramt Philipp 
von Feiligich, hielt Georg große Stüde. In einem 
Briefe an feinen Bruder Kaſimir, kurz nad) dem Tode 
des Königs Wladislaw (März 1516), erbittet er die Rück— 
fehr desjelben an den ungarijchen Hof „domyt, ben myr 
odtbes forfeldt, domydt ich denest verstendyg levdt bey 
myr hab, dye myr czo raten byssen“ (NReuftadt, die 
legten Stunden des Königg Wladislaw II. Ungar. 
Revue 1884). 


7. 
1506 Dezember 12. Ofen. 
Georg ſchickt ſeinem Vater beiliegende Abſchriften 


von Briefen ſeines Hofmeiſters Sixtus von Secken— 
dorf. Er bittet den Vater nicht ſtill zu ſtehen in der 
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Heirat für das freulein. Falls ihm der Vater mit Geld 
behilflich fein werde, werde er fi) zur Krönung Herzog 
Sigismunds begeben, da ſolches vast zu gutem fommen 
verdee Euer furstlich gnaden gehorsamer son 
Jorg von gots gnaden marggraf zu Brandenburg. 

Datum Ofen am sambstag nach conceptionis Marie. 

Driginal. Berlin Königl. Hausardiv. 
K 10 Nr. 2 fol. 43. 

Ueber die Sache find die Schreiben Seckendorfs 
(Nr. 4—6) und die Antwort des Vaters (Nr. 9) zu ver- 
gleichen. 


89 
(1506 - 7.) 

Markgraf Friedrich von Brandenburg lehnt 
aus Finanznot die Geſuche ſeines Sohnes um Geld und 
Diäten zur Krönungsreiſe nach Polen ab, die Verwaltung 
der öſterreichiſchen Lehen habe bereits Kaſimir als kaiſer— 
licher Statthalter. In der Heiratsſache habe er vom 
Pfalzgrafen Ludwig noch keine Antwort. 

Auf einem Zettel teilt er ihm die Beſchlüſſe der 
Bundestage von Donauwörth und Augsburg in feiner 
Streitfache mit Nürnberg mit. Georg folle den König 
von Böhmen zur Hilfeleiftung bewegen, 23) 


23) Der Brief ift im Concept umbatiert, bietet jeboch zur Feitftellung 
bes Datums einige Anhaltspunkte. Da er von ber bevorftehenden 
Krönung Sigmund zum König von Polen fpricht, fo ift er 
nah dem Tode Aleranders (19. Auguft 1506) gefchrieben, aber 
wohl nocd einige Zeit vor ber Krönung (24. Januar 1507), da er 
feinem Sohne noch Weifungen für biefelbe erteilt. Übrigens ift 
ber Brief Tiegen geblieben, nach eigenem Geftändnis des Schreibers 
„etwas im Datum alt“, der beigefügte Zettel ift alfo längere Zeit 
nah dem Brief abgefaßt. Er befpricht auch Ereigniffe, welche nicht 


Aug. 1. 
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8. 
(1506 December.) 


Hochgeborner furst, lieber sone! Wasz ir uns 
itzund in zwein briffen habt geschriben (und erstlich 
das wir e. l. mit gelt sollten versehen inhalt e. |. 
brief)*), haben wir vernomen und geben auch darauf 
zuversten das, wir (dasselbig) *) aus veterlicher zunaygung, 
die wir zu euch tragen, gantz wol gewillt werden, euch 
itzo mit gelt zuversehen, aber uns ist dis vergangen 
iar ein merkliche summa geltz zubezalen aufgeschriben, 
dartzu vil sold, pferdscheden und anders (das alles) *) 
itzt (von vns hat)*) bezalen (werden)*) muessten, da- 
durch wir euch so kurzlich zuhelfen nit stat finden 
mogen, wir sind aber des versehens, uns soll auf sant 
Peterstag nechtskunftig etlich gelt von unserm oheim 
vnd sweher herzog Albrechtn?*) gefaln, umb die- 
selben zeit mogt ir widerumb ansuchen thon, wollen 

mehr in® Jahr 1506 gehören, wie den Augsburger Bunbestag, der 

am 17. Januar 1507 abgehalten wurbe. Da Friedrich in biefer 

Angelegenheit bie Bermittlung feine® Sohnes beim König von 

Böhmen erbittet, fo ift wohl anzunehmen, daß er unmittelbar 

nah dem Augsburger Tage ben Brief abgeſchickt hat. Freilich 

ift für die Datierung die Scheidung von Brief und Zettel feft- 

zubalten. Der Brief ift noch 1506, der Zettel aber ſchon 1507 

geihrieben. Eine Antwort auf ben Brief Georgs vom 12. De- 

zember 1506 allein fcheint das Schreiben nicht zu fein, ba ber 

Bater zu Anfang von zwei empfangenen Briefen ſpricht, aber es 

ift wohl ohne Zweifel, daß das erneute Drängen Georgs zur 

Entjheidbung in der Krönungs- und Heiratsangelegenheit bem 

Bater enblih die Feder in bie Hand gegeben bat. Danach 

wäre ber Brief in den Dezember 1506, der Zettel in das Eude 

vom Januar 1507 zu fegen. Die Firierung eines gewiſſen Zwifchen- 
raumes zmifchen beiden ift mit Rüdfiht auf das „alte Datum“ 
geboten. 

4) Bol. Anmerkung 14. 


*) Das Eingeflammerte ift im Original durchſtrichen. 


— 


wir sovil uns iemer moglich ist, euch mit veterlicher 
hilf nit verlossen; und als ir uns zum andern daneben 
schreibt vnd anzaigt, wie euch gutbedungk (sey)*), 
das ir euch auf die koniglichen kronung herzog Sig- 
munds?5) etc. fuget und das wir euch dissunderlich 
darzu mit zerung hilf thun soltn, dem haben wir mit 
sampt unsern ret als der getreu vater nachgedacht 
und also vil fundn, das uns eurnhalben fur das best 
ansehe, ir hett allen muglichen vleis furgewandt, ob ir 
von wegen und an stat koniglicher wird zu Hungern 
und Beheim unsers lieben swegers mocht zu solch 
kronung geschickt werden, das wurd euch unsers ver- 
mutens zu grossem und mer nutz und ern raichenn, 
dann so ir fur euch selbs reitet, (esz wurd)*) euch auch 
ein grossen loblichen ruf in der gantzen kron zu 
Polen und (an)*) andern mer orten pringen, das so 
volkumelich nicht geschee, wann ir fur euch selbst reiten 
wurdt, darumb, lieber son, handelt solichs euch und uns 
zu ern und nutz mit vleis, wie ir zuthon wol wisst. 
Zum dritten schreibt ir uns der lehenschafft halbn 
in Österreich, uns zustendig euch dieselbn zuverwalten 
zubevelhen (ist uns)*), wern wir auch wolgenaigt, aber 
uns ungetzweivelt, e. l. immer gut wissen, das der hoch- 





25) König Sigismund, geboren 1467, geftorben 1. April 1548, 
ein jüngerer Sohn des Königs Kafimir IV von Polen und 
Bruber der polnifchen Könige Johann Albert und Alerander, 
folgt feinem älteren Bruder als Herzog von Glogau 1499, wird 
Herzog von Troppau 1501, erhält 1502 die Oberftbauptinann« 
Ihaft von ganz Schlefien, 1504 aud von ber Oberlaufig. Bei 
feiner Berufung auf den polnifhen Thron nad dem Tode feines 
Bruders Alerander (Wahl 1506 Dezember, Krönung 1507 Januar) 
gab er letztere Würden an König Wladislaw zurid (1507), 
während er Glogau noch bis 1508, Troppau bis 1511 behielt. 
Schlefifge Lehnsurtunden I, 250—255. 264. II, 348. 
352. 529-540. 552. 622. 637. Bal. ferner Anm. 37. 

) Das Eingeflammerte ift im Original durchſtrichen. 


— 


geborne furst, unser lieber son, her Casimir marggraf 
zu Brandenburg ete., euer bruder von Rofkot mt., 
unserm allergnedigsten hern, uber solchem lannd Oster- 
reich dartzu Steyermark, Kerntn und Crayn zu gu- 
bernator gesatzt?®) und verordent, (selbs wie)*); wo wir 
dann euch darin zu handeln bevelch thetten, mocht es 
gemeltm unserm son als evrm eltstn bruder bei remisch ker 
mt. ungnad gepen, dorumb wolten wir der angezaigten 
sach dieser zeit rue geben. Zum vierden des heyrats 
halben mit dem jungen fraylein?7), wi euer lieb an- 
zeigen, haben wir auf e. | erste schriefft, uns deshalben 
gethan, bei unserm oheim pfalzgraf Ludwigh?®), des 
alten pfalzgraven son in gehaim und vertrauen ge- 
handelt, der sich uns sein antwort zugeben erboten hat, 
die ist uns aber bisher nit zukumen; solten wir dan 
uber das noch zur zeit an andern mer orten derhalben 
handeln und dadurch die sach offenvar und nichtz 


26) über die Stellung des Markgrafen Kaſimir in öfterreichifchen 
Dienften ift das urkundliche Material in Anm. 2 u. 18 zu ver 
gleichen. 

27) Mit dem jungen Fraylein ift wohl bie polnifche Prinzeffin Elifa bet 
gemeint, eine Tochter Königs Rafimir IV von Polen (vgl. 
bie Briefe Sedendorfs aus dem Jahre 1506, Nr. 4—6), alfo 
eine Schwefter ber Gemahlin Friedrichs. Sie war am 13. Mai 
1472 geboren und 1506 noch unverheiratet, fie hatte fi 1496 mit 
bem damaligen Kurprinzen Joachim verlobt, einem Nefſen ihrer 
Schweiter Sophia von Ansbach und Biefür 1497 den Difpens 
erlangt (Berlin. Königl. Hausarchiv. K 174 S. T.), heiratete 
aber erft am 26. November 1515 ben Herzog Friedrich II von 
Liegnig, farb jedoch fchon am 16. Februar 1517. 


28) Der Pfalzgraf Ludwig (V. als Kurfürft, der Friebfertige) geb, 
2. Juli 1478, geftorben 16. März 1544, ein Sohn Philipps bes 
Aufrichtigen, dem er am 28. Februar 1508 in ber Kur folgte. 
Er heiratete erſt am 23. Februar 1511 Sibylle, eine Tochter 
Herzogs Albrechts IV von Baiern (fie farb 18. April 1519.) 


) Das Eingellammerte ift im Original durchſtrichen. 


— 


ausgericht werde, wurd das ein grosse verclainerung 
bei den leuten gepern, das man so von einer edeln 
kunigin wegen sovil handeln und danocht nicht aus- 
richten solt, das bedenk e. l. auch, so wollen wir 
dannocht, so uns die antwort vom pfalzgraven gefelt, 
noch gelegenhait derselben antwurt euern antzaigen 
nach an andern mer orten in gehaim und still handeln, 
sovil sich iemer erleiden will, dann wir euer lieb zu 
allem dem, das auch zu nutz und gutem kumen mag, 
aus billichkait genaigt sind in veterlichen treuen zu 
furdern, wolten wir euer liebden, die wir dem allmech- 
tigen in allen glucklichen wegen und langwiriger ge- 
sundheit zuerhalten bevelhen, uff euer schreiben nit 
verhalten. Datum. 


An marggraf Jorgen. 


9, 
(1507 Januar). 
Zetula. 


Auch werdt ir hieneben einen abdruck der hand- 
lung zwischen uns und den von Nurmberg auf ge- 
halten tag zu Thunawerd2?) ergangen fynden. Und 
dieselben brief sind etwas im datum alt, das kombt 
aus dem, das wir dieselben von der zeyt bey Albert 
von Wirsperg, den unser oheim der pfalzgraf 30) 


29), Donauwörth. Der Tag war auf Montag nad Bartholomäus 
(31. YAuguft) 1506 ausgefchrieben. Der „Abdrud ber Handlung” 
liegt nicht bei. (KTüpfel I, 551.) 


30) Der „alte Pfalzgraf“ BHilipp ber Aufrichtige, geboren 14. Juli 1448 
und geftorben 28. Februar 1508, feit 1476 Kurfürft. 
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in eur potschaft geyn Offen zuschicken vorgehapt, 
euch ubersendt haben wolten. Als aber sulchs nit fur 
sich ging, hetten wir gleich aynen unser dyner, den 
Willerstoffer, von Cadolzpurg ausgefertigt zu 
euch zu reiten. Den was euer knab, der Seranter 
undang bekumen, dorumb der widerwendig worden. 
Nu haben wir den Seerenenter diese zeit dorumb 
aufgehalten, das wir euch den beschluss vnd entschait 
des pund zwischen uns und den von Nurmberg uff 
die angezaigten gedruckten handlung, ytze zu Augs- 
burg3!) uff gehalten pundtag ergangen, eroffen mochten, 
als wir das euer liebden auspruch hirinn verzeichnet 
hirmit zuschicken 32?) wie ir vernemen werdet. Und 
nachdem ir dorin fyndet, das die von Nurmberg die 
stock -plockheuser und groben in dreyen monaten ob- 
thun sollen und wir noch zur zeyt nit wissen kunden, 
als das ir lengre red anzaigt, ob sie das thun werden 
oder nit. Ist unser begern und freuntlich bite, ir 
wollet bey koniglicher wirde zu Hungern und Behaim 
unserm lieben hern und schwager vleys furwenden, wo 
Nurmberg den entscheid und ausspruch und uns ver- 
achten wurdet, das seyn lieb uns mit hilf auch nit ver- 
lossen und dorczu wider cron zu Böhm ernstlich verfugen 
wolt, das sich nymänt draussen wider uns bestellen liesse, 


31) Die Augsburger Bunbesverfammlung warb am 17. Januar 1507 
abgehalten. Der Spruch des Bundes bei Wagenseil, de civi- 
tate Norimbergensi p. 310 f. und Falkenstein, codex diplo- 
maticus antiquitatum Nordgauiensium IV, 456. Kurze Angabe 
ber Punkte bei Klüpfel, Urkunden zur Geſchichte bes ſchwäbiſchen 
Bundes I, 555. Die forgfältigen Arbeiten von F. Wagner 
reichen erft biß 1494. (Bol. von bemfelben 1) Der ſchwäbiſche 
Bund und die fränfifhen Hohenzollern i. Forſchungen zur deutſchen 
Geſchichte XII, 261 fi. XXV, 463 ff. 2) Das dritte faiferliche Buch 
der Marfgrafen von Braubenburgib.XXIV, 475 ff. 3) Finanzielle 
Ratfchläge aus der Zeit Albreht Achills ib, XXV, 342 fi.) 

32) Liegt nicht mehr bei. 


_9_ 


als wir uns zu seyner lieb getrosten und ir auszurichten 
wisset. Dorauf thut ir uns auch kyntlich gehorsamen 
in veterlicher lieb nit vergessen. Datum ut supra., 


Original-Concept. Bamberg Königliches 
Kreisarchiv 1943 Nr. 4. 


10. 
1507 Mär; 29 Ofen. 


König Wladislaw 11 von Böhmen und Ungarn 
ernennt den Biichof Johann von Breslau zum Oberft- 
hauptmann von Schlefien.33) 

Nachdem der durchlauchtigst furst Herr Sigmund 
könig zu Pohlen die verwesung der haubtmanschaft 
der furstentumber Schlesien, weil der allmächtige 
seinen stand und sachen höher und anders geschickt, 
aufgeben und überantwart 34) hetten Sie ihne zu solchem 
ambte vnd haubtmanschaft der Schlesien fürgenomen 
und für täglich erkant, mit begehr, solche haubtman- 
schaft zu handeln und verwesen, bis auf Ihrer maytt. 
zukunft in Schlesien, schrieben auch allen fürsten 


33) Der mit bem Markgrafen Georg befreumbete Kirchenfürft, 
Johannes V Turzö war eben erft nah bem Tode von 
Johannes 1V Roth (gef. 21. Januar 1506) Biſchof von 
Breslau geworben (22. März 1506), er ftarb am 2. Auguft 1520. 
Er gehörte dem ungarifhen Magnatengefchleht der Turzé6 an. 
Otto, de Joanne V Turzone. Vratislaviae 1855. 

3) Bol. Anm. 25. In der Niederlaufig folgte ihm als Lanb- 
vogt Georg von Schellenberg, Her auf Koft, Jägern— 
borf, Leobſchütz mittelft Urkunde vom 14. April 1507 (Riedel, 
codex diplomaticus Brandeburgicus I], 6,208.) Bifhof Johann 
blieb nicht lange Oberftauptmann. Am 23. März 1509 folgte 
ibm Kafimir von Teſchen. (Sommersberg, scriptores 
rer. Siles. X, 739.) 


30 


herrn, land und den von städten ihme dafür mit ge- 
horsam an Ihr mtt. stat zu halten und zu ehren. 
Datum Montags nach Palmarum. 
Breslau. Königlides Staatsarchiv A. A, III, 
68, fol. 38; 11a fol, 1a; 11b fol. 18 Urkundenaugzug in 
vorjtehend näher bezeichneten Copialbüchern. 


11. 
1507 Zuni 15 Ofen. 


König WladislawIlvon Böhmen und Ungarn 
erjucht den Biichof Johann von Breslau, Oberfthaupt- 
mann von Schlefien, und den Herzog Karlvon Münfter- 
berg und DIS mit dem Herzog Johann zu Oppeln 
wegen eined® Darlehens von 24000 Gulden zu fprechen, 
gegen gutter bezahlung mit befelch hierinnen fleiss 
fürzuwenden und die aufrichtung schriftlich zu berichten. 

Datum am Tage Viti. 

Breslau Königliches Staat3ardiv. 

A. A. III, 68 fol. 4 und IIe fol. 1a. 

(1505—1540. Kaiferliche Rejtripte an das Oberamt. 
Enthält kurze Urkundenauszüge). 

Bol. Idzikowski, Geſchichte von Oppeln. ©. 100. 


12, 


1507 Juni 29 Plaffenburg. 

Markgraf Albrecht überjendet feinem Vater zwei ihm 
von feinem Bruder Georg und von Sirtus von 
Sedendorf überjandte Briefe, die er jelbjt geöffnet Habe. 

Datum Dienstags nach Petri Pauli, 

Berlin. Königliches Hausarchiv. 

K 10 N 2 fol. 48. Original. 

Der Schreiber ift der dritte Sohn des alten Mark— 
grafen Friedrich, geboren den 17. Mai 1490 zu Ansbach, 
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geſtorben am 20. März 1568 zu Königsberg in Preußen. 
In den Jahren 1506 und 1507 befindet er ſich zu Prag 
auf der Univerfität, wie aus zwei von ihm an den Vater 
gerichteten Briefen hervorgeht. In beiden (vom 27. De— 
zember 1506 und 6. März 1507, montag nach reminiscere) 
Hagt er feine bittere Not und erjucht den Water dringend 
jeinem Magifter den jchuldigen Sold zu bezahlen. (Berlin, 
Königl. Hausardiv K 10 N 2 fol, 45. 46). Der Bater 
nahın ihn nach Haufe und verfchaffte ihm in dem reichen 
Würzburger Kapitel eine Dombherrnpfründe, die er am 
30. April antrat und bis zum 10. Februar 1511 bekleidete. 
(Gropp, collectio scriptorum et rerum Wirceburgensium I 
708). Bald darauf gelang es dem Water auch die fchon 
jeit 1505 gehenden Verhandlungen mit dem Kölner Dome 
fapitel zu gutem Ende zu führen. (Berlin Königl. 
Hausarhiv K6 A.) Syn Dezember 1507 finden wir ihn zu 
Köln a. Rhein ald Domherrn. Der Erzbiichof Hermann 
von Köln erwidert nämlich am 26. Dezember (samstags 
sanct steflani tag zu wienachten) von Brühl aus dem 
Bater, daß er ihm einen Hofmeifter, der seiner lieb im 
welischlande zu dienen geschickt sey, nicht beforgen 
fünne, da er jet feinen in dieser landart dermassen 
geichicht kenne. (Original in demfelben Archiv ib. fol. 50). 
Als fein Bruder Georg die rau verlor, ging er zu 
Anfang des Jahres 1510 nad) Ungarn zur Verwaltung 
der großen Gitermafjen feines Bruder® (Gans’ Chronik 
ed. Meckelburg. 1864. Neue preußiſche Provinzial- 
blätter IX [d. 3. Folge] ©. 121). In Ungarn blieb er 
ein halbes Jahr, dann fehrte er nach Franken zurüd. Da 
traf ihn die Wahl des deutjchen Ritterordeng in Preußen 
zum Hochmeifter. Um 13. Februar 1511 Hat er bereits in 
Thüringen die erfte Zufammenkfunft mit den Deputirten des 
Ordend. (Gans 1.1. ©. 123; scriptores rerum Prussi- 
carum V, 318. Joh Voigt, Geſchichte von Preußen 
1X, 405). 
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13. 
1507 September 5 Ofen. 


König Wladislomw urfundet, daß er ‚umb der 
angenehmen dinst willen, die der hochgeborne furst her 
Georg marggrave zu Brandenburg, unser lieber oheim 
und schwestersone, ietzt ein zeit here an unserm könig- 
lichen hofe uns, unsern konigreichen und landen in rechter 
treu gethan, noch thut und kunftiglich mit leyb und 
gut zu thun erbeutet, demnach aus solcher lieb und 
angesipter freundschaft, die wir zu seiner lieb tragen 
und umb seines treulichen verdienens willen, die zu 
belonen auch seiner lieb mit unser königlichen hilf und 
erstattung billichen zu erscheinen, auf das sein lieb uns 
hinfur dester bas gedienen mog.‘ ihm, feinen Erben und 
Nachkommen für den Fall des Todes des Herzogd Johann 
von Oppeln und DOberglogau eins dieſer beiden 
Lande verleihe, während er dag andere für feinen Sohn 
Ludwig vorbehalte. 


Abgedrudt in ‚Schlef. Lehnsurfunden‘ II, 341/83 
(Oppeln Nr. 49) nad) einem Transſumt des Abt? Johann 
von Lankheim vom 9. Auguft 1527 (im Berliner 
Geheimen Staatsardiv). Inhaltlich berücfichtigt ift die— 
jelbe bereits von Hoefler, Denkwürdigkeiten des Ritters 
Ludwig von Eyb p. 105. Eine Sammlung beglaubigter 
Abichriften einer großen Anzahl ſchleſiſcher Lehnsurkunden 
enthält da8 königliche Allgemeine Reichsarchiv 
zu Münden in einem Bande, betitelt „Acta die Succeffion 
in denen Schleffiichen FürftentHümern Oppeln und Ratibor 
betr. ab anno 1517 ad annum 1529 Tom I,“ (Brand. 
CLXXXVII). Auf fol. 68 — 78 befindet fich die vorftehende 
Urkunde in notariell beglaubigter Abjchrift nach einem vidimus 
des Abts von Lankheim vom 21. Auguft 1531 im Ber« 
liner Königliden Hausardiv (B. E. I. 218). Endlich 
bat dag Berliner Geheime Staatsarchiv die Urkunde 


— 


auch noch in einer Anzahl anderer Vidimus, nämlich in 
dem vom 9. März 1527, (ausgefertigt durch Johann 
Ziack, Adminiſtrator des Prager Hochſtifts, unter Aſſiſtenz 
eines Notars), in denen vom 21. Auguſt und 22. November 
1531, beide durch den Abt Johann von Lankheim 
beglaubigt. 

Bol. Neufert, die jchlefiichen Erwerbungen des Mark— 
grafen Georg von Brandenburg. Breslau 1883. 
Grünhagen, Geichichte Schlefiens I, 374 ff. Dazu 
Duellennachweifungen I, 103 ff. 


14. 
1508 Juni 11 Ofen. 


König Wladislaus teilt dem Bifhof Johann 
von Breslau die Krönung jeines Sohnes Ludwig 
mit. 

Wir verkündigen dir als unserm lieben treuen der 
erönung halben unsers liebsten suns, könig Ludwigs,35) 
der mit got des allmächtigen hülf, den negsten sontag 
nach ascensionis domini (4. Juni) mit verwilligung und 
ordnung aller ständen der eron Hungarn zu Weissen- 
burg?®) gekrönt ist worden, on zweifels sein, du 


35) Ludwig (IT) geb. 1. Juli 1506 zu Ofen, geft. 29. Auguft 1526 
bei Mobäcs, folgt feinem Bater Wladislam am 13. März 1516 
als König von Ungarn und Böhmen. 


36) Stublweiffenburg. Die Krönung fand am 4. Juni ftatt. 
Bgl. Ungrifches Magazin. BPreßburg 1781 1,476 f. u. d. Bericht des 
venetianifchen Gefanbten im Magyär Törtönelmi Tar. (Ungarifches 
biftorifche8 Archiv) XXIV, 151 ff. (Dafelbit falfch: 4. April, ein 
Drudfehler) Kovachich, vestigia comitiorum apud Hungaros 
p. 455. Idem, supplementa ad vestigia comitiorum Il, 344. 
Katona, epitome chronologica II, 606. 

Arion 1892. Bd. XVIIL Heſt 3. 3 


Se 


werdest dessen mit uns freude haben und got dem 
allmächtigen lob und dank darumben sogen, das haben 
wir dir in gnaden nicht verhalden wollen. 


Datum an pfingstfeyertagen, 
Breslau Königlihes Staat3ardiv. 
A. A. III, 68 fol. 9. (Urfundenauszug.) 


15. 
1508 Zuni 16 Ofen. 


König Wladislaus befiehlt dem Bijhof Johann 
von Breslau, Hauptmann und Stände des Fürſten— 
tums Glogau feinem Sohne huldigen zu lafjen. 

Wladislaus etc. Als sich der durchlauchtigst 
fürst her Sigmundt Konig zu Polen unser liebster 
bruder, das fürstenthumb Grossenglogau uns über- 
zugeben und einzuantworten verwilligt3?) und uns zween 
brief, ainen an alle Stände, den andern an haubtman 
desselbigen fürstenthumb lautende, zugeschickt, die wir 
dir hiemit übersenden und du aus der offenen com- 
mission seiner Mt. bewilligung weiter vernehmen wirst, 
derhalben befehlen wir dir hiermit und wollen, das 
du als unser obrister haubtman in Schlesien dich mit 
den brifen in das fürstenthumb Glogau fügest und solchs, 
das gleich so wol, das Sr. Mtt. im fürstenthumb ver- 
geben oder verschreiben und von uns nicht confirmirt 
noch bestet zu unsern und unsers liebsten sohns konig 
Ludwigs handen einnehmest, darnach von ihnen, auch 
an unser und unsers liebsten sohns stadt pflicht und 


57 Das urkundliche Material über die Herrfhaft Sigismunds im 
Fürſtentum Slogan in „Schlefifche Yehensurtunden‘ J, 250,55. Am 
27. November 1499 erhielt e8 Sigismmnd von feinem Bruder 
Wladislaw, am 5. Mai 1508 giebt er es wieber im feine Hände. 
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glübd emphahest, wie von alter herkommen, und sie 
als ihrem erbherrn zu thun schuldig und pflichtig. 88) 
Thue hirinnen kein ands, ist unser ernstlich mainung. 

Datum Freitag nach Sanct Veitstag. 

Breslau. Königliche Staatsarchiv. 

A. A. 111, 6a fol. 10 und 11a fol. 1 (Urfunden- 
auszüge aus Reſkripten des Oberamts.) 

Bol. daſ. F. Glogau. Urk. 8. Minsberg, Geld. 
v. Groß-Glogau 11,3 f. 


— nn un — 


16. 
1508 Juli 5. 

Markgraf Friedrich ſchickt feinem Sohne Georg 
nah Ungarn den Ritter Philipp von Feilitzſch als 
Hofmeifter. 

Datum mitwochs post visitacionis Marie. 

Bom jelben Datum ift ein Creditive de Markgrafen 
Sriedrih für Philipp von Feilitzſch an König 
Wladislam. 

Nürnberg. Königliches Kreisarchiv. 

In A A 663. Concept. 

Hierzu ift der Brief Friedrich! an den damaligen 
Hufmeifter Georgs aus dem Auguſt 1506 zu vergleichen. 
Philipp von Feilitzſch aus dem fränkischen bei Hof 
anſäſſigen Adelsgeſchlecht, war der ältefte Sohn des Ritters 


38) Am 26. Auguft 1508 wird Glogau von Wlabislam der 
böhmischen Krone einverleibt. (Schlefifhe Lehensurlunden I, 256 f.) 
Nah Balady (Gefchichte von Böhmen V, 2, 123) befindet fich 
im böhmiſchen Gubernialdrchiv ein Never Wladislaws an bie 
Stände bes Herzogtums Slogan vom 25. Auguft 1508, wonach 
fie von num am bei der Krone bleiben und nicht mehr verpfündbet 
werben follen. Liegt bier vielleicht nur eine falfche Rebuftion bes 
Datums vor? Der Abbrud in den „Schlefifchen Lehensurkunden“ 
ift nach dem Original bei U. Gryphius (Glogauisches Fursten- 
thumbs Landes Privilegia p. 41) erfolgt. 

3* 


86 
Heinrich auf Feilitzſch (Wiedersberg, Sachsgrün, 
Trogenreuth, Gumpersreuth, Hartmannreuth) (ft. 1515) und 
der Felicitas von Waldenfels. Sein Vater war Rat 
des Markgrafen Sigismund von Brandenburg— 
Baireuth geweſen und hatte von König Wladislaw 
die Belehnung mit Ober- und Niederreuth empfangen. 
Philipp war der Nachfolger Sixts von Sedendorf 
als Hofmeifter Georgs am ungarijchen Hofe, blieb jedoch 
nur furze Zeit in diefer Stellung. 1516 finden wir ihn 
wieder in Franken, 1520 jehen wir ihn in ſächſiſchen Dienften 
als furfürftlichen Rat und Amtmann zu Weyda. Mit 
Heinrih Reuß von Plauen geht er nad Preußen, 
um zwijchen dem damaligen Hochmeijter, dem Markgrafen 
Albrecht von Brandenburg, einem jüngeren Bruder 
Georg, und dem König Sigismund von Polen zu 
vermitteln. (Spalatinus, annales ad annum 1520 
apud Mencken, scriptores rerum Saxonicarum II, 600, 
Widemann, chronicon Curiae apıdMenckenIIl, 714). 
Er war mit Qucia von Eyb verheiratet. 





17. 
1508 Juli 15 Ofen. 


König Wladislaw Il. von Böhmen und Un— 
garn fendet dem Oberſthauptmann von Schlefien, 
Biſchof Johann von Breslau eine offene Kom- 
mijjion zur Aufgreifung des Plandner und 
jeiner Helfershelfer. 

Erwürdiger fürst, andechtiger lieber getrewer. Wir 
schicken dir ain offne commission an alle stände beder 
Schlesien lautend, was den Planckner mit seinem 
anhang und helfershelfern, der uns entsagt und feind 
worden, betreffend hiemit zu, daraus du weitern under- 
richt empfahen würdest, befehlen dir darbey ernstlich 
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und wölln, wo sich ainer ungehorsamblich darinnen 
halten wurde, wer der oder die weren, niemands aus- 
genommen, zu ihrem leib und guet greiffest und zu 
unsern handen gefänglich annehmest und den oder die 
als lang behaltest, bis auf weitern unsern bevelch, 
thue hierinnen kein and, das mainen wir ernstlich, 


Datum Bude Sonnabends nach St. Margarethentag. 
Breslau. Königliches Staat3ardiv. 
A, A. III, 68 p. 11, Copie, 


18, 
1509 März 31 Prag. 


Peter von Dalheim, Stallmeifter des Königs 
Wladislaw von Böhmen und Ungarn entichuldigt 
fih beim Markgrafen Friedrich von Brandenburg, 
daß die ihm in königlichem Auftrage überfandten Pferde 
hinkend geworden jeien. Er ftellt ihm feine Dienfte jederzeit 
zur Verfügung und bittet um Empfehlung beim König wie 
beim Markgrafen Georg für eine Beſſerung feiner Stellung 
am Hofe. 

Durchleuchtigster furst und naturlicher gnedigster 
her! Nach meinen diensten treuliche bevelnus. Als 
ich verstanden hab eur durchleuchtige herligkeyt selige 
einkunfft in ir reich 39), hab ich dem hochsten got hohen 
und grossen danck gesagt, das die also seligklich und 
bequemlich mit irem gesindt den wegk vollbracht hat; 


39) Die Ankunft in Franken ift gemeint. Markgraf Friedrich 
war vom 17. Februar bis 11. März 1509 in Prag zu ben 
Krönungsfeierlichleiten des jungen Ludwig ——— Geſchichte 
von Böhmen V, 2, ©. 162 ff.) 
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aber ains so ich vernommen, hat mir vast miczfallen, 
das die pferdt, die der durchleuchtigst furst Bladisslaus 
von gots gnaden zu Hungern und Beheim konig etc. 
zu den wagen derselbigen eur durchleuchtigen herlichkeit 
durch mich zugeben verschafft hat, das die durch bose 
des wegs ains tayls hincket worden sein; dann nur sol 
eur durchleuchtige herligkeyt glauben, das ich die, die 
ich für die bestendigsten, dieer... .40) erley denn haben 
mogen, zu dem wagen geben hab, Darum sol sy kain 
beschwerlichs gemut zu mir tragen, dan dieweyl mir 
mein leben ist, so beger ich bestendiglich und mit allem 
willen getreulichen eur durchleuchtigen herligkeyt dinst 
zu thon, und ab zu zeyten sy etliche geschefft aus- 
zurichten zu denn hungrischen reich wolte, so schreyb 
sy mir als irem besonderen diener, dan mit allem willen 
und allem meinem vermogen ir begeren und geschefft 
auszurichten und zu erstatten wil ich vleis thon. Ich 
bit auch eur durchleuchtige herligkeyt als meinen 
gnedigsten herren, wolle mich mit furschriften dem durch- 
leuchtigsten herren konig zu Hungern bevehlen und 
in denselbigen brief sein maiestat bitten, das sy mich 
aus sondern iren gnaden mit ainer bessern begnadung 
wolle fursehen, damit ich destr embsiger der Maiestat 
gedienen mog, eur durchleuchtige herligkeit wolle mich 
auch bevelhen dem durchleuchtigen fursten von gots 
gnaden, marggrave zu Brandenburg, herren Georgen #1), 
irem lieben son, und eur durchleuchtige herligkeyt 


0) Hier hat das Blatt ein Loch. 


4) Georg war damals mit feiner jungen frau bei feinem Bater 
in Franken. Er batte eben erſt, am 25. Januar, in Oywla 
bie Gräfin Beatrice von Frangipani geheiratet, die Witwe 
bes Johannes Eorvinns. Hiftorifche Aufzeichnungen bed Abtes 
Sebaldus Bamberger, veröffentlicht von Stillfried, Klofter 
Heilsbron ©. 298 f. 





wolle mein dinst alle weg aunemen, die dann der hochst 
got seliglichen mit iren kyndern in aller zeit behalten wol. 

Datum zu Prag am samstag vor dem sontag 
Palmarum anno domini MVC und im IX jar 

Euer Durchleuchtigen herligkeyt 
treuer diener 
Peter von Dolheim #2) 
stalmaister des durchleuchtigsten 
konigs zu Hungern., 
Adreſſe: 

Dem durchleuchtigsten herrn, herrn Friedrichen: 
von gots gnaden marggrafen zu Brandenburg, seinem 
naturlichen, gnedigsten herrn, 

Berlin. Königl. Geh. Staat3ardiv, Rep. 46. 
3e vol, V fol. 66. 


19. 
1511 Zanuar 1. 


König Wladislaw erteilt dem Zdenco Lew von 
Rozmital und dem Wenzel von Sternberg eine An- 
wartichaft auf das Herzogthum Ratibor. 

Datum Mitwoch auf Neujahr. 

Drig. Prag. Statthaltereiardiv. 


Der König war den böhmifchen Herren hohe Geld— 
jummen ſchuldig, für die er ihnen nicht bloß das obige 
Herzogthum verpfändete. Vgl. Palacky, Geſch. v. Böhmen 
V, 2, 381 u. a. a. St. 


42) Aus dem jett erlofchenen in ber Marl Brandenburg vor 
lommenden Abdelsgefchlecht derer von Dalheim. KKneſchle, Neues 
allg. deutſches Adels-Leriton II, 406. v. Lebebur, preußiſches 
Adels - Leriton I, 157.) 
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20, 
1511 März 20 Krakau. 


König Sigismund von Polen verwendet fich 
beim Markgrafen Kaſimir von Brandenburg für 
Klawsſchtal einen Bürger von Krakau. Lebterer habe 
fi) beflagt, von unbekannten Leuten auf brandenburgifchem 
Gebiet ausgeplündert worden zu fein troß feines Geleits— 
briefed. Er babe deshalb ſchon einmal in dieſer An— 
gelegenheit an den Markgrafen Friedrich ohne Erfolg ge= 
jchrieben, er bittet Kafjimir deshalb ſich womöglich per- 
fönlich bei feinem Vater dafür zu verwenden, daß der Mann 
fein Eigentum zurüd erhalte. 


Datum Cracovie feria V proxima ante dominicam 
oculi 


Berlin. Königlides Hausardivv KI0 S 3 
fol. 30. Original. Lateiniſch. 

Der polniihe Kanzlift hat feinem Haß und Aerger 
gegen die Brandenburger durch einen billigen Scherz Luft 
gemacht, den bekannten Titel eine® „Burggrafen von 
Nürnberg“ in der Iateinifchen Adrefje durch Narren- 
bergensi wiedergegeben. 


21. 
1511 März 30 Breslau. 
König Wladislamw beftätigt dem Herzog Johann 
bon Oppeln das freie Verfügungsrecht über feine Lande. 


Sclefiiche Lehnsurfunden Il, 343 f. (Oppeln 51) nach 
dem Dfener Transſumt von 1519 und aus dem Registrum 
8. Wenceslai, Ein Regeſt hat der cod. dipl. Sil. VI, 
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159 Nr. 474. Auch in dem großen Berliner Vidimus 
vom 22. Nov, 1531 enthalten. 

Schon vorher gedrudt in einer Tendenzichrift des 
Markgrafen Georg von Brandenburg aus dem Yahre 
1528 sub not, B. Über diefelbe vgl. unter dem 7. März 1523. 


22, 
1511 April 21. 


König Wladislaw bezeugt, daß er alle feine An- 
ſprüche an die Fürftenthümer des Herzogs Johann von 
Dppeln vor Jahren dem Herzog Kafimir von Teſchen 
abgetreten habe zum Erbbefiß, fal8 Johann kinderlos 
jterbe, im Einklang mit der früher auf Wunjch feines 
Bruders, des Königd Sigismund von Polen, aus 
geftellten Urkunde, in der W. bejtätigte, daß ©. feine An- 
jprüche dem Herzog Kafimir abgetreten habe. 

Nach einem Transjumt des Herzog Kaſimir von 
Zeichen fir den Herzog Bartholomäugvon Münfter- 
berg vom 21. März 1513. 

Breslau Königlihes Staat3ardiv, Oels. 
Urkunden 574. 585. 

Die Urkunde bezieht fich auf Vorgänge nad) der Thron» 
befteigung des Könige Sigismund von Polen (1506). 
Bis dahin ift S. im Beſitze mehrerer fchlefiicher Herzog- 
tümer, der Anwartjchaft auf das Dppelner Erbe und der 
Landeshauptmannichaft von Schlefien. Am 30. März 1510 
urfundet nun Herzog Kafimir von Teſchen, daß ©. 
ihm das Oppelner Erbe abtritt jedoch mit der Bedingung 
auf Oberglogau und Krappitz zu Gunften des Herzogs 
Barthbolomäug von Münfterberg zu verzichten. 
(Schlefifche Lehensurkunde II, 343.) 

Um 21. November 1513 nimmt Wladislamw den 
Herzog Bartholomäus, der fich gegen ihn vergangen, 
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wieder zu Gnaden an, hebt alle Borladungen auf und ver- 
Ipriht ihm ein Jahrgeld von 2000 Gulden. (Breslau. 
Staatdardiv. Oels. Urkunde 537.) 


23. 
1512 Oftober Il Dfen. 


König Wladislaw beftätigt die Erbverbrüderung der 
Herzöge Johann von Oppeln und Balentin von 
Ratibor untereinander und mit Markgraf Georg von 
Brandenburg bezüglid der Fürftenthümer der beiden 
Herzöge. 

Abgedrudt in „Schlefiichen Lehnsurkunden“ II, 345/8 
(Oppeln Nr. 53) aus einem Transſumt des Domtfapitels 
zu Ofen d. d. 1519 März 15 im Berliner Geheimen 
Staat3ardiv. 

Ferner in demfelben Archiv in den großen VBidimationen 
vom 9. März und 9. Auguft 1527 und vom 21. Auguft 
und 22. November 1531, und im Berliner Königliden 
Hausardhiv in dem Vidimus vom 21. Auguſt 1531. 

Außerdem im Münchener Reihsarcdhiv abjchriftlich 
in dem Sammelbande Brand. CLXXXVII tom. I fol. 
142 — 16b nad) dem Vidimus vom 21. Auguſt 1531. 

Schon vorher gedrudt in einer Denkichrift de Mark» 
grafen Georg aus dem Jahre 1528, sub not. B, worüber 
unter dem 7. März 1523 das Nähere mitgetheilt ift. 

Ein Regeft im cod. dipl. Sil. VI, 162 Nr. 482. 


24. 
1512 Oktober 31 Dien. 


Markgraf Georg von Brandenburg und Herzog 
Balentinvon Ratibor fließen einen Vertrag bezüglich 
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der Lande, welche nach dem Tode des Herzogs Johann 
von Oppeln an fie fallen follen. 

Abgedrudt in „Schlef. Lehnsurfunden“ II, 348/50 
(Oppeln Nr. 55) aus dem Originale im Geheimen Staats» 
archive zu Wien. 

Die großen Vidimus des Berliner Geheimen 
Staatsarchivs vom 9. März und 9. Auguſt 1527 und 
vom 21. Auguſt und 22. November 1531, jowie des 
Berliner Königl. Hausarchivs vom 21. Auguft 1531 
enthalten auch diefe Urkunde. 

Ferner abjhriftlih im Münchener Reihsardiv 
Brand, OLXXXVII tom. I fol. 7a—9b nad dem 
Bidimus vom 21. Auguft 1531. 

Der Vertrag ift bereit$ vom Markgrafen Georg in 
feiner Drudichrift vom Prager Tage 1528 veröffentlicht 
worden. Ein Regeſt hat der cod. dipl. Sil. VI, 152 Nr. 483. 


25. 
1512 November 2 Ofen. 


König Wladislaw beftätigt den Vertrag vom 
31. Oftober 1512 zwijchen dem Markgrafen Georg von 
Brandenburg und Herzog Valentin von Ratibor. 
Abgedrudt in „Schlej. Lehnsurkunden“ II, 351 (Oppeln 
Nr. 55) aus einem Transſumte des Domfapitel3 von Ofen 
d. 1519 März 15 im Geheimen Staatsarchive zu Berlin. 


In demjelben Archiv in den großen VBidimationen vom 
9. März und 9. Auguft 1527 und vom 21. Auguft und 
22. November 1531 enthalten. 

Eine beglaubigte Ausfertigung vom 21. Auguſt 1531 
im Berliner Königliden Hausardiv. (B. E J, 
218.), ferner abichriftlih im Münchener Reihsardive 
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Brand. CLXXXVI tom. I fol, 102—13b nah dem 
Vidimus vom 21. Auguft 1531. 

Bereit? 1528 in der Prager Denkſchrift vom Mark— 
grafen Georg zum Abdruck gebradt. Bol. unter dem 
7. März 1523. Ein Regeft hat der cod. dipl, Sil, VI, 
162 Nr. 484. 


26. 
1513 März 21. 


Herzog Kafimirvon Teſchen ud Groß-Glogau, 
Hauptmann von Ober- und Niederjchlefien transfumirt aus 
brüderlicher Liebe für Herzog Bartholomäus von 
Miünfterberg, Grafen von Glag, den Gunftbrief des 
Königs Wladilam vom Jahre 1511, in dem er jeine 
Anſprüche auf Oppeln an ihn abtritt. 

Breslau Königlihes Staatdardiv. Dels. 
Urfunden 585. 


Bol. Urkde, Nr. 22 oben. 


27. 
1513 Mai 1 Kulmbach. 


Markgraf Kafimir von Brandenburg überjendet 
feinem Bruder Georg nah Ungarn durch den Ritter 
von Feilitzſch Bericht über feine Stellung zu verjchiedenen 
wichtigen Fragen der Hauspolitif: 

1) Georg3 in Saden der durch Zäpolya gefähr- 
deten Befigungen, des Türfenzuges, für die er von fich und 
fräntifchen Rittern Unterftügung zufagt, jedoch mit der 
Mahnung zur Vorficht gegen die Ungarn, 

2) Albrechts, deffen Handlung zu Betrifau er mit- 
ſchickt, 


_B_ 


3) Johanns, mit dem er einen Erbvertrag errichten 
will, an welchem Theil zu nehmen er Georg auffordert, 

4) des Vaters, deſſen Zuftand immer fchlechter wird. 
Zum Schluß erfucht er ihn, feine Kleinodien ihm zur Ver— 

wahrung zu übergeben. 

| Freundlicher lieber bruder! Dein schreiben mir 
gethon pey dem Pirckahelser hab ich seines inhalez 
verlesen und het ich gancz geren gesehen, das du her 
auf werst geriten. Dy weil aber dy laicht (?) deiner 
sachen halben dy gestalt hat, so kan ich dir auch nit 
raten, daz du herauf tzeuchgst#3,) aber wo sich dein 
sachen also sich schicken wolten, dan es pisher stet, 
so wollest es nit unterlassen sondern ein rit herauf 
thon aus vil ursachen dich der Feysch*®) wol berichten 
wirt und so du ye nit herauf rittest, so las mich doch 
auf das eylens schriftlich in mein hant wissen, waz du 
hyrin gebilt wilst sein zu thon, wy dich dan der Feysch 
muntlich berichten birt bedreffendt dy alte handlung, 
wy du dan tzu Hayda#5) herumb umb kloster auch zu 
Dressen#6) von mir abgeschiden pist. Item in deiner 


43) tzeuchgst — zögeit. 

4) Bhilipp von Feilitzſch, der Hofmeifter Georgs feit Juli 1508. 
45) Kloſterhaide. Dorf im Königreih Preußen, Regierungsbezirt 
Potsdam, beinahe zwei Meilen von Neu-Ruppin entfernt. 
46) Dresden. Die beiden Zufammentünfte, auf welde Kafimir 
bier vermweift, haben offenbar gelegentlich feiner polmifchen Reife 
ftattgefunden. Wir find in der glüdlichen Lage eine genaue Routen- 
larte zu befigen, wenigften® für die Hinreife des Jahres 1512. Auf 
berjelben bat er Dresden nicht berührt, bagegen Bat er ben Weg 
dur die Mark genommen (in ber legten Oltoberwocde 1512 Voigt, 
Geſchichte Preußens IX, 432 ff. scriptores rerum Prussicarum V, 
318--327.) Für die Rückreiſe, welche in der zweiten Januarwoche 
1513 ftattfand, haben wir nur fpärliche Notizen, aus denen fich 
der Weg über Oſtpreußen hinaus nicht verfolgen läßt Neuftadt, 
Aufenthaltsorte des Markgrafen Kafimir von Brandenburg 
(1481— 1527) Archiv für Gefchichte und Altertumstunde von Ober- 
franten 1885. XVI, 1) Da Kafimir jeboh Dresden an 
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sach hab ich mit koniglicher maiestet#”) gehandelt deinet 
halben, wy dich dan der Feysch berichten wirt. 


Item was mein gutduncken ist und der rat in deiner 
sach auf den ratschlag deiner ret, wirt dich der Feysch 
auch berichten und in sunderheit wolt ich versehen, 
was dy ret vur ein antwort berichten von konig von 
Ungern.#8) Wolt er sich recht halten, so het es sein 


zweiter Stelle nennt, darf man wohl annehmen, daß bie zweite 
Zufammentunft der Brüder in Sadfen auf ter Nüdreife von 
Polen ftattgefunden hat. 

a7) König Sigismund von Polen. Die „Sad“ ift der Raubfrieg 
Johann Zäpolyas gegen bie Befigungen Georgs in Ungarn. 
Schon im Juni 1510 batte fih der Bolentönig für Georg bei 
feinem Bruder Wladislam von Ungarn verwanbt (Acta 
Tomiciana I, 87), jedoch ohne Erfolg, da der König feinen Ge— 
fandten Firley und Tomidi die beftimmte Inſtruktion erteilt 
batte, die Sache möglichft delitat zu behandeln, um nit Zaͤpolya, 
mit dem er fih bald näber verbinden follte, zu verlegen (ib.) 
Georg ſah fich deshalb ſchon 1512 gezwungen an eine Beräußerung 
feine® ungarifchen Befige® zu denken. Im demfelben Jahre, in 
dem bie erften Fäden zur Erbverbrüberung der kinderloſen ober- 
fchlefiihen Herzöge gezogen werben (Oktober 1512), kurz vorher (im 
Sommer) erhalten wir die erfte Kunde von einem Anerbieten, das 
ber Markgraf dem Palatin Perényi betreffs ſlawoniſcher Güter 
gemadt bat (Acta Tomiciana III, 301.) Das Jahr vorher hatte 
fih der alte Herzog Johann von Oppeln vom König Wla— 
bislam das freie Verfügungsrecht über feine Lande beftätigen 
laſſen. Alle diefe Vorgänge ftehen in innigem Zuſammenhang. 

4) Wladislam II, am den fih Georg ebenfalld um Schuß gegen 
Bäpolya gewandt hatte. Der König erließ am 16. Dezember 1513 
einen Schußbrief für „alle Güter, Schlöffer und Städte des Marl- 
grafen“, mit der belaunten Wirkung, melde alle Urkunden hatten, 
die ber ſchwache Mann je in feinem Leben ansgeftellt hat. Schon 
am 2. Dezember 1514 ſah er fi veranlaßt ein Mandat im König- 
reich ergeben zu Tafjen zur Herausgabe aller dem Branbenburger 
geraubten Güter (Hänlein und Kretfhmann, Staatsardiv für 
die Königlich preußiichen Fürftenthümer in Franken II, 123.) Die 
Lage änderte ſich dadurch nicht. Der König ftarb barüber hinweg; 
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weg. Wolt es aber nit sein, sunder auf dem jeczigen 
verharren, so wolt ich mich also dor ein schicken, daz 
man ez must sehen, daz man mir ez also on schwert 
straich nit nemen solt und wolt es dor auf seczen, daz 
ich ez vor auch nit het gehabt, doch daz man es sech, 
das man es dir mit gebalt#9) genumen het. So sy daz 
von dir seben werden, mocht ez filleicht ein enderung 
gebinnen#9) und wolt her Hanssen von Reyenberk 
rat auch dorin haben, nachdem derselbig hercog 
Henslein50) diner gebesen#®) ist und dem selbigen hercog 


und faum Hatte Wladislaw die Augen geſchloſſen, war es 
Georgs erfte Sorge die einflußreidhiten Männer am Hofe, ben 
Palatin Emerih Berenyi, ben Bilhof von Fünfkirchen 
Georg Szalmäry und den Cardinal Erzbifhof von Grau 
Thomas Baläcs, die Männer, melde die Obervormundſchaft 
über den unmündigen König Ludwig im Reiche führten, zu Ber- 
mittlungsverfuchen zu gewinnen. (Georg in einem Schreiben an 
feinen Bruder Kafimir aus dem Frühjahr 1516, veröffentlicht 
bon Neuftadt, die lebten Stunden des Könige Wladislam II 
von Böhmen und Ungarn. Ungarifhe Revue 1884.) Auch 
an die beiden Obervormünder Ludwigs außerhalb des Reichs, an 
den König von Polen, wie an den Kaifer wandte fich der un— 
ermübliche Markgraf. Beide nahmen fich feiner Sache warm an. 
König Sigismund beauftragte am 23. April 1516 feine Ge- 
fanbten zum ungarifhen Reichstag Hieronymus Laski und 
Chriftopb Szydloviecki wegen der von Zäpolya geraubten 
Schlöſſer Solymos und Lippa einen Bergleih herbeizuführen 
(Acta Tomiciana IV, 33. Scriptores rerum Polonicarum IV, 163.) 
Marimilian beflirwortete um biefelbe Zeit am 22. Juli 1516 
bei dem jungen König einen Schabenerfag für den Raub. (Hän— 
fein und Kretſchmann, Staatsardiv II, 123) und wieberbolte 
auch fpäter noch feine Mahnung. (Aus dem Jahre 1518 ein 
Schreiben im Berliner Königliden Hausarchiv 292°) 
Alle Verhandlungen fcheiterten an dem Troße Zäpolyas. Der 
Hohenzoller wurde mit Gewalt getrieben fich feiner Befigungen auf 
ungariihem Boden zu entäußern. 

9) Gewalt, gewinnen, gewefen. 

50), Johann Zäpolya, Graf von Zips, Woimode von Sieben- 
bürgen, Sohn des 1499 verfiorbenen Palatins Stephan 
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auch mit dir, waz ward, furgenummen. Und so ez ye 
dy mainung haben wolt, nachdem unser her und vater 
drefflich vil lehenleut het zu Österreich, daz ich der 
selbigen rat und hilf auch suchen wolt, aber iczund 
ist ez noch nit zeit, pis koniglich maiestet potschaft 
wider komb. Item nach dem sich der tzug mit den 
Durcken3!) ein furgank gebin52), so der kunigk in eygner 
perschon tzug, das dw auch tzugest: wo aber di sach 
wer daz der kunigk nit tzug, und sein hofgesind tzug, 
nachdem dy selbigen dir auch gebogen 52) sein, so wolt ich 
auch mit meinem gesind mich zu dem selbigen schlagen, 
wo sy anderst in einer dreffendlicher zal zihen bwrden 5?) 
wolt ez im namen gottes auch nit abschlagen. Schicket 
dan koniglich maiestet auch etlich volck, als ich 


Zäpolya und ber Prinzeffin Hedwig von Teſchen, geboren 
1486, geftorben 1540, wurbe nah dem Tode Ludwigs II von 
feiner Partei zum König von Ungarn gewählt. Literatur: 
Engel, Altenmäßige Skizze der Unternehmungen Johann Z4- 
polyas vom Jahre 1507—1515 (Zeitfchrift von und für Ungarn 
1802. 1, 147 ff, 287 ff.) L. Szalay, Jänos Kiräly és a diplo- 
matia. (König Johann und bie Diplomatie) Budapesti Szemle 
1858—60. Il, 3. 145. 340, III, 58. IV, 110. 287. VIII, 61 
X, 274.) 

51) Der türkifhe Sultan war am 24. April 1512 von feinem Sohne 
Selim entthront worden. Letterer rüftete nun zu einem großen 
Teldzuge gegen Ungarn zu. Schon fielen einige bosniſche Grenze 
feftungen in bie Hänbe der Feinde, als bie Schlacht von Dubicza 
am 16. Auguft 1513, in ber der neue Ban von Eroatien, ber 
Bifhof von Beszprim, Peter Berizlö, einen vollftändigen 
Sieg über den Paſcha von Bosnien errang, dem weiteren Bor- 
bringen ber Türken vorläufig ein Ende madte. Der Tod bes 
Papfte® Julius II am 20. Februar 1513 und die Wahl Leo8 X 
am 11. März hatten von Neuem die Notwendigkeit eines Türlen- 
zuges nabegelegt. Am 15. Juli erhielt der Karbinal von Gran, 
Thomas Baläcs in der Eigenfchaft als päpftlicer Legat ben 
Befehl einen Krenzzug zu prebigen, befien jämmerlider Ausgang 
im Sabre 1514 befannt ift. 

52) gewinnt, gewogen, wilrben. 
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mich versich, dy wolt ich auch tzu hulf nemen, dan 
der kunigk von Ungern hat koniglich maiestet vmb 
etlich haubtleut geschriben, versich ich mich, koniglich 
maiestet werd ez imb schicken. Item daz ich dir etlich 
einen oder zwen schicken solt, dy sich zum krieg ver- 
stunden, hab ich mit dem haubtmann tzu der Newen- 
stat hern Melchior Masmunster geret, daz er 
den zug mit dir solt thon: hab ich so vil von imb ver- 
mackt, das er ein gut gefallen darzu het, wo53) du imb 
dor vmb thon wolst: und mir so vil tzu gesagt, wo er 
ez mit eren seines hern des kayser thon kunt, wolt er 
es nit abschlagen. 

Dor vmb so der tzug seinen furgangk haben wil, 
so laz mit imb her Melcher Maismunster handeln: 
dan kunt er dir werden, so bestenst du wol mit imb; 
ist kaysers haubtman lang gebesen und hast ein ge- 
sickez mendlein.5) 80 will ich hyoben mit hern 
Philippen5) auch handel, der dan sein dayl auch verstet. 

Lieber Bruder! Nach dem dw sichst, wy sich dy 
Ungern ruemen mer und stetigk ausgeben wy dw dot 
seyest, kanst du wol gedenken, das sy deinem leib 
auch nachstellen. Dor umb wollest dich gancz massen 
des waidbergks5%) und dein sach in grosser acht 
haben, wolt auch ein beil des lustig erbegen und an- 
sehen, was spot, schad und nachtail dir tzu vor auf uns 
allen und der ganczen herschaft daraus erbaxschen 
wurd, dor umb so thw imb selbst recht, wy dan mein 
verdraw tzu dir stet. 

58) Siehe Note 52 auf voriger Seite. 

54) beſtündeſt, geweſen, gefchidtes Männlein. 

65) Philipp von Feilitzſch, der Ueberbringer des Schreibens. 

56) Das Waidwerf hat Georg Zeit feines Lebens mit großer Luft ge- 
trieben. Joh. Boigt, Fürftenleben und Fürftenfitte im fechzehnten 
Jahrhundert (v. Raumers biftorifches Taſchenbuch I, 6 ©. 287. 
298 f. 302. 304.) Zimmerifche Ehronif ed. Barad (Bibliothel 
bes literarifchen Bereins zu Stuttgart. Band 93.) III, 496. 
Arqcib 1892. Bd. XVILL Heft 3. 4 
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Item ich schick dir pey dem Krabaten35”) ein hengst, 
dor umb dw mir dan geschrieben hast, als gut ich in 
dan zu disem mol hab und ein hals und styren.5®) 
Ich hab den Crabaten mit dem brieffen geschickt zum 
marggraf Joachim?) und pischof von Maidburg 60) 
und hercog Jorgen von Saxschen®!l) so der mit 
dem hengsten kumbt, so wil ich in dir von stund an 
schicken. So hab ich den Kanzlern geschickt zu herzog 
Friedrich von Payern®2) und dem von Wirtem- 
bergk.63) 


57) Ein ungarischer Diener Georg®. 

58) Hals⸗ und Stirnfhmud. 

59) Kurfürſt Joachim I von Brandenburg, genannt Neftor, ein 
Better Kafimirs. Sein 1499 verftorbener Bater Johann war 
ein Bruder bes alten Markgrafen Friedrich von Aus bach— 
Baireuth. Joachim I war geboren ben 21. Februar 1484, 
ftarb 11. Juli 1535. 

0, Magbeburg. Bilhof war Herzog Ernft von Sachſen, poftu- 
tiert ben 8. Januar 1476. Er ftarb noch in bemfelben Jahre 1513 
ben 3. Auguf. Sein Nachfolger wurde Albrecht von Bran- 
benburg, ber Bruder bed Kurfürften Joachim. 

61) Herzog Georg von Sachſen aus ber albertinifhen Linie des 
Haufes, der Reiche oder ber Bärtige genannt, geboren 27. Auguft 
1471, geftorben 17. April 1539, folgte feinem Bater Albredt am 
12. September 1500, regierte in Friesland von 1505 bis 1515. 
Er war ebenfall® ein Better Kafimirs, ba er (am 21. November 
1496) eine Tochter Kafimirs IV von Polen, Barbara, eine 
Schweſter der Markgräfin Sophia, zur Frau genommen, fie ftarb 
15. Februar 1534. 

2) Pfalzgraf Friedrich II der Weife, geboren 9. Dezember 1482, 
geftorben 26. Februar 1556, Kurfürft 1544. Ein Herzog Friedrich 
von Baiernm eriftiert 1513 nicht, doch führten die Pfalzgrafen 
auch den baierifchen Herzogstitel. 

68) Herzog Ulrih von Württemberg, geboren 8. Februar 1487, 
geftorben 6. November 1550, folgte am 4. Juli 1503 auf bie 
nach Abſetzung feines Obeims Eberhard II (9. Juni 1498, geft. 
17. Februar 1504) eingetretene Regentſchaft (1478—1503), wurde 
1519 dur den ſchwäbiſchen Bund vertrieben, wieder eingefett den 
29. Juni 1534 durch ben Vertrag zu Caden, reformiert fein Land 
1535 und 16836. 
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Auch schick ich dyr hy mit dy handlung meines 
bruders des hohemaisters von Breussen®%) tzu 
Peterkau gehandelt, 65) 

Lieber Bruder! Nachdem dw waist, wy ich und 
dw ein drefflich gelt schuldig sein, dorumb ich dan 
verschriben pin, noch dem wir aber alle dotlich®6) sein, 
so ist mein bruder marggraf Hans 67) auch hy, wer mein 
rat und gutbeduncken daz wir, drey eine verschreibung 
mit einander macheten, also: Wo unser einer mit dot 
abging, das es dy andern waz es werlte an schuld und 
ander das dy andern von imb erbeten (nach dem du 
waist das ich und du es vor ein ander zugesagt haben, 
doch deucht mich daz das pesser sein)*) do mit ob 
einer mit dot abging das imb kein nach redt enstund. 
Und was dor in dein gemut ist, daz laz mich wissen, 
Dan wo du es nit thon woltest, so wil es mit meinem 
bruder marggraf Hanssen also ausrichten, dor umb 
so laz mich es von stund an wissen, 


*) Das eingeflammerte ſteht am Ranbe. 

4, Markgraf Albredt von Brandenburg, feit Februar 1511 
Hodjmeifter (Voigt, Gefcichte von Preußen IX, 405. Gans, Ehronif 
ed. Medelburg (Neue preußifche Provinzialblätter 3. Folge 1864 
IX, 123) scriptores rerum Prussicarum V, 318. Ueber feine 
früheren Lebensjahre vgl. unter bem 29. Juni 1507. Der Brief- 
wechſel mit feinen fränkifchen Brüdern im Berliner Königl. 
Hausarchiv 10 U fasc. 1-83.) 

65) Betrilau, Petrokow (ruffifh), Piotrkow (polnifh), Stabt im 
gleihnamigen Gouvernement an der Strada. Die biefem Schreiben 
beigegebene Handlung befindet fich jet im Berliner Geheimen 
Staatsardiv Rep, V, 5 Tit.1 A Nr. 8, 

66) Sterblid. 

6) Markgraf Johann von Brandenburg, ber vierte ber Brüder, 
geboren am 9. Januar 1493 auf ber Plafjenburg, kam 1508 an 
den Hof Marimilians nah ben Niederlanden, wurbe Oberft: 
limmerer des jungen Karl, bem er nah Spanien folgte. Am 
17. März 1519 heiratete er &ermaine be Foir, bie Witwe Königs 
Ferbinands des Katholifchen und wurde am 15. Septbr. 1523 
zum General-Rapitän bes Königreih® Balencia ernannt. Bes 
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Item dez alten®®) halben wirt ez ye lenger ye 
posser, 69) darnach waist du dich zu richten. 

Item meiner muter?0) daussend gulden halben 
besich wy thu im thust, do mit man numer den halben 
dayl ein weyl het daz man yr schuld einez dails loset, 
den der alt es mit bezahlen wil, so mus ich thon als 
der son, der ye nit geren bolt, daz ir sel dorvmb leiden 
solt, dor vmb thu du auch als dor tzu. 

Lieber bruder! Verste mein schreiben in allem 
gutem, dan ich geman es gut und gedreulich als der 


fhäftigt mit ben Borbereitungen zum Empfang bes Könige Franz 
von Frankreich, ben er als Gefangenen in feiner Reſidenz auf- 
nehmen follte, wurbe er am 5. Juli 1525 von einem bitigen 
Fieber hinweggerafft. ine kurze Lebensſtizze bietet Neuftabt, 
Martgraf Johann von Brandenburg, ber erſte Hobenzoller 
in Spanien (Breslauer Zeitung vom 9. Februar 1884). Höfler, 
ber Hobenzoller Johann, Minden 1890 (Abb. d. bayer. Atab. 
bift. Klaſſe Bd. 19 Abth. II S. 259—340) beſchäftigt fih faft aus- 
ſchließlich mit der fpanifchen Gattin Johanns unb der fpanifchen 
Politit. Seine Briefe an Kafimir und Georg bewahrt das 
Berliner Königlide Hausardiv 10 p fasc. 1. 2, Weitere 
Alten über ihn daſelbſt 119c u. d., 175g und im Bamberger 
Königliden Kreisardiv B.E. I, 603.947. 948. Das Original« 
Patent zum General-Kapitän hat das Stabtardiv von Balencia, 
eine beglaubigte Abfchrift desfelben befand fich im Privatbeſitz bes 
bochfeligen Kaiſers Friedrich, ber fie mir zur Benutzung überfanbte. 

6), Sein Bater Markgraf Friedrich von Brandenburg. 

69) Er hatte fih von ben vielen Kopfwunden, welche er in bem von 
ihm Teidenfchaftlich getriebenen Zurnier erhalten, ein unbeilbares 
Sehirnübel zugezogen, das mit den Jahren wuchs und durch eine 
fchwere Krankheit und zwei kurz auf einander folgende Trauer: 
fülle, den Tod von Mutter und Gattin in einem Monate, um 
ein Gemütbsleiden vermehrt ward. Yang, Neuere Gefchichte von 
Baireuth I, 116. I. Boigt, Albrecht Alcibiabes I, 1 fi. 
Zimmeriſche Chronik I, 173, IV, 352. Bgl. Urkunde Nr. 35. 

70) Sophia war am 4. Oktober 1512 geftorben, kurz darauf, am 
31. Oftober, ftarb die Mutter des Markgrafen Friedrich, Anna, 
die zweite Frau des Kurfürſten Albrecht, (feit bem 28. Februar 
1458), eine Tochter Friedrichs des Sanftmätigen von Sadfen. 
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bruder, als vil in meinem doreten verstandt ist. Dan 
du salst mich nit anderst vinden, dan als ein gedreuen 
bruder, des ich mich dan zu dir auch versich und wollest 
das pest von kleinottern silbergeschir und dapecerey 
an ein gelegen end schicken, wo es dir am gelegensten 
werd oder gar herauf. Ich wil dir es hy oben als wol 
verbaren, als wer es pey dir do niden, solst gar keyn 
zweyfel do ein seczen, es sol dyr nit verruckt werden: 
wo ez schon auf das pest komb, daz dw dannest etwas 
darvon ..... . hettest. Und gib dem Feyschen 
glauben in sachen, wy er dan mit dir von meinet wegen 
und deinetwegen reden wirt, als wer ich selbst pei dir 
und ste dir pey in dem alten glauben. 


Datum mein hant Kulmbach am montdag Philippi 
und Jacobi in dem XIII jar und grus mir dein ge- 
sellen alle. 

Casimir dein bruder, 


Berlin. Königlidhes Hausardiv K10 S 
1 fol. 7. 8. Original. Eigenhändig. 


Der Faszikel 10 ©. 1 des Berliner Schloßarchivs ent- 
hält den koſtbaren Briefwechjel Kaſimirs mit feinem Bruder 
Georg während des letzteren Aufenthalt® am ungarifchen 
Hofe. Georg Hat die Briefe feines Bruders ſelbſt mit 
großer Sorgfalt zujammengehalten und von dem Wert, den 
er auf fie legte, dadurd; Zeugnis gegeben, daß er fie nad) 
Kaſimirs Tode in befondere Umſchläge Hüllte und mit 
eigener Hand bezügliche Vermerke aufzeichnete: „meins brvder 
K brif sein hant“ (fol. 4b über 5a hinüber) ferner „marg- 
graf Casimirus brif ete.“ (fol. 68) und „meins brvdern 
M Casimirs selihen brif“ (ib) Kafimir hat die meiften 
Briefe ſelbſt gefchrieben, und fchon Hierin Spricht fich der 
Wert der in ihnen behandelten geheimften Fragen der 
brandenburgifchen Hauspolitif aus. Seine Handichrift ge= 
hört zu denen, welche jelbft dem geübteften Diplomatifer 
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Kopfzerbrechen verurſachen. Sie verrät den vielbeſchäftigten 
kaiſerlichen Diplomaten, dem die Zeit gebricht, um all—⸗ 
zuviel Sorgfalt auf Deutlichkeit der Schrift zu verwenden. 
Oft wird ein ganzes größere® Wort durch einen Hafen 
vertreten. 


27. 
1514 März 5 Ofen. 

König Wladislaw von Böhmen und Ungarn 
verleiht dem Herzog Friedrich II. von Liegnik 
und Brieg die Hälfte aller königlichen Nutzungen 
und Renten, mit deren Erhebung er ihn bei 
fämmtlihden Unterthanen der unmittelbaren 
ſchleſiſchen Fürftentümer betraut hat. 

Wir Wladislaus von gots gnaden zu Hungern, 
Beheim, Dalmacien, Croacien etc. kunig, marg- 
grave zu Merhern, herzog zu Lucemburg und in 
Slesien marggrave zu Lausiz etc. Bekennen und 
thun kunt allermeniglichen: Nachdem wir dem hoch- 
gebornen unserm ohemen fursten und lieben getrewen 
Friderichen in Slesien, herzog zur Lignitz 
und Brigk bevolen und hiemit ernstlich bevelhen, 
alle und yezliche unser underthonen edel und unedel 
geistlich und weltlich, sy sein auf dem lande oder in 
stetten, nyemandes ausgenomen, welche kunigliche nuzung 
und renten, wie die mugen mit sonderlichen namen 
benant werden, waran die sein, nichts ausgenomen, es 
sey an pfennings oder getraides zinse, welche vormals 
den fursten der furstenthumber Slesien zuestendig ge- 
west, in gemelten unsern furstenthumbern inhaben, 
mit irer gerechtigkeit, rechtlich zu unsern handen zu 
fordern: und wo er bey ir keinem befunden wirt, der 
redliche und genuegsam briefliche und beweisliche ans- 
kunft uber solchs, wie angezaigt, nicht hette; So 
geben wir ime aus unser kuniglichen macht als ein 
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kunig zu Beheim und als ein oberster furst in Slesien 
vor uns, unsern erben und nachkomenden kunigen 
unwiderrueflichen umb der getrewen dienst willen, die 
ehr oftmals trewlichs vleis gethan und noch teglichen 
stets willig thuet, solch kunigliche nutzung und renten, 
wie oben vermelt oder was er derhalben durch andere 
handel oder vertrege erlangen oder ausrichten wird, 
die helfte, das er und seine erben dieselb helfte vor 
meniglich ungehindert unwiderrueflich und unwider- 
sprechlich innenhaben, besitzen soll und mag und damit 
mechtiglichen zu lassen und zu thun. Wo auch hernach- 
mals uber solch kunigliche nutzung und renten yemandes 
aus denselben furstenthumbern, was standes der sey, 
andere begnadung wider disen unsern kuniglichen brieve 
ausbrechten: sollen diser yezigen unser begnadung ganz 
an allen schaden sein, vor untuchtig angesehen und 
kraftlos gehalden werden und wellen dieselbigen hiemit 
vor uns, unsern erben und nachkomenden kunigen aus 
kuniglicher macht widerrueft und aufgehaben haben, 
Zu urkundt mit unserm kuniglichen anhangunden insigel 
besigelt. Geben zu Öfen sonntags invocauit in der 
vasten. Nach Christi geburt tawsent funfhundert im 
vierzehenden unser reiche des hungerischen im vierund- 
zwainzigisten und des behemischen im drey und vier- 
zigisten iaren. 
Ex commissione propria 
Regie Maiestatis. 

Breslau. Stadtardiv. G. 40. 

Original. Pergament. Mit dem an Pergament- 
ftreifen hängenden großen ungarifchen Siegel des Königs 
auf rotem Wachs. 

Herzog Friedrich II von Liegnig-Brieg, ges 
boren 12. Februar 1480, geftorben 17. September 1547, 
der ältere Sohn Herzogs Friedrichs I, nad) deſſen Tode 
(9. Mai 1488) die Mutter Qudmilla (eine Tochter von 
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Georg Podiebrad) die Erziehung des unmündigen 
Friedrich und feines Bruders Georg leitet und als Vor— 
münderin die Negierung übernimmt. Herangewachſen zieht 
Friedrich an den ungarischen Hof, Georg nad Ansbach. 
Um 10. Januar 1498 überreichen fie ihre Huldigungsbriefe 
dem König Wadislaw (Schönwälder, Piaften zum Briege I, 
302 f.) und erhalten am 3. April von ihrer Mutter die 
Regierung beider Herzogthümer (ib. u. codex diplomaticus 
Silesiae IX p. 164 Nr. 1159). Am 18. Januar 1572 
erfolgt die Gefammtbelehnung beider vor dem König 
zu Olmütz.  (Nlltere Abdrücde bei Goldaft, de regno 
Bohemie appendix II, 316. Lünig, Reichs-Archiv, pars 
specialis continuata I, Fortſ. I, 341. Sommersberg 
scriptores rerum Silesiacerum I, 907. Codex diplomaticus 
Silesiae IX, 169. 1193. Nad) dem Wiener Original in 
den „Schlefiichen Lehnsurkunden“ 1, 467.) Nach dem Tode 
der Mutter (20. Januar 1503) nehmen die Brüder eine 
Zandesteilung vor am 23. Mai 1504, Friedrich behält 
Liegnit, Georg nimmt das Briegiſche. (Daſ. I, 468 ff.) 
Der König beftätigt daher von Neuem ihre Privilegien 
mit dem Rechte der Verpfändung am 11. Juli 1505 
(daf. I, 472 ff. und früher in den „Sejammelten Nach» 
richten“ IT, 842 ff. Abjchriften im Breslauer König- 
lihen StaatSardiv E.L.B.W. J, 5n Nr. 3, 4 und 
daj. I, 601 p. 9 f.) und am 13. Auguft desfelben Yahres 
über die Erzgruben ihrer Gebiete (in demjelben Archiv 
A. A, III, 11b f. 1; EL. B. W. I, 5n Nr. 1 und I, 
601 p. 16 f. Abjchriften.) Eine weitere Ausdehnung 
diefer Privilegien bedeutet die Urkunde Wladislaws vom 
14. April 1511, durch welche Friedrich die Macht erhält, 
über Land und Leute frei verfügen zu dürfen. (Schlefiiche 
Lehnsurfunden I, 476 ff.) Ob fein Bruder ein ähnliches 
Recht erlangt hat, ijt nicht befannt, doch jehr wahrjcheinlich, 
da die Brüder fih am 23. Auguft 1514 dahin vertragen, 
daß eine Veräußerung des Einen nur mit Wiffen des Andern 
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geſchehen ſolle. (Daſ. 1, 478.) Die große Schuldenlaſt, 
die ſie vom Vater überkommen, hatte ſie gezwungen, das 
Recht zu derartigen Privilegien nachzuſuchen. (Vergleiche 
hierüber die Anmerkung zur Urkunde vom 15. Mai 1515). 
Die vorſtehende Auseinanderſetzung erfolgt mit Rückſicht 
auf die Bedeutung, welche Friedrich von Liegnitz im 
Verlauf der Entwicklung von Georgs ſchleſiſcher Politik 
erhält. 


28. 
1514 September 3 Königsberg. 

Markgraf Albreht von Brandenburg, Hoch— 
meijter des deutſchen Nitterordens, teilt feinem Bruder 
Kaſimir mit, er habe kuntschaft erhalten, daß der Groß— 
fürft von Moskau Schloß und Stadt „Schmalengfa“ 
und drei andere Schlöffer in Litthauen, „Witepsko“, 
„Mitslaff” und ein drittes mit Hilfe Herzog Michels 
eingenommen habe, er foll ein treffliches Heer haben und 
400 Feldgeihüg und will ganz Litthauen erobern, beide 
Heere liegen 7 Meilen von einander und wollen e3 auf 
eine Feldichlacht anfommen Lafjen, doch wifje er nicht, wohin 
fih das Glück wenden werde. 

Datum suntags nach Egidii. 

Berlin. Königliches Haußardiv. KI0O UI 
fol. 308. Original. 

Bericht aus dem Kriege des Königs Sigismund I. 
von Bolen mit dem Moskowiter. 


Smolen3f wurde am 13, Juli von dem Großfürften 
Waſſili von Moskau erobert, jebt Hauptitadt des 
gleichnamigen Gouvernement3, liegt wjw. von Moskau am 
Dujepr. Witebsk ift heut gleichfall8 Gouvernementshaupt- 
ftadt an der Düna. Zur Schlacht fam es bei Orſcha am 
Dujepr, in der die Rufen eine fürchterlihe Niederlage 
erlitten. Bergleihe Karamſin, Ruſſiſche Gejchichte VII, 
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44 ff, Index corpor. histor. diplom. Livoniae II, 158 £. 
Schütz historia rerum Prussicarum 445 ff. Kojalowiez 
358 f. Decius de Bigismundi tempore ap. Pistorium II, 
315 f. (Bernd. Stegmanns) Hanfeatifche Chronik (scriptores 
rerum Prussicarum V, 499 f.) 


29. 
1514 Oftober 24 Ingolſtadt. 

Markgraf Friedrih von Brandenburg bittet 
feinen Bruder Kafimir, fich für ihn beim Kaiſer zu ver- 
wenden, da er gehört habe, daß Kafimir nah Ungarn 
gehen werde, dem Saifer zu Helfen auf ein Jahr ober 
länger. Er habe dem Überbringer Inſtruktion mitgegeben, 
er folle feiner gedenken uff das wir in unser iugent nit zw 
spot werden und das uns mocht im alder nach gan und 
unwiderbrenglich schaden brengen. Er werde thun, was 
Kaſimir heiße al3 ein frumer geuolginger bruder, damit 
ihm auch geholfen werde, da er jetzt von feiner Dompropftei 
nichts als wir bericht uberlaufens haben. 

Datum Dinstag nach dem elftausent jungfrauwentag, 

Berlin. Königlihes Hauzardiv. K10Q 8 
Driginal. 

Markgraf Friedrich war am 17. Januar 1497 zu 
Ansbach geboren. Für die geiftlihe Laufbahn beftimmt, 
erhielt er nach der Weije jener Zeit jchon als Knabe 
Pfründen, von denen die Propjteien von Onolzbach und 
Wilzburg, zulegt die Domberrnitellen von Mainz und 
Würzburg genannt werden. Xebtere, in der er biß zu 
feinem Tode (20, Auguft 1536 zu Genua) verharrte, er— 
langte er 1512 durch einen Vertrag, welchen fein ältejter 
Bruder Kafimir mit einem Cardinal abſchloß. Danad) mußte 
ih der Brandenburger für die Erwirkung der Würzburger 
Dompropftei verpflichten an jenen 1000 Gulden rheinijch 
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jährlich und eine einmalige Abfindungsfumme in derjelben 
Höhe zu zahlen, die Zehen aber nur abwechjelnd mit ihm 
zu vergeben. Der obige Brief enthüllt ung nun, auf 
weſſen Seite der Lömwenanteil zurüdbliedb. In Ingolſtadt 
befand fich Friedrich damals mit feinem nur anderthalb 
Jahre jüngeren Bruder Wilhelm auf der Univerfität. Am 
24. April 1515 wurde er zum Rektor gewählt, wie in der 
Regel die fürftlihen Studenten jener Zeit, einige Monate 
jogar ohne Bicerektor, (Mederer, Geſchichte von Ingol— 
ftadbt 1807. Gerjtner, Geſchichte der Stadt Ingolſtadt. 
München 1853 ©. 148), zu dem erft jpäter der Profeſſor 
der Theologie Balthafor Hubmair ernannt ward. 
Friedrich! Nachfolger im Rektorat ward Wilhelm 
(daf. 559). Bol. Ledebur, biograph. Nachr. (Märkische 
Forſchungen VI, 347 ff.) 


, 30. 
1515 März 4 Ofen. 


Markgraf Georg von Brandenburg jchreibt feinem 
Bruder Kajimir, er könne nicht nach Franken kommen, da 
er der Preßburger Zuſammenkunft beimohnen müffe, auch 
feine Güter ihn zurüdhalten. 

Datum Sontags reminiscere., 

Berlin. Königlihes Haußardiv. In K 95 
enthalten. Original. Eigenhändig. 

Zwei weitere Briefe Georg3 an Kafimir und des 
Königs Wladislamw an denjelben Adrefjaten vom 14. März 
geben die Entjchuldigungsgründe noch genauer an, auch 
betreff3 der nngarifchen Güter, welche Georg während des 
Bauernfrieges 1514 geplündert und dur) Johann Zäpolya 
geraubt waren (scriptores rerum Polonicarum IV, 163 und 
der Gejandtichaftsbericht Heßbergs vom ungarischen Hofe). 
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Seine Anwejenheit in der Heimat wurde vom Bruder mit 
Rückſicht auf den inzwifchen eingetretenen Regierungswechſel 
gewünscht. Vergleiche Lang, Neuere Geſchichte von Bai- 
reuth I, 117 ff., der die Abdankung des alten Markgrafen 
Friedrich und die Rolle, welche die Söhne dabei jpielten, 
in ganz tendenziöjfer Weije wiedergiebt. Dieſe Schilderung 
ift das Urbild fämtlicher jpäteren mehr oder minder ge= 
färbten Darftellungen dieſes Vorgangs geworden. Bon 
feiner Seite ift bisher der Verſuch gemacht worden, die 
tieferen inneren Gründe auseinander zu ſetzen, welche teils 
in der Berfönlichkeit des alten Fürften, teil® in den ſtaats— 
wirtichaftlichen Verhältniſſen des Landes lagen und dadurd) 
den Regierungswechjel als eine Notwendigkeit erjcheinen 
laffen. Die Behauptung Langs von der Teilnahme Georg 
an demfelben ift jedoch gegenüber der durch obigen Brief 
und die folgenden erwiejenen Abwejenheit vom Schauplat 
des Vorgangs nicht aufrecht zu Halten. 


31. 
1515 März 6. 
Erbhuldigung 
unserem gnedigen hern marggrafen Casimir 
von seines und seines bruders wegen gethon 
am dinstag nach dem sontag reminiscere 
anno etc, XV. Ao, 


Wir huldigen und globen, schweren und thun dem 
durchleuchtigen, hochgebornen fursten und herrn herrn 
Casimir marggrafen zu Brandenburg etc. und 
seinem gnedigen bruder und irer gnaden menlichs leybs 
lehens erben zuvoraus und dartzu auch dem durch- 
leuchtigen hochgebornen fursten und hern, hern 
Joachim marggraven zu Brandenburg, churfursten etc, 
und auch seiner gnaden menlichs leybs lehens erben eine 


61 





rechte erbhuld irer furstlichen gnaden und des oben- 
genannten unsers gnedigen hern marggraven Casimir 
seiner gnaden brudern und irer menlichs leybs lehens 
erben zuvor, und ob sie nymmer weren, auch nit menlich 
leibs lehens erben hinter irer gnaden verliesen, unserm 
gnedigsten hern marggraven Joachim, churfursten etc. 
seiner gnaden leyb lehens erben obengenanten als 
unsern naturlichen erbhern getrew gewertig und gehorsam 
zu sein iren frommen werben und schaden zu wenten, 
auch alles das zu thun verpflicht sein und thun wollen 
als getrewe unterthanen ires landesfursten und erbhern 
zu thun schuldig und pflichtig sind getreulich und 
ongeuerd,. — 

Bamberg. Königlihes Kreisardhiv. 1929, 
3l Copie. 


32. 
1515 Mär; 7 Insbrud. 


Kaifer Marimilian erläßt an die brandenburgifchen 
Markgrafen folgende Verfügung ergehen. 

Die Brüder des Predigerordens zu Augsburg 
haben nach glaublichem Bericht in vergangenen Zeiten vom 
Papſte Indulgenz und Ablaß zum Bau ihres Kloſters zu 
Augsburg wie für andere Lande jo auch für das 
Brandenburgijche erlangt und darauf ein Stüd Geld ein- 
genommen. Dies ift ohne des Kaiſers Wiſſens gefchehen, 
zudem haben die vom heiligen GBeift in Sachſen zu Rom 
aud) Indulgenz und Ablaß erworben, die er ihnen in 
Betracht das Geld zur Unterhaltung der Armen und zu 
gottesdienftlichen Zwecken verwendet wird, auf ihre Bitten in 
faijerlichen Landen zugelafjen habe. Damit jedoch die Unter- 
thanen nicht erjchöpft und die vom heiligen Geift in ihrer 
Thätigkeit nicht behindert werden, fo befehle er alles Geld, 
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das die Predigermönche oder andere einnehmen mit Arreft 
zu belegen, bis auf weiteren Befehl Niemand auszuhändigen 
und den Ablaß diejes Ordens oder eines anderen weiter 
nicht publicieren ausgeben anjchlagen noch verkünden zu 
lafjen, jondern dem Kaiſer zuzujchiden, widrigenfalld er 
gegen die Markgrafen vorgehen müßte. 

Bamberg. Königlihes Kreisardiv. 1929, 
28b Copie. 

Einen Abdrud vorftehenden kaiſerlichen Mandates 
überjendet Markgraf Kaſimir mittelft Schreiben vom 
Mittwoch nach misericordia domini (25. April) 1515, 
an den Amtmann zu Kitzingen, Sigmund von 
Schwarzenberg, Kaftner, Vogt, Bürgermeifter, Rat 
und Gemeinde dem Befehl in allen Bunften nachzukommen, 
ihn auch von der Kanzel verfündigen zu lafjen (ib. fol. 288), 


— — — — 


33. 
1515 März 14. 

Markgraf Georg von Brandenburg bittet feinen 
Bruder Kaſimir nochmals um Entjchuldigung wegen 
feines Nichterfcheinens, er reife heute jchon. mit dem 
Bifhofvon Fünfkirchen zum Empfang des Königs 
von Bolen ab. Seine Güter will er vertaujchen oder 
verfaufen. Datum Mittwochs post Gregorii. 

Berlin. Königlihes Hausardhiv. In 951 ent» 
halten. Driginal. Eigenhändig. 

Wie bereits Georg in feinem Briefe vom 4. März 
meldet, erfolgte die Abreife nah Breßburg zum Fürften- 
fongreß, der dann nad) Wien verlegt wurde. Bartholinus 
und Euspinian in ihren XTagebichern vom Wiener 
Kongreß greifen aud auf Die Preßburger Zuſammenkunft 
zurück. Über die Beteiligung Georgs an den Feierlich— 
feiten berichtet des Erjteren Hodeporikon p. 31, 44, des 
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Letzteren diarium de congressu Viennensi p. 8 ff. Acta 
Tomieiana III, 340. 342 ff, scriptores rerum Poloni- 
carum IV 104 ff. 107. 116. 163 ff. 167 (da8 Tagebud) 
des preußifchen Ordensgejandten Ferber), wojelbft aud) 
des Bilhofs von Fünfkirchen gedacht wird, des da- 
maligen ungarischen Kanzlers, Georg Szafmäry, eines 
Schuſters Sohn, der dur die Gunft des Cardinals 
Bakäcs zu den höchſten Stellen emporgeftiegen war, feit 
1497 im Kanzleramt, zuerjt als Staatsjefretär, bis ihm 
Bafäcsz 1505 den erjten Platz räumte (Engel, Gejchichte 
des ungrifchen Reichs III, 2 ©. 88. 123). Er war Bifchof 
von Veszprim (1499-1501 Sept.), Groß-Wardein 
(—1505 Dez.), Fünfkirchen (—1518), Erlau (—1521) 
und zulegt Erzbijhof von Gran (1521 uni) bis zu 
feinem am 7. April 1524 erfolgten Tode. Der Empfang 
des Königg Sigismund von Polen gejchah durch ihn 
und den Markgrafen Georg zu Preßburg am 24. März. 
(Acta Tomiciana Ill, 344.) 

Bol. Neuftadt, Ungarns Verfall beim Beginn des 
jechzehuten Jahrhunderts. Budapeſt 1885. ©. 26 ff. 


34. 
1515 März 14 Ofen. 


König Wladislamw von Ungarn teilt dem Marf- 
grafen Kajimir von Brandenburg mit, er Fönne 
defien Bruder Georg wegen der vorjtehenden Ankunft des 
Königs Sigismunds von Polen in Preßburg 
nicht entbehren, der Bruder jolle auf deſſen Anmwejenheit 
in Franken verzichten. 

Datum Mittwochs post oculi. 

Berlin. Königlihes Hausardhiv. In 951 ent: 
halten. Original. 
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35. 
1515 März 28 Baiersdorf.”!) 
Brandenburgifher Haudvertrag. 

Die Markgrafen Rafimir, Georg und Johann 
von Brandenburg, Gebrüder, jchliegen auf Grund der 
Beratungen mit dem Landtag Montag Judica (26. März) 
einen Vertrag, wonach fie ihren Bater den Markgrafen 
Friedrich fein Leben lang in guter vleissiger verwarung 
und fursehung behalten, au$ der fie ihn ohne Wifjen und 
Willen der Landichaft nicht bringen wollen. Sie jelbjt und 
ihre Brüder verpflichten fich drei Jahre außer Landes zu 
bleiben, ausgenommen den Fall, daß Hauptmann, Statt- 
halter und Räte fie ind Land bejcheiden. Site erklären 
fih mit ihrem Deputat zufrieden (Kaſimir mit 6000 fL., 
Georg 4000, Johann 3500, Friedrich 1000, 
Johann Albredt 500) und wollen über dasſelbe 
hinaus feine Schulden machen. Bor Ablauf der drei 
Jahre ungefähr ein Vierteljahr haben fie eine Zuſammen— 
funft an einem bejtimmten Tag an einer gelegen malstatt. 
Vertretung durch Räte ift zuläſſig. Entjtehen Irrungen, 
ſoll es auf eine Entjcheidung der gemeinen Landichaft an— 
fommen, welche einen Ausſchuß von 24 Mitgliedern nieder- 
ſetzt, 4 Prälaten und je 10 Vertreter von Nitterjchaft und 
Städten. Bei Stimmengleichheit des Ausſchuſſes entjcheidet 
der Kurfürft Joachim ald Obmann oder ein von ihm 
ernannter Ritter, und im Falle der Ablehnung die Land— 
ichaft felbft, bei deren Spruch fich Jeder zu bejcheiden habe. 

Berlin. Königl. Hausardiv. K 95i — 
Bamberg. Königl. Kreisarchiv. 205 | —— 

Ferner drei gleichzeitige Abſchriften in letzterem Archiv 

1929 fol. 5—10. 11—14. 15—20. 


1), Städtchen im jetigen Mittelfranten, bei Erlangen am Yubmwigs- 
Kanal. 
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Ein ziemlich dürftiges Regeft bringt Holle, Regeften 
brandenburgijcher Hausverträge (Archiv für Oberfranfen I, 1 
©. 61 f. Nr. 29). 

Der Ständebeihluß rüdfichtlich des alten Markgrafen 
findet fich in den Zandtagsaften Tom, I No, act. 16 fol. 59 8. 
„das sein furstlich gnaden zu Blassenberg in einem 
luftigen furstlichen gemach, darynn sein gnaden seiner 
gnaden selbst, auch der jungen meiner gnedigen herren 
und des gantzen landes weytern unrath zevurkomen 
wol und dermass verwart werden, das seine furstliche 
gnaden nit von dannen komen, doch das seine furst- 
liche gnaden teglich mesz und zu gepurlicher zeit andere 
gotlich ambt horen, auch bad und andere notturftige 
gemach bey ainander verschlossen haben mogten, das 
auch seiner furstlichen gnaden nach ansehen und willen 
unseres jungen gnedigen herrn edlich lait, den zuuer- 
trauen sey, zugeben werden, seiner gnaden tags und 
nachts mit wart, essens, trinkens, claydung und in 
ander weg vleyssiglich und getrewlich fursehen, damit 
seiner gnaden an solchen leybsnarungen und notturften, 
wie einem fursten gezimpt, keynen mangel leyden, 
Und dieweil der prior zu Culmbach als ein frumer 
gelerter und bisher bey seiner gnaden ab und zugegangen, 
soll derselbig oder einem anderen gelerten frumen mann 
hinfuro auch bei seiner gnaden ab und zugen verordent 
werden. 

Friedrich ſelbſt Hatte jchon durch Verzichtsurfunde 
vom 25. Februar feinen Landftänden, Dienern und Unter- 
thanen die freiwillige Übergabe der Landesregierung an 
feinen älteften Sohn Kaſimir befannt gegeben und fie 
mit ihren Pflichten an ihn gewiejen. 

(Nah einer Beglaubigung des Dechanten Georg 
Ferber und feined Kapitel vom St. Gumpredt-Stift 
d. Mitwochs nach Bonifacii (9. Juni 1518). Abdrud von 
Holle (Archiv für Oberfranken III, 1, Nr. V ©. 101—104). 

Arqib 1892. Bd. XVIIL Heft 3. 5 
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Die Beamten, denen Aufficht und Pflege des alten 
Markgrafen auf der Plafjenburg anvertraut ward, Hatten 
einen befonderen Dienfteid zu leijten. Cine gleichzeitige 
Abſchrift desfelben mit den Namen der betreffenden Beamten 
im Bamberg. Königl. Kreisardhiv 1928 Nr. 1. 
Ein Abdrud ohne die Namen nach einer Handſchrift des 
Kammer-Regiftrator8 Johann Wolf Heller (von 1592 
bi8 1596) im „Archiv für Bayreuthifche Geſchichte“, 
herausgegeben von Hagen und Dorfmüller 1828, 1, 1 
S. 95— 98). 

Weiteres zur Erläuterung dieſes Vorganges in der 
Bimmerifhen Geſchichte I, 173. IV, 352. Wide- 
mann, Chronit von Hof (Chronicon Curiae ap. Mencken, 
scriptores rerum Germanicarum 11], 630 ff.). Spalatin 
chronicon ad 1515. Köhler, Münzbeluftigungen V, 244. 
Spieß, Brandenb., Münzbeluftigungen V, 244. Lon—⸗— 
goliusIV,27. Falckenstein, Antiquitates Memorabiles 
Nordgauiae III, 305 ff. von der Lith, Erläuterung 
zur Reformationg - Hiftorie ©. 234. Lang, Neuere Ge- 
ihichte von Bayreuth I, 117 ff. Joh. Voigt, Albrecht 
Alcibiades I, ı fe % ©. Droyfen, Geſchichte der 
preußifchen Politik II, 2 ©. 92 f. 


— — — — 


36. 
(1515 März 28 Baiersdorf.) 


Inſtruktion der Markgrafen Kaſimir und Johann 
von Brandenburg für Sigismund von Heßberg 
an ihren Bruder Georg betreffend die Baiersdorfer 
Verhandlungen. 

Instruktion, was Herr Sigmund von Heszburg ritter 
hofmeister 7?) von meiner gnedigen herren marggraf 


72) Im diefer Stellung ſchon 1512 im Gefolge Kafimirs auf feiner 
preußifch-polnifchen Reife. ss. rer. Pruss. V, 319. 


67 





Casimirs und marggraf Johanns gebruder wegen bei irer 
furstlichen gnaden brudern meinem gnedigen hern marg- 
grafen Georg werben und handeln sol, Erstlich soll 
er seiner furstlichen gnaden nach uberantwortung des 
credenzbriefs beder obgenanten seiner gnaden gebruder 
bevelich zu entpietung ansagen. Und darnach seiner 
furstlichen gnaden erzeln, wie gemaine landtschaft uf 
dem landtag zu Bayrsdorf uf furhalten meines 
gnedigen herrn marggraf Fridrichs verenderung halben 
zeverderst bedacht habe, nachdem der jungen meiner 
gnedigen herrn vil und wol leut vorhanden sein möchten, 
die irer furstlichen gnaden aufnemen nit gern sehen, 
das irer gnaden, auch land und leut nottorft erforder, 
meinen alten gnedigen hern seine gnaden lebenlang 
doch furstlich in gueter vewarung und fursehung zu- 
behalten, daneben auch ordnung zemachen, wie die 
jungen meine gnedigen hern aus iren grossen schulden 
kommen, irer gnaden schwestern aussteuern und etwas 
zu der herschaft ere und nuz zu vorrat ersparn mogen, 
und das vor allen dingen zwischen iren furstlichen 
gnaden irrung und widerwill verhut oder so sich der 
begebe, ire gnaden derselben iedesmals entlich ver- 
tragen wurd in ansehung, wo zwischen iren gnaden 
irrung und widerwill erwachsen und ire gnaden der- 
selben zu entlichen verweg nit verfast sein sollten, das 
solichs irn gnaden und derselben landen und leuten eine 
ganze zerstörung und verderben bringen wurde: welichs 
gemaine landtschaft jedoch beherzigt und pesorgt hätte, 
wo solichs gescheen, davor got gnedigklich sein solte, 
das sie es irn gnaden zuvorderst nit gönnten, were inen 
auch lieber bei meinem alten gnedigen herrn seiner 
gnaden blödigkeit zuzerechnen, dann bey irn gnaden 
gescheen und solichs zefurkomen eine vereynigung und 
verfassung zwischen ir aller furstlicher gnaden aus- 
zurichten, durch gemaine landtschaft uff dem bestimbten 
. 5* 
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landtag zu Bayrszdorff berathslagt und den egedachten 
meinen gnedigen herrn marggrafen Casimiren und 
marggrafen Johansen furgehalten, wie das die ge- 
stellten brif von genanten beden meinen gnedigen 
herren besigelt zu erkennen geben. Soliche vereinigung 
hetten ir furstlichen gnaden, sovil die verwarung irer 
gnaden herrn und vatters und die verfassung irer aller 
gebruder irrung und widerwillen halben belangend, an- 
nemen muesen, damit die landtschaft in underthenigen 
gueten willen, darinnen sie gegen ir aller gnaden stand, 
nach gelegenheit aller sachen behalten wurde. und 
dieweil gemaine landschaft auch hoch anhielten und 
begerten die ordnung, wi sich ir aller furstlich gnaden 
die drei jar lang ausser lands erhalten und das, so ein 
jeden irer furstlichen gnaden persone jerlich gegeben 
werde, genugen lassen sollten, nach laut der artikel in 
obgemeldeten brifen begriffen. So hetten doch bede 
meine gnedigen herrn solichs an?3) ine meinen gnedigen 
herrn marggrafen Georgen nit entlich besliessen, sondern 
die sach zuvor an sein gnaden auch gelangen lassen 
wollen, das were irn gnaden wi der landtschaft zu- 
gelassen, doch iren der landtschaft unzweyvenlichen 
zuversicht, seine furstliche gnaden wurde dasselbig 
keins wegs waigern, in bedacht das alle soliche ordnung 
allein und zuvörderst irer aller furstlichen gnaden ze ern 
aufnehmen und guetem furgenomen. Des sich auch seine 
furstliche gnaden nit beschwern solt, das mein gnediger 
her Casimir mer und marggraf Juhansen sovil als 
seine furstliche gnaden gemacht, dann solich sei durch 
die landschaft darumb also angesehen, dieweyl mein 
gnediger her marggraf Casimir kein zuschues hat, 
und bei der römischen kayserlichen majestat am hof 
sein, do grosse schwere irrung ist, und des orts aller 
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seiner gnaden brueder, der herschaft land und leut 
sachen handeln und ausrichten soll, das seine gnaden 
dasselbig dest statlicher und ansehlicher thon mögen, 

So sey marggraf Johansen von gemainer land- 
schaft, in ansehung das seine gnaden auch nichtz ein- 
zebuessen und im Niderland auch eine schwer zerung 
habe, 74) das auch seine gnaden des orts bey herzog 
Karln grosse gnad belonung und fursehung erdienen 
und kunftigklich allen andern seiner gnaden gebrudern 
und schwestern helfen mögen zu jerlicher underhaltung, 
sovil als ime meinem gnedigen hern marggrafen Georgen 
geordnet, der zuversicht, nachdem seine gnaden etwas 
einzubuessen hat, seine gnaden sollten ime dise 
ordnung durch sie, der landschaft undertheniger ge- 
treue maynung gemacht gnedigklich gefallen lassen und 
mit seinen furstlichen gnedigen gebrudern bruderlich 
gedulden, wie dann seine gnaden brueder auch genuegt 
werden, sich inen allen zu aufnemen und guetem ein- 
zeziehen zeleiden, auf das ir gnad die schulden 
bezaln, irer gnad schwestern aussteurn und etwas zu 
der herschaft vorrat und nuz ersparn möchten. Ob aber 
seine furstliche gnaden nit gemaint sein wolt lenger zu 
Hungarn zebleyben und das seine gnaden derselben 
sachen darnieder zu seiner gnaden nutz richten möchten, 
bedecht mein gnediger her marggraf Casimir für das 
best, das mein gnediger her marggraf Geörg nit un- 
fueglich bey ime, meinem gnedigen hern marggrafen 
Casimirn, am kayserlichen hof in ainem costen sein solt, 
do wolten sich sein gnad mit ime meinem gnedigen 
hern marggraf Georgen bruederlich und freundlich 


74) Kaiſer Marimilian hatte ibm 1508 einen Jahresgehalt von 
1000 Goldgulden im Dienfte feines Enlel8 Karl verfproden. 
Am 4. Ditober 1512 fohreibt Johann von Medeln aus an 
feinen Bater, er babe trotz mehrmaliger Mahnung noch nichts 
erhalten. (Märkifge Forſchungen IV, 344 f.) — 
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halten, als seine gnaden zu allem bruederlichen und 
freundlichen willen genzlich geneigt weren. Und so 
meinem gnedigen hern marggraf Jörgen die sach also 
gefelt, soll herr Sigmund’5) die drei brief der ver- 
aynigung 7°) und dann den beybrief der landschaft gegen 
iren beybrief zubehendigen besigeln und den ainen 
ainigungbrif meinem gnedigen hern marggrafen Jörgen 
lassen, aber die andern aller ding versigelt wider mit 
ime herauf furen, das mein gnediger her marggraf 

Casimir und marggraf Johans ir jedes ainigung brief 

nemen und den beybrief hieeben zu gemeinen hand gein 

Rottemburg 77) oder anderszwo hinder legen mogen, sich 

des gemenicklich zur nottorft haben zugebrauchen. 

Item herr Sigmund soll andern meinem gnedigen 
herrn mgf. Geörgen entdecken, das hieoben bey ge- 
mainer landtschafft im besten bedacht und beslossen sei, 
das hinfuro in allen der herrschafft gemainen sachen 
in meines gnedigen herrn mgfn. Casimirs u, sein 
meines gnedigen herrn mgf. Georgen als der eltesten 
gebr. Mgfn. zu Brandenburg etc. tittl, insigel und secret 
ausgeschryben und under solichem tittel gemuenzt und 
alle lehen gelyhen werden sollen, darauf ander zway 
gemaine sigel und drei secret und oberhalb des geburgs 
gemacht sein; die in beder meiner gnedigen herrn als 
der eltesten gebrueder mgfn. zu Brandenburg namen zu 
gebrauchen. Item mer soll her Sigmund meinem 
gnedigen hern mgf. Geörgen anzaigen, das mein gnediger 
her mgf. Fridrichen thumbbrobst, Mgf. Wilhelm ’?®) 
75) von Heßberg. 

76) Die 3 Ausfertigungen für bie brei Brüber Kafimir, Georg, 
Johann. 

7) Rothenburg an ber Zauber, mit Brandenburg im Bertrags. 
Berhältnie. (Das Berliner Königliche Hausarchiv bewahrt 
mehrere folder Vereinigungen.) 

*) Markgraf Wilhelm von Brandenburg, geboren 30. Iumi 
1498, geftorben 4. Februar 1563. Anfangs in Dienften feines 
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und Mgf. Johann Albrecht?®) als jezt die gnedigen 
gebruder seiner gnaden und Mgf. Casimir, auch 


Bruders Albrecht, des Hochmeifters, gelangt er durch Georgs 
Bemühungen in die Stellung eine Hofmeifterd ber Königin 
Maria von Ungarn (vgl. beffen Schreiben an Eafimir vom 
20. November 1520 und Johanns an benfelben vom 18. No- 
vember 1521), an beren Hofe er bis zur Kataftrophe von 1526 
bleibt. Seitdem macht er einige vergebliche Berfuche in ein geift- 
liches Amt zu gelangen, fo fteht er 1527 mit Bifhof Friedrich von 
Utreht in Unterhandlung wegen Abtretung feines Stiftes. End— 
li gelingt es ihm 1531 in Riga feften Fuß zu faflen, zunächſt 
als Coadjutor des Erzftifts, dann als Erzbifchof, nachdem fich bie 
Berbanblungen wegen Poftulation zum Stifte Ofel zerfchlagen 
hatten. (Berlin. Königl. Hausardiv. K 292 P 1—4A. 
B. E. I, 1152 f., 1941 f) Das wenige gebrudte Material ift 
ſehr zerſtreut. Bol. Voigt, Gefhichte Preußens IX, 529. 559. 
642. scriptores rerum Prussicarum IV, 446. Freibergs Chronik 
ed. Medelburg (Neue Preußifche Provinzialblätter 1846 I, 134. 
285. II, 29. 134. 431. 1847. II, ©. 224) Gans ed. Medel- 
burg (Neue Preußifche Provinzialblätter 3. Folge 1864 IX, 131. 
253. 387.) Spieß, Branbenburgifche Münzbeluftigungen I, 319, 
II, 10. II, 245. IV, 239 ff. (daſelbſt fein Bilbnis) 254 ff. 
Im Berlauf bes Briefmechjeld werben wir ihm öfter8 begegnen, 
worüber das Namens-Regifler zu vergleichen if. Den Brief» 
wechſel mit feinen Brüdern verwahrt das Berliner König- 
lide Hausardiv K 10 Q. 

79, Markgraf Johann Albredt von Brandenburg Der 
vorlegte Sohn bes alten Markgrafen Friedrich wirb 1516 Dom« 
berr zu Mainz (mo er ſich fchon einige Zeit bei feinem- Vetter, 
dem Erzbifhof Albrecht, aufbielt), gelangt 1518 zur Dedanei 
St. Gereon in Köln und zur Domherrnwürde in ber Kölner 
unb Magdeburger Didzefe. Bald barauf begab er fih nah Rom, 
um in päpftllicde Dienfte zu treten. Seine Berfuche Anfangs 1520 
die Coabjutorie zu Ellwangen ober Eihftäbt zu erlangen, 
hatten Teinen Erfolg. Dagegen bradte e8 fein Bruber Georg 
babin, daß König Ludwig die Wahl Jakobs von Salza zum 
Biſchof von Breslau umftieß und Papft Leo Kam 28. Oftober 1520 
Johann Albrecht zum Bistum poftulierte, freilich ohne An- 
erlennung zu finden. Auch bei ber Bewerbung um bie erlebigten 
Bistlimer Bomejanien und Eihftätt (1521) und Bamberg 
(1522) hatte ex fein Glüd, Im preußifchen Orbensland fiel ihm 
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Mgf. Johansen einen beybrief geben werden, sich der 
vereinigung, sovil irrung und widerwill betrifft, gemesz 
zehalten und also die landtschaft entscheiden zelassen. 80) 
Deszgleichen sollen ir gnaden der landtschaft ein 
beybrief geben, 81) 
Folgt die eigenhändige Unterfchrift der beiden Brüder: 


Casimir manu propia. Johans manu propria, 
Bamberg. Königlihes Kreisardhiv. 1929, 
fol. 34—38. Driginal. 


1521 bie Bropftei Zihillen zu. AS ihn Papſt HSabrian VI 
am 27. September 1522 zum Bifchof von Plod ernannte, erging 
es ibm nicht beffer, wie früher. Auch diesmal wehrte ibm ber 
König von Polen mit aller Macht ben Zutritt zum Bistum. 
Da nahm fich auf Betreiben Kafimirs der Erzbifhof von Mainz 
feiner an und machte ihn zum Eoabjutor von Halberftabt und 
bald danach bes Erzftift8 Magbeburg. Erfiarb am 22. März 1550 
als Erzbifhof von Magdeburg und Bifhof von Halberftabt. 
Die Literatur ift im meitern Berlauf bes Briefwechſels bei ben 
einzelnen Ereignifjen angegeben. 

80) Die Einwilligungsurtunde ber brei Brüber Friedrich, Wil- 
belm und Johann Albredt d. Montags nah Sonntag quasi 
modogeniti (16. April) 1515 unter Wiederholung der Punkte, welche 
ben Fall einer Irrung zwiſchen ben Brüdern und beren Schlid- 
tung buch bie Lanbfchaft, beren Ausſchuß, ben Kurfürften 
Joachim u. f. f. betreffen. (Berlin. Königl. Hausardip. 
K 95 k Original. Bamberg. Königl. Kreisarchiv 1929 
fol, 21—26. Copie. Bol. Holle a. a. St. S. 62 Nr. 31.) 

81) Der Beibrief ber Brüder Cafimir, Georg, Johann für 
die Landſchaft insbefondere wegen bes Entſcheids einer etwaigen 
Irrung unter den Brüdern durch die Landſchaft d. St. Philippi 
und Salobi (1. Mai) 1515. (Berlin. Königl. Hausardiv 
K 9h Original. Im Bamberger Königl. Kreisarchiv 1929 
f. 49 ein Formular ohne Datum auf Pergament mit Einfchnitten 
vorgefehen für brei Siegel; bafelbft £. 43 f. eine Kopie.) Auch 
die Landſchaft gab einen Revers an bie Brüber ab. (Bgl. Holle 
a. a, St. ©. 62 Nr. 32 f.) 

Andrerſeits erteilten bie jüngeren brei Brüber ihre Einwilligung 
auch zu biefem Beibrief d. Montags nad Philippi und Jalobi 
(7. Mai) 1515. Berlin. Königl. Hausarchiv. K% k. 
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Die Vollmacht der beiden Brüder für S. v. Heßberg 
d. Mitw. post Judica (28. März), mit den Originalurkunden 
über den erfolgten Regierungswechfel nach Ungarn zu reifen 
und vom Markgraf Georg befiegeln zu lafien im Ber- 
liner Königlihen Hausardiv. K 951. (Original). 
Ein Regeft derjelben giebt Holle im Arhiv für Ober- 
franfen III, 1 ©. 62 Nr. 30. 


Eine zweite Botjchaft erhielt Sigismund von Hep- 
berg für den König Wladislam von Böhmen. Der 
Bwed derjelben war eine Erneuerung der alten Erbeinung 
zwifchen Brandenburg und Böhmen herbeizuführen und 
damit die Forderung zu verbinden, daß der König den Re- 
genten, Herren und der Ritterjchaft der Krone Böhmen be- 
fehle, demgemäß zu handeln, da man bisher feiner Mahnung 
nicht Folge geleiftet habe. 


Die Inſtruktion (im Bamberg. Königlichen Kreis 
archiv 1929 fol. 39 f.) enthielt aber auch) noch eine Botjchaft 
für den Markgrafen Georg, daß er an die Hauptleute 
Hans von Sedendorf und Conrad Boß befondere 
Schreiben richte, in denen er ihnen zu erfennen gebe, aud) 
fein Wunsch fei ihr Verbleiben im Amte, 


As Heßberg in Ungarn anlangte, war der Hof 
nicht mehr in Ofen. König Wladislaw fowohl wie 
Markgraf Georg befanden fih in Breßburg bei der 
Zuſammenkunft mit König Sigismund von Bolen. 
Der brandenburgifche Geſandte entledigte fich hier feiner 
doppelten Botjchaft zur Zufriedenheit feiner Herren. Georg 
gab fein Siegel unter Alles ohne Schwierigkeit, er habe es 
„gutwillig angenommen“, war der einfache Bericht des 
Gefandten. Auch König Wladislaw veriprad in Sachen 
der Erbeinung baldigjt den Herzog Karl von Münfter- 
berg und den böhmischen Kanzler Lasla von Stern- 
berg nad) Prag zu fchiden mit dem ernftlichen Befehle, 
danach zu Handeln. Uber Heßberg hatte noch geheime 
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Aufträge. Die Antwort nämlich, welche er aus Ungarn 
zurüdbrachte, Bamberg. Königlihes Kreisardiv. 
1929 fol. 41 f.) berührte noch zwei andere Punkte, die 
brandenburgifchen Lehen und die ungariſchen Befigungen 
Georgs. Hier Hatte der Botichafter Fein Glück. König 
Wladislaw erklärte, ohne Willen und Erlaubnis der 
böhmifchen Herren nicht8 thun zu Fünnen, an feinem Teile 
jolle es nicht liegen, er werde die Sache betreiben und hoffe 
auf feine Ablehnung zu ftoßen, er rate jedoch auch auf den 
böhmischen Landtag eine Botichaft zu ſchicken. Heßberg 
teilte dies den Markgrafen mit, mit dem Hinzufügen, daß Die 
Landtafel zu Brag Mitwochs nad) Eraudi (23. Mai) fige. Er 
bielt e3 vor der Hand für angebradjt dem Sekretär der 
böhmischen Kanzlei des Königs „ein erlich ſchanck“ zu ver- 
Iprechen. Recht untröftlich lautete der Beſcheid, den er in 
Sadhen Georg erzielte. Auf dem Verhandlungstage von 
Preßburg war aud) der Botjchafter des Kaiſers erjchienen, 
der Kardinalvon Gurk. Noch zögerte der Kaijer diplomatifch, 
in die ihm dargebotene Hand des Ungarnkönigs einzufchlagen. 
Marimilian wußte, daß Wladislaw jetzt, eben erft einem 
gefährlichen Aufftand im Innern feines Landes entronnen, 
gerettet mit Hilfe feine Gegners, fih Habsburg in die 
Arme werfen wollte und mußte; und der SKaijer führte 
Schachzüge auf, ehe er fein perjönliches Erjcheinen auf dem 
Kongrefje zujagte, um feine Bedingungen recht hoch zu 
ichrauben. An des Kaiſers Zufage mußte dem ungarifchen 
Hofe in feiner jeßigen Bedrängnis viel gelegen fein. Man 
hoffte deshalb auf brandenburgifcher Seite durch eine 
Fürſprache vom SKaifer eher etwas zu erzielen. Aber der 
ſchlaue Prälat Hatte feine Neigung die Wagjchale der unga- 
riſchen Konzeffionen mit Dingen zu befchweren, aus denen 
feinem kaiſerlichen Herrn fein Vorteil erwachlen konnte. 
Er erklärte furz „der entwenten guter halben“ feinen Befehl 
zu haben. Auf Wunfh Georgs ließ er wohl ein Wort 
vor Wladislam fallen, doc) ohne den Nachdrud, ber allein 
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einen Erfolg herbeiführt. Er gab das billige Berfprechen, 
nach jeiner Rückkehr einen erneuten Verſuch beim König 
zu machen. 


37. 
1515 Mai 12 Augsburg. 

Kaiſer Marimilian erfucht den Markgrafen Kaſimir 
von Brandenburg vier oder fünf Tage nad) Pfingjten ®2) 
gen Linz zu kommen, dann folle er fur tac den nechsten 
auf Wien zu schift mit eingeschlagem harnasch ziehen 
und dort den Kaifer erwarten, der auch zu Schiff kommen 
werde. Er weiſt ihm 1000 fl. für den Bug bei der 
Fugger Faktor zu Nürnberg, Wolfgang Hofmann, ar. 

In einem Schreiben vom felben Tage erklären die 
faiferlichen Räte Cyprian von Särentheim und 
Niklas Ziegler, daß der Markgraf Donnerftagd oder 
Freitags (17. 18. Mai) in Nürnberg 1000 fl. Sold 
für 100 Pferde und ein Formular zur Quittung vorfinden 
werde. Wenn er nächiten Samftag (19. Mai) noch nicht 
ausziehen könne, fei nicht3 verfäumt, aber vier Tage 
darauf (23. Mai) müfje er ausziehen. Er folle noch vor 
dem Kaiſer in Wien eintreffen, damit er zuvor Die 
privaten Angelegenheiten mit feinem Bruder Georg er- 
ledigen könne. 

Markgraf Kafimir von Brandenburg meldet 
mittelft Schreiben von Ansbach 15. Mai 1515 den 
Empfang des Faijerlichen Briefes und erklärt fich bereit 
der Aufforderung nachzukommen. 

Nürnberg. Königl, Kreisarchiv. XII1, f. 3. 


Drei Schreiben, von denen die erjten beiden im 
Original, das dritte im Concept erhalten. Bol. Liste, 


82), Pfingfifonntag 1515 traf auf ben 27. Mai. 
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der Kongreß zu Wien im Jahre 1515 (Forfchungen zur 
deutjchen Geſchichte VII, 463 ff.) u. desſ. dwa dyaryusze 
kongressu wiedenskiego z roku 1515 (zwei Tagebücher 
vom Wiener Kongreß im SYahre 1515) in scriptores rerum 
polonicarum IV (1878) p. 89—182. 


Über die Quellen handelt Liste ausführlich in den 
„Forſchungen“. Für den Aufenthalt der Brandenburger in 
Wien kommen namentlih die ſchon zur Preßburger 
Zuſammenkunft angezogenen Tagebücher von Bartholin us 
und Euspinian in Betradt. 


1515 Mai 15 Oppeln. 


Herzog Friedridh von Liegnitz giebt unter 
Bürgjhaft der Städte Breslau und Liegnik 
dem Herzog Johann von Oppeln eine Shuld- 

verjhreibung über 500 Gulden. 

Wir Friderich von gots gnaden in Sleszien 
herzog zur Ligenitz und Brigk etc, als eyn selb- 
schuldiger und wir hernachgeschriben ratmanne der 
stadt Breslaw und burgermeister rathmann und dye 
gancze gemeyne der stadt Ligenitz als ware burgen 
bekennen cyntrechtiglichen und samptlichen mit dyesem 
unserm brive vor uns und unsere nachkomen, das 
der irleuchte hochgeborne furste und her, her Johannes, 
in Slesien herzogk zu Oppeln etc., unser frunt- 
licher lieber her und ohme und gnediger herre uns 
funf hundert hungerische gulden, nemlich vor ydern 
gulden zwene und vierzigk weysze nawe groschen 
ader szo vill nawer heller vor ydem groschen zwelff 
heller in Sleszien geschlagen iezunder ganghaftig 
geligen und auszgezalt hot. Dye selbigen funf hundert 
gulden geloben wyr obgnanter selbschuldiger und borgen 
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seiner liebe und furstlichen gnaden ader den, dye 
solchen briff mit seiner furstlichen gnaden beweislichen 
guten willen inne haben wurden, auf nestkomende fest 
der elftausent jungfrauen tagk, wie seine liebe und 
furstliche gnade uns das geligen und auszgezalt, zu 
gutem danke wedir zugeben und ken Oppeln in 
seiner liebe und furstliche gnade behausung zw uber- 
antworten. Wo aber wir selbschuldiger ader burgen 
seiner liebe und furstlichen gnaden an solcher bezalung 
sewmigk wurden und seiner liebe und furstlichn gnaden 
das nicht hilden, do got vor sey, szo magk seine liebe 
und furstliche gnade auf uns selbschuldiger und burgen 
mit eyner anzal pferde und lewte, wie seiner liebe 
und furstlich gnad am besten gefelt, in dye stete in 
Sleszien, welche seiner liebe und furstlichn gnaden am 
besten behagen, eynreyten lossen und aldo eyn einleger 
geleisten, wie eynlegers gewonheit und recht ist, dorinne 
uf unsern eygen schaden zu zeren, den geloben wir 
selbschuldiger bey unsern furstlichen waren worten und 
wir borgen bey unsern guten trawen zu bezalen und 
dye einleger aus der herbrige zufuren. Wo aber seiner 
liebe und furstliche gnade solch eynleger nicht gefyle, 
so magk seine liebe und furstliche gnade, dye aus 
dem eynleger reyten lassen, wenn solchs seiner liebe und 
furstlichn gnaden gefelt und uns selbschuldigen und 
borgen mit geistlichen und wertlichen rechte ader wie 
seine liebe und furstliche gnade zu rothe wirt vornehmen 
lasszen ader inn stedten und auf den landen aufhalden, 
dowider geloben wir selbschuldiger und borgen nicht 
zu sein bey unsern furstlichen waren worten und 
guten trawen. Wo auch seine liebe und furstliche 
gnade solcher unser nicht haldung halben des geldis 
yrkein beweiszlichen schaden nehme, den geloben wir 
seiner liebe und furstlich gnaden mit sampt der heupt- 
summa zurichten und zubezalen. Solch obingeschrybene 
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stuck punct und artigkel geloben wir selbschuldiger 
und borgen bey unsern furstlichn waren worten und 
guten trawen zuhalden und doraus nicht zugehen 
durch keynen behelf ader boszen eyntrag, wie menschen 
list dye erdenken mochte, dyeweil wir unser brive 
und sigel mit redlicher bezahlung von seiner liebe und 
furstlichen gnaden nicht loszen und gutwilligk abebrengen, 
Des zu merher sicherheit haben wir obgnanter herzogk 
Friderich als eyn selbschuldiger unser insigel und 
wir obgnanten ware borgen an dyesen brive hengen 
loszen. Gegeben zu Oppeln am dinstag nach dem son- 
tag vocem iucunditatis im funfzehenhundersten und 
funfzenden iaren. 

Breslau. Stadtardiv. H. H. 12. 

Driginal. Pergament. Mit den an Bergamentftreifen 
hängenden Siegeln des Herzogs Friedrich II. von Liegnitz 
und der Stadt Liegnih. Das Siegel der Stadt Breslau 
ift abgefchnitten. 

Anschließend an die Urkunde vom 5. März 1514 fei 
hier nur bemerkt, daß Herzog Friedrich IL. von Liegnitz 
ihon vom Vater eine große Sculdenlaft ererbt Hatte. 
Schon Friedrich I. hatte Hainau an Heinrih von 
Bedlig verlaufen (Schönmwälder, Piaſten vom Briege I, 
302) und Brieg, Ereuzburg und Pitjchen verpfänden 
müffen. (Schlefiiche Lehnsurkunden I, 456, 458 ff.), und 
die beiden leßteren Gebiete waren noch bei jeinem Tode in 
den Händen der Herzöge von Oppeln. Die Söhne jahen 
ſich gleich nad) Übernahme der Lande genötigt, ein Dar- 
leben von 1000 fl. aufzunehmen, das ihnen der jparjame 
und unverheiratete Herzog Johann von Oppeln am 
17. Juni 1499 gewährte. (Breslau Königliches 
Staatsardhiv. Elifabetardiv. L.B.W. J, 5ua (und 
daf. 1, 1 No. 595 Regeſt.) Kurz nah ihrer Belehnung 
liehen fie vom Rate der Stadt Breslau 300 Gulden. 
(Breslau. Stadtardiv. P. 11a d. Sontags vor Am- 
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brosii [2. April 1502]. Driginal-Urfunde) Da 
Friedrich noch unverheiratet war und die Schuldner 
für den Fall, daß der Herzog ohne Leibegerben fterben 
würde, bangten, jo verbürgte fich der allzeit gütige König 
Wladislaw von Ungarn am 7. Juni 1504 für alle 
feine Schulden. (Breslau. Königlihes Staat 
Wrdiv. L.B. W. 283. in der Beglaubigung des Rates 
von Sauer d. 4. Auguſt 1575.) 


39. 
1515 Mai 22 Liegnitz. 

Herzog Friedrih von Liegniß erteilt der 
Stadt Breslau einen Schadlosbrief für ihre 
Bürgſchaft über 500 Gulden beim Herzog Johann 
von Oppeln. 

Wir Friderich von gots gnaden in Sleszien 
herezogk zur Ligenitz und Brigk etc. bekennen 
offentlich mit dyeszem unserm brive. Demnach wir von 
dem irlauchten hochgebornen fursten und herren, herren 
Johannszen in Sleszien herzog zu Opeln und Obir- 
glogaw etc. unszerm lieben herren und ohme etlich gelt 
als nemlich funfhundert gulden zu unszern anligenden 
notturften nucz und fromen entlehent und dy erbarn 
wolweyszen rathmanne der stadt Breszlaw neben uns 
burge worden und vor solch gelt gelobet, gereden und 
geloben wir vor uns und unszer erben gemelte rathmanne 
der stadt Breszlaw und yre nachkomen solcher burge- 
schaft und gelobde gantz zuvortretten und schadlosz zu 
halden in craft disz brives. Mit urkundt vrsigelt mit 
unszerm uffgedrucktem furstlichen ingesigel. 

Geben zur Ligenitz dinstag nach exaudiuit im XVe 
und funfzehenden iaren. 

Breslau. Stadtardiv. 9. 24. 

Driginal. Papier. Mit dem aufgedrüdten Siegel 
des Herzogs. | 
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40. 
1515 Oktober 12 Brud. 

Kaiſer Maximilian ſchreibt dem Markgrafen 
Kaſimir von Brandenburg, daß letzterer erſt auf 
Erichtag nach Sanct Siman und Judastag 30. Oktober 
ausziehen wolle, fei ihm zu lang, da der Kaiſer in eigener 
Perſon eilend nach Stalien gehen werde, um den Feind 
aus Italien zu vertreiben, wozu er ihn und feine geraisige 
brauche. Er erjucht ihn daher fich von stund an zu erheben. 

„Lieber Ohaim furdert Euch!“ 
jegte der Kaifer eigenhändig darumter. 

Nürnberg. Königliches Kreißardiv. XI 1, 
f. 3 Original. 

Der Brief ift unter dem Eindrud der legten politijchen 
Ereigniffe in Italien gefchrieben. Franz I., der eben erft 
den franzöfiichen Thron beftiegen, hatte einen neuen Einfall 
unternommen und im Bunde mit Venedig den Herzog 
Marimilian von Mailand am 13. September 1515 in 
der enticheidenden Schlaht von Marignano auf Haupt 
geichlagen, jo daß der Herzog fein Land gegen ein Yahr- 
geld an den König von Frankreich abtreten mußte. 


Die Ortsnamen 
am Fichtelgebirge und in deſſen Vorlauden. 
Bon 
Heinrid Gradl. 





2. Abtheilung: 
Slawiſche Ortsnamen. 

Urbeiten, welche flawijche Sprachen und Mundarten 
in den Kreis ihrer Betrachtung ziehen, ſetzen, bejonderg 
dem deutjchen Leſer, für den ja diefe vorliegende Abhand- 
lung bejtimmt ift, gegenüber, eine Darlegung der jo vielfach 
abweichenden Ausſprache der jlawiichen Zautzeichen voraus. 
Die letztere joll deshalb dem Nachfolgenden vorangefchickt 
werden. | 

Es lauten nämlich: 


a wie franzöfifches on; 

© cz wie deutſches tsch, italienisch ci; 

ẽ wie tsj (in einem Laute, ebenſo die folgenden); 

e jtet3 wie tz, aljo ck wie tzk; 

d’ wie dj; 

e wie franzöfiich ain; 

& wie je (j jhwäder als e); 

ch jtet3 wie ch, niemal3 wie k; 

1 ift ein 1, bei dejien Ausſprache die Zunge den 
harten Gaumen kaum berührt; 

na n wie nj, franzöſiſch gn; 

Ö wie u; 

f wie rj; 

F rz wie rsch, franzöſiſch rge; 

8 lautet ſtets jcharf (se, ß); 

6 wie ssj; 

3 ze wie jcharfes sch; 


Arie 1892, Bd. XVII. Heft 8, 6 
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t wie tj; 

v ſtets wie w, niemals wie f; 

2 wie weiches s (ſ in Roſe); 

2 wie weiches sj; 

7 wie weiches sch, franzöfiich ge. 

i (dag „Jeri“) ift Zeichen der Weichheit des vorber- 
gehenden Mitlantes und 

ü (das „Jeru“) drückt gegentheilig die Härte des vor 

ihm ftehenden Mitlautes aus. 

Drer Accent auf Vokalen drüdt im Slawijchen die 
Länge aus. 

Außerdem ift es, um im Vorbinein jedem Miß— 
verjtändnifje des Lejers zu begegnen, nothwendig, wenigftens 
ganz allgemein auf ein ſlawiſches Lautgejeg Hinzumeifen. 
Die weichen Bofale verändern, wenn fie hinter einen harten 
Konfonanten treten, denjelben in einen weichen (ruka = bie 
Hand, aber ruce = der Hand, ftatt ruké u. ſ. w.). Auf 
diefe Weife wird in Flexion und Ableitung aus c ein £, 
aus ch ein $, aus g und h ein s, z oder 2, au keine 
oder ©, auß r ein vr, aus z ein 2. 

Weiter ift zu bemerken, daß die jlawijchen Sprachen 
in eigenen Worten (— etliche Lehnworte natürlich aus» 
genommen —) fein f fennen, fondern dafür den Laut b 
verwenden, 3. B. Friedrich, Wolfram, Siegfried, Farbe mit 
bedrich, *) wolbram, zibrid, barva u. |. w. geben. Anderer— 
jeit3 wurde jlawijches b im deutſchen Munde ehedem zu f; 
faft alle Ortsnamen mit anlautendem f gehen auf jlawijche 
Namen mit b zurüd. 

Geringfügigere Lautänderungen (wie Webergang des u 
in o, des i ine u. ſ. w.) dürften nicht auffällig werden 
und fünnen hier wohl aus der Erörterung entfallen. 





*) Um Zeichen zu erfparen, verwende ih nah Mikloſichs Bor- 
gange oft aud für Eigennamen bie kleinen Anlautbudhftaben. 
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Daß einmal nad) und vor Deutichen Slawen in dem 
von uns behandelten Gebiete (und weſtlich jogar noch darüber 
hinaus) ſaßen, ift eine unbejtreitbare Thatſache. Bis zur 
Bentralgruppe des Fichtelgebirge wohnten fie von Djten 
ber in gejchlojjeneren Mafjen, im Weften des Gebietes wohl 
nur als Zwangs-Koloniſten. Wo im Norden die Linie 
zwifchen den dichten Siedelungen (— wie fie im Vogtlande 
fi finden —) und den von Deutjchen hergeführten ſlawiſchen 
Einzel-Anfiedlern ftreicht, ift wohl faum mehr fejtzuftellen. 
Der alte Radanzgau, deſſen Nordoftgrenze mit der des 
Bamberger Bisthums zufammenfällt, dürfte im Allgemeinen 
den öftlichjiten Theil des durd) Deutiche mit Fleineren Slawen- 
Kolonien bejiedelten Landes darjtellen. 


Welcherlei Slawen faßen aber hier? 


Bis an den Kulmer Baß, das heißt: von Often her 
mit den äußerften Punkten: Neudau (n. v. Karlsbald), 
NRohlau, Dotterwied, Roßmeufel, Thein, Schofjenreut, 
Kotigau, Teſchau, Miltigau, dann jenſeits des Kaifer- 
waldes: Aufchowig, Dürrmaul, Kuttenplan, Hinterkotten 
und nun längs des Bühmerwaldes hinab jaßen jedenfalls 
tſchechiſche Stämme, d. h. Slawen, die, unter ich ver- 
wandt, jpäter vom hervorragendften unter ihnen den Namen 
„Zichechen“ erhielten. Soweit das in Böhmen von ung 
abgegrenzte Gebiet in Frage kommt, dürfte e8 vom Stamme 
der Sedlecany (fiehe Hinten Zettlitz, den alten Hauptort 
dieſes Stammes) befiedelt gewejen fein. Der unwirthliche 
Stamm des Erzgebirges, bejonder3 der jähere Hang gegen 
Süden war vom Örenzwalde bedeckt, aber nicht bewohnt; 
erjt bei geitiegener Bevölkerung im flacheren Lande fiedelten 
lich die wiedereindringenden Deutſchen auch in dieſem Striche 
an, der demgemäß ein wahrer Zwiſchenkeil mit lauter 
deutſchen Ditsnamen wurde und nod heute die jüdlichen 
tſchechiſchen Ortönamen von den nördlichen flawijchen des 
Bogtlandes und Weft- Sachjens trennt. 

6* 
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Weſtwärts von dieſer (obenerwähnten) Linie und (im 
Erzgebirge) nördlich derſelben ſaßen aber wahrſcheinlich 
andere Slawenſtämme. Man hilft ſich gewöhnlich mit der 
Bezeichnung Wenden oder Sorben, aber leider iſt dieſelbe 
nicht beſtimmter, als „Slawen“; ſie ſagt nichts. Für das 
öſtliche Sachſen wird man freilich ſ. g. Sorben, — Ober— 
ſerben, wie Mikloſich ſie kurzweg nennt — annehmen müſſen; 
ihre Reſte wohnen heute noch in der Lauſitz. Wie weit 
nach Weſten aber das von ihnen in älteſter Zeit beſiedelte 
Gebiet reichte, ift nicht zu beftimmen. Won den nördlichen 
Polaben (Elbflawen) fann für den weftlichiten Theil Sachſens, 
für das uns beichäftigende Vogtland, auch feine Rede jein; 
joweit nad) Süden famen dieje nie. Dieſe nichttſchechiſchen 
Slawen unjeres Gebietes werden Wenden unbeftimmter Art 
bleiben. Die aus den jlawijchen Ortsnamen dieſes Teiles 
zu entnehmenden Lautverhältnifje jchließen fi) an das Ober- 
laufigifche, dem im heutigen Stande viel polnische Elemente 
beigemengt find, während der alte Stand nicht immer genau 
zu beftimmen ift, nicht näher an, al3 an dag Tſchechiſche; 
ja, man fönnte faft jagen, fie würden eher an das 
„Windiihe* (Sloweniſche) in Krain und Süd- Steiermart 
erinnern. Auf feinen Fall darf etwa das Laufigiiche allein 
zur Erklärung der Ortönamen verwendet werden.*) Beim 
Bweifel, welchem Sprachſtamme diefe „Wenden“, welche die 
Tſchechenſtämme vor fich herichoben, angehörten, bleibt nur 
übrig, die gemeinfamen jlawijchen Bezeichnungen, die Wort- 
formen aller Stänme, jchließlich die jlawijche Wurzel bei 
allen Namensdeutungen zu belegen, um jeder Einjeitigfeit 
vorzubauen. Es find daher im Nachfolgenden faft immer 
alle in Frage kommenden jlawijchen Dialekte herangezogen. 








*) Dies verfuchte auch Herr Ludwig Zapf in Mündberg, ein 
auf dem Gebiete ber präbiftorifchen Lolalforfhung und um wiflen- 
fhaftlihe Behandlung der heimifhen Sagenwelt vielfah verbienter 
Scriftfteller, bei feinen Ortsnamen » Ertlärungen, die er nur auf das 
Laufigifhe bezog, wobei Fehler nicht zu vermeiden waren. 
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Die Ungewißheit, welcher flawijche Dialekt für einen 
großen Theil der Namen unſeres Gebietes zunächft unter- 
zulegen ift, iſt nicht die einzige Schwierigkeit, die bei der 
Deutung aufftößt. Weit beträchtlicher find die Hinderniffe 
aus der meijt ind Blaue hinein fortgefchrittenen Verderbung 
der Namen, die um fo größer ift, je längere Zeit in einem 
Stride die Slawen verjhwunden find. Wenn jchon bei 
deutjchen Namen Zweifel entjtehen, wie viel mehr bei 
jlawifchen, welche von den alten deutjchen Schreibern als 
ihnen bedeutungslos einfach obenhin und oft mit unpaffenden 
Buchſtaben gefchrieben wurden. Die jchreibende Hand und 
der jprechende Mund des deutjchen Volkes haben die ihnen 
unverftändlichen Namen im Einzelnen wie im Ganzen jchon 
in älterer Zeit arg verftümmelt. 

Um die Berechtigung für die Zujammenftellung vieler 
der im Nachfolgenden behandelten Namensformen des 
Deutjchen und des Slawiſchen darzuthun, müſſen vor Allem 
die vielfachen Lautänderungen, welde das jlawijche Wort 
beim Uebergange in die deutjche Aussprache durchmacht, mit 
Beilpielen belegt werden. Sollen dieſe Belege ftreitlos 
beweijen, jo müſſen die zu Beifpielen gewählten Namen fich 
fiher deden und denfelben Ort bezeichnen; das ift nur der 
Fall, wenn die Namen aus Gegenden gewählt werden, 
wo heute noch Deutjcher und Slawe nebeneinander wohnen 
und den jeweiligen Ort jeder in feiner Sprache benennt. 
Die unten angezogenen Beijpiele wurden deshalb aus Krain, 
Kärnten, Steiermarf, aus Böhmen, Mähren, Schlefien 
und aus der |. g. oberen und niederen Lauſitz genommen. 
Um Ueberfülle zu vermeiden, gebe ich meiſt nur wenige Fälle 
aus vielen. 

Das Slawiſche unterfcheibet ſich vom Deutfchen haupt- 
lählich durch die Häufung der Konfonanten. Die dadurch 
für deutjche Zungen unausfprechlichen Namen werden deshalb 
zunächjt geändert und zwar indem entweder zwijchen die 
gehäuften Konfonanten ein Vofal tritt oder indem von den 
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mehreren Konfonanten einer (gewöhnlich der erfte) abgeworfen 
wird 

Beilpiele: tſchech mie, drehlava, chrbice, vrbino 
— deutfh Mies, Dürchel, Körbig, Wiürben; neuflowen. 
rzno, trnovlje = deutſch rien, Terlah ufw. — Kon— 
fonantenabwurf: tjchech. dvorce, lauf. grodice, tjchech. hlupice, 
hlohovice, hlince, hnojnice, hradek, hrochov, hvozdnice, 
mlynany, mlfnce, mraönice, p3ov, slavkov, sloupenec, 
spoli, vlastislav, vlastibofice, vroutek, vSestudy, vSeraz, 
zbohy, zhorce, zlovetice, zvöfince, zlutice = deutſch 
Wurzen, Roitſch, Luppig, Lohowtſchitz, Linfchen, Nognig, 
Ratka, Roche, Wosnig, Lindles, Linz, Raſchnitz, Schaub, 
Lagau, Luppenz, Pohlen, Watiſlaw, Lajtiborig, Rudig, 
Schößl, Scheras, Bohy, Hurz, Lubedig, Werenig, Ludig. 

Sehr Häufig tritt neben dem Abfall des einen Kon 
jonanten auch noch ein Zautübergang des zwiiten ein und 
e3 wird 3.8. aus br, zdz, dr, hf, tr ein s, aus dr, str 
ein z, aus kb ein w, aus ti ein sch, aus zb ein p oder 
w, aus zd ein t u. ſ. w. 

Beiſpiele: tſch. bretislav, oberlauf. zdzary, tſchech. 
diev£ice, hribojedy, trebovice = deutſch Setzlaw, Särchen, 
Sebitih, Sibojed, Siebig; tſchech drevohrizy, stribrniky 
— deutſch Zeberhiſch, Ziebernid; aus tſchech. kbelany 
— deutſch Wellana; aus tſchech. trelätice — deutſch Schölsnitz; 
aus tſchech. zbraslav, zbinohy = deutſch Praßles, Winau. 

Bielfach bewirkt nicht jowohl das Streben nah Wohl— 
laut, jondern mehr deutiche Gewohnheit einen Wechjel des 
Konjonanten. So wird dann ſlawiſches b zu deutſchem f, 
pP, pf oder w; law. c zu Deutjchem s oder tsch; weiter 
© zu k, sch oder z; — ch zug, k, sch; — daul,t, g; 
—hzaug, ch,k; — jung, h; — k zu ch, g; — 
mzub,p,n; — nmzul, m; — p zu b, f, pf; — r zu 
l, rsch; — s zu sch, z; — 3 zu s, tsch; — t zu d; — 
vzub,f,h,j, l, p; — z (d. i. weiches s) zu (härterem) 
8, sch, z; — Z zu s, sch. 
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Beifpiele: tſchech. blov, borovany, bläany, brezi, 
neuflowen. trebovlje, borovljani, ribnica, lubno, bystrica, 
blatnica zu deutjchen Flahä, Forbes, Flöhau, Freileg, 
Trifail, Förlah, Reifnitz, Laufen, Feiſtritz, Fladnitz; 
tichec). brlozec, berky, blava, bukov, boletice zu Bar: 
lofja, Berfy, Plaben, Pockau, Poli; tſchech. blansko, 
niederlauj. brody zu Pflanzen, PBförten; tichech. bedino, 
boly, borek, neuflow. bajtise brest zu Wedl, Wolluben, 
Worka, Weidiſch, Wreſt; 

lauf. cerkvica, neuſſow. mrocna zu Serkowitz, Bretſchen; 

tiched). vysotany, neuſſow. borce, blace zu Weſchekun, 
Förk, Faak; tichech. Caslovice, Cernovice, Cenov, mralnice 
zu Schaslowig, Scerlowig, Schönau, Raſchnitz; tichedh. 
cebiv, vysocany, niederlauf. Cernow zu Zebau, Wijche- 
zahn, Zernow. 

tichech. chrastiany, neufjlow. chome zu Grojchau, 
Gollwitz; tichech. choratice, chlistov, nordflawifch chmelna, 
chrovati zu Kartitz, Kliftau, Kmehlen (Pommern), Corbetha 
(Sachſen); niederlauf. chmel’ov zu Schmellwiß (Bu. 98), 

neujlow. podpele zu Pulpitſch; tſchech. dubkovice, 
doudleby, dubec, datelov zu Topfowig, Teindles, Tuß, 
Todlau; tichech. dlazov zu Glaſau. 

oberlauj. huska, hlina, hora, zahor, hränca zu 
Gauſſig, Gleine, Guhra, Sagar, Gränze (Sch. 5.11.13.14); 
neujlow. suha zu Zauchen; neujlow. hrastovica zu Kraftowiß. 

tichech. jemnice, jilovice, jerno, hnojnice, oberlauf. 
jablonc, jedlov, jelence, nordjlamw. jelenine zu Gamniß, 
Gillowig, Göhren, Nognig, Gablenz, Gödlau, Gellnig, 
Gellen (Pommern); oberlauf. vujezd zu Uhyft (Sch. 15). 

oberlauj. kamenica zu Chemnitz; tſchech. kal, krty, 
krsy, krupka, neuflow. pod-krnos, kureiza, oberlauf. 
kislik zu Gall, Gerten, Girſch, Graupen, Gurnig, Gur— 
tſchizach, Geislitz (Sch. 13). 
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tichech. lomnice, niederlauf. mrocna zu Lobnik, Bretfchen; 
tichech. mrazov zu Proſau; tichedh. medvedice, mimon zu 
Nedwieditich, Niemes. 

tſchech. debrno, semnövice zu Döberle, Semlowig ; 
tichech. mölnice zu Melmip. 

tiheh. pozovice zu Boſowin; neuflow. poddravlje 
zu Federlach; nordflaw. doberpol zu Doberpfuhl (Bommern). 

oberlauf. bfezov, tſchech. erpusice zu Blöjau, Welper- 
ſchitz; tſchech. Stitary zu Schüttarjchen. 

tichech. sviny, svatovice, sopka, slubice, slavkovice, 
niederlauf. smarzov, ovsisko zu Schweinig, Schwadowig, 
Schopka, Schlumnig, Schlafen, Scmarje, Oerſchitz 
(Bu. 126); neuflow. sosna, tjchech. srdov, sobolusy, svatobor, 
svince, lauf. glinsk, soje, syYnence, svetov zu Zoſſen, Zierde, 
Boboled, Zwettbau, Zwinzen, Glinzig, Baue, Zinni, 
Zwitto. 

tſchech. tasovice zu Taſowitz; tichech. Sachov zu Tſchochau. 

tſchech. telice, tuberovice, tuboz zu Döllitſchen, Dum— 
rowitz, Dubus; 

tſchech. vohaneẽ, vévrov, vavice, niederlauſ. dfovko 
zu Bohentſch, Webrowa, Bowitz, Drebkau (Bu. 83); tſchech. 
vranov vrbka vrbice, neuſſaw. vetrovo zu Franowa, 
Terbfa, Fürwig, Fedraun; niederlauf. vorlice zu Hörlig 
(Bu. 75. 100); tjchech. vilov zu Jillau; tſchech. hrusovka 
zu Rujcholfa ; tichech. veselov, vrabce, vrazice zu Paßnau, 
Prabſch, Proßnitz; 

tſchech. zelnaya, zesice, zalmanov, zorkovice zu 
Salnau, Seeſitz, Sollmus, Sorkowitz; tſchech. zazov, 
zenotin, zvole, zbuch, zvikov, lauf. brezna zu Zaſſau, 
Binolten, Zwoll, Zwug, Zwidau, (Treuen-)Briezen; tichech. 
zlatniky zu Schlading; 

neuflow. puZarnica, sodraava, niederlauf. Zelesna, 
Zarnov, tſchech. Zaluzice, Zelenice, Zidovice, Zelet zu Pu— 


jernig, Zedroß, Seleſſen, Sorno, Salufhig, Selnig, Seido- 


89 





wis, Seltich ; tfchech. Zalany, Zandov, Zelisy, Zidlov, Zirec 
zu Schallan, Schande, Schelefen, Schindl, Schurz. 

Wie einfache, wechjeln auch verbundene Konfonanten, 
aus © (= tſch) wird ksch, aus chb ein kw, aus r (= rſch) 
ein tsch, aus pS ein tsch, aus skv ein sp, aus st ein z 
(d. i. ts), aus str ein tsch, aus str ein z (ts), aus tr ein 
str oder z (ts). 

Beifpiele: tjchech. Cihana zu Kichiha, chbany zu Quon, 
rehlovice zu Tſchochau, oberlauf. p3idol zu Tſchidel (Sch.), 
tſchech. skvirin zu Speierling, stinky, stvolny zu Zinken, 
Bwollen, strä& zu Tſchoſchl, stribrniky zu Biebernid, trapole 
zu Strapol, tremeäne, trebolus zu Zemſchen, Zebus ufw. 

Auch einfache Konjonanten (nicht nur ſolche aus Ber- 
bindungen) werden fallen gelafjen, jo 3. 8. h, j, I, m, s, 
v und z, inlautend auch du. a. 

Beifpiele: niederlauf. hugliny zu geln; oberlauf. 
jitk, tfchech. jermaly jitkov, neuflow. jamlje zu Eutrich 
(Sch. 12), Ermelei, Itkau, Amlach; neuflow. blate zu 
Faak, tſchech. milbohov zu Elbogen (Ort bei Auffig); 
tſchech. sobenov, skotnice, slatina zu Deman (Böhmen), 
Kötnig, Latein (Mähren); niederlauf. vilov, tichech. privlaky 
zu Eulau, Pröhlig; kroatiſch zugreb; tſchech. zahorkov, 
zaton zu Agram, Ahorn, Ottau; oberl. zdzary zdzar zu 
Särchen, Sohre. 

Andererjeit3 treten wieder Konfonanten Hinzu, unter 
anderen h 3. B. tichech. ujkovice zu Hejkowitz. 

Bielfach ift bei diefen Zautübergängen auch der zeitliche 
Stand des jeweiligen ſlawiſchen Dialektes in Betracht zu 
ziehen. Die heutige Ausſprache ift nicht immer auch die 
der älteren Zeit. Wo im alten Stande ein r fich fand, 
ift Heute oft ein # (tichech.) oder & (oberlauf.); vor mit o 
anlautenden Worten gibt heutige Oberlaufigiich ein v (3. B. 
völsa für älteres oläa u. ſ. w. Mikloſich, Vgl. Gramm. der 
law. Spraden, I, ©. 485), Niederlaufigifch ein v oder h 
(ebenda ©. 501), ferner (ein v) die ländliche Ausſprache 
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des Tſchechiſchen, von woher dann deutſche Waslowitz, 
Weipernitz, Wobern, Wobos, Wodſliw, Woken, Woltin u. a. 
ſtammen (hochtſchech. oslovice, ojpernice, obvra, oboz, 
oclivy, okny, oltyne). Oberlauf. volSina, volesnica, vopalen 
u. a. heißen deutsch Olſa, Oppeln, nach dem älteren Sprach» 
ftande, den der Deutjche nicht mehr, wohl aber der Wende 
weiterbildete. 

Den Lautübergängen bei Vokalen kann unjere Ab— 
Handlung des Raumes wegen nicht folgen, jo zahlreich 
wären ſie. Man könnte kurz die Regel aufjtellen: Der 
Vokal behindere niemal3 weiter die Deutung, wenn Die 
Konjonanten jelbe möglich; erjcheinen laffen. Im Allgemeinen 
werden die flavijchen Längen &, i, ü zu den Diphthongen 
ei und au; letzteres entiteht jowohl in Stämmen (neuſlow. 
ravne — Raunach, oberlauj. rovno = Wauno), als ber 
jonders im Suffire (ov) und in den adjektiviſchen Bildungs— 
filben (— ov —, — av —) aus ov und av. Daß dann 
deutſche Laute nad) berechtigtem oder unberechtigtem Ge— 
brauche weiter geändert werden, jo 3. B. obiges ei in eu, 
oder a in e durch Schwächung oder (irrige) Beumlautung, 
iſt natürlich. 

AL dieſe lautlichen Uebergänge, bejonders die einfacher 
Konfonanten, liegen im jpracjlichen Belieben des betreffenden 
Striches und daher fonımt es, daß ein und dasjelbe jlawiiche 
Wort im Deutichen je nach der Gegend verjchiedene Formen 
erhält. Aus tſchech. babice borek jesen lomnice werden 
Wabig und Pobig, Worka Wurfen und Borek, Göſſen 
Gefjeln und Gäffing, Lobnit und Lanz, aus oberl. laz, 
kislica werden Lohs Lohſe Lahſe Laaſo und Laajow, Riſelk 
und Geislitz, aus ſſaw. Ihota Elhotta Elhotten Elgot Ellgut 
Oelhütten Alhütten Welhotta Welhotten Wellhütten Mal— 
hütten Mehlhut Mehlhüttel Malten. 

Iſt dann eine ſlawiſche Form durch ſolche Uebergänge 
zunächit lautlich mundgerecht gemacht, jo wird fie, ähnelt 
jelbe damit etwa einem deutſchen Worte, auch noch jinnlich 
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augeglichen und der Volksmund macht — oft in einem tollen 
Humor — ein völlig deutſches Wort daraus, unbekümmert 
darum, daß der neue Sinn meiſt den lächerlichſten Gegenſatz 
zur jlawijchen Bedeutung des Urnamens hat. Was jchon 
bei deutjchen Namen teilweije eintritt — hier wird es zum 
Niederreigen aller Schranfen. Die Namen skocidol (nl. 
Spring hinab), oubislavice (tſchech. Ort der Leute des 
Dubijlaw), velemyäloves (tſchech. Dorf des Velemyſchl), 
brodek (tjchech. Kleine Furth), drahomysl (tjchech. Name) 
werden zu — Gottesthal, Auslauf, Welmſchloß, Viertl 
(recte Fürthlein), Dreiamfcheln; andere jolcher Namen find: 
Darmichlag (tie). drmislav), Baumöl (tſch. podmoli), Roth» 
wurft (tjch. ratibor, vgl. Ratibor in Sclefien), Bierloch 
(tich. brioh), Oberflee (tſch. sob&chleby), Schemmel (td). 
vsömily), Roßboden (tſch. rospouti), Wafjerau (tich. bezv£rov), 
Wallach (tſch. bylochov), Wegmühl (tjich. vicemily), Stroh» 
Ihüß (oberl. strözisco), Sauhahn (oberl. zahon), Burg 
(oberf. borek), Leibchen (oberl. lipinky), Zeddel (niederl. 
sedlo), Mühlbod (2c. olobok), Himmelwiß (2c. jemielnica) u. a. 

Daß es gegenüber jolchen Verdeutichungen auch viele 
richtige Ueberjegungen giebt, ift natürlich; tſch. lednice, vrby 
vrbice (Weiden, Weidenort) heißen deutjch Eisgrub, Felbern 
und Fellern (Felber ift mundartlic eine Urt Korbweide) 
u. ſ. w. Manchmal haben aber auch zwei Volksſtämme den 
einzelnen Ort ohne Rückſicht auf einander getauft (— oft 
ift da wohl ein jehr nahes Beiſammenſtehen alter und ur» 
jprünglic; doc zweier Siedelungen anzunehmen —), ſo 
3. B. Eger — cheb, Gießhübel — olesnice, Lichtenjtadt — 
hroznetin, Haid — bor, Heiligenfreuz — otin, Straßenau 
— benedov, Wafjerjuppen — nemonice, Ullersdorf — 
borikovice, alles Orte in Böhmen, Senftenberg — komorov 
(Bu. 64) u. a. Manchmal bezeichnen auch zwei Ortsnamen 
denjelben Ort, von verfchiedenen Standpunften aus benannt. 
Paseka in Böhmen (deutſch Hau) heißt bei den Deutichen 
„Brand“, novopläan ebenda (deutjch Neuebene) „Neurode*. 
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Die ſlawiſchen Ortsnamen unterjcheiden ſich nicht ſo— 
wohl nah dem Inhalte, als nad der Form (Bildungs- 
weije) von den deutfchen. Auch bei den alten Slawen waren 
Berg und Thal, Fluß und Wald, Kulturgüte des Bodens 
und jonftige natürliche Eigenfchaft, ferner die Zugehörigkeit 
der Giedelung die nächjtliegenden Gefichtspunfte für Die 
Namengebung, anders gejagt, die Slawen verwendeten wie 
die Deutfchen theils Appellative, teils PBerfonennamen zur 
Bildung von Ortsnamen. 

Aber formell, der Art und Weiſe diejer Bildung nad, 
herrſcht eine große Verſchiedenheit. 

a) Während der deutihe ON., bejonder3 der von 
Appellativen, bis auf wenig Ausnahmen zujammengejett 
zweiartig ijt (Neundorf, Gutwaffer, Langenbrud, Weißen- 
ftein), gebraucht der Slawe wenig folche, dann auch getrennt 
gefchriebene und auc) jüngeren Urfprunges jcheinende (3. 3. 
für die vorangeführten deutſchen: nov& ves, voda dobrä, 
mosty dlouhe, kämen bily). Die im Deutjchen jelteneren 
einfachen, einmwortigen Namen find im Slawiſchen weitaus 
überwiegend, ob fie nun von Appellativen oder von Berjonen- 
namen kommen. 

b) Beim Deutfchen fteht ferner in zweiwortigen Namen 
der 1. Theil immer in einem Casus obliquus und zwar im 
Genetiv, wenn er ein Subftantiv, im Dativ (Locativ), wenn 
er ein Adjektiv ift, auch wenn der ganze Name im Nominativ 
gebraucht oder außerhalb eines Satzes gejeßt wird; der 
Slawe dagegen verwendet die Casus nad) ihrem entjpre= 
chenden alle. 

c) Begrifflich zweiwortige Namen können im Deutjchen 
nur dann als einwortige gebraucht werden, wenn der erite 
Theil Genetiv eines PN. ift und der zweite, wegfallende 
Theil einer der Begriffe „Wohnung“, „Sit“, „Gut“, „Hof“ 
oder ein ähnlicher ift. (Vgl. folg. in der 1. Abtheilung.) 
Im Stawifchen dagegen kann der zweite Theil, das Grund- 
wort, auch entfallen, wenn der erfte Theil ein adjektivijches 
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Appellativ if. So lautet 3. B. der tſchechiſche Name von 
Weißen julz und Weißwaſſer einfach belä = (die) weiße 
(Wafjer voda, Land zemd, Dorf ves find feminin). Andere 
Namen find: velik& (groß, für velikä ves großes Dorf), 
stard (Altenburg), bysträ und Plural bystr& (nämlic) voda, 
vody), mlodä, bukov& (Mdjelt. von buk = Bude), svetlä 
(licht), dubova (Eichen-, Adj. von Eiche) u. |. w. 

d) Einwortige Namen find im Deutfchen weit weniger 
mit Präpofitionen verbunden, als im Slaviſchen, das hier 
Beijpiele für alle feine Präpofitionen (bez = ohne, do = 
in hinein, mezi = zwiſchen, na = auf, o und ob = um, 
od ode weg, ou au weg, po = nad), pod = unter, pre = 
durch über), pred = vor, pri = bei, pro = für, roz 
jr,sse= mit,vve= in, vy = aus ent-, z ze 
aus von, za an vor) bietet, 3. B. die ON. aus Böhmen: 
dohlavice, mezipotodi, nadryby, opalice, ouraz, pobori, 
podhora, pfelout, predmösti, piiluka, proset, roztoky, 
spoleniäte, vyhled, zabrezi u. a. 

e) Der Ortöname ded Deutjchen ift meilt mit zwei 
Namen gebildet und hat, wenn er einfad) ift, das Grund- 
wort als Namensſchluß (ausgenommen die unter Nr. 89); 
fein Schema kann mit _ Y || __ °, wenn ich Tateinijche 
Duantitätszeichen als Zonzeichen verwenden darf, wieder: 
gegeben werden. Das Slawifche kennt nur wenig Namen 
mit zwei Nomen, die einwortig gejchrieben werden (dobra- 
voda, novaves), fein Ortsname iſt weitaus am bäufigjten 
ein einzige3 Nomen, aber mit einem, mit zwei und nod) 
mehr Euffizen, aljo etwa nad) dem Schema | .-, x; 

— ERLERNEN 

f) Die Betonung im Deutjchen zeigt zumeift die Form ’ ', 
d. h. das erjte, Beſtimmungs-Wort hat den Hochton, das 
zweite, Grund-Wort den Tiefton; Bor», Nach» und Bildungs- 
filben find tonlos. Im Slawiſchen haben dagegen die ON. 
(ausgenommen die wenigen mit zwei Nomen) den rein- 
fallenden Rhythmus ... . . . und zwar im Gegenſatze 


zum Deutjchen (Gefell = .___) au), was befonders zu 
beachten ift, die mit Präpofitionen gebildeten. Der Deutfche 
hält daher in Oppeln, Prefjed, Prefiat, Roftod, Bodhorn, 
Agram u. j. w. den erjten Theil des Namens für das 
Grundwort, während er die bloße Präpofition o, pré, 
roz, pod, za ift, welche vom Subjtantiv weg den Ton an 
ſich reißt. 

g) Gebildet werden die ſlawiſchen Ortänamen, wie 
ſchon bemerkt, gleich) den deutſchen theils von Appellativen, 
theil8 von Perſonennamen; doch überwiegen im Slawifchen 
die von PR. gebildeten DON. weitaus das Häufigfeits- 
verhältniß gegenüber den Appellativnamen, wie dieſes Ver— 
hältniß im Deutjchen auftritt. 

h) Zur Bildung der (einwortigen) ON. verwendet der 
Slawe Suffire und zwar bejonders: j(an), ava, ek, ica, 
ije, iäte, isti, ka. Don dieſen bezeichnet das gewöhnlich 
im Plural vorkommende (j)any (im Deutjchen als an, en, n 
erhalten) die „Bewohner des durch das Thema ausgedrücdten 
Ortes“ (MA. 1, 95. MP. 3); ava (altdeutih -awe, neu- 
deutſch -au; von ovä zu unterjcheiden) jcheint urfprünglich 
adjeftiviich zu jein“ (MA. 1, 95); ek und ica deuten bei 
Subjtantiven die Verkleinerung an; letzteres macht, an 
Adjektiva gehängt, dieje zu Subjtantiven (MP. 5. MA. 1, 94); 
ije bildet Golleftiva (ein u vor ihm gebt in ov über) 
(MA. 1, 91); ina (deutſch -in, -en, -ein) tritt an Subjt. 
und Adj. (MA. 1, 95) und häuft den Grundbegriff; iste 
hat bei Appellativen wie aud) isko, „aus dem es her— 
vorgegangen iſt, urjprünglich die Bedeutung der Aug- 
mentation, woraus fi) die in den ON. geltende Bedeutung 
des Ortes entwidelt hat" (MA. 1, 93); ka deutet wie ek 
die Verkleinerung an (MP, 5). 

1) Dagegen werden die von PN. abgeleiteten einwortigen 
DON. des Slawiſchen durd) eigene Suffire gebild«t, welche 
entweder 1) uriprünglich „Leute oder 2) „But“ (Hof, 
Belig, Siedelung u. ſ. w.) bedeuten. Erftere find ici und 
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iäti (deutſch beide als -ig oder jeltener -3 erhalten), 
legtere ovü und inü (im Deutjchen jenes al3 owe, neu 
als au, dieſes als -in, -ing übernommen). Aus zweien 
zufammengejegt ift ov-ici (deutjh - owitz oder -ewiß, 
-wiß) = ovü (Gut) und iei (Leute). iei, „an urjprünglic 
jubjtantivische Formen gefügt, dürfte deminuirende Bedeutung 
haben, mit welcher die der Patronymifa und Metronymika 
verwandt fein kann“ (MP. 2); isti bildet meilt Deminutiva 
und bezeichnet bei jubjtantivischen ON. „den von den Nach— 
kommen der jo benannten Perſonen bewohnten Ort, wobei 
aljo die Deminutiva in Patronymifa und Metronymika 
übergegangen find“ (MP. 2); ovü und int bezeichnen beide 
„au Eigennamen gejegt, den von dem jo Benannten ge= 
gründeten oder von ihm bejefjenen“ (MP. 9) oder auch nad) 
ihm geheißenen Ort; die beiden Suffire unterjcheiden ſich 
bloß dadurd), daß an PN. auf a oder I (leteres foviel 
wie auf weiche Konjonanten) nur ind, an alle anders aus— 
gehenden ovu gejegt wird (MP. 10); oviei vereint dann 
die Bedeutungen von ovü und ici. 

k) Die PN., von denen ON. gebitdet werden, find 
übrigens jelbft Schon mit Suffixen weitergebildet. Gegenüber 
dem Deutjchen, welches da nur einige Suffixe, -1 (al, -il), 
-z, -ilin hat, bejigt das Slawijche weit mehr. Es hängt 
diejelben gleichfall8 auch an gekürzte PN. an; Ddeutjchen 
Fried-el (aus Fried-rich), Kun-z (aus Kun-rad) ftehen da 
formell ganz gleich flawifche Jarek (au Jaro-slav), Svatos 
(au Svato-mir, Svato-pluk oder anderen Zuſammen— 
jegungen) gegenüber. Die häufigiten der an PN. tretenden 
Suffire find im Slawiſchen: -k (-ak, -ek), -C (-e£, - ie, - IC, 
-oul), -5 (-eS, -i8, -08, -uS), -A (-aü, -en, -on, -oun), 
-t (-ut, -out; -ata, -Cta, -ota), »j (-ej, -0j, -ch (-ech, 
-och). So werden 3. B. aus der Wurzel Treb- durd) 
Suffire (ſämmtlich in böhmischen ON. vorfommende) PN. 
entwidelt: Trebek, Trebeé, Trebout, Trebes, Tiebis, 
Trebus, Treban, Treben, Triebon, Treboun, Trebout, 
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Treböta, Trebota,; durch mehrfache Suffizirungen, Die 
(wie -il-ia, -z-il- in im Deutfchen) auch eintreten kann, 
entftehen weiter Treb-iC-ek, Treb-usS-ek, Treb-en-ik 
u. ſ. w. Das e in -ek, -es fällt in den obliquen Caſus 
und in der Fortbildung aus und bei LZatinifirung tritt dann 
auch ein o an, 3 3. Bores, latinif. Borsso, Hynek, lat. 
Hynko, Hanusek, lat. Hanussko. Derjelbe Borgang, 
wie bei einheimischen, wird im Slawiſchen aud) bei fremden 
Namen angewendet; neben Martinek (Bollname mit Euffir) 
ftehen Mika (gefürzt aus Mikula3 = Nikolaus) und wieder 
fortgebildet zu Mikes (RT, 1, 523), Mik3ik (ebenda), 
Miksi5 und MikSisek. Nicht immer fönnte von jedem PN. 
alle die obenangegebenen möglichen nachgewiejen werden 
(— altſlawiſche Quellen fließen zu fpärlih, wenn man 
echte verlangt! —), aber von faft jedem find mehrere zu 
belegen und dieje beweijen dann immer zugleich auch für die 
augenbliclich noch unbelegbare weitere Form. Finden fich 
3. B. zum einfahen PN. Vala (RT. 2, 267) die Formen 
Valata (ebd. 2, 528), Valkun (ebd. 1, 507; aus Val-ek-oun 
entftanden), Valküs (ebd. 2, 381; aus Val-ek-us), jo darf 
mit Sicherheit auch auf Valoch, Valen u. a. Formen ge- 
ichloffen werden. Die Suffire inü und ovü beweijen für 
ſich auch bereits für den Charakter des vor ihnen ftehenden 
Wortes als PN., was verjtärft wird, wenn zu diejem 
Stamme eine oder mehrere Berfonalfuffirbildungen gefunden 
werden. 

1) Gegenüber dem deutſchen Gebrauche fünnen bloße 
PN. im Slawiſchen aud) nominativ als ON. gebraucht 
werden, jo 3. ®. Treban, Bilek, Svatobor u. a. 

Eine Folge dieſer Bildungsverhältnifje ift e8, wenn 
die deutichen Namen anjchaulicher, lebendiger und jchöner 
ſich darftellen, weil gewöhnlich zwei Begriffe (Beſtimmungs— 
wort und Grundwort) finnlich vor das Auge treten: Hoben- 
berg, Weißenbach, Lichtenftadt, Grünhaid, Schöntann, 
Tiefenreut, Langengrün, u. a. Die jlawijchen Suffire er- 
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Icheinen dem gegenüber leerer, faft todt, wie ja auch ihre 
Bedeutung frühzeitig beim eigenen Wolfe erblich und fie 
dann fajt nur mehr — jammt und ſonders — das abftrafte 
Zeichen für den Charakter eines DON. des Vorausgehenden 
tragen. Das belegt am beften die Thatjache, daß dieſe 
ſlawiſchen Suffire in zweifach (deutſch und ſlawiſch) be— 
nannten NO. rein beliebig für jedes deutſche Grundwort 
jtehen können. 

So bezeichnet (abgejehen davon, ob der deutfche oder 
der jlawijche Name der ältere ijt, was fich nicht immer be— 
weijen läßt) 

law. ice deutjche berg, dorf, grün, Hof, ried, fchlag 
3. B. vaclavice Wenzelsberg, lampertice Lampertsdorf, 
popovice Pfaffengrün, drahoslavice Trojchelhof, albrechtice 
Albrechtsried, kreplice Kreppenſchlag; 

law. in deutjche dorf, grün, reut, ftadt, thal: jiretin 
Georgendorf und Georgenthal, chuderin Bettelgrün, rapotin 
Gropigreut, teresin Therefienftadt ; 

law. ina (Mehrzahl iny) deutjche berg, dorf, wald: 
pastviny Hüttenberg, dubina Eichendorf, buclina Buchwald; 

law. ov deutjche bad, berg, dorf, furt, grün, Hof, 
hütte, reut, jchlag, ſtadt, ftein, thal: petrov Peterbach, 
vikov Wolfgberg, filipov Philippsdorf, rad&sov Rodisfurt, 
valtirov Walthersgrün, branisov Branfchhof, adolfov 
Adolfhütte, oldiichov Ullirsreut, hrutkov Ruttenſchlag, 
josefov Joſephſtadt, teresinov Therefienftein, jächimov 
Joachimsthal; 

ſlaw. ovice deutſche bach, berg, dorf, grün, hof, horn, 
ried, jchlag: jetfichovice Dietersbach, janovice Johannis— 
berg, hotkovice Hottendorf, jankovice Enfengrün, rydrovice 
Niedershof, outöchovice Audishorn, poCinovice Putzenried, 
albrechtovice Albrechtsſchlag. 

Umgekehrt ſtehen gegenüber 

deutfchem bad) flaw. ov, ovice: Peterbach petrov, 
Dittersbach jetrichovice; 

Ardiv 1892, Bd. XVII. Heft 3. 7 
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deutſchem berg flaw. ec, iny, ov, ovice: Supferberg 
mödönec, Hüttenberg pastviny, Wolfsberg vikov, Micheld- 
berg michalovice; 

deutfchem dorf flaw. ice, in, ina, ov, ovice: Weipers⸗ 
dorf vyprachtice, ®eorgendorf jiretin, Eichendorf dubina, 
Günthersdorf huntirov, Hermannsdorf hermanovice; 

deutjchem grün flaw. ice, in, ov, ovice: Pfaffengrün 
popovice, Bettelgrün chuderin, Walthersgrün valtirov, 
Tüppelsgrün d&poltovice; 

deutichem hof flaw. ek, ice, ov, ovice: Lerchenhof 
skfivänek, XTrofchelhof drahoslavice, Karlshof karlov, 
Benhof benovice; 

deutſchem reut flaw. in, ovice Gropitzreut rapotin, 
Dttenreut otov, Pilmersreut pilmörice; 

deutjchen ried flaw. ice, ovice: Albrechtsried albrechtice, 
Putzenried poCinovice; 

deutfchem ſchlag jlaw. ice, ov, ovice: Rappetſchlag 
rapotice, Waldetichlag valtirov, Müllerfchlag miynarovice ; 

beutichem ſtadt ſſaw. in, ov: Therejienftadt teresin, 
Starkſtadt starkov; 

deutfhem thal ſſaw. in, ov: SKarolinenthal karlin, 
Hirſchenthal jelenov. 

Aus dem Wejen ſlawiſcher Bildung von ON. ftammt 
auch die Häufige Thatjache, daß deutſchen zweiwortigen 
Namen flawijche einmwortige gegenüber ftehen, indem der 
Slawe den einen Zeil abwirft, bez. der Deutjche einen 
zufügt. 

a) Beifpiele mit Fehlen des Beftimmungswortes: 
Bifchofftein skaly, Wußergefild kvilda, Feldkretſchen 
krem(ov), Goldenöls olesna, Langewieje louka, Waldhöfel 
dvoree, Maierhöfen dvorce, Margarethenthal oudoli u. a.; 

b) Beijpiele mit Fehlen des Grundworted: Hainhof 
häje, Hochſtadt vysok&, Hurkenthal hurka, SKaltwafjer 
studenä, Mauthſtadt mfto, Pfraumberg primda, Bieffer- 
ſchlag fefry, Zanndorf jedlova u. a. mehr. — — 


90 





Aus all dem Geſagten ergibt ſich wohl, wie viel 
ſchwieriger noch als bei deutſchen Namen die Deutung bei 
den ſlawiſchen iſt. Jemehr man Kenner iſt, deſtomehr 
rückſichtsvoll wird man einzelnen Irrungen Verzeihung 
gewähren. Im vorliegenden Falle kam dazu, daß ich nicht 
bloß die leichter und ſicherer deutbaren Fälle herausſuchen 
durfte, ſondern daß meine Aufgabe die Pflicht bot, alle 
ſlawiſchen ON. des früher umſchriebenen Gebietes erklären 
zu ſollen. — 

Außer den in der erſten Abtheilung gebrauchten Ab— 
kürzungen und Verweiſungen werden nun noch verwendet: 

Bu. = Buttmann, U, Die deutſchen Ortsnamen mit 
befonderer Berüdfichtigung der urfprünglich 
wendijchen in der Mittelmarf und Nieder- 

lauſitz. Berlin 1856. 

Immiſch, R., Die ſlawiſchen Ortsnamen im 

Erzgebirge. Bauten 1866. 

Liebuſch, ©., Erklärung der alten Ortsnamen 
in der Provinz Brandenburg. (Archiv 

f. d. Stud. d. neueren Sprachen. 1866. 

38. Jahrg.) (Theilweiſe verfehlt!) 
Mikloſich, Franz, Die jlawijchen Ortsnamen 

aus Appellativen. (Denkichriften der kaiſ. 

Akad. d. Wiſſenſch. in Wien, phil. = Hift. 

Kaffe.) I. Bd. 21. (1872) Seite 75—106; 

1. Bd. 23. (1874) ©. 141— 272, 
Mikloſich, Frz., Die Bildung der Ortsnamen 

aus Berjonennamen im Slawijchen. (In 

denjelben Denkichriften, Bd. 14 (1865), 

S. 1-—74. 

Derjelbe, Etymologijches Wörterbuch der jla- 

wilchen Spraden. Wien 1886. 
Peters, Ignaz, Zur jlawiichen Ortsnamen— 

forfhung. (Deft. Blätter für Lit. und 

Kunft. 1856.) 


Jm. 


Li, 


MA, 


MP. 


MW. 


PO. 
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PN. = Derfelbe, Neues zur flaw. Ortsnamenforſchung 
(Ebenda 1857). 
Schmaler, $ €. Die jlawijchen Ortsnamen 
in der oberen Lauſitz. Bautzen 1867. 
Zw. = Bwahr, J. ©. 5, Niederlaufigifch-wendijch- 
deutfche® Handwörterbud. Spremberg 
1847. (Nur wegen einzelner Namen.) 
Bon anderen Abkürzungen werden verwandt : 
ON. = Ortsnamen, 
PR. = BVerjonennamen, ferner die Angaben der jla- 
wiichen Dialekte: 
aſl. = altſlawiſch (altſſoweniſch) oberl. = oberlaufigifch 


un 
& 
* 
Il 


fr. kroat. = kroatiſch p. = polniſch. 
neutih. = neutſchechiſch r. = ruſſiſch 
niederl. = niederlaufigiich . = ſerbiſch 


nf. = neuflowenifc. ih. ticheh. = iſchechiſch. 


Wir beginnen die nah Gruppen verzeichnende Auf— 
zählung, die auch, joweit ed möglich ift, im Ganzen und 
Großen der Eintheilung der deutjchen Ortsnamen gleich ge= 
halten werden ſoll, mit dem Begriffe der Bodenerhebung. *) 

144) gora, Berg; ajl., gora Berg, gor& oben, nit. 
j. p. r. niederl. gora, oberl. tſch. hora, dialektijc wohl auch 
Wald (MW. 73 b) — Görau, nö. v. Baireut (1421 
Gören, zwischen Dölen und Gören ML. 625. 626; zu 
Göre ebd. 661; von Goraw ebd. 675; 1433 von Gorein ebd. 
699 ; 1692 Göra BA. 15, 3, 147; Urform gorany = die 
an dem Berge Wohnenden); — Görnitz, fd. v. Oelsnitz 
(1378 Gorniez Golniez PU. 5, 507; Mbleitung zu gora, 
wie r. gornica, d. i. Heiner Berg); — Podhorn, ö. v. 
Marienbad (entweder fürmlich gleich dem tſch. Ortsnamen 
pod horou in Böhmen, oder urjpr. podhorany, tſch. pod- 


*) Die Nummern ſchließen fortlaufend an bie erfte Abtheilung an. 


101 


horany, die „unter dem Berge Wohnenden“ ; vgl. tich. pod- 
hora, fr. podgora, ruthen. pödbörci). 

145) chülmü, Hügel; afl. hlümü, nfl. holm-eec, 
j. hum, tjch. chlum, p. chelm, oberl. kholm, niederl. cholm 
chlum, r. cholmü — ein vielleicht urfprünglich germanifches 
Wort, in unfern Ortsnamen aber unmittelbar aus dem 
ſlawiſchen Lehnworte jtammend). — Kulm, 1) häufig als 
Bergname (Rauher K., Schlechter Kulm u. ſ. w.); 2) Maria 
Kulm, n. v. Königsberg a. E. (1411 Kulman LO. 7, 38; 
1442 zum Culm &g. Arch.; 1463 gen Kulm ebd.; 1582 
Culm GC. 134, erjt im 17. Jahrh. Maria Kulm; wenn 
die Libri confirm. nicht durd) ungute Schreibung der Namen 
befannt wären, dürfte man auf Kulman vielleicht eine ältere 
Form kulmany, chlumany = die an dem Hügel, Berge 
MWohnenden begründen; es wird aber beim einfachen kulm 
zu bleiben haben); — Rauhenkulm, neben vorigem an 
demjelben Berge (zum „rauhen 8.) — Kulmain, nnö,. 
v. Kemnat (1330 Kulmain SHedel 124; 1432 RR. 307; 
1692 Culmein BA. 16, 2, 64; chlumina, kulmina = die 
berg:, hügelreiche Gegend, weniger begründet chlumany, 
kulmany, Bergmwohnende. 


146) bergü, afl. brögü (Ufer, in ON. aber auch 
für) Hügel, Haufen (MA. 1, 80). — Briegniß, Thal, 
Bad) und BVorftadttheil an Eger (1378 die Prignicz &g. 
Arch. und jo immer; vgl. njl. breganica in Srain, MA. 
2, 146). 


147) de&lü, „ein halb verfchollenes delü in der Be— 
deutung Berg“ (MA. 1, 80). Hieher wegen feiner Lage und 
wegen der alten Namensformen (und nicht zum folgenden 
dolü) gehört: — Dölitz, zur Ortögemeinde Eger gehörig 
(1310 Delniez ME. 1,586; 1356 Delnicz &g. Arch.; 1395 
Delnicz GC. 1042; 1570 Tälitz Eg. Arch. u. ſ. w.; 
delnice = fleiner, d. i. nicht fehr Hoher Berg.) Bgl. 
Delitzſch Sad. 
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148) mogyla, Hügel; ajl. mogyla, daneben gomila 
(ſ. nächftes), bulgar. mogila, p. mogila, kaſchubiſch modazila, 
polabijch mügäla, Grab (eigentl. der Hügel über dem Grabe), 
ruthen. mohyla mohyra, r. mogyla (MW. 199b), tſch. 
mohyla Erdhügel; ein Häufig zu ON. verwandtes Wort, 
wozu Mügeln (mogylany = Ort der an dem Hügel Woh- 
nenden, MP. 4), Müglenz, Müceln, Mogylna, alle in 
Breußen, Müglik in Böhmen und Mähren u. |. w.; mo- 
hyl'na Oftgalizien u. a. gehören (MA. 2, 202). — Mugel, 
zwei: 1) (Alt-)Mugel, ſſw. v. Neu-Ulbenreut (1319 Mugel 
[Wald bei] ME. 1, 679; 1359 Mugel Münchn. Ardh.; 1395 
Mugel GC, 1042 u. öjter.); 2) Neu-Mugel, fd. zunächit 
dem vor., aber jchon in Böhmen — vgl. dazu formell die 
DON. mogila in Galizien und Ruſſiſch-Polen). 

149) gomila, (wie Hübel zu Bühel, Bühl, Neben- 
form zu mogyla), aljo Hügel, wozu auch gomolja, Kegel, 
tſch. homole. Hieher ftellt fih dag: — Hummel- in 
Hummelbauern, Hummelland, dem befannten Striche Ober- 
frankens. Vgl. Hummel, Hummelberg u. homole homoly 
Hummel, Hummeln, homolov homile, alle leßteren in 
Böhmen; fomit Hügelland und deſſen Bewohner. 

150) vys-, hoch, afl. vysokü, nfl. visok, tſch. vysoky, 
polabifch väisük, ober- u. niederlauf,. vusoki husoki 
(MW, 3984). — Wiſchezan, Wilchezahn jw. v. Teyl 
(1239 de Wischezan, 1273 Wizochane EE. 2, 825 für 
Vysotany, heute tjch. Vysocan, d. i. Ort der auf der Höbe 
Wohnenden). Vgl. die ON.: vysotani Serbien, visocani 
Dalmatien, vysocanka Oftgalizien, wysoczany Weftgalizien, 
vysocany (verdeutjcht Wiſchekun) Mähren, vysocany Böhmen, 

Den Gegenfa zur Erhebung des Bodens, zu oben, 
drüden tief und unten, dann Thal aus. 

151) glombokiüi, tief; afl. glabokü, nfl. globok, 
ti). hluboky, p. gleboki, r. glubokij (MW. 66b). — 
Leibitjch, zweimal; 1) Bach in Böhmen (1165 Luboce 
EE. 1, 315; 1181 Luboc RB, 1, 252; 1325 Leubasch 
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EE. 4, 2025), 2) Ort an diefem Bache, w. bei Königs- 
berg a. €. (1359 von der Leubatsch Münchn. Arch.; 
1370 Lewbicz DH, 26, 271; 1385 von der Lewbatsch 
DH. 21, 169; 1526 zur Leibitsch &g. Arch.); von diejem 
Bache ift auch die junge Siedelung Leibitſchgrund bei 
Schönbah benannt. ALS Ortd- und bejonder8 Bachname 
(reka, Fluß, zu ergänzen, daher weibl. Geſchl.) Häufig u. 
überall: globovica, globetka, globocice Krain, globocec 
Kroatien, hluboke hluboka Dftgaliz., hlubocok ebd.; 
glebokie gleboka Weftgaliz., hluboke hluboka Böhm., 
Mähren, hlubotek Mähren (MA. 2, 161). 

152) dolü, Loch, Grube, Thal, als adv. unten; 
ajl. dolü, dolu unten, njf. dolina, dol, bulg. dol, dolina, 
dolu, ſ. dö, dolina, dolje, tſch. dül dolina podoli oudoli 
dolu, p. dol padol podole, polabiſch dül, oberl. dol, 
nieder. dol, doloj, r. dolu (MW. 47b 48a). Davon 
zahlreiche DON.: dolenja Friaul, doljan Bulg., dolno 
doljani doljana Kroat., dolany (Dehlau) delany (Döhlen) 
dolanky Böhmen, dolane (Dollendhen, Bu. 78) delany 
Döhlen Dehlen Oberlauf., Döhlen (dolan dolin) Sachſen 
(MP, 4; MA. 1, 100 und 2, 157. 158). — Deble3, 
ö. v. Gefell (1418 Delehs PM. 8, 92; 1421 zu Tallest 
ML. 1159; 1422 zum Dales ebd. M. 60) kann ich nur 
fragweije herzuziehen. Der Name fcheint arg verderbt; — 
Döhlau, dreimal; 1) nö. v. Baireut (1421 zw. Dölen 
und Gören ML. 625, zu Dollein ebd. 806; 1423 Dolen 
ebd. 830; 1430 Dölein ebd. 880; 1692 Döla BA. 15, 
3, 147); 2) unw. v. Hof (1288 Dölen, 1382 Doleyn 
BA. 15, 2, 234; 1380 Döleyn Eg. Arch; 1458 Dolein 
Münchn. Ard.); 3) nnd. v. Oberfogau (1413 Dölen SN. 
1, 82; 1502 Dolein HL.; 1692 Döla BA. 16, 2, 86). 
Grundform des Namens wird weniger dolina Thalgegend, als 
dolany Wohnung der im Thale Sigenden fein. — Döltich, 
nw. dv. Neuftadbt a. 9. (1456 Deltsch RR, 128; 1485 
RR, 169; 1692 Dölsch BA, 16, 2, 57. Bielleicht ala 


104 


alte Ableitung mit -iC, dolic, zu dolu, vgl, die ON.: 
Dolitſch doli& Steierm., dolce Krain, dolee dolce Kroat., 
doch machte das junge ö bei älteren e Bedenken und Fönnte 
die Ortölage möglicherweije gerade auf delu (147) führen. 

153) dibri, Thal; ajl. dibri, ti. debi. — Debs, 
Deps, wiw. v. Goldkronach (1237 Diwiz BA. 15, 1, 66; 
1421 Deibs ML. 608; 1424 Deibs Deybz ebd. 668; 1425 
Deybz ebd. 841; 1427 ebd. 616; 1433 Deybzk ebd. 1253; 
1434 Deybzk ebd. 612. 841; 1435 Teybz ebd. 566; Deybz 
581; 1692 Depß BA. 15, 3, 142. gl. hiezu andere zu 
dibri gehörige ON.: debre debriz Serbien, debr dybr 
debree Böhmen, Debrif (debsk) Niederlauf. (MA. 2, 159. 
160). Es gibt aber auch einen jlaw. Stamm div-(wild), 
aft. divij, njl. divji, bulg. div, tſch. divi, polab. daivi. 

154) ja ma, Grube (— oder fünftliche?) ; afl. nit. p. 
oberl. niederl. jama, tſch. jäma (MW. 99b), wovon die 
DON. Jamno jamno Niederlaufiß, jemniste Böhmen. — 
Gamnit, b. Plan (1685 Gamniz SP. 209; neutjched. 
jamnice). Bgl. die von jama weiter gebildeten ON.: 
Jamitzen (jamnica) Kärnten, jamnica Kroatien, Gamlik 
(früher Gamnig) Steiermarf, Jämlitz (jamice) Jamnitz 
(jamnice) Niederlauj. (MA. 1, 100. 101; 2, 174. 175). 

Die Mitte zwifchen hoch und tief hält die (im Wilg.) 
flache Gegend, an der neben der Ebenheit auch die Di- 
menfion (lang, weit, breit, eng) auffällt. 

155) planü, eben (lat. planus); aſl. planü eben, 
njl. plan Ebene, tſch. plany eben, plane plan Ebene, oberl. 
plony, niederl. plony (MW, 248 b). — Auttenplan, 
n. vd. Blan (1319z Chodoweplane RTT. 1, 7; 1380 zu 
der Kotenplan DH. 21, 169; 1432 zu der Kottenplan 
GC. 219; 1582 zur Kuttenplan Eg. Arch.; zum erften 
Theile des Wortes vgl. jpäter, zum zweiten den nächften 
ON); — Plan i. ®. (1219 Plan EE. 1, 607; 1251 
ebd. 1, 1266; 1275 de Plana ME. 1, 300; 1281 Plana 
RB. 4, 158; 1386 von der Plan &g. Arch.; 1408 gein 
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der Plan GC, 194, Bol. die ON.: plana Kroat. Serb., 
polonna Rußl., plonna Wejtgal., planä pläne plan Böhmen, 
Plöne (plona) Pommern (MA. 2, 214. 215). 

156) OrV-, eben, gerade; afl. ravini, nff. raven, 
tich. rovny, oberl. niederl, rovny (MW. 226b). — Raun 
(vgl. 143 der 1. Abth., das befjer hieher gehört). Belege 
dort. ©. die ON.: ravno Krain, Steierm., Raunach Kärnt., 
Ebenfeld (ravne) ebenda, ravno Kroat., Herzegowina, rovno 
Stowafei, Rauno (rovno) Oberlauf. Schm,. 13, Raune 
Rohne (rovna) Niederl. Zw. Bu. 118 (MA. 2, 225). 

157) dal-, entfernt, lang, weit; afl. dalja Ent- 
fernung, daljeje weiter, dalina Länge, nl. dalje, dalja 
Entfernung, bulg. dalek, f. daleko, tſch. däl Weite, daleky 
weit, p. dal daleki, r. dali dalekij, oberl. niederl. daloki, 
polabijch dolek (MW. 39b). — Taltig, nw. v. Oelsnitz 
(1225 Dalnitz PU. 1, 11; 1322 Taltitz PU. 2, 210; 
1328 zue Tallentiz PU. 2, 277; 1329 Talntiez PU, 3, 303; 
1382 Daltitz PU. 5, 528; 1418 Talticz PM. 8, 104 u. ö. 
Bol. dazu die ON. in Böhmen: dalevice und älter (EE.) 
daletici. Die Ableitung des Namens ift wohl durch Ber: 
mittlung eines PR. erfolgt. — Thölau, Ober- und Unter, 
n. dv. Redwitz (1370 Telein HR. 72; 1378 Nyder Telein 
BA. 15, 3, 10; 1382 Tellein BA. 15, 2, 224; 1395 
Telein GC, 1042; 1417 Obern und Nyder Telein BA. 15, 
3, 85. 10; 1480 zu Ober Telen Eg. Arch; 1499 Obern-, 
Niederntelein SW.; 1580 Ober Thela GC. 136; 1692 
Oberntälein BA. 16, 2, 12; entweder daljany Siedelung 
der entfernt Wohnenden oder einfach dalina, f. o. 

158) Sir-, weit, breit; afl. Siriti erweitern, Sirina, 
Sirokü breit, njl. Siriti, tſch. SirY Siroky, oberl. Ser 
Breite, Seroki breit, Syryna Breite (MW. 340a). — 
Schirnig, Wald» und GSiedelungsname, oſö. v. Eger 
(1570 Tschirnitz Eg. Arch.; Es gibt jedoch auch einen 
law. Stamm Zirü, Weide, von welchem mehrere ON. ab: 
geleitet find (MA, 2, 263) und die Beziehung auf ein ur« 
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Iprüngliche8 Cerniei zum Stamme Srünü, ſchwarz, wäre 
gleichfalls möglich. 

Mit Wafler und Feuchtigkeit hängen folgende Namen 
zufammen : 

159) sopotü, Quelle al3 Raufchendes, Wafjer als 
Stürzendes (zur Wurzel sop — fingen, fchnauben, pfeifen, 
überhaupt Töne von fi) geben. Vgl. Klinge in der 1. Abth., 
Nr. 22 u. 47); afl. soplü Springquell, nfl. sopot Wafjerfall 
(MW. 316a). — Zoppoten, n. von Weidenberg (1421 
zwischen der Czopoten und dem Wege... uf die Haid 
ML. 1240; 1510 Zoppeten &g. Ardj.; 1692 Zoppaten 
BA, 15, 3, 133; z aus flaw. s). Vgl. die ON.: Boppothof 
sopot Kärnten (MA. 1, 99), Sopoth sopoty Böhmen, 
sopote Steierm., sopot sopote Kroat., sopoti sopot Serb., 
sopot Dftgal., sopoty Wejtgal. (MA. 2, 236), Boppot 
Weftpreußen. 

160) plü-, fließen, gefteigert plav-, wozu plava, 
Tließendes, tſch. plavati plaviti, p. plaw plawka, polabijch 
pläije (ſchwimmt, oberl. plavic, niederl, plavis u. ſ. w. 
(MW, 252b). plava gebt mehr auf Schwimmen und 
Schwenmen, als Fließen, und dürfte die Stelle bezeichnen, 
da hauptſächlich geflößt wurde. — Plauen i. B. (1122 
Plawen PU, 1, 1; 1140 PU. 1, 2; 1224 plawe PU. 1, 10; 
1236 in Plaw PU, 1, 14; 1244 plawe PU. I, 15; 1246 
plawen PU. 1, 16 u. ſ. w.). 2gl. die ON.: plav plava 
Serb., plavno plavna Dalmat., plavje Ojtgal., plawa plawna 
Weftgal. (MA. 2, 215) u. a. 

161) r&ka, Fluß; al. njl. reka, tſch. reka, p. rzeka, 
j. rijeka, oberl. niederl. feka, r. röka u. ſ. w. (MW, 
2778). — Regnitz, Fluß in Oberfranfen, wozu einerjeitg 
die älteren Namen für Hof (1274 Curia Reckenizc, 1281 
in Richeniz, 1355 Regentzhoft (ſ. erfte Abth. Nr. 96), 
andererjeit3 der 1. Theil von Regniglojau (j. Hinten) ge» 
hören. Vgl. dazu Regen, Regnig (Bu, 116) und die Bach- 
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namen rech und rekeniza auf Rügen (MA. 2, 226), Refnig 
Medlenb. u. a. 

162) ruslo, Fluß, Flußbett, r. (MW. 283 b), wozu 
auch tich. rusalka, Wafjernymphe. — Gehört zum zweiten 
Worte etwa Roſall, nnö. v. Türſchenreut (1716 Rösel 
PF. 286)? Au Ruslo vielleicht al3 ruslina — Röslau, 
1) Bad, n. v. Wunfiedel (1403 Roßlin Bamb, Ard).; 
1430 Rößlin &g. Arch.; 1461 Roßlen ebenda u. j. w.), 
und (von ihm benannt) 2) Röslau, Ober» und Unters, 
nw. dv. Wunfiedel (1408 Roslein Münchn. Arch.; 1417 
Röslein BA, 15, 8, 10; 1421 Roßlein ML, 1045; 1459 
Röslein VO. 16, 29 fg.; 1499 Untern Roslein, Obern 
Roslein SW. 12. 13; 1529 Roßlein Eg. Arch.; 1582 
Rösla ebenda; 1692 Unter Röslein, Ober Röslein BA. 
16, 2, 6. Man könnte auch an tſchech. rostlina, Pflanze, 
Gewächs denten, wenn nicht, was doch ficher jcheint, der 
Fluß früher den Namen Hatte) (Ob Hieher auch Roslau 
Anhalt?) 

Bom fließenden Wafjer gehen wir zum ftehenden und 
dann zum Feuchtlande über. 

163) slatina, Sumpf, bei. Ealzquellenfumpf; all. 
slatina, jalziges Wafjer, Sumpf; njl. slatina Sauerbrunnen, 
ti. slatina Moorgrund Mari, |. slatina, r. solotina 
Moor neben slatina Salz, alle zur Wurzel soli, Salz 
(MW. 314 ab). — Schlada bei Franzensbad (1224 in 
Sletein ME, 1, 167; 1268 Zletin ebd. 1, 267; 1369 
Schletein &g. Arch.; 1395 Sletein GC. 1042 u. ff.; 1692 
Schledda Schleda BA, 16, 2, 43) und: — Schlattein, 
ond. v. Neuftadt a. N. (1261 Slattin ME. 1, 242; 1692 
Schlattein BA. 16, 2, 57. Bergleiche zu beiden die ON.: 
slatina Krain, Steierm., Kroat., Serb. und Böhmen, Latein 
[slatina] Mähren, slatine Dalmat., slatiny slatinany 
Böhmen MA. 2, 234). 

164) tim&no, Sumpf; afl. tim&no Koth, oberl. 
tömeno, niederl, tymenca Sumpf, Davon die ON.; 
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timenca Timenitz Kärnt., temenica Krain, temenice Böhmen 
(MA. 2, 247). — Theuma, nnö. v. Oelsnitz (1267 in 
Dimen Dymen PU. 1, 37; 1280 Dymen PU. 1, 69; 
1288 in Dymen PU, 1, 88; 1294 Thymen PU. 1, 111; 
1328 Tymen PU. 2, 277; 1418 Teymen PM. 8, 105; 
1529 Teuma PM. 6, 15 u. ſ. w.). 

165) kropi- (feucht fein oder machen), gejteigert 
krap-; altjlow. kropiti bejprengen, kropa Tropfen, njl. 
j. tſch. kropiti, tſch. krop& Tropfen, njl. chrapa, r. kropiti 
krapati träufeln (MW.142 ab). — Kropitz bei Franzensbad 
(1218 Crapitz MB. 31, 496; 1317 EE. 3, 384; 1395 
Kropicz 1042 u. ö.). 

166) rosa, Thau; ajl. nl. j. tſch. oberl. niederl. 
u. ſ. w. rosa, polabijch rüsa, (MW. 282a), tſchech. rosni 
Thaus, rosny thauig, rosnice Laubfroſch. — Rößnitz, 
Bad) und Drt, w. v. Plauen (1418 Rosenicz PM. 8, 102. 
Bol. jedoch hinten unter Roßnig b. Karlsbad !) 

167) lonka, Au; afl. laka Sumpf, Budt; ni. 
löka, in ON. durch „Moos“ überjegt; tſch. louka palouk, 
oberl. luka Wieje, niederl. luka, ſ. luka Wieje neben einem 
Fluſſe (MW. 173b), in ON. deutſchem „Au“ entiprechend 
(MW. 173b MA. 1, 83). — Marftleuten, früher nur 
Leuten, bez. Zeufen (1314 in Leuken PU. 1, 53; 1354 
das Dorf zu Levken RB. 8, 292; 1356 Leukin MZ. 3, 
361; 1368 Leuken BA. 15, 3, 87; 1386 zu Lewthen [?] 
Wunf. Ardh.; 1422 Lewten ML. 1021; 1459 Lewken — 
Zert: Lewben! — VO. 16, 29 fg.; 1577 der Marck 
Leuten GC, 121; 1692 Marck Leuten BA. 16, 2, 7 
u. f. w.). Vgl. die ON.: Lack Laak (löka) Kärnten, 
Steierm., luka Proat., luka Dftgal., lukova ebd., louka 
lauky Böhmen, luky loukov Böhm. u. Mähr.; Ludau 
(lukov) niederl.; Neuwiefe (luka) oberl., Luckau Sachſen 
u. a. (MA. 2, 198). Lukany = an der Wiefe Wohnenbe. 

Angefchloffen mögen hier werden einmal Filz, das 
andere Mal Sandbant. 
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168) plst‘, Filz, tſchech. Hieher vielleicht , wenn im 
Slawiſchen dad Wort auc) in der übertragenen Bedeutung 
gänge war: — Bulft, fw. v. Markt-Schorgaſt (ältere 
Formen ?). 

169) m&li, feichte Stelle in Wafjer; |. meli Sand- 
banf, tſch. m&l Gerülle, mela Untiefe, feuchter Ort, p. miel, 
oberl. mjelny loder, niederl. mjelny fein, zur Wurzel 
melükü, fein, feiht, MW. 1954). — Mülln, |. v. 
Königsberg (1370 Milden DH. 26, 271; 1542 Milden 
ebd. 26, 272; 1537 vom Millen Eg. Arch.; 1785 Milln 
ST. 2, 168. Bgl. die ON.: melani Mellah Kärnt., 
meljani $roat., meljine Dalm., mil’'no Djtgaliz., mel’na 
ebd., m&lnik zämely Böhmen, Möln (melno) Rügen u. a. 
(MA. 2, 201). 

170) bagno, Sumpf; p. bagno, tſch. ruthen. ober. 
bahno, niederl. bagrie, weſtruſſ. babna, r. bagno (MW. 6a); 
Davon tſch. bazina baznina Sumpf, als Demin. baZnice, 
verbunden mit ne — (deutſch un —) ergäbe: — Nebanitz, 
w dv. Königsberg a. E. (1392 Nebasnicz Eg. Arch.; 
1395 GC. 1042; 1412 Nebisniez Eg. Arch.; 1448 Nebesniez 
Wunf. Arch. u. ſ. w., erſt jpät Nebanitz; jomit wohl Un- 
jumpf oder fefteres Land — das Dorf liegt am Ende des 
Franzensbader Torfmooreg.) 

Un die Grenzicheide der Begriffe Waſſer und Land 
müffen auch jene Ortsnamen geftellt werden, Deren Be— 
deutung an den Eindrud erinnert, welchen die Zandjchaft 
oder ein Theil derjelben auf die Anfiedler machte, u. zw. 
find fie deshalb Hier einzureihen, weil etliche Reihen der- 
jelben ungewiß lafjen, ob die Eigenjchaft ſich auf Land 
oder Wafjer bezieht, jofern die ſſawiſche Namengebung dabei 
nur im Adjektiv erfolgte, da8 Gubjtantiv regelmäßig weg- 
bleibt und auch nicht einmal mehr aus der abgejchliffenen 
Adjektivendung im Gejchlechte zu errathen ift. Hieher ge- 
hören die Begriffe weiß (vom Gegenjage ſchwarz bietet 
unjer Bezirk fein Beifpiel), dann lieb (angenehm) und gut, 
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171) belü, weiß, ajl. b&lü, davon bélicij, njl. bel, 
tſch. bily (biliei Weiche), oberl. bjely, niederl. bjely, p. 
bioly, ruthen. bilyj u. |. w. (MW. 12a). Bgl. die ON.: 
bela Vellach Fellah, auch Weißenbah genannt, Kärnt., 
Fella bei Pontafel, belak Villach Kärnt., belo bela bijela 
Kroat., béêla bijela Serb , bile bila biloje Oftgal., biola 
bielawy Weftgal., belä belava Böhm., bjela Weißwafjer 
Oberl. Sch. 12, bjela Bihlo Bu. 79, bjelow Böhlow 
Niederl., außerdem in Mittel- u. Norddeutſchl. Bühlau 
Böhla Böhlen Bihlo, Behlo Böhla Bu. 79, Bielow Below 
Bielam Belke Bölke Bölfi und Hundert andere (MA. 2, 
142. 1443). — Feilitzſch, nd. von Hof (1355 Veilez 
SN. 7, 100; 1356 Veyltsch: UV 1, 974; 1373 Veilsche 
MZ. 4, 209, Feiltsche ebd. 4, 210; 1502 Feyltsch HL. 
315; 1692 Feiltzsch BA. 16, 2, 86), und: — Bielig, 
nw. dv. Selb (1356 Viliez MZ. 3, 361; 1370 Fyliez 
RB. 9, 249; 1395 Vyliez GC. 1042; 1412 Phyliez 
MZ. 7, 146; 1413 Filiez MZ. 7, 215; 1414 Viliez BA, 
15, 3, 75 u. |. w. Beide Namen entjprechen der jlami- 
chen Form bilice, b£lice, wozu die ON.: belica rain, 
Kroat., Serb., belice Böhm. und die Bielitz Beelitz Belitz 
Bilitz Böhlik u. |. w. (Bu. 79) gehören. 


172) 1jub, lieb, angenehm; aſl. ljubu theuer, nit. 
ljub, tſch. liby, oberl. u. p. luby, niederl. Vuby u. ſ. w. 
(MW. 171b). — Zeimiß, ö. v. Hof (1348 Lubenicz 
SN. 1, 165; 1360 Leubnitz RB, 9, 25; 1421 Lewbniz 
ML. 1080. 1084 u. oft, Leubnitz ebenda 1130, Leibmiz 
ebd. 1119, Leubnig ebd. 1129; 1448 Lewbnicz SN. 6, 
369; 1486 Lewicz SN. 5, 245; 1502 Leubnitz HL. 
u. ſ. w. An ſlaw: lipnice zu lipa Linde zu denfen, jcheint 
das feite eu der alten Formen zu verbieten)... Zu dieſem 
Begriffe gehört auh: — Liebau, zwei-, bez. dreimal; 
Liebau, Bah u. Drt, ſö. v. Königsberg (1370 Lieba 
Lyba DH, 26, 268. 270, heute tichech. Libava; das Adj. 
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libava deutet etwa Tieblih, in diefem Falle wohl libava 
voda — liebliche8 Waffer). 


173) dobrü, gut; afl. dobrü, njl. dober, bulgar. 
dobür, f. dobar, tſch. dobrf, p. dobry, oberl. nieder. 
dobry, ruthen. u. ruff. dobryj u. ſ. w. (MW. 47a), ſehr 
häufig zur Bildung von Ortönamen verwandt, doch Täßt 
fih nit immer genau beftimmen, ob eine Form rein 
appelativifch zu nehmen oder mittel® eine von dobrü ab- 
geleiteten Perjonennamens gebildet if. — Doberau, 
nd. v. Eger (1298 Dobraw ME. 1, 499; 1395 Doberaw 
GC. 1042 und fo immer; jlaw. dobrava, vgl. noch Dobrau 
dobrava in Böhmen); — Döberein, ſw. v. Ebnath 
(1692 Döbrein BA. 16, 2, 64; ſlaw. dobrina, vgl. die 
ON.: dobrinja Serb., dobryn Döbern Niederlaufig, dobrynja 
Polen dobrin Böhmen (MP. 1, 30) u. a. — Döbra 
(das a ift ſächſiſche Umbildung des Schlußvofales), zwei— 
mal; 1) Brunn-Döbra, n. v. Klingenthal; 2) Stein-Döbra, 
ö. v. Schöneck. Vgl. auch den Orts- und Bergnamen 
Döbra in Oberfranken. Dazu die ON.: dobrje Dobriach 
Kärnt. (MA, 1, 99), dobra Kroat., Serb., dobro Serb., 
dobra Oſtgal., dobrä dobré; Böhmen, Döbra bei Pirna 
(da daneben den Namen Gutenfeld hat, während anderer- 
jeit8 ein Nebenfluß der Elfter Dober [hier dobra voda 
= Gutes Wafjer zu ergänzen] heißt), noch Dobra Sad). 
(MA. 2, 157), Döbern Oftpreußen. Die Namen Döber- 
lig u. Dobertig . unter den PN. Hinten. Siehe aud 
Bu. 101. 


174) Iysü, kahl; tſchech. Iysy, Iysina Kahlheit Platte 
Blöße (MW. 177b). — Leiſau, ſ. v. Berned (1421 
Lebßaw — für Lewßaw? — ML. 695; 1425 Leyssow 
ebd. 841; 1427 ebd. 616; 1433 zu Leysaw bei [Golbd-] 
Cronach gelegen ebd. 1253; 1692 Leufßau BA. 15, 3, 192. 
Leißau ebd. 145. (Mojektivifche Yorm Iysava zemja, 
gora Land oder Berg). 
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175) ledina, unbebaute® Land, Läde, Lehde; ajl. 
ledina, nff. ledina, tjchech. lada, lado, niederl. l&do, oberl. 
lado, bufg. f. ledina, r. ljada, zur Wurzel lend — (MW. 
164b). Hievon die ON.: ledine Krain, Ledein Steierm. 
(u. nod viele andere), niederl. leda Lehde Zw., lezing 
Läſchen oder Löſchen Bu. 101 (MA. 2, 195). Zur legteren 
Form möchte ich ziehen: — Leften, (verjchieden ge— 
jchrieben) ; 1) Lehſten, wnw. v. Helmbrecht® (1386 Lessen 
MZ. 5, 174. Lesten RB. 10, 182; 1692 Lesten BA. 16, 
2, 110); 2) Löhſten, Löjten, no. v. Weißenftadt (1299 Lesten 
circa Albam Ececlesiam RB. 4, 700; 1692 Lösten BA. 
16, 2, 5); 3) Xöften, ſw. von Sparned (1346 Lehsten 
RB. 8, 59; 1421 zu Lesten... in Münchberger gericht 
ML. 1121; 1692 Lösten BA. 16, 2, 86). 

176) kamen, Stein; afl. kamy kameni, njf. kamen, 
ſ. komi kamen kam, tſchech. kämen, p. kamien, polab. 
komäi, oberl. kamjeri, niederl. kamen, r. kameni u. f. w. 
(MW. 110a). — Kemniß, d. von Gefell (1382 von der 
Kemnicz BA. 15, 2, 224; 1418 Kempnicz PM. 8, 96; 
1428 zur Kempniez Märder 141; 1445 zur Kemnicz 
Egerer Arch.; 1529 Kemnitz PM. 6, 7; als kamenica, 
fteinige8 Land, bez. Steinchengegend, zu vgl. mit den ON.: 
komenica Krain, Bulg., Kroat., Serb., kamnica frain, 
kamenica Slowafei, oberl. kamjenic Kamenz Sch., kamjerica 
Kemnig, kamjenica Chemnig, auch Camenz und Bad 
cameniza Sachſ., cameniz, caminic (Chemnitz) Bommern, 
Kemmiz bei Greifswalde (MA. 2, 178. 179), Kamnig 
Poſen u. a. 

177) kremen, &iejel; afl. kremy, njl. kremen, 
j. krem kremen, tſch. krem kremen, oberl. kSem, niedert. 
k$emeni, p. krzemien, r. kremeni (MW. 137b). Dazu: 
— Kremitz, w. v. Berned (1431 zu Chrenwiez Eg. 
Ard.; 1692 Chremitz BA. 15, 3, 121; vgl. die OM.: 
kremnica $rain, kremenec $troat., kremenica ebd., kremenice 
Böhmen, kremnica Kremnig Slowakei, krzemienica Gali;., 
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niederl. käimice Krimnitz Krimmitz Bu. 103 u. a. MA. 2, 
188). — Krömen, ehedem bei? (1435 Krömen ML, 1043; 
ähn!. die ON.: kremen Krain, Kroat., kremen Böhm., 
Kremmen Kremmin Niederl. Bu. 103, eremene Pommern; 
MA. 2, 188). 

An die Bodenbeichaffenheit jchließt die Pflanzendede. 

178) by-, wacjen; von dieſer Wurzel: afl. bylije 
Pflanze, njl. bil bilo Halm, bilje Gräfer, ſ. bilje Kräuter, 
biljika Halm, tſch. byl Stengel, byli bylina Pflanze, p. 
byle Holzſtrauch, bylina Sraut, bylica Beifuß, nieder. 
bulica Beifuß, r. bylie Kräuter u. j. w. (MW. 26 ab). 
— Feuln, n. dv. Trebgaft (1421 Fewlen ML. 324. 332; 
1422 zw, Trebgast u. Fewlein ebd. 409. [416]; 1427 
zw. Trebgast u. Fewlen ebd. 432; 1692 Feuln BA, 15, 
3, 121). Es ift wohl al3 urjpr. bylina die bloß grafige, 
bufchloje Stelle gegenüber Trebgaſt (ſ. d.). 

179) sarü, Binfe, nfl. ar Binfe, aus deutfchem saher, 
Sahr (= gras) (MW. 3378). — Schorgaft, zweimal; 
1) Ludwig: Schorgaft bei Kupferberg (1363 Ludeweiges 
Schorgast RB 9, 91; 1381 Ludweigschorgast RB. 10, 69; 
1421 Ludweigg - Schorrgast ML. 260; 1425 Ludwig- 
schorgast ebd. 425); 2) Marft-Schorgajt (1293 Schurgast 
RB. 4, 549; 1341 Marktschorgast RB. 7, 316; 1363 
Markschorgast RB. 9, 91; 1366 Marktschorgast RB. 9, 
138; 1418 Markschorgast RB. 12, 283; 1517 Schorgast 
GC. 361). Schorgaft ift ein zweitheilige® Wort, deſſen 
1. Theil vorftehend erklärt if. Der 2. Theil gehört zum 
Stamme gonstü, aſl. gastü dicht, nl. göst, |. gust, tſch. 
husty, oberl. husty, niederl. gusty u. j. w. (MW. 72b); 
„von der Dichtheit der Pflanzen haben wohl die mit 
gastu zufammenhängenden ON. ihren Urjprung“ (MA. 1, 
84). Mit -gast find in unferem Gebiete noch verbunden: 
Leugaft, Trebgaft, anderswo in Mittel- und Norddeutichland 
noch: Kordigaft, ein Berg im fränt. Juragebiete (wohl 
aus korigast zu kora = Rinde, aljo gleidy mit Leugaft), 
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Settegaft, Wolgaft, Laubegaft b. Dresden, Radegaſt, Schur- 
gaft, Vehlgaft, Melgaft u. a. 

180) rüdes, njl. rdesen dresen lohfraut, rdest 
Saamtraut , drdres Knöterich, oberl. drost, niederl. drest 
(MW. 284b). — Dresnig, Wüftung bei Gofel im Eger- 
(ande (1316 Villa deserta dieta Dresniez ME. 1, 644). 
Bon demjelben Stamme wohl auch Dreswig bei Weiden. 


181) loboda, Melde; njl. loboda lebeda, bulg. ſ. 
tich. loboda, tſch. auch lebeda, oberl. loboda, niederl. 
loboda u. ſ. w. (MW. 172b). — Leubeda, Leubetha, 
n. vd. Adorf (1328 czu der Lewbatein PU. 2, 276; 
1378 Lubetin PU. 5, 507; 1533 Lobeda RZ. 350; 
1692 Leibeda BA. 16, 2, 125; urfprünglicd lobodina). 


182) gorchü, ajl. grahü Bohne, njl. grah Erbie, 
tſch. hräch, p. groch, oberl. hroch, niederl. groch u. ſ. w. 
(MW. 74a). Weber grahu, Erbje, in ON. vgl. MA. 1, 
84. Solche find z. B. grahovo rain, grahoviäta Serb,, 
hrachov hrachovä Böhm., hrachovec Mähren, hrahoviste 
Böhm., grochowce Wefigal., Groche (Grochow) Nieberl., 
grochowa (Grachau) u. grochowisca (Grochwitz) Schlefien 
(MA. 2, 166). — Gragnitz, f. v. Weidenberg (1421 ein 
acker im Flure zu Weidenberg, ein acker vor der 
Gregliez gelegen ML. 726. Gragnig, gregliez führt 
wohl auf ein grachovica zurüd. Ueber Wechjel zwijchen 
v, l und n fiehe vorn). 

183) versü, Haidekraut; njl. vres, tſch. vres, 
oberl. vfos, niederl. fos (MW. 384b). — Rehau (1382 
Resaw BA. 15, 2, 232; 1387 88. 5, 245; 1412 Resawe 
MZ. 7, 89; 1417 Resaw Resawe MZ. 7, 585; 1458 
Resaw Münchn. Arch.; 1502 Markt Rechjaw HL. 270; 
1527 Rehau Eg. Arch.; 1692 Rehau BA. 16, 2, 9. 
Grundform ift das adjektivijche resava. Webrigens gibt 
es in ſüdſlawiſchen Sprachen auch ein resa, das Kätzchen, 
Blüthenfätchen, bedeutet und wovon Mikloſich (MA. 1, 96 





15 
u. 2, 227) die jerbiichen ON. resnica resnik resava ı. 
resavica ableitet.) 

184) koni träva, tſch. Pferde-Gras; über trava 
in ON. vgl. MA. 1, 84. Hiezu mit Zweifeln (!) das fonft 
nicht erflärlihe: — Konderau, jw. v. Waldfafien (1225 
Chantraw ME, 1, 171; 1245 ebd. 1, 208; 1257 Chantrowe 
ebd. 1, 231; 1583 Condrau Eg. Arch. u. ſ. w.) 

185) lobozi, Stengel, p. loboz (MW. 172). Wenn 
nicht zu einem eigenen PN. oder etwa zum St. lovü 
ang (MW. 174b), fo hieher: — Lobs, jö. v. Falkenau 
(1388 von Lobe — ftatt Lobes? — BA. 15, 2, 239; 
vgl. au) die ON. in Böhmen: Lobez Lobet Lobecek). 

186) trüs, Schilf; ajl. trüstü, nl. trst, ſ. tret, 
trska Rohrgebüſch, tſch. trest (Genetiv trsti) u. titi trtina 
Rohr, Schilf, trtiniste Rohrgebüſch, p. tresc Rohr, trzeina, 
oberl. niederl. scina u. j. w. (MW. 364 a b) — Tirſch— 
nis, Tiürfchnig, zweimal; 1) nnö. von Eger (1394 Dorsnicz 
Eg. Arch.; 1389 Torsniez ebd., 1395 Tursniez ebd.), 
2) mw. von Türjchenreut (1347 Türnitzt RB. 8, 106; 
1348 Türsnitz RB. 8, 142; 1350 Türsniez Münch. 
Ard.; 1354 Türsnitz RB. 8, 309 u. ö. Vgl. die ON.: 
trstenica Kroat., Dalmat., trstenice Böhmen, trzeienica 
trznica Weftgal. (MA. 2, 250), — Tröftau, jw. von 
Wunfiedel (1314 Drosen ME. 1, 625, für Trosein?; 
1692 Tröstein BA. 16, 2, 24; etwa trstina, Rohrgebüfch. 

187) ternü, Dorn, aſl. trünü, f. ti}. trn, p. tarn, 
polabiſch tren, oberl. dern, niederl. Seri u. f. w. Bu 
demfelben Urftamme auch f. trn, trnokop = Reut (Dorn- 
bau) (MW. 355a). — Tirna, ſö. v. Tachau (1259 Tyrna 
EE,. 2, 228; 1308 in Tirnowe RB. 5, 142 u. ſ. w. 
Urfprünglich adjektivijch trnava = Dornicht.) Vgl. Bu, 97. 

188) dr&nü, Hartriegel; ajl. drönü, njl. dren u. f. w. 
— Dreinz, Treuniß, ojd. von Eger (1273 Treinzh 
EE. 2, 811; 1294 Dreynz ebd. 2, 1661; 1306 Dreyncz 
ebd. 2, 2104; 1341 Dreinez ebd. 4, 1042; 1373 Dreincze 
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Reg. imp. 8, 5206; 1395 Dreinez GC. 1042; urjprünglic) 
drenica; vgl. die ON.: drenovec Krain, Steierm., dreno- 
vica rain, dreniste ebd., drenica Serb., drenice Böhm., 
ober!. dfenov Drähna, niederl. dfonov Drehnow Drehna 
Bu, 83 (MA. 2, 158). 

189) glogü, afl. glogü Weißdorn, davon die ON. : 
glogovica Krain, glogovo glogovica Kroat., hlohov hlohova 
Böhm., p. glogov Gal., Glochau u. a. (MA. 2, 162). — 
Lochau, nd. von Kemnat; als glochava ? Belege noch zu 
finden. 

190) $iba, Nuthe, grüner Zweig; njl. jerb. Siba 
u. ſ. w., davon die ON.: Sibice Sibovae Kroat. (MA. 2, 
245). Hiezu vielleiht: — Schaben, nö. v. Königsberg 
a. &. (1309 Scheyben EE. 2, 2188; 1352 Scheben Münchn. 
Ard.; 1359 DH. 21, 167; 1370 ebd. 26, 271; 1395 
Tscheben ebd. 21, 171; 1409 von Schoben &g. Ard).; 
1785 Schaben ST, 2, 47). 

191) chochülü, Buſch; tſch. chochol, oberl. khochol, 
niederl. chochol, r. chocholü MW, 88a). Hieher etwa: 
Köglitz, fd. v. Kemnat, urfpr. chocholica, Heiner Bufch ? 
Neltere Belege wären erwünjcht. 

192) grümü, Staudicht, ajl. grümü Gebüſch, |. grm 
fruticetum, nfl, grm Stauden (MW. 80a). — Görmitz, 
nnd, v. Weiden. Urjprünglic) grmica = Heine Gebüſch; 
vgl. die ON.: Germ oder Stauden (grm) Krain, grmljani 
Hercegowina (MA. 2, 168). 

193) horastü, Reiſig; afl. horastü, njl. hrast Eiche 
(in ON. aber durd) „Hart“ überjegt), |. hrast Eiche, tſch. 
chorast chrast Reifig, p. chrost, oberf. khrost, — Kröftau, 
fm. von Plauen (1328 Crosteyn PV 2, 277; 1418 Kröstein 
Crosten PM. 8, 97; 1421 zu Krosten — im Terte Trosten 
— ML. 1159, 1428 Cröstein Crostein Märder 141; 
1433 Krosten PM. 6,73. Urſprünglich krostany, chrostany 
— GSiedelung der im Neifigbufch Sigenden. Bgl. die ON.: 
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Grofhau Groſchum chrastiany Böhmen, Kroftau khrost 
Oberl., Krofta krost Niederl. MA. 2, 171. 172. 1, 100). 


194) lEsü, Wald; aſl. lesü, njl. les, tſch. les, p. los, 
polabiſch l’os, oberl. les, niederl. l’eso u. |. w. (MW. 167b). 
— Leſſau, ſw. v. Weidenberg (1428 Lechsem ML, 888; 
1430 zu Lechsen ebd. 880; 1437 Lesem Leßem ebd. 
946. 947; 1692 Lessa Leßa BA. 16, 1, 5. Gehört, weil 
da8 ch der älteren Formen Hindernd fcheint, nur frag- 
weife hieher, auf eine Form lesany = Waldbewohner 
deutend). — Leßnitz, ofd. bei Schladenwald 1785 Leßnitz 
ST. 2, 153. Vgl. die ON. lesnica Kroat., lesnice Mähr., 
mezilesice zälesi Böhmen, lesnica Kärnten, lezne Bad) in 
Sachſ., Lößnig lesnitz lesenitz Sadjj., Lesnitz See auf 
Rügen (MA. 2, 194. 195). — Pulsnitz, ehedem bei Münch— 
berg (1421 wismat zu Pulsniz gelegen und leit im stat- 
rechte zu Munchberg ML. 1206; 1428 Pulßniz ebd. 1199; 
1435 zu Pulßniz, under Pulßniz ebd. 1211. 1212; 1435 
under Pulßniz gelegen under dem Schotleß ebd. 1211. 1212; 
die volle urfprüngliche Yorm war po-lesnici = die an dem 
Walde Sigenden. Aehnlich find die von lösü mit Präpo- 
fitionen gebildeten ON. (außer den jchon vorgeführten mezi- 
lesice, zälesi) noch: podiblesane Serb., nälesi podlesi 
Böhm., stredolesi Mittelmald Mähr., miedzylesie Polen, 
podlas podlasek podlesic przylasek zaleszany Galizien 
(MA, 2, 194. 195). 


195) gvozdi, Wald, njl. gozd gojzd, tſch. hvozd 
(auh Berg, in DON. durch Wald, Hart überjegt), — 
Woſant, fw. von Tadjau (die dialeft. Ausfprache „Wosmat“ 
bezeugt den neutschechiichen Namen bazantov — zu bazant, 
Faſan — als unverftandene Deutung. Es ift hvozd’any 
= Waldbewohner, vgl. die ON.: gvozdna Kroat., gvoz- 
nica Serb., hvözdjanka Galiz., hrozdna Mähren, gwoZdzian 
Schleſien, gwozdzianka Galiz., Wojchana hvozd’any Böhmen, 
niederl. Goſen gozna (MA. 2, 169. Better Ortsn. 5). 
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196) lagiü, unſer Loh, aſl. Wald, njl. lög 
Hain (hier ” in ON. dur) Yu überjegt), j. lug Hain Röhr- 
icht, oberl. Juh Moor Wieſenbruch, niederl. lug Wafjerpfubl. 
Hieher ftelle ih — auf Mikloſichs Autorität, ſ. u. geftügt: — 
Lonſitz, ö. dv. Türfchenreuth (1224 Lonsicz ME. 1, 168; 
1225 ebd. 171; 1230 Lonsitz ebd. 1, 179 u. f.w. Bu 
lagü zieht Miklofih u. a. auch: lonsnich aus Kärnten, ält. 
Beleg, dann lonsnice losnice luonznica Laßnigbad in 
Steiermart; MA. 2, 192. 193). 


197) dombü, urjpr. dombrü, Baum überhaupt, dann 
Eiche, afl. dabü, nſl. döb, f. dub, tſch. dub, p. dab, polab. 
dob, oberl. niederl. ruthen. ruſſ. dub (MW. 48a). [Bei 
der Unmöglichkeit, die Bedeutungen Baum und Eiche in 
den DON. abzugrenzen, ftelle ic) alle mit dob- beginnenden 
ON. hieher und jammle unter dub, f. u. die mit doub- 
beginnenden.) — Dobenau, Vogtland-Gau (1122 in pago 
dobna PV. 1, 1; 1244 pagus dobnensis PU. 1, 15; 1267 
in terra Dobene PU, 1, 38. 39; 1280 in terra Dobnensi 
PU. 1, 70; 1328 Dobene PU. 2, 290; vgl. die ON.: 
dobje rain, Steierm., dubinica Serb., dubne duberiko 
dubsaky Galiz., Tauban oberl. dubo, Duben nieder. 
dubego (MA, 2, 155, 156). — Dobened, nw. v. Delänig 
(1279 de Dobeneke Dobeneche PU. 1, 64; 1297 de 
Dobnecke PU, 1, 127; 1303 de Dobeneche RB, 5, 50; 
1319 voe Dobeneche UV. 1, 499 u. j. w. Bildung zu 
dombü? | Etwa mittels eines PN.? Vergleicht man aber 
Dobareut, ſ. h., jo könnte -eck das deutſche „Ed“ fein 
und bloß der PN. dob- darin fteden, Doben-eck wie 
Dobenreut = Ede, bez. Reut des Dobe. Leßterer fcheint 
freilich dann doch wieder zu dombü zu gehören.) — Döbitjch, 
w. v. Goldfronad; (ald urjpr. dobice, dobice hieher. al. 
die ON: döbee Krain, Kärnt., dubica dubovica roat., 
dubica duba& Serb., dubec dubeẽ doubice dubice Böhmen, 
debica Galiz., oberl. dubec Daubig (MA. 2, 155. 156). 
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198) borü, Nadelbaum; ajl. borü Fichte und borije 
Nadelwald; njl. bor borovec (borovnica die Heidelbeere), 
bulg. bor Tanne, borika Fichte, Ervat. bor Lärdje, borovica 
Tanne, jerb. bor Föhre, borovica Wachholder, tichech. bor 
Kieferwald,, p. bor Fichtenwald, r. bor Nadelwald (MW. 
19b). Für die Slawen unferer Gegend wird wohl Fichte 
gegolten haben. Davon: — Förba, in etwas geändertem 
Schluſſe zweimal; 1) Förba, nö. v. Eger (1313 Fyrbon 
ME. 1, 616; 1319 Firwon ebd. I, 676; 1396 Firban 
GC. 1042; 1504 Virba Eg. Arch.; 1570 Firba ebd.); 
2) Förbau, ſw. v. Schwarzenbad a. ©. (nod) 1502 
Forban HL. 333; 1551 Forbaw Eg. Arch.; 1692 Förba 
BA. 16, 2, 79; in beiden Fällen urfprünglic) borovany 
— die Bewohner eine bor, Nadelwaldes, oder zu einem 
PN. Bor, MP. 3. Bol. den ON. Borowan Borovany 
Böhmen). — Förmitz, nö. v. Sparned (1361 Vormitz 
MZ. 4, 207; 1419 Formitz RB, 12, 309; 1692 Firmitz 
BA. 16, 2, 90. Aus borovnice),. — Fortſchau, ſ. v. 
Kemnat (1692 Fortschau BA, 16, 2, 64. Wie vielleicht 
die vorigen, zu einem PN. mit dem Thema borü, wovon 
3. B. tichech. borejov, boranovici, boret, borikov, borkov, 
bori$ov, bor&ov u. a. gehören, MP. 16. 17. Fortſchau käme 
dem borsov am nächſten). 

199) tisü, Eibe; afl. tisü Taxus, tisa Fichte, njl. 
bulg. tich. tis Eibe, ſ. tis Lärche, p. eis, ruſſ. tisü Eibe 
u. |. w. (MW. 357a). — Theujfau, jjw. v. Falkenau a. E. 
(1454 Teissaw Theyssaw DH. 26, 272; 1581 zu Teißa 
Eg. Ardh.; 1785 Teisau ST. 2, 47, neutſchech. Tisovä); 
— Tiffa, ſö. v. Tachau (1233 Tissa ERB., 1357 Tyssaw 
LC. 1, 48 u. ſ. w); — Tijjau, n. v. Tepl (1273 
Tyzzoua = Tizov& EE. 2, 825; alle drei Namen führen 
auf die adjektivische Bildung tisova — Eiben- zurüd; vgl. 
dazu die ON.: Tifau, Tifow, Tijoweg, Tiffow in Böhm., 
tisav tisov Eiben Krain, tysov tysova Oſtgal., cisow 
Weitgal., Zeißholz oberl. Cisov Sch. 10 (MA. 2, 247). 
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200) hvoja, Kiefer, Fichte, Tanne, njl. hojka Tanne, 
r. chovj chvoja, tſch. chvoje Fichten» u. Tannennadel, 
p. choja Kienbaum, oberl. kh’ojna Kiefer. — Woja, fö. 
v. Oberfoau (1405 Woyen SN, 4, 197; 1502 Woya 
HL. 305b; urfpr. wohl hvojany = die bei den Kiefern 
MWohnenden; vgl. die ON.: chvojno Kahn, Böhmen, 
chvojenee chvojence ebd., chvojnica Slowafei, chojno 
Polen, Kumitz oberl. khojnica, Kunersdorf verdeuticht aus 
niederl. chojany [unjer hvojany] Bu, 95, aud) Choina 
Cheyn in Pommern (MA. 2, 171. 172). gl. Bu. 95 
unter chojna., 


201) dub, Eide, ſ. o.; tſch. doubrava Eichenwald, 
njl. dobrava, j. dubrava, p. dabrowa, oberl. nieberl. 
dubrava (MA. 48a). In Diefen Formen dürfte (im 
Bergl. zu 197) die Bedeutung Eiche, bez. Wald von Eichen 
hervortreten. — Taubarat, fd. von Eger (1313 in villa 
Taubra EE. 3, 115; 1395 Tawberat GC. 1042 u. nun 
immer mit unorganiichem Schluß -t; 1555 Tauberth Eg. 
Arch.; Vgl. die ON.: dobrava rain, dobraua Hart Forft 
Kärnt., dubrava rain, Herzegowina, dubrova Oſtgal., 
dubrava dubrova dubrovo Rußl., doubrava Böhm. Mähr., 
dübrava Slowakei, Dubrau oberl. dubrava, niederl. Dubrau 
dubrava u. ſ. w. (MA. 2, 155). 


202) brestü, Ulme; ajl. bröstü, nl. bröst, tſch. 
biest, p. brzost u. |. w. Wohl Hieher ift der in ber 
1. Abth. unter 143 eingeftellte Ortsname Virſt zu ziehen. 
— Birft, Vierjt (Belege an angef. Stelle), vgl. die 
DN.: Wreft bröst Krain, brest Kroat., bres Serb., brist 
Dalm., berest Oftgal., berestje ebd., biest Böhmen, Brift 
Preußen (MA, 2, 146). 


208) buky, bukuve, Bude; afl. buky bukuve, 
njl. bukev, tſch. oberl. niederl. buk u. f. w. (MW. 24a). 
— Budwa, wſw. v. Falkenau a. E. (1304 Bukban RB, 
5, 74; 1318 Pukwan Pugewan DH, 21, 162, 163; neu« 
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tichechifch verderbt bukovina; Urform bukovany = Siedelung 
der bei einem Buchenwalde Wohnenden, MP. 3). 

204) kKlenü, Ahorn; afl. klenü, nfl. klen, f. klen 
klijen, p. klon, oberl. klon klen, niederl. kl’on, r. klenu 
(MW. 118a), tichech. klen u. |. w. — Klenau, Groß- u. 
Klein», nnö. v. Türfchenrent (1224 Klenau Chlenau ME. 
1, 167; 1225 Klenaw ebd. 1, 171; 1230 ebd. 1, 179; 
adjektivifche Bildung klenava). 

205) berza, Birke; aſl. bröza, ni. ſ. breza, tſch. 
briza, p. brzoza, oberl. bfeza, niederl. bfaza, r. bereza 
u. ſ. w. (MW. 11a). — Frefig, Fröffig, eheb. ſſö. bei 
Plauen (1418 Fresig Frossik PM. 8, 93; 1467 zu Freß- 
nigken ebd.; 1481 Fresig ebd.; 1482 Fresigk ebd.; viel» 
leicht PN.-Bildung brezik zu breza; Vgl. aber die ON.: 
breznik rain, oberl. Briefing brezinka, niederl. bfeznik 
Briefen Bu. 90 u. a.). — Friefen, Klein» und Groß, - 
ö. v. Plauen (1267 de magno Vrizen PU. 1, 37; 1418 
Friesen, grosen Friesen PM. 8, 94; Cleinfrysen, winzigen 
Frisen, wenig Friesen ebd. 8, 96; vgl. die ON.: Frieſach 
breza Slärnten, Freſen ebd. u. Steierm., Brieske niederl. 
bfaski, Briezen Briefen Prig Prigen Bu. 90, und viele 
andere (MA. 2, 146. 147). — Preiſſach, nw. v. Preifat 
(1484 Preissach MB. 25, 417; urfprünglich wohl brözahu, 
Birkicht, und formell gleich obigem Frieſach in Kärnt.). — 
Pröfau, f. v. Falkenau (1370 Preysa DH. 26, 271; 
noch 1785 Preysau Presau ST. 2, 47, neutfc). presava (!); 
adjektiviiche Form brizava von obigem tſch. briza; ähnlich 
die ON.: brezova Serb., biezova Mähr., oberl. bfezow 
bfezyna, niederl. bfazina (MA. 1, 96. 100. 101). Da 
aber Soſau in Böhmen = zasada ift, könnte wohl gar 
Pröſau presada fein? Siehe Hinten. 

206) jasenü, Eſche; njl. jasen jesen, tjch. jasen 
jesen, oberl. jaseri, niederl. jasen (MW. 100b). — Gasnitz, 
ö. von Eger (1299 Jesnicz ME. 1, 512; 1308 Jesniez 
ebd. 1, 569; 1395 GC. 1042; noch 1553 Jesnitz Eg. Ard).; 
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1641 Jäßnitz ebd.; urjpr. jasenica, Eſchicht, Heiner Ejchen: 
wald; vgl. die ähnlichen ON.: jesenice Aßling Krain, 
jasenica YBulg., Kroat., jesenica Kroat., jasenice Dalm., 
jesenice ebd., Jechnitz jesenice Böhmen, jasenice Mähr.; 
Jeßnitz oberl. jasonica, dann Jeſſinitz, Sejfineg Bu., Syößnis 
bei Reichenbach i. ©. u. a. (MA. 2, 275). — Jeſſen, 
n. dv. Münchberg (1361 Jesen MZ. 4, 207; 1376 SN. 
3, 39; 1421 zum Gosen .... in Münchberger gericht 
ML. 1122; 1692 Jessen BA. 16, 2, 89; urfjprüngl. viel» 
leicht jchon jesany jasan(jan)y = Siedler bei den Ejchen; 
vgl. die ON.: jasen rain, jesani Weiſſach Kärnt., jasen 
Kroat., jesenje ebd., jasen Herzegowina u. Serbien, jesen 
Geſſing Geſſeln Göfjen Böhm., jaseno jeseno Slowakei, 
jasen jasyna ebd., Jeſſen niederl. jasen ferner Jeſſin, 
Jeſſinitz, Jeſſinetz bei Bu. 93 und viele andere (MA. 1, 100. 
101. 1, 175). Zu merken ift jedod), daß es auch ein flam. 
jasinü_ offen, njl. jasa jesa baumloje Gegend gibt, wozu 
u. U. der ON.: jasna Galizien gehört (MA. 2, 175). 
207) jelicha, Erle; ajl. jeliha, nfl. jolha, jeläa, 
jolsa, ol3a u. ſ. w., tſch. jelie olse, p. olcha olaza, 
polabiſch vülsa, oberl. niederl. volSa u. |. w (MW. 103a). 
— Fölſchnitz, ö. von Kulmbah (1421 Folschniz, 
Folschyz u. Folschizscb ML. 323. 1254; 1422 by 
Eberspach und Folßniz ebd. 382; 1437 zw. Fölschiz u. 
Kawerndorf ebd. 460. Folschize Folschiz ebd. 545. Ber 
Name gehört nur fragweife hieher, wenn eine Umbildung des 
anlautenden (dialektiichen oder aus ve = in entjpringenden) 
v angenommen wird. Möglicherweije, doch vielleicht weniger 
gut darf man an den PN. Boles denken, woher die ON.: 
Boleihin Böhmen, Mähr., boleszyn Polen, bolaseyce 
niederl. u. j. w. (MP. 16). — Oelſchnitz, in zwei Formen; 
1) Oelſchnitz, nö. v. Stambady (1352 zu groschen 
Oelsnicz, zu klein Oe. MZ. 3, 272; 1369 Oelsnitz 
RB. 9, 215; 1376 Olsnitze ebd. 9, 344. Olsnicze SN. 3, 
39; 1421 Oelßniz Olßniz ML. 1259. 1260; 1428 Oelfniz 
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Oelsniz ebd. 1197; 1429 Oelschniz ebd. 1264; 1692 
Oelsnitz BA. 15, 3, 133); 2) Oelsnitz i. ®. (1225 de 
Olsniz PU. 1, 11; 1328 Olzeniz PU. 2, 277; 1357 
Olsniez PU. 5, 408; 1372 Olsniez PU. 5, 483; 1412 
M2Z. 7,93 u. |. w. Vgl. die ON.: eltica Bulg., öl5anyca 
Dftgal., olesnice Böhmen, Del Mähren, olSavica Slowakei, 
voleönica volsinca Delfa oberl., voläynka Elsnig niederl. 
Zw., Olsnig Olsnig Bu. 65; lſchütz Sachſ., ulsniza 
Bad auf Rügen (MA. 2, 208). Vgl. Bu. 94. 

208) verba, Weide, aſl. vrüba, njf. tſch. ſ. vrba, 
p. wierzba, polabiſch värba, oberl. vjerba, niederl. vjerba, 
r. verba u. ſ. w. (MW. 383a). — Wirbenz, w. von 
Kemnat (1282 Wirwentz RR. 6; 1692 Wirbentz BA. 15, 
3, 182; urjprünglid) vrbenee zu vrba, wie dubenee zu 
dub; vgl. die ähnlichen ON. von verba: vrbanec vrbanci 
Kroat., vrbnica Serb., vrbice Fürwitz Böhmen, verbna 
Dftgal., vrbne vrbny Fellern Böhm., Würben Mähren, 
vrbany Slowakei, Werben niederl. vjerbno Bu. 92, Würbitz 
Polen u. a. (MA. 2, 257). gl. Bu. 92. 

209) dervo, Baum, Holz, afl. nfl. drevo Baum, 
tſch. drevo Holz, eben. oberl. drevo, niederl. drovo u. ſ. w. 
(MW. 42b). — Trebgaft, fd. v. Kulmbach (1382 Treb- 
gast RB. 10, 90; 1421 Treügast ML. 324. Trebgast 
ebd. 332. 719. 777. Tregast ebd. 730; 1427 Trebgast 
ebd. 432. 736; 1517 Tregest GC. 361 u. ſ. w.); urſpr. 
wohl drevogast, drevegast, holzreicher Ort. Wegen gast 
fiehe bei Schorgaft unter Nr. 179. 

210) lub-, Rinde (wohl auch für Rindenpflanze, 
d. h. Holzwuchs), njl. lub lubje, tich. niederl. lub, oberl. 
lub u. ſ. w. (MW. 175a). Hieher möchte ich nach den 
älteren Formen mit b und bei dem Umftande, als -gast nur 
an Pflanzennamen tritt, ziehen: — Leugaft, mehrfach; 
1) Marft-Leugaft (1313 Lubeyast d. i. Lubegast UV. 1, 
435; 1349 in Obernleubegast UV. 1, 914; 1384 Leub- 
gast RB. 10, 132; 1421 zu Lewgast ML. 397); 2) Zeu- 
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gaft, Leygaft, d. v. Wiefau (1224 Leubgast ME. 1, 167; 
1245 Leubgast ME. 1, 208; 1302 Levbgast ME. 1, 531; 
1347 Lewbgast RB. 8, 106; 1692 Leugast BA. 16, 2, 
57. Bol. Laubegaft bei Dresden. Ueber gast fiehe unter 
Schorgaft (Nr. 179); daß lub-, Rinde, ortnamenbildend 
ift, beweifen: Laufen (lubno) Kärnten, lubnica Serbien, 
lubna Galiz., lubny Rußl., lubina ebd., luby lubno lubne 
lubna lubny Böhm., lubno Polen (MA. 2, 197). 

An die Ortsnamen nad Stein und Pflanze fchließen 
ſich die nad) Thieren an. 

211) golombi, Taube; aff. golabi, njl. golöb, f. 
golub, tſch. holub, p. golab’, oberl. holb’, nieder!. golb 
golub u. ſ. w. (MW. 70a). — Hollewing, wnw. von 
Tepl (1273 Holubino EE. 2, 825; jet tſch. Holubin; 
zu einem PN. Holub’, Holuba, wovon auch die DON.: 
golubinak Kroat., golubinje Serb., golabino Polen, 
Golben oder Taubenhain niederl. golbin (MA.2, 162. 163). 

212) lebedi, Schwan, ajl. lebedi, njl. bulg. lebed, 
tr. lebedi, f. labud, tſch. labut’ — „die 2. Silbe wird 
urjprünglich einen Nafal enthalten und auf d ausgelautet 
haben“ (MW. 1624). — LZabant, u. v. Pfraumberg 
(1716 Lobandt Lobat PF. 307); neutſchech. labut' — 
ftelle ich troß der heutigen law. Form nur zweifelnd hieher. 

213) orilü, Adler, afl. orilü, nfl. bulg. tſch. orel, 
p. orzel, oberl. vorol, niederl. jerel herel u. f. w. (MW. 
227a), ti. orlice Adlerweibdhen. — Wurlig, w. v. 
Rehau (1468 Wurlitz SN. 1, 98; 1692 Wurlitz BA. 15, 
3, 121. Vgl. den Namen Erlitgebirge vorlicka Pett. u. 
die ON.: orlica Kroat., orlid Dalm., oreleé Oftgaliz., 
orlice Böhm., Hörlig niederl. vorlice Bu. 75. 100 u. a. 
(MA. 2, 209). 

214) baranü, Widder, ajl. baranu, tſch. beran, 
nieberl. baran, oberl. boran u. ſ. w. (MW. 7b). — 
Borau, Deutſch-B., jw. v. Tepl (1273 Baran, EE. 2, 
825 — das gleichfall3 um Tepl gelegene Böhmiſch-Borau 








125 





heißt in derjelben Urkunde Baranouo, heute lauten beide 
tſchech. Beranov; — zu einem PN. Baran, Beran, [vgl. 
Regifter zu EE. 2], aljo Beſitz des Baran, Beran zum 
vorftehenden baranü). 

215) koza, Siege, kozilü Biegenbod; ajl. koza 
kozilü, njl. tſch. koza kozel, p. koza koziol, oberl. niederl. 
koza, oberl. kozol, r. koza kozly Bod u. ſ. w. (MW, 
1368). — Goſel, fd. von Eger (1224 Gozel duas villas 
ME. 1, 168; 1245 in Gozel ebd. 1, 208; 1359 Goßl 
Münchn. Ard.; 1395 Gosel GC. 1042 u. f. w. — nur 
widerftrebend hiehergeftellt beim Mangel eines anderen 
Stammes für diefes jedenfalls ſlawiſche Wort, das bei 
ung einen Übergang des k in g zeigt, der fonft in den 
vielen von koza allüberall gebildeten ON. nicht vorkommt. 
Bgl.: kozili Serb., kozelj ebd., kozel Rußl., kozly Dft- 
galiz., kozly kozl& kozli Böhm., Koſel oberl. kozly Sch, 14, 
Kaſel kozle kozlov Zw. Bn. 68, Koslau Koslowo Koslowitz 
Koslinka Koslig Köslin, vierzehnmal Kojel Bu. 126, Köffeln 
früher cozela Sadjj. u. a.) — Köſſeine, 1) Doppelgipfel- 
berg bei Rebwig, wird al3 kozina = Biegenort zu erffären 
fein, vgl. bulg. ſ. u. ſ. w. kozina; davon 2) Bach, an dem 
Berge entfpringend (1434 die Koßin Eg. Arch.; 1603 
Kössein ebb.). 

216) losıI, Elen, r. losi, tſch. los, oberl. los, alt- 
bochdeutich &laho, Elho, woraus lat. alces (MW. 174b). — 
Losnig, Groß-, jw. von Sparned (1346 Losnitz — 
Tert Lonsitz — RB. 8, 59; 1361 zu der Loßnitz MZ. 
4, 202; 1419 Losnitz gross u. klein RB. 12, 309; 
1692 klein u. gross Lostnitz BA. 16, 2, 86; diejen 
Namen und die folgenden zieht auch Miklofich zu losi. Vgl.: 
losica Dalm., losnica Herzeg., losenice Böhmen, losynec 
Oftgal., MA. 2, 197). 

219) zv&rl, Thier (im Allg.), ajl. zvöri wildes Thier, 
njl. zver, ſ. zvijer, tſch. zver zvife, p. Zwierz, oberl. 
zvjero, niederl. zvjere u. ſ. w. (MW. 404b). — Wirſchnitz, 
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Unt.- u. Ober-, auch Würfchnig, ſö. v. Olsnitz (1328 
Wirseniz PU. 2, 277; 1378 Wirseniez, Nydern Wirsniez 
PU. 5, 507; 1529 Ober, Nieder Wirschnitz PM. 6, 3; 
1692 Ober- u. Unter Wifr|schnitz BA. 16, 2, 125. 
Bol. die NO.: zverinae Friaul, Dalm.; zvirynec Oftgal.; 
zvérinee Wierzenig Böhm., Zwerzyniec Weftgal., Schwerin 
alt zwerin, Zwirenz Zwirnig Pommern (MA. 2, 262), 
auch Zwernig in Franken. 


Entjprehend der Aneinanderreihfung in der erften 
Abtheilung (bei den deutjchen ON.) treten wir nunmehr, 
nachdem die ON. von Begriffen der unberührten Natur 
(foweit man dies bei den ſlawiſchen jagen darf) abgehandelt 
find, an jene DON. heran, welche eine menfchliche Thätigfeit 
zur Beichaffung der Siedelung bedeuten. 


218) laz, Gereut, Reut, Neubruch; (im Tjchech. wäre 
aber laz nad) Erben locus praeceps, Bergrutih;) Wurzel 
lazü, njl. laz Gereut (jo beſ. in ON.), jerb. laz, tjch. laz, 
poln. lazy Klötze, kleinruſſ. laz Waldwieje, rufj. lazina 
Gereut, rumän. laz Rodung (MW. 161b. 162a). Bgl. 
den DON. Schlag tſch. laziäte in Böhmen. Davon: lazani, 
lazani (MP. 4) = der in der Reutung, im Neubruche 
wohnt, Mehrzahl lazany lazany als DON. (MP. 1, 5). — 
Loſa, zweimal; 1) Ober-L., jö. v. Blauen (1266 de Lasan 
PU. 1, 32; 1282 PU. 1, 75; 1290 PU. 1, 95; 1294 
PU. ı, 111; 1328 zue obern Lazan PU. 2, 277; 1418 
obern Lazan, Lasan PM. 8, 99; 1529 zu Obern Losaw 
PM. 6, 18); 2) Unter-2., ſö. v. Plauen (1234 de Lasan 
UV. 1, 59; 1265 in inferiori Lasan PU. 1, 30; 1288 
in inferiori villa Lasan PU. 1, 88; 1294 in Lasan RB. 
4, 557; 1298 in Lasan inferiori PU. 1, 132; 1319 Lasan 
inferior PU. Nachtr. Nr. 60; 1320 zv Nedern Lasan 
PU. 2, 203; 1528 zue nydern Lasun PU. 2, 277; 1418 
nidern Lasan PM. 8, 106; 1529 zu Undern Losau PM. 
6, 18; 1692 Ober- und Unter Lofja BA. 16, 2, 125). 
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Bol. die law. ON.: lazi (Laſach) Kärnt., laze Friaul, 
Laaſe (auch Gereut, Reuter, Gehag) Krain, laze (aus 
lazane) Krain, laz Kroat., lazina lazine ebd., laz Böhmen, 
Looſen Mähren, lazistE (Neuwieſen) Böhmen, lazuni Mähren, 
Looſan Böhmen, za-lazany Böhmen, lazany Galiz., laz 
(Lohſa) Oberlauf., laz (Laſo Lahje) Niederlauf. u. a. — 
2ofau, dreimal; 1) Ober-2., ſö. von Eger (1368 Losan 
Eg. Ardh.; 1378 Obern lason ebd.; 1395 Losan daz ober 
GC. 1042 u. ſ. w.), 2) Unter-2., beim vorigen (1395 
Losan daz nider GC. 1042); 3) Regniglofau,n. v. 
Rehau (1340 Losan SN. 1, 314; 1424 zu Lasan ML. 
1099; 1502 Losau HL. 404; 1551 Regnitz Losaw RZ. 
271); auch diefe Namen glei; Loſa urjpr. lazany = Ort 
der bei der Reut Wohnenden. 

219) tr&b- (Schwand), Wurzel terbü, aſl. trebu, 
Reinigung (Befreiung einer Gegend vom Holzwuchſe), nit. 
trebiti reinigen und tröbez ausgerodete Wieje, jerb. trijebiti, 
trebezina Rodung, poln. trzebiez roden, kleinruſſ. vyterebez 
Abholzung, ruf]. terebü Rodung (MW. 354a). Won diefer 
Wurzel gibt es auch einen Perſonennamen (j. 5.); „die 
Scheidung” (der beiden Ortsnamen nad) dem Appellativ 
und nach diefem) „it ſchwierig“ (MA. 2, 248). Bon diejer 
Wurzel jtammen die ON.: trebno (Treffen) Krain und 
Kärnten, trboje rain, trebez Krain, trebinje Herzegowina, 
trebez roat., treboun Böhmen u. |. w. — Tirbel, 
Türbel, nnw. von lsnitz (1301 de Tirbel PU. 1, 141; 
1317 von Tirbil PU. 2, 193; 1327 munitio Tirbil BEE. 
3, 1288; 1382 Thirbell BA. 15, 2, 233; 1418 Tirbel 
PM. 8, 106). Ich vermuthe eine Metathefe aus älterem 
Tribel zur Unterjcheidung dieſes Ortes von den folgenden, 
zu denen e3 lautlich gehören dürfte. — Trabi, fö. v. 
Neuftadt a. K. (1692 Trabitz BA. 16, 2, 65), mundartl. 
Ausſprache von Trebnig, wie auch der Trebnigbach bei 
Nedwig heute jo lautet. Vgl. d. — Trebnig, Trabnig, 
Trabig, Bach bei Redwig (? 863 Trewina MB. 11, 120; 
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1061 Trewina MB. 29, 148). Bgl. die ON. (außer fchon 
angeführten): trebenj (Treffen) Kärnt., trebinee rain, 
trzebnica Polen, trzebinia Galiz., trebin (Xreben) Prov. 
Sachſen, Tribene Pommern, trebine (rivulus in) Rügen u. a. 
— Trieb, n. v. Falfenftein (1418 Trybe PM. 8, 106). 
Der Form nad) das einfache Wort trebu, trebü. — Triebel, 
dreimal; 1) Bad) bei den nachfolgenden; 2) Ober-Tr., jw. v. 
Olsnitz (1303 in Trybl PU. 2, 157; 1328 Tribel PU. 2, 277; 
1335 Tribel RB. 7, 112; 1341 zvm Tribel PU. Nachtr. 93; 
1378 Nydern Trybin Obern Trybin PU. 5, 507; 1380 
Triebel PU. 5, 514; 1529 Vnder Tribl Ober Tribl PM. 
6, 43; 1692 Ober u. Unter Triebel BA. 16, 2, 125); 
3) Unter- Tr. (Belege unterm vorhergehenden). Häufig 
als ON., vgl.: tröbovilje (Trifail) Steierm., trebel&vo 
Rrain, tribalji Kroat., travulija Serbien, trebole ebd., tere- 
bovl’a Galiz., trebovle (Treboul) Böhmen, trebel (Triebl) 
ebd., trebule (Triebel), alt tribula treble trobela Bach auf 
Rügen (MA. 2, 248. 249. Bu. 102. Zw.) Bu. 102 hängt 
fi) an den aus der Urbedeutung „Schwand, Schwund“ 
erft entwicelten Begriff Mangel oder „Nothdurft*, der 
bei DON. doch nichts erklärt. 

220) palezü, Brand, von der aus pel- (popelü, 
popel, pepel = Aſche) gefteigerten Wurzel pal-, ajf. paliti 
brennen, njf. paliti, tſch. päliti, oberl. pälic, niederl. palis, 
ruff. paliti (MW. 235ab). Dazu auch nl. palez Seng, 
ruſſ. palü neuer Kulturgrund. Davon die ON.: paljevina 
Kroat., palez paleznica Serb. (MA. 2, 212), palet 
(Palitſch) palecek, palivo Böhmen und die mit Vorfilben 
zujammengejegten; spaleno Brand Oberlaufig Sch. 13, 
spaleniste Spalenijcht Böhmen (Vorſilbe s- und paliti 
— Brandftätte), opalenica Bojen (= o-p) u.a. — Falls, 
nnw. v. Gefrees (1388 Valez Falez BA. 15, 2, 247, 248; 
1692 Faltz BA. 15, 3, 134; valez = valec, mit f ftatt 
p, palece = Brand. (Befjer unter Nr. 229). — Balis, 
ſö. v. Eger (1292 Pelicz ME. 1, 441; 1361 Palicz RB. 9, 
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32; 1395 Pelliez GC. 1042), al3 palici = Leute, die auf 
dem Brand wohnen, oder beſſer: Feiner Brand palica). 

221) seka, Hau; aſl. seka ich haue, njl. söcem, 
tich. seku, poln. sieke, oberl. syku, niederl. sekas, ruſſ. 
seku u. f. w., wovon einerfeit3 tjch., oberl. u. j. w. sekera 
— Art, andererjeit3 afl. posekü Stüd (d. h. Abgehauenes), 
njl. preseka Gehau, tſch. poseka Verhau Holzichlag, poln. 
posieka Verhau, rufj. osekü Scafftall, njl. osek Hürde, 
ursprünglich Umbau. (MW.) — Oſſeck, zweimal; 1) Oſſeck 
a. ©t., ſw. v. Hof (1421 Osseck ML. 1077 u. ö., 
Oschek 1128; 1427 Osseck ebd. 1137; 1429 ebd. 1140; 
1502 Ossek HL.); 2) Oſſeck a. W. (1392 Osseg bey 
Dressendorf SN. 3, 56; 1468 Osseck SN. 1, 98). Nach 
Vorſtehendem entweder ſchon Schafftall oder älteres Umhau 
zu beftimmtem Zwede. Anderswo ON.: osek (Eſſek) Kärnt., 
osek osik Kroat., osek (Dfjegg, Oſſeck) Böhm., Mähr., 
osiek Galiz., Oſſek Steierm., Oſchatz (früher osseez) Sachſen 
(MA. 2, 210), Dfjeden Bommern. — Poſſeck, nö. v. 
Regniglofau (1340 dorf zu Possek SN. 1, 314; 1412 
Possek RZ. 308; 1529 Posseck PM. 6, 5). Ebenfo: 
paseky paseka und na pasekäch Böhmen, wobei paseka 
den deutjchen Namen Brenden (Brand!) hat; paseka und 
proseka beziehen fich, wie deutjche® Hau und Schlag, auf 
das Aushauen (MA. 1, 82). Bgl. Preſſeck in Baiern zu 
njl. preseka Gehau; DON. pröseka Krain, presika Steierm., 
presek (Preided) Oberöft., preseka Kroat., preseka Serb., 
priseka Mähren u. ſ. w. ühnlich mit einer Vorfilbe: 
Proſecken Mecklenb. 

222) mach-, Streich, Hieb; aſl. mahati ſchwingen, 
masiti se ſtürzen, jerb. mah Hieb, masiti werfen, tſch. 
mächati, poln. mahac, mach Streich, oberl. macha£, 
niederl. machas (MW. 1802). — Magwitz, wnw. v. 
Ölsnit (1378 Mochwiez PU. 5, 507; 1418 Machwiez 
PM. 8, 98; 1422 Machwiz ML. 1161; 1529 Mockwitz 
PM. 6, 6; 1533 Mochwitz Machwitz PM. 6, en aljo 
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etwa Niederwurf des Gehölzes behufs Bodenkultur, vielleicht 
durch Vermittlung eines PN. Mach, wenn der Name nicht 
überhaupt zur Wurzel müchu gehört. Sicherer gehört hie— 
ber: — Maſch, ſ. v. Walthershof (1244 Masch RB. 2, 
354; 1295 ME. 1, 474; 1347 Masche RB. 8, 106; 
1357 Masch Münchn. Archiv u. j. mw.) 

223) tes-, Hieb; all. tesati niederhauen, tesla Beil, 
njf. tesati, teslja, tjch. tesati, tes Hieb, tesar Zimmer- 
mann, oberl. desadc, cesla (MW. 355b). — Das nitz, 
nd. dv. Königsberg a. E. (1370 Tessnitz DH. 26, 271. 272). 

224) knov-, Hau; Wurzel knova-, wovon poln. 
knovac einen Bauın behauen (MW. 121b), ti. khovatka 
die Haue. Val. die ON.: Kniowitz (knoviz), Knobis 
(knoviz) in Böhmen. Hieher vielleicht, obgleih das e 
Bedenken erregt: — Kneba, nö. v. Eger (1356 Knebein 
Eg. Arch.; 1382 ebenda; 1395 GC. 1042; 1428 GC. 207 
u. ſ. w. Borauszufegen wäre ein knovina. 

225) lomü, neugebrochener Kulturgrund, Feld, Wiefe ; 
zur Wurzel lem-, ajl. lomü Bruch, jumpfiger Ort, lomiti 
brechen, nfl. lomiti, ferb. lom Gebüſch, tſch. lomiti lämati 
brechen, oberl. lemid lamad, niederl. lamas (MW. 164a 
mit der Bemerfung „lomü Sumpf ift vielleicht von dieſer 
Wurzel zu trennen“). In tichechifchen Ortsnamen ent: 
iprehen „Schlag* und „Haide“, jo die DON. Tiberjchlag 
tſch. lomy, Haidl tſch. lomek. — Lohm, nö. v. Tachau 
(1685 Lom SP. 209). Bgl. an OR.: lom (Lahın) Kärnten, 
po-lom Serb., lom lomy Böhm., Lohmen (zum lome) 
Sachſ., Lohm (lom) Schlefien, Lohme (loum) Pommern 
u. a. (MA. 2, 196. 197.) — Lohma, dreimal; 1) bei 
Waidhaus (1143 de Lumma ME. 1, 63; 1194 de Loman 
MB. 14, 37), 2) Ober:2., bei Franzensbad (1316 in villa 
Lomene EE. 3, 298; 1321 Loman EE. 3, 658; 1355 
zu Obernlamen &g. Ardh.; 1370 czu Loman PU, 3, 
477; 1385 zu Oberloman Münchn. Ardh.; 1395 Loman 
daz ober GC. 1042), 3) Unter-2., beim vorigen (1320 
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cze Niderloman Reg. imp. 7, 3186; 1395 Loman daz 
nider GG. 1042 u. f. w.) Das n all diefer drei Namen 
verweift auf urjprüngliche® lomany = Ort der im Neu: 
bruche Wohnenden. Äühnlich find die ON.: lomno Krain, 
lomna Oftgaliz., lomno Mähren, lomnä Böhm., lomna 
Weitgal., Lommatſch (lomaez) Sachſ. Lohmen Mecklenburg, 
Lohme Brandenburg u. a. — Lamitz, viermal; 1) Kirchen— 
lamitz, Markt b. Wunſiedel (1356 Kirchen Lomniez 
MZ. 7, 39; 1374 Kirchenlomniez RB. 6, 131; 1385 
Kirchenlompniez Wunfiedl. Arch.; 1412 Kirchenlompnitz 
MZ. 7, 39; 1413 Kirchenlomnitz ebd. 7, 226. 263; 
1415 ebd. 7, 381; 1459 Kirchenlomitz VO. 16, 29 fg.); 
2) Lamitz, f. v. Hirſchberg; 3) Martinß)lamig, ſö. 
v. Schwarzenbady a. ©. (1370 Merteinslompniez Eg. Arch.; 
1409 Merteins Lamnyez RB. 12, 32); 4) Nieder: 
lamitz bei Kirchenlamig (1412 Nidernlompniez MZ. 7, 
39). Lomnitz ift häufig als ON., vgl.: lomnica Kroat., 
Serb., lomnyca Dftgal., Lobnik Mähr., lomnica Weſtgal., 
Lommatſch (urſpr. lompniez), Sachſ., lomnice dlouhä 
(Langlamnitz) Böhmen, lomnicka ebenda, Lomnitz Poſen. 
— Lanz, zweimal; 1) nö. v. Neuſtadt a. N. (1363 
Lomptz RR. 31; 1692 Lantz BA. 16, 2, 53); 2) n. 
v. Falkenau (1339 Lompez EE. 4, 2061; 1361 Lompez 
LC. 1, 165; 1371 Lompnicz LC. 2, 51; 1397 Lamptz 
Belleter I, 13; 1412 Lompez LC. 7, 68; 1454 Lamptz 
Lamtz DH. 26, 272. 273; 1785 „Lanz, ehedem Lambs‘ 
ST. 2, 49). Die Form ift entweder Kürzung aus dem 
vor. Namen, wofiir das Lompniez aus 1371 jpricht, oder 
fie gehört als lomee, lomice zu dieſer Wurzel, vgl. die 
DON.: lomece Böhmen, lomsko Bulgarien, Lomske (lomsk) 
Oberlauſitz. 

226) polije, Feld, campus (wohl auch unbearbeitet), 
aff. nfl. ſ. polje, tſch. p. pole, oberl. pol’o, r. pole u. j. w. 
(MW. 255). — Böllig, w. v. Markt-Schorgaft (dasjelbe ? 
1431 Polnitz Eg. Ard.; vgl. die ON.: polica Kärnt., 
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poljice poljiea Kroat., poljice Herz., poliza alter Bach« 
name aus Sachſ., Polenz einft polize Sadjj., police Rügen 
(MA. 2, 218), policany police polinka u. a. in Böhmen. 

227) ralo, der, afl. ralo ralija, njf. oralo, tſch. 
role, oberl. nieder. rol’a u. j. w. zum St. or-, ajl. orati 
adern, nif. tjch. orati, oberl. vorad, niederl. voras (MW. 
225a). — Rohlau, Alt» und Neu-, nw. v. Karlöbad 
(1293 Raluna EE. 2, 2744; 1355 Rolaw LC. 1, 41; 
1385 zu der Ralovn &g. Ardh.; 1415 Raluna LC. 7, 162; 
1417 Rolaw LC. 7, 244; 1785 Altenrohlau Altrohlau 
ST. 2, 74; neutjchech. erftere® Role, letzteres Rolava. 
Bol. die ON.: rolja Serb., Ruhla in Thüringen u. a. 
(MA. 2, 224). 

Unter den folgenden Nummern werden nunmehr DOrt3- 
namen angeführt, welche nicht eigentlich den Ort, jondern 
deſſen Bewohner bedeuten. (Hier werden auch jene deutjchen 
Ortsnamen beiprochen oder wiederholt, von denen ein Theil 
oder der Stamm ſlawiſch ijt!) 

228) - y, pluraler Ausgang. — chody, deutich Kutten-, 
— kotten, neutſch. chodovy, -ä, -i, d. 5. adjektivifch ge— 
formt. chody find an den Grenzen Alt-Böhmens die mit 
der Begehung (tſch. choditi = gehen) der Wälder beauf- 
tragten Perjonen, die darauf zu jehen Hatten, daß der 
natürliche Grenzihuß des Landes, die Wälder, im dazu 
tauglichen Zuftande find. Davon: Hinterfotten, w. v. 
Ruttenplan (im Volke einfah Kua’n = Kotten genannt, 
neutfch. auf Chodov zadni = Hinter «- Chodbow gedeutet); 
— Ruttenplan bei Plan (1319 z Chodoveplane RTT. 
l, 7; 1380 zu der Kotenplan DH. 21, 169; 1432 zu der 
Kottenplan GC. 219; 1580 zur Kuttenplan &g. Ard).; 
neutjchech. Plana chodova; über Plan vgl. Nr. 155. — 
-vary, deutjch Kocher, die etwas kochen. Hiezu Sch ed» 
über, das in 143 zu entfallen hat (Belege dort!), ur- 
jprünglich 3edovary d. h. Pilzkocher; der 1. Theil gehört 
zur Wurzel sedü, afl. södü grau, nfl. sed, tſch. Sedy, 
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aber p. szadawy und siedz, eine Art Bil; (MW. 294b); 
-vary zur Wurzel ver-, wallen, fieden, gefteigert variti 
(tſch. variti) fochen. Zu Lebterem auch) die ON. in Böhmen: 
Jedowar (jedovary, Giftkocher), Kotſchwar (kocvary, Katzen⸗ 
focher), Myllawa und Medlowar (mydlovary Seifentocher), 
Welwarn (velvary, Vielkocher) — Juratin, nö. von 
Haid (tſch. kurojedy); der 2. Theil ift jedy = Eſſer, 
wer ißt, zu jisti, jidati; im 1. Theile ftedt küra, Rinde, 
oder kor-, Hühnere. Mit jedy zufammengejegt find in 
Böhmen noch die ON.: Konojed (konojedy, Pferdeeffer), 
Maslowed (maslojedy, Schmalzeſſer), Mafojed (masojedy, 
Fleiſcheſſer), Mlikojed (mlekojedy, mlikojedy, Milchefier), 
Mrchojed und Murchowa (mrehojedy, Aaseſſer), Sibrjed 
(hribojedy, Pilzefjer); — ruby, Hauer ; tjch. roubiti, fällen, 
obruba Berhau u. ſ. w. (MW. 281a); der 1. Theil ift 
klada (Wurzel kolda), aff. klada, Bloc, Balken, nfl. klada, 
ti. kläada, oberl. kloda, niederl. kloda, (MW. 123b); 
kladruby aljo „Ort, wo SHolzhauer wohnen" (MP. 7). 
Hiezu: Haber-Kladrau, wfw. v. Tepl (1273 Cladrub 
EE. 2, 825; 1405 Kladrova LC. 6, 153; früh ſchon Haber- 
Kl., das heißt, Kladrau, welches einen Haferzing leiftet oder 
wo bejonders Hafer gebaut ward, lat. Avenatica Cladruba, 
1384 ME. XV; aus dem deutjchen Worte neutjchech. kladruby 
habrove. Zu Kladrau vgl. noch die ON.: kolodruby 
Oftgal., kladrubi Serb., zur Bildung mit ruby die ON.: 
Chwaterub (chvatöruby), Wjcherau (vSeruby), — Mit 
deutijcher Endung: Schlawigen, Stadttheil von Eger 
(vgl. Ar. 143). Altes slavice führt auf den Stamm slava, 
„von dunkler Bedeutung“ (jo ſelbſt Mikloſich), woron die 
DON.: slavinja slavinje Krain, slavina slavica slavinje 
Kroat., slavistö Serb. (MA. 2, 234). Bon einem ſolchen 
slavice famen Etliche nach Eger als „Slewitzer*. 

229) — (wechselnde Endung), entjprechend deutſchem 
-s, -n des Singulard. a) PR. zuſammengeſetzt mit -meusel, 
meuschel, jlaw, mysli, Gedanfe, ajl. mysli, tſch. mysl, 
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p. mysl, oberl. niederl. mysl’ u. |. w., ajl. mysliti denken 
u... w — ON.: Mehlmeujel, mw. v. Ebnat (ſchou 
1692 verderbt in Mühlmeißel, BA. 16, 2, 55; 1716 Mil, 
Meel-, Mühlmeisel, PF. 276; im 1. Theile des Namens 
ftedt der Stamm mylü, afl. milü, tjch. milyf, oberl. mily 
u. ſ. w.; Milomysl = lieb- oder gnädig=denfend; — 
Roßmeuſel, fd. v. Heinrich&grün (1314 Rosmüschel ME. 
1, 625; 1454 Rofßmeisel DH. 26, 273); der 1. Theil ift 
die ſſaw. Vorſilbe orzü, afl. razü, tjch. oberl. nieder!. roz-, 
fat. dis-, deutjch zer- [MW. 2260]; Rozmysl = der nad 
allen Seiten Denkende, Umfichtige; — Stemeuſel, ehe. 
jüdwärts von Elbogen (1785 Stehmeyßel, Stemmeisel ST. 
2, 21); der erfte Theil ift der Stamm zde, zdi, etwa lat. 
agere, etwas thun verjchiedener Art; Zdemysl = an Arbeit 
denfend; — BZettmeujsel, ſſw. v. Himmelfron (1431 
Zethmeußel &g. Arch., 1692 Zetmeusel Zehemeusel BA. 
15, 3, 121); für den 1. Theil vgl. man law. centa, 
ajl. ceta Münze, tſch. ceta Geldftüf, p. cetka Flitter 
(MW. 27b) oder seta, ajl. seta Trauer (MW. 2958); 
Cetomysl = der an Geld Denfende oder Setomysl = der 
Traurigdenfende, erjtes wird befjer fein. Solder ON. aus 
einfachen PN. mit mysl gibt es viele, vgl. Premeuſel in 
Oberfranken (Borfilbe pre = voraus, Prömysl = Bro- 
metheus, der Vorausdenfer, im Tſchechiſchen altbeliebter 
Borname Premysl, als Prineschel Praunezschel Bri- 
meschel Prümaschel Praunatschel verderbter Name eines 
von Sertenberg ME. 1, 535. 549. 551. 552. 691), 
Demeujel Demmeufel bei Blauen (= Zdemysl mit Abwurf 
deö z), zaniemysl Pojen, onomysl nemysl nepomyäl = 
Pomeijel Böhmen, peremyszl Oftgalizien u. a. (MP. 47), 
Scermeißel Brandenburg, Witomyſl Neutomyjl Santomyji 
Pojen, Promoisl Pommern. Alte Vornamen noch: do- 
bromyslü, miromyslü u. a. — b) PN. mit -slav, dunkler 
Bedeutung in PR. uber für deutſches -lob verwendet: 
Paplas, wuw. v. Teyl (1273 Bohuslaue EE. 2, 825, 
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heute tjch. Bohuslav) und — Wußleben, nw. v. Bfraum- 
berg (1482 Bohuslau Posslaben Bußleben DH. 20, 109. 
127; 1596 Bohuslawen DH. 20, 128; beide der PM. 
Bohuslaw, deutjch etwa Gottlob); — Raflas, wiw. v. 
Kemnat (1393 Rozlabs KB. 10, 340; 1396 zum Rozlabs 
RB. 11, 70; 1692 Roslitz BA. 16, 2, 59; wie Paßlas 
zu Bohuslaw, jo Raßlas zu Radoslav, deutſch etwa Rath. 
fob. — ce) Einzelne PN.: Benk, zweimal; 1) ofö. v. 
Münchberg (1361 Penk MZ. 4, 207; 1419 RB. 12, 309); 
2) w. v. Goldfronad) (1692 Benck BA. 15, 3, 142); 
IN. Benek (MP. 14), wovon: Penfetig (Benikovice) in 
Böhmen u. a. — Trogen, nö. von Hof (1467 zu Trogen 
im dorfe RZ. 323; 1502 Trogen HL. 326; 1692 BA. 
16, 2, 97; PN. Dragan, Drahan (MP. 118) zum St. 
dragü, dorgü = lat. carus, wovon die PN. als ON.: 
drahov, drazice, drahovice, drahany, drazen, drahomysl, 
drahoslav u. viele andere. Vgl. unten Trogenau. — Falls, 
wnw. v. Gefree (1388 Valez Falez BA. 15, 2, 247. 
248; 1692 Faltz BA. 15, 3, 134); PN. Balec, von der 
Wurzel bal-, wovon die PN. u. ON. balin Galiz., balino 
Poſen, balyezi Galiz., balinei Kroat. u. ſ. w. ſtammen 
(MP. 13). — Godriſch, Unt.- u. Ober-, w. v. Plan 
(1344 Gadrusch EE. 806; 1517 Jadruse Slovn. nauöny; 
1641 Ober Gotrisch ST. 152; 1685 Unter-, Obergodrusch 
ebd. 209; neutſchech. Jadruse); PN. Jadruse, wovon aud) 
Godrujh (Jadrus) in Böhmen. — Scheba, fö. v. Eger 
(1279 de Scebor ME. 1, 325; 1281 de Schebor ebb. ], 
348; 1299 cz’ Scheborn, Sebarn ebd. 1, 512; 1309 
Schebar ebd. 1, 577; 1353 Eg. Arch.; 1395 GC. 10142); 
PN. Vsebor, (Vsseborius RT. 2, 88) zur Wurzel visi 
= all» und -bor, mit welchem svatobor Awettbau, zdebor 
Böhmen u. a. zufammengejegt find. Won vsebor nod) die 
ON.: wszebory Polen, vSeborov Mähren (MP. 24), 
vSeborfice Scheborig und Scöbrig Böhmen. — Sterz, 
Groß- und Klein-, bei Mitterteich (Belege 143) kann auch 
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zum PN. Starec von starü, alt, gehören, wovon and) bie 
ON. starkov, stafechovice starit Mähren, starcevo 
Serbien u. a. ftammen. — Slawiſche PN. mit deuticher 
Endung: Dobrajen, jw. bei Königsberg a. E. (1313 
Dobroschen ME. 1, 618; 1370 Thoberossen Doberhoss 
DH. 26, 269. Tobroz ebd. 26, 271; 1391 Dobrossen 
&g. Arch.; 1600 Tobrefßen ebd. u. ſ. w.); PN. Dobros 
zu dobrü = gut, wovon auch ZTobiejenreut (j. 5.) und 
dobrofov, dobrofovice, dobrus, dobruska (MP. 31). 
Belege für Dobros Dobrus als Borname in EE. 3, 
Regifter. — Janeſſen, Janeſen, w. v. Karlsbad; PN. 
Janos Janus (Belege EE. Reg. zu 2) von Jan = Johann; 
vgl. die ON.: janovice janisevice jenikov jenisow Böhmen, 
jauowice janoszyce januszew Pol. und Gal. u. j. w. 
(MP. 72. 73). — Mileſſen, Mübhlefen, ſö. v. Wildftein 
(1219 de Milozt MB. 31, 497; 1300 Miloz ME. 1, 522; 
1303 Miloz Milotz ebd. 1, 535. 536; 1306 Milozze ebd. 
1, 552; 1395 Mylossen GC. 1042; 1502 Milassen &g. 
Arch.; 1565 Mülasen ebd.; 1626 Mühleßen ebd.); PR. 
Milos, Milos (Beleg im Weg. zu EE. 2) oder Milhost 
(Beleg ebenda), beide übrigens zum Stamme mylü = lieb. 
Bgl. die ON.: milov milin milovanice milenov miletin 
milbohov milhostov u. a. (MP. 220). — Neudes, ſ v. 
Marktleuten (1368 Neydessen BA. 15, 3, 87; 1386 
Nedessen im gerichte zu Lewthen Wunſ. Arch.; 1393 zu 
Nedezzen ebd.; 1402 Neydess ebb.; 1443 ebd.); PN. 
Nedes, ne- (nicht, un=) und des- (rechtd). Bon der un« 
verneinten Form die ON.: desic desimirovad Serb,., 
desini@ desinec Kroat. u. ſ. w. (MP. 30). — Stabojjen, 
älterer Name der heutigen Einſchicht Stobighof im Eger: 
lande (1395 Stabossen GC. 1042; 1403 Eg. Ardy.; 
1417 ebd.; jpäter Stowassen Stobitzen, 1626 Stobitzerho. 
ebd.); PN. Stabos, unbelegt. — Trewejen bei Walded 
(1279 Trewezn ME. 1, 332; 1281 Drebhesin ebd. 1, 
347; 1282 ebd. 1, 353; 1347 Trevesen RB. 8, 106; 
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1353 Dreuesen — Text Drenesen — RB. 8, 266; 
1487 zum Drefeßen Eg. Urd.; 1692 Trevisen BA. 16, 
2,49); PN. Trebes zum St. trebü, terbü, für den Die 
Bedeutungen a) Reut, b) Nothwendigkeit vorliegen. Vgl. 
die Einleitung und MP. 65. — Zobes, fw. v. Treuen 
(1328 zue Zcobozen PU. 2, 277; 1418 Czobels PM. 8, 
107); nach der älteften Form zu einem PN. Sobes, 
Sobös, vom Stamme sob-, woher 3. B. die PN. Sob-ek 
(RT. 1, 32), Soben (RT. 2, 244) und die ON.: sobin 
sobön-ov sobot-ice sobotka sobésin soböfice in Böhmen, 
sobow sobniowice soboszow @aliz., sobotin Mähr. u. ſ. w. 
gehören (MP. 59. 60). Die Bedeutung der Wurzel sob 
ift noch unklar. 


Während die ON. diefer Nr. mit flawifcher Endung 
mehr „beim N.R.“ u. die mit deutfcher „zu des N.” (Gut 
Hof, Siedelung) bedeuten, drüdt in den nächſten Nrn. 
ein Suffix (ov oder in) den Begriff des Beſitzes aus. 


230) -OvV, nur an Namen mit hartem Konfonanten 
im Auglaute angejegt (vgl. nächfte Nr.) bezeichnet den Befit 
befjen, der im davorftehenden PN. benannt ift, eine jehr 
häufige Form der ſlawiſchen OO., der vielleicht die zahl- 
reichten Namen angehören. — Chodau, Unt.- u. Oberz, 
n. dv. Elbogen (1196 Codow RB. 1, 352; 1352 Kodaw 
der hof Münchn. Arch.; 1355 Chodaw RB. 8, 333. DH. 
21, 165; 1363 Codaw LC. 1, b, 20; 1367 Codow LC. 
1, b, 86; 1369 Chodow Kodav LC. 2, 3 u. |. w.); PN. 
Chod zur aus ched gefteigerten Wurzel chod-, gehen, 
wovon auch die DON. chody, chodovice chodoun chodet 
u. ſ. w. (MP. 68); Chodov = Befittfum bes Chod, 
ebenfo die Bedeutung der nachfolgenden ON. — Eottenau, 
jw. v. Stammbad) (1382 Kotenaw-er BA. 15, 2, 230. 231; 
1497 Kottnaw Eg. Ard).; 1692 Kotenau Gottenau BA. 
15, 3, 159. 163); PN. Choten, aus Chot-, Chut- (etwa 
lüftern) weitergebildet, vgl. die ON. chotenic, chotenov 
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u. dgl. unten Kuttnau! Andere ON. von Chot- und Fort— 
bildung find: chot-ovice, chot&j-ovice chotik-ov, chot-ei, 
chotoun , chotöbor-ky, chotes-ov u. a. (MP. 68). — 
Doberau, ſ. Nr. 173. — Dobrifau, fd. v. Mitterteich 
(1224 Dobricaw ME. 1, 167. 168; 1225 Dobircaw eb». 
1, 161; 1230 Dobricaw ebd. 179 u. ö); PN. Dobrek, 
Dobrik von dobrü = gut; zu Dobrifau jtimmen ganz die 
ON. dobrkov, dobrikov, aud) dobfichov. Andere PR. von 
dobrü find dobroj dobron dobrosa dobr&@ dobrouc dobro& 
dobrus (f. oben Dobraſen) — Fattigau,n.v. Echwarzen- 
bad) a. ©. (1502 Fattiga HL. 305; 1692 BA. 16, 2, 80; 
weift (als Batejov, j. u. Kotigau) auf einen PN. Batej, 
von einer Wurzel bat- (MP. 13) von nod) unklarer Be 
deutung (? batogü oder batü = Stod, Knüttel (MW. 8a); 
von Bat- die ON.: batyjöw ®aliz., batov, batovec, bacor 
(MP. 13. 14), batüovice batin in Böhmen. — Fortihau, 
j. v. Kemnat (1692 Fortschau BA. 16, 2, 34); zum aus 
dem PN. Bor fortgebildeten Boreé, Boret, als borecov. 
Siehe Fortſchenbach, Forkenhof u. U. — Frobuau, mw. 
von Stadt Yauterbad) (1236 Vranov EE. 1; 1370 Fronaw 
DH. 26, 269 fg.; 1405 Wranow LC. 6, 151; heute tſch. 
Vranov); PN. Vran aus dem Stamme vornü, ſchwarz, 
ajl. vranü, njl. vran, tſch. vrany, p. wrony, oberl. vron, 
niederl. ron (MW. 395), bez. vranü = Rabe (MA. 1, 85). 
Vgl. die ON. Wran vrané, Wranau vranany, Wranitz 
vranice, Wranow vranov oder NRabendorf, Wrannomwa 
vranove u. f. w. Böhmen, wronöw Bolen u. a. — Glaſau, 
wſw. v. Blan (ältere Belege fehlen mir für den Augenblick; 
der Name gehört wohl wie Gloſau zu dlazov, PN. Diaz). 
— Glitſchau, ond. v. Tachau (1685 Glitscha SP. 209: 
neutſchech. Klicov); PN. aus dem St. kljuk, afl. kljuei 
Hafen, Schlüffel, tich. klièe u. ſ. w, mit weldem Stamme 
„vielleicht auch“ kljuka, Lift, zufammenhängt (MW. 120a); 
vgl. die ON. Klitſchau klicov, Klitjchan klicany u. ſ. w. — 
Gottſchau, nö. dv. Tachau (1365 Koczow — Text Baczow 
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— LC. 2, 68; 1409 Koezow RT. 2, 49; 1427 Gotschaw 
GC. 205; 1491 Koczow SP. 48; 1685 Gotschaw SP. 202, 
d. h. deutiche Quellen geben G, tiched). daS auch noch heute 
verwendete Koczow, Kocow); PN. Koe, Kot zu kotü, Katze, 
afl. koteli Kater, tich. kot kocour Kater, kocka Slabe, 
oberl. kocor kocka kotvica, niederl. kot, kose u. |. w. 
(MW. 135b). Bol. unten Kogau. — Granejau, mv. 
Ellbogen (1454 Grannisaw DH. 26, 273); PN. Granes, 
Granos, zu grano granü granesi, ajl. Reihe (MW. Tub). 
Dder zu chrana Afyl, chranee Beihüger? — Grobau, 
ö. v. Gefell (1302 in villa Crobowo PU. I, 143; 1313 
in Grobowe PU. 2, 182; 1418 Groba Gruba PM. 8, 04; 
1428 Groba Märder 141; 1692 BA. 16, 2, 125); zum 
PN. Grub von der Wurzel grombü, roh, aſl. grabü, tſch. 
hruby, p. gruby, oberl. hruby, niederl. gropny u. |. w. 
(MW. 79a), woher die ON.: grebow Galiz., hrubovice 
Böhmen, hrubäice Mähr., grupsiuo Serb. (MP. 29). — 
Ymligau, nnö. v. Elbogen (1785 Imblikau ST. 2, 20); 
PN. Imlik, zu afl. imela Miftel. Vgl. die ON. Imling 
jimlin Böhmen. — Kotigau, w. dv. Königsberg a. E. 
(1370 Gotgabe DH. 26, 271; 1463 zu Gotigaw Eg. Ardı. ; 
1542 Gottigaw DH. 26, 272); als chot&jov zum PM. 
Chotej vom Stamme chot-, chut- (MP. 68), wovon zahle 
reihe PN. und davon DON. gebildet find, 3. B. PN.: 
Choten, Chotan, Chotet (RT. 1, 27), Chotek (ebd. 1, 305. 
2, 94; latinifiert Chotko ebd. 1, 130), Chotis, Chotes, 
Chotöta, Chotoun, Chotev, Chotouch, wovon 3. B. die 
ON. chotönie, choteiov Chotiefhau, chotesice, chotetin, 
chotev, chotoun, Chotſch chotet, Kuttenthal chotetov u. a. 
in Böhmen, chotow, chotowa, chotkow, Bolen, Kottbus 
niederl. chosobuz u. a. (MP. 68. 69) u. vgl. oben Cottenau 
und unten Ruttnau, dann Kottenbach, Kottengrün und Kotten- 
haide unter Nr. 265. — Kotzau, zweimal, früher ver: 
Ihieden; 1) Ober-Kotzau, ſ. v. Hof (1234 Corcauve — 
für Cozcauve — UV. 1, 59; 1246 de Coczaube UV. 1, 86; 
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1279 de Kozehowe PU. 1, 64; 1293 de Kotzawe MZ. 
2, 383; 1295 de Kotzowe PU. 1, 117; 1307 von Koczowe 
SN. 2, 109 u. j. w.); 2) Unter-Kotzau, nnw. v. Hof (1348 
Kotzgow RB. 8, 140; 1405 Koczgaw SN. 4, 179; 1421 
Közkew Kotzkaw ML. 1072. 1107; 1424 Kozkaw ebb. 
1081. 1098; 1429 Kozkaw ebd. 1117; 1438 im dorfe zu 
Kotzkaw vnter der Stadt zum Hof RZ. 86 u. ſ. w.; 1692 
Unterkotza BA. 16, 2, 66); der zweite Name beruht auf dem 
ſchon fortgebildeten PN. Kocek (Koczko RT. 1, 501) gegen- 
über dem im erften ſteckenden Koc (Kocz RT. 2, 183), urjpr. 
Kot, beide gehören aber zum St. koc, kot, Kate, j. auch 
Bu. 128; vgl. oben unter Gottſchau. Das Thier, welches die 
Adeligen von Kotzau im Schilde führen, dürfte wohl urfprüng- 
lich ein Kater gewefen fein. — Kuttnau, nnw. von Tepl 
(tie). Chotönov), zum PN. Choten fiehe oben unter Kotigan. 
— Lenau, n. dv. Kemnat; zu einem PN. von der Wurzel 
lenü, faul, träge, ajl. lênü, lönivü, tſch. leny lenivy, 
ober. leni u. f. w. (MW. 167a). — Leuchau, Leichau, 
zweimal; 1) Leichau, Leuchau, n. v. Beidl (1245 Luchaw 
ME. 1, 208; 1275 Lachowe für Luchowe — RB. 3, 476; 
1302 Leuchauwe RB. 5, 21); 2) Leuchau, f. v. Kulmbad 
(1692 Leuchau Leichau BA. 15; 3, 121. 126); PN. 
Luch, zur Wurzel luk-, auflauern, fpähen (vgl. deutjches 
lugen), afl. pr&-lukovati, njl. lukati (MW. 175a). Oder 
ift der Name adjeftivifche Form luhava zu longü, Hain 
(ti). luh, oberl. luh, niederl. ug. MW. 173b) oder zu 
lonka, Sumpf (ti). louka, oberl. luka, niederl. luka 
ebenda) u. bedeutete aljo Hain- oder aber jumpfige Gegend ? 
Die älteren -aw ber beutjchen Formen ließen eher auf Die 
legtere Annahme rathen. — Letzau, ö. v. Weiden (1218 
Luotsow MB. 31, 496; 1245 Leutsaw ME. 1, 208; 
1261 Leutsowe ME. 1, 244); urjpr. Lutesow, Ljutesow 
zum PN. Ljutes vom St. ljutü wild graufam, afl. ljutü, 
njl. Ijut, tſch. lity fcharf grimmig (ne-l'utost Sanftmuth 
d. h. Unheftigkeit), oberl. luto, niederl. Yuto leid (MW. 
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172ab). — Martnau, nnw. v. Tepl (1273 Ebruinou — 
ganz verderbt für Martinou — EE. 2, 825, nach dem 
Regifter des Lebteren gleich Martinov, Martnau, neutjchec). 
Martinov); zum criftlihen PR. Martin; vgl. aud) Mar: 
tinow Böhmen, Martinöves Martinsdorf ebd. — Milti- 
gau, n. dv. Sandau (1311 Milikowe RB. 5, 208. 209; 
1313 Milikawe ME. 1, 617; 1370 Milikaw DH. 26, 
269. 270; 1407 Milikaw BA. 15, 3, 28; 1515 Milligkaw 
Eg. Ard.; 1542 Muligaw DH. 26, 272; 1591 Mulligaw 
GC. 162; das t dringt erft ganz jpät ein und auch neu- 
tſchechiſch hat ſchlecht übertragen Miltikov); zum PN. 
Milik, Milek vom Stamme mylü, lieb, Mitleid erregend, 
afl. milü, tſch. milf, oberl. mily u. ſ. w. (MW. 197 ab), 
wovon zahlreihe PN. (Milen, Milin, Mileta, Milek, 
Milboh, Miles, Milhost u. ſ. w. (MP. 45); vgl. zu Milik 
Milek die ON.: Milligen Milikov, Milligau Milkov 
Böhmen u. a — Mülleftau, fi. dv. Marienbad (1273 
Milhoztouo d. i. Milhostov EE. 2, 825; neutjch. Milhostov); 
zum PN. Milhost, wörtl. Liebgaft, eine Fortbildung zu 
mily, fiehe den vorigen Namen. — Nenihfau, nö. v. 
Regniglojau (1340 Nenschkau SN. 1, 314; 1692 Nentscha 
BA. 16, 2, 86); zum PN. Nez, wovon die ON. nezovice, 
nezatice, neZetice (MP. 256) in der Fortbildung Nözek 
mit der Negation ne-, Un= verbunden, urſpr. aljo etwa 
Nen£dz(e)kov (die Wurzel nöga zu Nezek bedeutet Luft, 
Nenözek = der Unluftige). Vielleicht ift da8 Wort aber 
eine alte, deutjche Zautangleichung aus Niemcov u. würde 
dann zum St. nemici, Deutjcher, afl. n&miei, tſch. nömee 
gehören, wozu die ON.: nemöevec Kroat., nömte nömüice 
Böhmen, Nimptſch p. niemce, niemcowa Gal. (MA. 2, 
205), n&mcany (MP. 5) u. a. — Petſchau bei Karls— 
bad (1226 Petschau DH. 22, 173; 1327 Peczschow 
EE. 3, 1332; 1393 Bezauw RZ. 307; 1428 Petschaw 
GC. 207; 1440 Peczaw ebd. 231 u. ſ. w.); zum PR. 
Pet von der Wurzel pek-, braten baden, aber auch jorgen, 
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wovon die PN., bez. ON.: Petſch becov, pelice, pecetin, 
pecky, peökovice (MP. 51). — Piſtau, nö. v. Kutten- 
plan (1399 Pystaw Eg. Arch.; 1405 Piestow LC. 6, 153, 
neutfch. Pistov); zum PN. Pist „unbekannter Bedeutung“ 
(MA. 2, 214), wovon aud die ON.: pistana Seroat., 
pistyn Yufowina, pisty, Piſtian piättany, Bıftin pistina, 
pist Böhmen u. ſ. w. ftammen. — Bunnau, nö. v. 
Plan (Bonenov SP. 26; 1382 Bobonow RTT. 1, 472; 
1685 Ponna SP. 209); zum PN. Bonen vom Stamme 
bon- (MP. 16), woher noch: bonowice Polen, bonötice 
Monetig Böhmen u. ſ. w. — Purſchau, nw. v. Pfraum— 
berg, zum PN. Pures, latinif. Pursso (RT. I, 87. 539. 
2, 102). — Raſchau, in zwei Formen; 1) Rafchan, 
nw. bei Ölsnitz i. ®. (1281 Rachsowe PU. 1, 74; 1288 
de Raschowe PU. 1, 89; 1303 de Roschowe RB. 5, 
50; 1320 de Rachsowe PU. 2, 203; 1328 Raschowe 
PU. 2, 277; 1347 Raschouwe PU. 3, 372; 1378 Raschow 
PU. 5, 507; 1529 Raschaw PM. 6, 32; 1692 Rascha 
BA. 16, 2, 121); 2) Roſchau, fd. v. Neujtadt a. N. 
(1238 de Rasche ME. 1, 189; 1357 Raschaw RR. 23); 
beide zum PN. Ras, erweitert auch Rasek (vgl. Regijter 
zu EE. 2), vom Stamme rach-, recdjnen, wovon die PN,, 
bez. ON.: rain raSov raSovice raSovee Böhmen Mähren, 
raszew raszewo Polen, radevica Serbien (MP. 55), aud) 
raSovka reskovice Böhmen. — Ridau, nö. v. Brefjat; 
zu einem PN. Rik Rek von der Wurzel rek-, jprechen 
reden jagen, afl. reka resti r&kati, tſch. reku riei rikati 
rekati, oberl. rec, niederl. rac u. ſ. w. (MW. 274a—275a). 
Die Herleitung ift nicht außer Zweifel. Es fann vor dem 
r ein Konſonant abgefallen jein und der Name urjprünglid; 
(Kridau Wridau) krikov vrikov oder fo etwa gelautet 
bat. Vgl. krekovice Böhm., dag einem Krifowig ent 
jpräche und ein krekov = Kreckau Krickau zur Voraus— 
ſetzung bat. — Royau, nw. von Tepl (1273 Raiouo 
EE. 2, 825); zum PN. Raj von raj, Paradies, ajl. nit. 
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bulg. |. p. oberl. niederl. raj, tich. räj; vgl. die ON.: 
Rui raj, Rail räjov, Rajowa, Rojau räjov Böhmen. — 
Schanfau, nw. v. Karlsbad (1785 Schankau Schanka 
ST. 2, 74); zum PN. Sanek, erweitert aus San zur 
Wurzel San-, achten, ehren, r. Sanuvati, fajchub. Sanec, 
p. szanovac; vgl. die ON.: Schanowa Sanov, Schanowiß 
Sanovice Böhm. — Tahau, Stadt (1131 Tachow SP. 
5; 1285 Tachau Tacow Tachow EE. 2, 1351. 2260. 
1290 Tachawe RB. 4, 436. Tachaw EE. 2, 1492; 
1297 Tachow EE. 2, 1750; 1298 ebd. 2, 1778 u. . w.); 
zum PN. Tach zum St. teng-, gefteigert täh-, tah-, obert. 
cah-nyc u. f. w. (MW. 350a — 351b). Bgl. die OM.: 
Taha Tachow (tachov), ZTachlowig Böhm u. a. — 
Teſchau, ſö. v. Königsberg a. E. (1370 Teschaw Thesschow 
Dieschaw DH. 26, 269. 270. 272; 1388 Teschaw BA. 
15, 2, 240; 1598 Deschau &g. Ardh.); zum PN. Tes 
von der Wurzel t&S-iti, tröften; vgl. die ON.: Teſcheditz 
teSetice, Tejchin töin t&sinov, Teſchinau, Teſchinek, Tieſch— 
fau, Tieſchkowitz t&skovice, Tejchnige, Teſchnow, Tiejchowig, 
Teihwig Böhmen. — Trogau, Sid. v. Haslau (1395 
Tragaw GC. 1042; 1423 Eg. Arch.; 1445 ebd.; 1476 
Trogaw u. ſ. w.); zum PN. Drag Drah vom Stamme 
dorgü, theuer, afl. nt. bulg. j. drag, ti). drahr, p. 
drogi, oberl. drohi, niederl. drogi (MW. 40a. MP. 31. 
32), wovon die ON.: drahov drazice drahovice drahlin 
drahany drahonic, drahous draZen draZenow u. ſ. w. 
— Trogenau, n. dv. Regniglojau (1234 Drogenauwe 
UV. 1, 59; 1294 Drogenawe RB. 4, 557; 1356 
Dragenaw PU. Nacdtrag 113; 1378 Drogonow PU. 5, 
507 u. f. w.); zum PN. Drahan, Dragan vom Stamme 
dorgu, vgl. den vorausgehenden Namen, und fiehe die 
ON.: drahany Mähr., draganje Kroat., draganowa Galiz., 
drabanovice Mähr. (MP. 31. 32). Doc; kann bei Trogau 
wie bei Trogenau den PN. Drah Drahan aud die Wurzel 
dorga, Thal, ajl. |. draha, und Weg, tjch. dräha draha, 
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p. niebderl. droga, oberl. droha (MW. 49a) unterliegen 
und die ON. würden dann eima bedeuten „Befit des an 
dem Wege Wohnenden.* — Venzka, Benzila, ö. v. Hirfch- 
berg (1246 Fenzka — sic? — BN. 544; 1348 Venz- 
kouwe RB. 8, 138; 1473 Venczka RZ. 200); vielleicht 
urfprüngl. Bentekov zum PN. Bentek von der Wurzel 
ben- (MP. 14; Bedeutung?), wovon die ON.: bienezyce 
Galizien, bieniaszovice ebd., benesov Böhmen, benkov 
Mähren. Bol. auch Wanzka in Mecklenburg, Wentzkow 
ebd. — Vierfhau, nm. v. Regniglofau (1234 Feuzit 
UV. 1, 59°; 1468 Virsaw SN. 1, 98); eine verderbte 
Form und bis zur Erlangung mehrerer älterer Belege mir 
noch unklar. WBielleiht wie Burfchau auf älteres Boriov 
Boresov Buresov zurüdgehend. — Wejerau, jw. v. Tepl 
(1373 Bezzuerouo EE. 2, 825 d. i. Bezverovo); zum 
PN. Bezver aus der PBräp. bez- ohne und vera Glaube, 
ähnlid; wie Weſikau, auch bei Tepl, als Bezdekov zu 
Bez-dek, ohne Dant, oder Bezmirov Mähren zu Bez-mir, 
ohne Frieden. — Zſchockau, ö. v. Plauen (1267 in 
Schacowe PU. 1, 37; 1418 Schacka PM. 8, 107); zum 
PN. Sak von einer Wurzel unbelannter Bedeutung. Bal. 
jedod den DON. Schachow Sachov in Böhmen. — Zwergau, 
ond. vd. Waldeck (1281 Zwerkowe RB. 4, 164; 1347 
Zwerkawe RB. 8, 106; 1353 Zwerken (Tert Gwerken) 
RB. 8, 266). Einen ähnlichen ſüdſlawiſchen Namen löft 
Mikloſich (MP. 4) in z’Vrhovo auf, woneben Zwergau 
etwa ze Vergow jein könnte. Ich denfe aber doch an 
einen PR. Cvrk, Cverek. Bgl. hinten Zwerkengrün.— 
231) — in, ein Suffir, das ganz wie -ov den Befit 
der vorjtehenden Perſon anzeigt, jedoch nur an PN., auf 
a, e oder auf erweichte Konjonanten (urſprünglich i) aus 
lautend,, gehängt werden kann. — Aud) die ON. mit diefem 
Suffir find (aus PN.) ſehr Häufig, vgl.: libusin, lochotin, 
manetin, miletin, mirotin, my3lin, mräkotin, mratin, 
mravin nacetin nedosin zbraSin malesin milostin raho&in 


145 





o3elin otrocin otin vojetin u. a. nur aus Böhmen. — 
Abaſchin, w. v. Tepl (1273 Zauissino EE. 2, 825; 
heute tſch. zävisin), zum PN. Zavissa Zävise, der als 
Borname häufig vorkommt; alſo Befiß oder Gut des Za— 
wiſch. — Gramling, zweimal; 1) Unter-Gr., nö. v. 
Kuttenplan (1273 Cramolin EE. 2, 825; heute tſch. Kra- 
molin); 2) Ober-®r., w. v. Tepl (1228 Cramolin EE. 1, 
p- 338; 1273 Cramolin — Drud [und Orig. ?] verſchrieben: 
Cramosin — EE. 2, 825; 1601 Grambling SP. 100; 
heute tſch. Kramolin); beide zu einem PN. Kramola. — 
Hollewing, nnw. v. Tepl (1273 Holubino EE. 2, 825; 
neutjch. Holubin) ; zum PN. Holuba von holub, Taube. — 
Hroznetin, älterer tichech. Nebenname von Lichtenftadt 
(j. Nr. 105), vom PN. Hroznéta, -nata (RT. 1, 528. 
2, 201. 350) fo hieß auch der Stifter des Kloſters Tepl, 
dem Lichtenjtadt gehörte. — Luſading, w. v. Tepl (1273 
Zlusetino EE. 2, 825; neutjch. Sluzetin); zum PN. Sluzeta 
von sluha, Diener, sluseti gehorchen, sluzba Dienft). 
Bol. die ON.: sluhy, slustice, sluzätky Böhmen, slugoecic 
Polen u. ſ. w. (MP. 59). — Ratſchin, Raitſchin, ſſö. v. 
Regnitzloſau (1692 Ratschin BA. 16, 2, 94); zum PN. 
Rades vom St. radü, gern, vergnügt, erfreut, woher viele 
PR. u. ON.: radöjov, radynd, radvanov, radikov, radeè, 
radlice, radesov u. ſ. w. (MP. 53. 54). — Reuſchen, 
ehed. bei Schauenftein (1386 Reuschen RB. 10, 182); 
bieher ? als rudesin zum PN. Rudes zur Wurz. rud-, 
roth. Der Name bleibt noch fraglid. — Schirnding, 
defjen Namen ich in der 1. Abt. (Nr. 119) als deutjchen 
deutete, könnte möglicherweife doch ein flawifcher ON. fein 
und auf die PR. Cernota (vgl. den davon abgeleiteten ON. 
cernotin in Böhmen u. MP. 71) oder Zirota (vgl. Zirotin, 
zerotice in Böhmen, Zerocin Polen MP. 34) zurüdgehen. 
cernota zur Wurzel Crünü ſchwarz, Zirota zur W. Zirü 
heiß Higig. Die urfpr. Form wäre dann Cernetin oder 
Ziretin. — Schweißing, w. v. Mies (1289 de Sweisin 
Archis 1892. Bd. XVII. Heft 3 10 
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EE. 2, 1468; 1290 ebd. 2, 1499; 1291 Zweyssin ebb. 
2, 2739; 1298 Swaising ME. 1, 503 u. |. w.; neutjched. 
Svojäin); zum PN. Svojes Svojse (RT. 1, 403. 2, 177. 
253), wovon auch svojice Böhmen; die einfache Form des 
PN. ift Svoj, wovon die weiteren Fortbildungen Svojek, 
Svojan, Svojeta und die DON. svojkov Polen, svojanov 
Böhm. Mähr., svojetice Böhm. swojecin Polen. — 
Tſchernoſchin, nm. v. Mies; zum PN. Cernos (Cernocha: 


cernoch RT. 2, 477), das ebenfo Fortbildung von Cemn-, 


Ihwarz, ift, wie das Cernota unter Schirnding. Vgl. die 
DON. Cernosice, Zernin, Cernotice, lerhovice u. a. 

232) — isti, aſl. isti, nfl. i&, tjch. p. ie, f. ic u. ſ. w, 
ein Suffir, welches zumeift im Plural gebraucht wird, hat 
deminuierende Wirkung (wie ica), die aber bei PN. in 
patronymifche Bedeutung übergeht. Die Ortsnamen af 
iSti bezeichnen die Nachlommen (den von Nachkommen) der je 
benannten Berfonen (bewohnten Drt) (MP. 2) — Döberlig, 
ö. v. Hof (1405 Doberliez SN. 4, 179; 1421 Dobliz 
ML. 1070, Toberliz Töberliz ebd. 1103); aus dobertitz 
dobrotice entjtanden, Ort der Nachkommen des Dobrota 
Über letteren PN. vgl. vorn unter Bildung der BR. — 
Döbitſch, w. v. Goldkronach (Belege?); vielleicht als 
älteres dobiC zum PN. dob von dombü, Baum, j. 197. — 
(Dobrihit) Doberjhit, fw. v. Weidenberg (1424 
Töbersitz ML. 606. 618; 1427 zu Dobersize ebd. 602; 
1437 Döberschiz ebd. 590; 1692 Doberschütz BA. 16, 
1, 18); zum PN. Dobros, Dobros vom St. dobrü gut 
(dobrosice, dobroSice), vgl. (MP. 30. 31) dobrusyn Galiz,, 
dobrasevei Serb., dobros ebd., dobro3ov Böhm., dobrzes- 
zow Bolen, ferner Dobritſch Dobritz Döberitz Döbernik 
Bu, 101. (MA. 2, 157). — Döllnig, zweimal; 1) bei 
Preſſat (1202 Tollinz ME. 1, 117; 1217 Thollinz ebd. 
1, 138; 1224 Dolniez ebd. I, 167); 2) ö. v. Petſchau 
(heute tichech. Odolenovice, was auf ältere® Odolenice, 
wovon der deutjche Name, fchließen läßt); zum PR. Odolen, 
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der häufig als Vorname erjcheint. Wahrfcheinlich geht auch 
erſteres Döllnig auf Odolen zurüd. — Doniß, w. v. 
Karlsbad; zum PN. Don Don, wovon donin donov 
Böhmen u. a. — Hurſchk, nw. v. Tepl (1273 Hoztche 
wohl für Hoziche — EE. 2, 285; neutjch. hosice); zu 
PN. Hoch, Fortbildung Hos (RT. 1, 36) und Hosek 
(RT. 1, 57. 2, 205); vgl. hosek Bübchen aus hochek. — 
Keibitz, ſ. v. Kemnat (1692 Keibitz BA. 16, 2, 58); 
vielleicht zu einem PN. gyb von der Wurzel gub-, biegen, 
falten, bewegen, gefteigert ajl. gybati, j. gibati, tſch. hybati, 
p. gibac, oberl. hibac, niederl. gibus (MW. 82a). Ältere 
Namensformen wären erwünjcht. — Littmitz, nnd. v. 
Falkenau a. d. Eger. Zu einem PN. Litom von der Wurzel 
ljotü, woher auch der PN. Litos (RT. 1, 432) und die 
ON. litovice, litice, liten, Leitmeriß litom&fice, litobor, 
litohor, Leitomifchl litomysle fommen. (MP. 43.) — 
Lübnitz, n. v. Gefrees (1421 Libniz ML. 1255. 1257. 
1258, Libeniz ebd. 1259; 1428 Lipniez ebd. 1264; 1436 
Libniz ebd. 1265; 1692 Liebnitz BA. 15, 3, 134); zum 
PN. Liben, Fortbildung vom St. lib, urſprünglich ljub, 
ajl. 1jubü, carus, tjch. liby, oberl. luby, niederl. Yuby u. |. w. 
(MW. 171b.) Bgl. die ON. liban, libin, liben, libez, 
libice, libnice u. a. in Böhmen. — Modlitz, nö. v. 
Münchberg (1692 Modlitz BA. 16, 2, 90); zu einem PN. 
Model, Modle vom Stamm modli-, nfl. modliti se beten, 
tjch. modliti und modla Gößenbild, oberl. modlic so, niederl. 
modlis (MW. 199a). An modlica, modlice, d. 5. an ein 
Dem. zu modla = Göpenbildchen, zu denken, hindern die 
vielen immer von PN. abgeleiteten ON.: modlice, modlin, 
modlejovice, modlenice, modletin, modletice, modlikov 
u. a. in Böhmen und Mähren (MP. 47). — Bobig, nw. 
v. Tepl (neutſch. Babice); zum weibl. PN. Baba, baba 
(Großmutter). Vgl. zu diefem PN. (MP. 2) auch babic 
Serb. und babin Reg. zu EE. 3. — Roßnig, nm. v. 
Karl3bad (1273 Rozneuici EE, 2, 825; neutjch. Rozné- 
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vice); zum PN. Rozntv, Rozhnöv, aus der Vorfilbe roz-, 
zer», u. hnev, Zorn, gebildet. Hnev ift aud) einfach PR. 
und fortgebildet HUnéweé (RT. 1. 36), Hnevek (RT. 1, 
442). — Schlodiß, fd. v. Plauen (1267 Zlautiz PU. 1, 
37; 1378 Slatiez PU. 5, 507; 1533 Slatitz PM. 6, 33; 
1579 Schloditz Eg. Ard.); zu einem PN. Slav- von der 
Wurzel slav- unbekannter Bedeutung (vgl. an anderer Stelle 
Schlawißen), wovon tſch. slavetin slav&tice, kroat. slavetic 
(MP. 58) fommen, welche zwei letzteren Ortsnamen unſerem 
Schloditz d. i. slavetiei slavtice slautie zlautiz entjprechen. — 
Smelit, ehedem Smeligmühle bei Pilmersreut a. W. 
(1257 villa iuxta Wndreb, Pilgrimsruit dieta, cum mo- 
lendino Smeliz RB. 3, 104); zum PN. Smel von ti. 
smelv fühn, smeliti wagen, Stamm sm&- waghalfig jein, 
njl. smeti wagen, oberl. smjeé, niederl. smjes (MW, 
310b). — Tobertiß, w. v. Plauen (1328 Tobertiz PU. 
Nachtr. 72; 1421 zu Dobertiz ML. 1118. Dobertitz cbd. 
1159; 1422 Tobertitz ebd. 1160); = Dobrotice, Nach— 
fommen, bez. Ort der N. des Dobrota. Über diefen PN. 
vgl. an anderen Stellen. — Zieditz, fw. von Falkenau 
(1370 Czytiez DH. 26, 271; 1454 Cziticz DH. 26, 273; 
1542 Sittitz DH. 26, 272; zum PN. Cit vom St. tjut, 
aſl. Stutiti u. Cutiti fühlen, tich. eit Gefühl eititi fühlen, 
oberl. eudic empfinden (MW. 357b). Bol. die ON. eitov 
eitoliby Böhmen u. ſ. w. 

233) -viece, urjprünglih mit einem Vokale voran, 
der jedoch flüchtiger war als das o im ovice (fiehe nächftes). 
Diejes Doppeljuffiz (dvice oder evice?) fommt nur in ben 
nichttichehiichen Namen unjeres Gebietes vor, entſpricht 
aber in feiner Bedeutung vollkommen dem tichechifchen ovice, 
darüber in der näcdjften Nr. — Auſchowitz bei Marienbad 
(1273 Vseuice EE. 2, 825, neutſch. Usvice), zum PN. Us-? 
Der vorbeifließende Bad) heißt jedoch Aufcha d. i. tſch. Usa. 
Wenn diefer Name, was mir noch fraglid — eben des 
folgenden wegen — unter dieje Bildungsreihe gehört, bietet 
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er den einzigen Fall eines -vice im böhm. Gebiete. — 
Chrieſchwitz, nö. bei Plauen (1288 in villa Crizwiez. 
PU. 1, 85; 1298 PU. 1, 131; 1303 Crischwiez PU. 2, 
152; 1319 Criswiez UV. 1, 500; 1328 Kriswiez PU. 2, 
277, 1373 Krischwiez PU. 5, 492 u. f. w.); zu einem 
PN. Kriz- vom St. krizi, Kreuz, njl. kriz, tſch. kriz, 
oberl. kSiz, niederl. kSica u. ſ. w. (MW. 141ab). Bgl. 
die ON. krizovec, Rroat., krizevei ebd. (MA. 2, 188). — 
Döberlig, SN. 4, 179; 1421 Dobliz ML. 1070. Toberliz 
Töberliz ebd. 1103); wäre hierher nur dann zu ftellen, 
wenn urjprüngliche3 dobrovice, Zautübergang (v in I) wahr: 
Icheinlicher wäre, al8 der aus dobrotice. Giehe Nr. 232. 
Klofhwig, wſw. v. Blauen (1263 in Closwitz PU. 1, 28; 
1298 Closwiez PU. 1, 134; 1317 von Closwitz PU. 2, 
193; 1328 Closkwiz PU. 2, 277; 1418 Clesswiez PM. 
8, 96; 1434 Kloschwitz RZ. 81; 1529 PM. 6, 15; 1692 
Gloschwiez BA. 16, 2, 125); zu einem PN. Klos, deffen 
Beziehung mir unklar iſt. Miklofih Hat von der Wurzel 
gluchü einen tſch. ON. hlusov (MP. 24), der etwa einem 
Gluſch-au, Gloſch- au entſpräche. — Kötſchwitz, nö. v. 
Eger (1290 Kocevize Acta imp. sel. 1, 475; 1382 Koez- 
viez Münchn. Arch.; 1395 Köczviez GC. 1042 u. f. w.); 
zum BR. Koc Koc (fiehe Gottfchau, Kotzau). — Kuhſchwitz, 
nw. v. Rehau (1468 Kyschwitz SN. 1, 98; — ältere 
Formen fehlen mir no); zu einem PN. Kys Kyse, zur 
Wurzel kych- (MP. 40), gedehnt aus kuh-, niefen (MW. 
154a), tſch. kychati, ober!. khichac, niederl. kichas u. ſ. w. 
Bol. die ON. kySice, kyikovice Böhmen, aber auch kusov 
(Rufow), das, mit heutigem u in Kuhſchwitz zufammen- 
gejtellt, auf konsü, Stutzſchwanz, tſch. kusf, oberl. kußi 
geitußt, verftümmelt, führt. — Kürbis, fw. v. Plauen 
(1225 Curbiz PU. 1, 11; 1288 de Cuorbiz — verräth 
da3 etwa ein kuröwiz? — PU. 1, 85; 1295 in Kurwitz 
PU. 1, 111; 1298 villa Kurbiz PU. 1, 134. 135; 
1328 Kurwiz PU. 2, 277; 1418 Kurbicz Kurwiez 
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Kurawicz PM. 8, 97; 1434 Korwitz RZ. 81; 1529 
Corbitz PM. 6, 14); al® urjpr. kuröv-ice zum PN. Kur 
von der Wurzel kur-, kurü (Hahn, tſch. koura kura, 
oberl. niederl. kura, MW. 148b), wovon die DM.: 
kurowice ®Bolen, kurowycezi kurowei Galiz., kurowo 
Polen, kurakov und kourim Böhmen (MP. 40. MA. 2, 
191). — Löſchwitz, ſ. v. Kemnat; zum PN. Los von 
der Wurzel loch-, wozu die ON.: losice losov Böhmen, 
losznow Galiz. (MP. 41). — Oſchwitz, mö. v. Arzberg; 
durch falfche Verlegung des ftammhaften m in das u. zu 
dem m bes Artikels (ze dem) entftanden aus Moſchwitz 
(1395 Moswiez GC. 1042; 1473 Moschwiez Eg. Arch.; 
1527 Moßwitz ebd.; 1692 Oschwitz BA. 16, 2, 24); 
zum PN. Mos Mose aus der Wurzel moch, wozu bie 
DON.: moSnov mosnice (MP. 47), moinova u. 4. — 
Planſchwitz, w. v. Olsnitz (1298 Plonswitz SN. 6, 331; 
1301 PU. 1, 141; 1327 Plonswicz EE. 3, 1288; 1378 
Plonschwiez PU. 5, 507; 1533 Blanschwitz PM. 6, 7. 
43); verräth einen PN. Plones Plones, den ich für den 
Augenblid nicht belegen kann, ohne daß auch weitere DON. 
von folhem Stamme zu finden wären. Darf man an 
eine %ortbildung Planes aus der Wurzel plan, eben 
u. j. w. denfen? Dafür fpräche etwa der tſchechiſche ON. 
planin. — Redwig, Markt (1143 Radewize ME. 1, 63; 
1221 Radeuuiz RB. 2, 124; 1251 Redwiez RR. 2; 
1270 Redwicz MB. 27, 96; 1304 Redwiz ME. 1, 540 
u. f. w.; 1437 Rebitz[erin] — die erjte Form, wo für 
dw, bez. w das mundartl. b, w, „Rawaz“, eintritt); zum 
PN. Rad von der Wurzel radü, afl. radü gern freudig, 
nl. ſ. tſch. p. oberl. niederl. rad u. f. w. (MW. 272a) 
oder zu tſch. rada Rath, raditi rathen, oberl. niederl. 
rada vom bdeutfchen rät (MW. 271b). Bol. Reddevitz 
Bommern. — Taſchwitz, wiw. v. Karlsbad (1464 Taswicz 
Eg. Arch.; tſch. Ta&ovice); zum PN. Tas und wohl in 
die nächſte Nr. gehörig, obwohl das o hier frühzeitig ge» 
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Ihwunden wäre; vgl. die ON. Taſchow tadov, Tafjowik 
taßovice. Der PN. Tas, Tas (MP. 64) geht auf tasiti 
(tſch.) Schwingen zurüd. — Tauſchwitz, jd. v. Plauen 
(1328 Tueswiez PU. 2, 277; 1418 Tawschwies PM. 8, 
105 u. f. w.); zum erweiterten PN. Tous aus Touch, 
wovon in Böhmen die ON.: Taucherſchin, Tauchowitz, 
Tauſchetin, Tauſchkow touskov, Tuſchkau. — Teſchwitz, 
ö. v. Falkenau (1454 Teschwitz DH. 26, 272); zu einem 
PN. Tes, Tes, fiehe unter Teſchau (Nr. 230). — Zedt- 
wis, n. dv. Hof (1288 Zedwitz RZ. 1; 1302 Zebodewiez 
RZ. 171; 1304 Czedewicz RZ. 2; 1306 Czedewicz RZ. 
172; 1310 Zedtbewicz Zedwicz RZ. 301. 302; 1318 
Zedewicz RZ. 304; 1333 Zceidwiez RZ. 3; 1341 Czedewiez 
RZ. 4 u. ſ. w.); urjprünglich cetövice, zum PR. Cet- 
aus der Wurzel cet- (unbefannter Bedeutung MP. 70), 
woher die ON.: cetovice cetov ceteh cetyn& cetkovice 
cetoliby u. a. Bergleiche auch Zieditz. 

234) -ovice, altjl. -oviei, -ovice, d. h. vereinigt 
die Suffixe -ov (den Beſitz andeutend) und -ice (die Nach— 
kommenſchaft bezeichnend). — Dotterwies, ö. v. Hein- 
richsgrün (von Alters her aus Tatrovice verftümmelt; 1398 
Totrwiez LC. 5, 298; 1405 Toterweis LC. 6, 160; 1412 
Toterweiz LC. 7, 43; heute tſch. Tatrovice); zum PN. 
Tatr vom Volksnamen Tatar, afl. Tatarinü, tich. p. tatar 
(MW, 347a); vgl. aber auch den tichech. Ausdrud tatrman 
(deutfch?), Gaufler, Buppe. — Drahowitz, n. bei Karlsbad 
(1434 Drahowiez Eg. Arch.; 1460 RT. 1, 139); zum 
PN. Drah-, fiehe Trogau unter Nr. 230 u. vgl. die ON, 
Drahenz drahonice, Drahles drahov, drahhovice, draho- 
nice, drahonov, drahonovice u. a. in Böhmen. — Otto 
witz, n. v. Karlsbad (1502 Ottnawiez Eg. Arch., neutſch. 
Otovice); zum aus dem Deutſchen (Otte, Otto) genommenen 
PN. Ote, vielleicht Oten. — Pochlowitz, nw. bei Königs⸗ 
berg (1370 Puchelwiez DH. 26, 271; 1454 Pochlawitz 
Puchlawitz ebd. 26, 272. 273; 1395 Pochlowiez DH, 21, 
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171; 1544 Pochlawitz Eg. Ardj.; 1586 Pochlowitz ebd.) ; 
zu einem PN. Puchol, Puchel, vom Stamme püch-, ſich 
brüften (MW. 268b), vgl. die ON, pucher, puchlovice in 
Böhmen. — Premlowig, nw. v. Karlsbad (bi ins 
17. Jahrh. Premyslowig genannt, 1785 Premlowitz ST. 
2, 74); zum PN. Premysl, worüber Nr. 299 zu ver- 
gleichen. — Rankomiß, zweimal; 1) n. v. Tepl (1273 
Rankouo EE., 2, 825; 1601 Rankowitz Eg. Arch.; neutſch. 
Rankovice); 2) Flurname, ehed. Siedelungsname n. bei 
Eger (1310 Rancabicz ME. 1, 586; 1446 Ranckowiez 
Eg. Arch.; 1513 Ranchowitz ebend., 1604 ebenda); zum 
PN. Ranck (Belege dieje8 Vornamen? EE. 2, NRegifter) 
vom Stamme ranü, frühzeitig (MW. 273a), wozu noch die 
DON.: Rankau rankov, Ranklau, Ranſchitz ranice u. a. 
(MP. 55) gehören. — Wilfowiß, n. v. Kuttenplan (1273 
Vulkouici EE, 2, 825; 1575 Wilkowitz &g. Arch.) ; zum 
PN. Vik = vik Wolf, afl. vlükü, oberl. vjelk , nieder. 
vel’k, r. volkü u. f. w. (MW. 3802), wovon u. U. nod) 
die ON. vikov, vikova, vikava, vikanice, Wilfifchen vlkęs, 
u. a. (MP. 22). — Wiſchkowitz, nö. v. Plan (1273 
Biskouici EE. 2, 825, neutſch. Vyskovice), zum PR. 
Vy3ek von der Wurzel vys, hoch, fiehe Nr. 150. Bol. 
die ON. viskovici Kroat., vfSice vy3inek (MP. 24) u. a. 
in Böhmen. Auch der einfache PR. Vys ift belegbar \V ysso 
RT. 1, 42), wie defjen Fortbildung VySata (RT. 1, 45). 


235) iSte (verfchieden von iSti), gewöhnlih nur an 
Appellativa gejegt und diefe Der Bedeutung nad) vermehrend, 
einmal, wenn nicht ſekundär eingeführt, ftatt des erwarteten 
ice für die ältere Form: — Donawisß, |. v. Karlsbad 
(1273 Skuarovo für Stanovo [?] EE. 2, 825; 1461 Sta- 
nowist RT. 2, 306 u. ö.), zum PN. Stan (RT. 1, 210) 
vom Stamme stanü (MP. 60) zur Wurzel sta-, ftehen, aft. 
stanü, Herberge; vgl. die PN. Stanck, Stanka, Stanis 
(RT. 1, 465) und die ON.: stan, stanuov Stanfau stankov, 
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stankovice, standtice in Böhmen. Erft fpäter wurde durch) 
Abfall des s aus den Namen Danowis, Donawig. 

Es folgen nun die ON. von den Begriffen „Wohn 
plag, Wohnung, Siedelung.“ 

236) volja, p. wola, freigrund. — Wollau, n. 
v. Preſſat. Vgl. die ON.: vola Stowalei, vol’a Oſtgal., 
sucha vol’a Rußl., wola häufig in Wejtgal., hieher „auch 
Wohla, Wohlau, Wolla, Wollau, welche Bu. 122 anders 
deutet“ (MA. 2, 256). Bugrunde liegt eine adjektivijche 
Form vol’ava. 

237) ujazdü, ti. oujezd Umgehung, d. h. Grenz- 
begehung, dann Rainung und jchlieglich der jo abgegrenzte 
Raum jelbft; tich. noch ujezd ambitus, p. ujazd Grenz— 
zeichen, Feldzeichen, oberl. vujezd Nebenweg, Grenzumritt. — 
Ujeſt, zweimal; 1) von den Slawen gebrauchter Name 
für Mähring, ond. v. Türfchenreut (1181 quemdam am- 
bitum, Ugiez boömice appellatum, theutonice nomine 
Meringe ME. 1, 92); 2) Ujeft, n. v. PBfraumberg (1436 
Vjes DH. 20, 126; 1482 Ugitz DH. 20, 127; 1596 
Augezd DH. 20, 128). Bgl. die ON.: oujezd oyjezd 
Böhm., ujazd Pol., ujazdy Galiz., Uhyſt vujezd Sch. 15, 
Wuiſchke vujezk u. a. (MA. 2, 252). 

238) bydlo, Wohnung, Wohnſitz, tſch. bydlo, oberl. 
bydlo, niederl. bydlica (MW. 26ab und MA. 1, 86). — 
Beidl, fjw. v. Türfchenreut (1143 Phidele RB. 1, 199. 
ME. 1, 63; 1259 Pietelein MB. 31, 587; 1283 Pidel 
RB. 4, 220; 1286 Pidel ME. 1, 374; 1382 Peidel PU, 
4, 520; 1396 Peidl RB. 11, 74; 1459 Peydel VO. 16, 
35 fg.; 1555 Beidel Eg. Arch.; 1692 Peutel BA. 16, 
2, 57). Bgl. den ON. Bidlo bydlo Böhmen. 

239) sada, Sebung, Anfiedelung, Pflanzung, zu 
der aus sed-, ſitzen, gefteigerten Wurzel sad-, ſetzen (fiehe 
die nächſten Nın.!) — Preſſat (1244 Pressat RB. 2, 
354; 1317 Reg. imp. 7, 273; 1410 Pressath RB. 12, 69; 
1417 Pressat RB. 12, 244 u. oft); urjpr. presada, zur 
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Borfilbe pre, afl. prô, tſch. pfe u. obigem sada; tſch. 
presada Setzling, pfesednouti ſich anderswohin fegen (MW. 
291 fg.), sadü Pflanze, Garten; vgl. die mit anderen 
Bräpofitionen zufammengejegten o-sada Niederlafjung An- 
fiedelung Kirchſpiel (MA. 1, 86. 2, 210) und po-sada 
befreite Anfiedelung (MA. 2, 219). Die Urbedeutung wird 
gewejen fein „die anderswohin geſetzte Siedelung“, die Um— 
fiedelung. 

240) sadlo, Sattel, urfpr. das, wo man figt, zu 
demjelben Stamme sad- aus sed-, wie vorhin; ajl. sedlo 
Sattel, njl. sedlo, f. ti. sedlo, p. siodlo, oberl. sedlo 
Sattel, sydlo Wohnfig, niederl. sedlo Sig, rt. o-sedlo 
Anfiedelung u. |. w. (MW. 289a). — Altjattel, wiw. 
v. Elbogen (1249 Satel ME. 1, 214; 1250 ebd. 1, 217; 
1360 der Satel DH. 21, 67; 1454 Altensatel Altsatel 
DH. 26, 272 u. |. w). — Neuſattel, nnw. v. Elbogen 
(1454 Neuensatel DH. 26, 272; 1582 vff Neuen Sathl 
Eg. Arch.). Beiden Namen ift fichtlic) ſchon früh das 
deutiche Sattel unterlegt. 

241) sedliste, sedlec, sedlice, Wohnfik, 
zum gleichen Stamme sed- (fiehe vorige); alttſch. sedlec 
Wohnſitz, neutich. sedlice Sefjel (MW. 289 fg.) — Bettlig, 
mehrfach; 1) Unt.- u. Ober-, ſſw. v. Kulmbach; 2) wſw. 
v. Goldkronach (1436 zu Zedliz ML. 462); 3) nnö. v. 
Geftees (1366 Zedlitz RB. 9, 138; 1692 BA. 15, 3, 133); 
4) nw. v. Karlsbad, ehedem Hauptort des weftlichiten 
Tichechenftammes, der Sedlecany (1165 Sedlec Zedelze 
EE. 1, 315; 1185 Cedlice ME. 1, 98; 1196 Zedlie EE. 
1, 430; 1298 Sedlic-ensis decanus EE. 2, 1782; 1355 
Sedlitz Belzel, Karl, 2, 339; 1385 Czedlicz Eg. Arch.; 
1412 in Sedlecz prope Cubitum („nahe Efbogen“) LC. 
7, 47; 1415 Czedliez LC. 7, 154 und von da jtet3 mit z 
im Anlaute). Vgl. die ON.: Zedlitzdorf sedlice Kärnt., 
sedelce Kroat., sedlice Böhm. u. Slowakei, sedlce Böhm., 
siedlice siedice Polen, Zelz cedelse Steierm., Zeblig 
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Zettlig Seblig Bu. 144, Sedlitz sedelicz, ezetellicz Sachſ. 
(MA. 2, 231). 


242) sedaliste, Sit (zum St. sed-, wie vorige), 
afl. sedaliste, tſch. sedlist&, niederl. sedlifco u. ſ. w. — 
Zetlijch, viermal; 1) Alt-3., nw. v. Haid (1176 Zed- 
lissie EE. 2, p. 156; 1417 Antiqua Sella (!) LC. 7, 239; 
1462 de Sedleze RTT. 1, 136; 1592 zu Altenzetlitz); 
2) Hohen-Z., ſſö. v. Plan (1412 Sedlist LC, 7, 49; 
1418 Sedlysst LC. 7, 256); 3) Neu-3., wnw. v. Haid; 
4) Unter-$., bei Hohenzetliich. gl. mehrere ON. sedlist& 
sedlist’ sedliäky Böhmen. 


243) dvorü, Hof, ajl. dvorü Haus, njl. bulg. . 
dvor, tjch. dvür, p. dwor u. f. w. (deutſch Thüre) (MW. 
53b). Hieher wahrjceinlih: Mehltheuer, zweimal; 
1) ehedem bei Wiefau, nw. v. Türfchenreut (1354 Meltewr 
RB. 8, 309); 2) bei Adorf (1319 in villa Melthure PU, 
2, 200; 1328 czu der Meltewer PU, 2, 276). Die ur 
Iprüngliche Form dürfte nämlich, wozu der Beftand ftimmt, 
malf dvür d. h. Heiner Hof, unfer deutjches „Höflas“ fein. 
Bol. die ON.: Mehltheuer, nw. v. Plauen, Maltheuern 
(neutſch. gebildet Malthejr) Böhmen u. ſ. w. 


244) kotü, Aufenthaltsraum minderer Güte; aſl. 
kotici Belle, njl. kotee Hühnerhaus, Schweinftall, tſch. kot 
geringes Haus, kotec Behälter, p. kociec Käfig u. f. w. 
(ahd. chuti, nhd. Hütte) (MW. 135ab). — Koditz, w. 
v. Hof (1421 Kotiz ML, 1087. Ködiz ebd. 1116. Kodiz 
ebd. 1123. Kötiz ebd. 1122. Kottiz ebd. 1131. Kottytze 
ebd. 1105; 1424 Kotiz ebd. 1098; 1429 ebd. 1125. 1126; 
1435 Kottiz ebd. 1153; 1503 Koditz HL.; 1692 Köditz 
BA. 16, 2, 97). Die Urform ift kotica, Feine Hütte. — 
Ködnig, mw. v. Trebgaft (1421 Cödniz ML. 337. 358, 
Kodenz ebd. 345; 1422 Kodnitz ebd. 416; 1428 Ködniz 
ebd. 320; 1431 Kodniez Eg. Ard).; 1437 Ködenz ML. 
545; 1692 Ködnitz BA, 15, 3, 121); Urform kotenec 
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gleicher Bedeutung. Lebteres vielleicht aber alte Chotönice, 
zum PN. Chot’ gehörig.) 

245) selmen, Ballen, ajl. slöme, nl. slöme, ſ. 
Sljeme, tſch. slem&, p. szlemie, dann litthauiſch Selmü 
Giebel, Salma Balken u. f. w. (MW. 290b). Über Ber- 
wendung dieſes Begriffes in ON. vgl. MA. 1, 86. — 
Shlömen, nö. v. Trebgaft (1421 Slomen ML. 328. 
337; 1431 Slomen ebd. 350; 1692 Schlömen BA. 15, 
3, 153). Vgl. die ON.: sleme Kroat., slime Dalm., 
slemeno Böhm. (MA. 2, 234). 

246) selo, Dorf; afl. selo Befiedeltes, selitva Woh- 
nung, njl. bulg. ſ. tich. r. selo Dorf, p. siolo sielo u. ſ. w.; 
vgl. gothiſch salithvös (MW. 289 a b), ahd. salida selida, 
mbd. selde, Herberge, seldenherberg noch lange herauf in 
Urkunden. — Selb, Markt (1271 de Selwen RB. 3, 
382; 1281 forum Selewen PU. 1, 71; 1316 in Selben 
HR. 56; 1331 Selben PU, 2, 312; 1340 in Selben Eg. 
Arch.; 1357 zu Selbe RB. 8, 573; 1370 zu Selben RB. 
9, 249 u. oft). Derjelbe Name im Bache Selb und im 
DON. und Bachnamen Steinfelb, w. v. Selb (1356 vier 
dorflin genent Steinselbin MZ. 3, 361; 1363 Wüftungen 
zu Steinselbe MZ. 4, 5; 1412 MZ. 7, 39; 1417 Steyn- 
selb BA. 15, 3, 10 und öfter). Selb jcheint nicht un- 
mittelbar auf ein selo, fondern auf eine Ableitung davon, 
etwa selevo und vielleicht auch auf ein davon gebildetes 
selevany = Dorfbewohner zurüdzugehen. Dieje Ableitung 
mag unterm Einfluffe des deutjchen sal-ida erfolgt jein. 
Bon diefem vermuthlichen selevo dann auch die folgenden 
zwei Namen. — Selbitz, zweimal; 1) Stadt ©. (1415 
Selwiez MZ. 7, 427; 1502 Selwitz HL. 338 b; 1551 
Selbiez &g. Ard.; 1692 BA. 16, 2, 101); 2) Wüften-S., 
= Unter ©.; die urfpr. selevica wäre dann Deminutiv 
zu selevo, Freilich gibt es aud DOM. Selibau selibov, 
Selletig seletice, Sellowiß selibice, in Böhm., welche auf 
einen Stamm sel-, selib-, d. 5. einen PN. dazu, zurüd» 
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führen. — Seulbiß, zweimal; 1) ö. v. Baireut; 2) ww. 
v. Schwarzenbad) (1358 Seilbiez RB. 8, 396; 1421 Seylwiz 
Seilwiz unter Upröd ML. 1073. Seilwitz unter Uppenrod 
ebd. 1175; 1425 Seylwiz im ampte zu Munchperg ge- 
legen ebd. 1213; 1443 Seylwiez Eg. Arch.; 1468 Seylbitz 
SN. 1, 98; 1692 Seilwitz BA. 15, 3, 121. Seilbitz ebd. 
16, 2, 79). gl. das zum vor. Namen Geſagte. Zu den 
ON. sulice sulovice Böhm. vom PN. sul (Wurzel syl-) 
(MP. 62) fann Seulbig wegen der alten ei (nicht eu) faum 
gezogen werden, eher möglich wäre ein silevice, silovice 
zum PN. Sil- von sila, Stärke Kraft. 

247) tynü, Umringendes, dann Umringtes; aſl. 
tynü Mauer, njl. tinj Planfen, tich. tfn eingezäunter Ort 
(MW. 370a), deutjchen Urſprungs, vgl. ahd. zün Zaun, 
engl. town Stadt, altiriſch dün, Felt. in den DON. auf 
-dunum u. f. w. — Thein, nnw. v. Falfenau (1476 von 
Deyn &g. Arch.; 1785 Tein Teyn ST. 2, 50; neutſch. 
Tyn); vgl. die ON. Thein bei Plan, Tejn tyn, Teineß 
Teinig Teinitzl Tejnig (Tynec) vielfach in Böhmen. 

248) gordü, umſchließend Schügendes, dann Um- 
ſchloſſenes, Geſchütztes; afl. gradü Mauer, njl. grad Schloß, 
ſ. grad Feſtung, tſch. hrad Burg, hradba Berzäunung 
Schanze, ohrad eingezäunter Ort, Garten, zahrada Garten, 
ohrada Baun, oberl. hrod Stall, niederl. gro Gtall, 
fleinr. hörod Stadt, horöd Garten, r. gorod u. f. w. 
(MW. 73b), vgl. deutſch Garten und andererjeit3 Hürde, 
— Pograth, ſö v. Eger (1287 Podagrat ME. 1, 378; 
1316 Pograt ebd. 1, 639; 1317 ebd. 1, 655; 1395 
Pogerat GC. 1042 u. |. w.); die form von 1287 ver- 
weiſt deutlich auf ein pode-grat, defjen erjter Theil die 
Präp. podü, nl. ſ. ti. pod, tſch. auch pode, unter 
(MW. 253b) if. Vgl. podhrad, podhradi (MA. 1, 97), 
wie auch podskali unterm Felſen, podhäji unterm Hage, 
podhora podhorou unterm Berge, podlesi unterm Walde 
und jo viele mit pod- zujammengejegte Ortsnamen, 
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249) straza, Wade, Wadhtpoften, Warte, aſl. nit. 
ſ. straza, tſch. sträz, oberl. str62 (in dortigen ON. durch 
Warte überjeßt). Hieher vielleicht das in der 1. Abth. 
(Nr. 140) zum deutſchen Straße, lat. strata gezogene 
— Straas bei Münchberg (Belege am angef. D.); vgl. 
die ON.: straza rain, Kroat., Serb., sträz Böhm, 
sträza Slowakei, Wartha stroza Sch. 15, a sträZow 
Zw. (MA. 2, 240). 

250) obora (vom Stamme vreti = ſchließen), afl. 
njl. obora Zhiergarten, tſch. obora Viehſtelle, p. obora 
Viehhof (MW. 381b. 282a), in den älteften ON. ver- 
muthlih überhaupt Umzäunung, obwohl auch der DON. 
Thiergarten früh vorftommt. — Zobern, zweimal; 1) Groß-B., 
w. v. lsnitz (1328 zue obern Zceobern PU, 2, 277; 
1376 ezu Czober MZ. 4, 321. czu Czobern SN. 1, 263; 
1378 Czobir PU, 5, 507; 1386 Zober MZ. 5, 170. 
Zöber RB. 10, 174; 1529 Obern Zcobern PM. 6, 6 
u. |. w.); 2) Klein-8., auch w. v. lsnitz (1328 zue 
nydern Zcobern PU. 2, 277; 1533 zu Klein Zcobern 
PM. 6, 43); entftanden aus ze obor(n), zu Obora, z’ obern 
(wie tſch. Cächy = z’ ächy = zu Nahen). Bol. die 
DON. obora Mähr., Wobern obora auch Thiergarten ge- 
nannt, Böhm., obory ebenda, obora Polen (MA. 2, 206). 

251) cerky, Kirche, afl. erüky, njl. cerkev cirker, 
j. erkva, tſch. eirkev u. |. w. (MW. 28a). Sieber vielleicht 
— Zirk, w. vd. Pfraumberg, aber auch wohl in diefem alle 
mittelbar durch einen PN. Vgl. die ON. Zirklach cörklje 
Krain, Kirchbach eirkno Kärnt., cerekve Böhm., cerekev 
Preuß.-Schlefien u. j.w. (MA. 2,152). Lautlich möglich wäre 
auch eine Ableitung des Namens Zirk von sirü, Hirſe, nil. 
sirek u. |. w., wovon aud) ON. gebildet werden (MA. 2, 232), 

252) ula, urjprüngl. Weg, afl. njl. bulg. ſ. ulica, 
ti). ulice, Gafje, p. ulica Fußſteig u. j.w. (MW. 372a). 
— Ulliß bei Wiedersberg. Hieher? Den entiprechenden 
|. ON. uliste zieht Miflofich aber zu f. ulj-anik alvearium 
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(MA. 2, 252). Auch aus ublitz fönnte der ON. entftanden 
fein und würde dann zur Wurzel ubli, ſ., piscina gehören 
(MA. 2, 251) als ublica = Fiſchbehälter. 

253) mostü, ajl. mostü, nf. tich. |. u. j. w. most, 
polabijch müst, r. mostü, Brüde. (MW. 203a). — Moſtau, 
w. dv. Königäberg a. 8. (1362 Mosdaw Moßdaw DH. 21, 
168; 1370 Mostaw DH. 26, 271; 1470 Moßtaw Bamberg. 
Ard.; 1519 Mostaw GC, 364 u. f. w.), urjprünglich ad— 
jektivijch mostava. Vgl. die vielen ON. most rain, Kroat., 
Pommern, Brüdlein moste Krain, mostina Kroat., mosty 
DOftgal., Böhm., mostky Oftgal., Böhm., Maftig Maftif 
Moſteck mostek Böhm., Maftung mostee, Mofting mostice 
Böhm., mostkov ebd., Heinersbrück niederl. most, Moftik 
Sachſ. u. f. w. (MA. 2, 203). 

254) loviste, Jagdbezirk, Fiichgrube, zur Wurzel 
lovü, ajl. lovü Yang, loviti fangen, nl. ſ. tſch. loviti 
u. |. w. (MW. 174b). — Luitſch, ſſw. v. Trebgaft (1421 
uff dem Lewtsch ML. 328; 1429 vom Lawtsche ebd. 
447; 1692 Laitschhof BA. 15, 3, 121). gl. Loik, 
Lowitz Pommern. 

255) tüp-, Stampfe, ajl. tüpati ftanıpfen, nfl. teptati 
topotati, bulg. tepja, f. topotati, tſch. deptati, p. oberl. 
teptad, niederl. teptas (MW. 360a), vgl. tſch. tepati 
tepetati, p. tepad und andererjeit3 tjch. tupati ftampfen, 
tupadlo Stampfe. — Tauperliß, ſö. v. Hof (1342 
Tuppedlicz SN. 6, 321; 1367 Tupalicz SN. 3, 66; 1368 
Taupelitz RB, 9, 205; 1502 Tawperlitz HL.; 1692 
Tauperlitz BA. 16, 2, 86). Tuppedliez verräth das Des 
minutivum tupadlica, Heine Stampfe. — Töpen, Tepen, 
ſö. v. Hirfchberg (1310 Tepenn SV. 1, 416. 417; 1311 
Tepen SV. 1, 424; 1358 Thepen PU. 5, 410 und Tepen 
RB. 8, 386; 1366 Tepen SN. 7, 51; 1377 RB. 9, 377; 
1384 SN. 6, 360 u. ſ. w., 1692 Töpen BA. 16, 2, 97). 
Vielleicht mittelbar hieher ald tepany = die bei der Stampfe 
Wohnenden. 
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Einige noch mit Sicherheit erflärende, im Borangehenden 
nicht gut einreihbare ON., bez. Begriffe, hänge ich Bier an. 

256) rozvada, tid., Berfühnung. Wohl der Gren; 
ftrih, über den man ſich ausglich, wenn nicht unmittelbar 
Stelle des Friedenzschluffes zwiſchen ftreitenden Stämmen, 
Familien oder Individuen; im erfteren Falle Gegenfaß zu 
den deutſchen ON.: Zankſpitz, Streitleite u. ähnliche. — 
Roßhaupt, w. v. Pfraumberg (ti. rozvadov). Das 
neutſchech. Suffix darf nicht beirren über die ältere Form. 
Wäre ed von Alters her feit, jo gehörte der DOM. unter 
230 zu einem jeltjamen PN. Rozvad; die Bedeutung 
dieſes bliebe aber gleich. 

257) blizü, nahe, afl. blizü blizi, nahe blizini, 
auch bliznici Zwillinge (als die möglichſt Nahen), mil. 
blizno, bliznji, tſch. blizo blizni u. f. w. (MW. 14b. 15a). 
— Fleißen, jw. v. Schönbad, nad) dem älteren Bad- 
namen genannt (fiehe Suata im nächſten Abjage!), obwohl 
der ON. begreiflicherweife früher urkundlih wird (1185 
Vlizen ME, 1, 98; 1199 Flizen ME. 113; 1224 Vleizen 
ebd. 1, 167; 1295 Flissen ebd. 1, 408; 1390 Fleisen 
Eg. Arch. u. ſ. w.); blizni röka, potok = der dem andern 
nahe Fluß oder Bad. Vielleicht galt der Name fogar 
für die mehreren, dort nahezu parallel laufenden Bäche, 
aber urjprünglih nur bis zur Vereinigungsſtelle. — 
Fleißnitz, ö. v. Stammbad u. nach ähnlicher Aufeinander: 
beziehung genannt (1376 Fleyzniz Münchn. Arch.; 1421 
und 1432 Fleischniz ML. 1260. 374; 1429 und 1436 
Fleißniz ebd. 351. 541). 

258) snaty, tſch., vereinigt. — Snata, ein Bad 
zwiſchen Fleißen u. Schönbach, nad) der Ortsdeutung der 
Urkunde v. 1181 (DH. 20, 263. 264) gleichfall® der 
Fleißenbach, urfprünglich wohl erjt nad) der Bereinigung 
mit dem von Schönbach kommenden Schönbache (1181 
Znata EE. 1, 373. ME. 1, 92; fluuius Znata, = snatä 
feka, ME. 1, 98). 
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259) sventü, heilig, ajl. svetü, njl. svet, ti. 
svaty, oberl. svjaty, niederl. svjety u. ſ. w. (MW. 329b. 
3302). — Zwodau, Bad, d. von Schöned i. V. ent- 
Ipringend und bei Falkenau in die Eger mündend, von 
dem genannt die Orte: Zwodau, nw. v. Falkenau (1454 
Zwotaw DH. 26, 272) u. Zwota, fd. v. Schöned. Urs» 
ſprünglich svatava mit dem Suffix ava gebildet (MP. 1, 96), 
neutjch. zvodava, 

260) teplü, toplü, warm, njl. topel, ſ. topal, 
tjch. teply warm (topiti heizen), p. cieply, oberl, Coply, 
niederl. Soply u. ſ. w. — Tepl, 1) der bei Karlsbad in 
die Eger mündende Bad) und von ihm 2) Tepl, das Stift, 
und 3) Tepl, heute Stadt, nächſt dem vorigen benannt 
(1273 Tepla EE. 2, 810; 1425 Topel GC. 201; 1465 
zur Topel &g. Arch. u. j. w.). Urſpr. teplä d. h. teplä 
voda, warmes Wafjer, wie immer zumächft im Unterlaufe, 
nad der Erwärmung durch die Heißquellen des heutigen 
Karlsbads benannt. 

Eine äußerliche Beichaffenheit des Wafjerlaufes darf 
bier untergebracht werden. 

261) heb, ti. Bug, Gelenk. Hievon etwa — wie 
Ellenbogen = cubitus = tſchech. loket von der Krümmung 
des Laufes („beim Ellenbogen“) auf die Siedelung Elbogen 
übertragen — der ON.: — Hebanz, oſö. v. Marktleuten 
(1368 Hebanse BA. 15, 3, 87; 1422 Hebenz ML. 1012; 
1431 Hebanz ebd. 1042; 1692 Hebantzen BA. 16, 2, 19). 
Tormell Hebanz aus dem weiterentwidelten hebanica wie 
Kamenzen, Trufenz u. a. (in Böhmen u. anderswo) aus 
kamenice, trusenice. Vgl. auch Domancze Schleſ., Gollancz 
Poſen. 

262) vah-, zögern, ruhig werden; tſch. vahati hin— 
und ber bewegen, ſäumen, zaudern, vähavöti langjam 
werden, vähavy langjam, zauderhaft. — Wogau, n. v. 
Eger (1216 de Wagowe MB. 30, 39; de Wagow RB. 
2, 88; 1219 MB. 31, 497; 1223 de Wachowe MB, 30, 
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117; 1242 de Wagowe EE, 1, 1066; 1261 castrum in 
Wagawe PU. 1, 13; 1309 in Wagowe EE. 2, 2188; 
1395 Wagaw GC. 1042, u. ſ. w.); ich möchte diefen DON. 
viel lieber auf vähava (voda) — langſameres (Waſſer) 
zurüdführen als auf die Beſitzform Vagov, Vahov, zu 
einem PN. Väh- zu ftellen. Auch thatfächlich kommt die 
Eger bei Wogau in einen ruhigeren Lauf nad) den Win- 
dungen und Stromjchnellen bei Tirjchnig - Honnersdorf. 
Daß diefe Rüdführung, die jchon oben die Formen auf 
-aw andeuten dürften, möglich ift, beweift auch die Ber: 
wendung des Gegenjages in der folgenden Nr. 

263) sl&pa, jpringen (vom Waffer!), ajl. slöpati, 
slapü Flut, nf. slap Wafjerfal, Woge (MW. 307a), 
tich. slap Wafjerfall, slapati auffangen. — Schloppa, 
auch Schloppah, nö. v. Waldjaffen (1134 Sloppan ME. 
1, 49; 1185 ebd. 1, 98; 1320 in antiquo Slopan ebd. 1, 
683; 1321 Slopan RB. 6, 32; 1347 RB. 8, 117 und jo 
noch lange herauf; erjt jpät Schloppa und ganz neu erfunden 
Schloppach). Urfjprünglid) slapany = die bei der Wajjer- 
Schnelle Wohnenden. Sicher gehört noch hieher: — Schlop— 
penhof, zunädhft dem vorigen (mittelbar 1320 aus dem 
vorerwähnten Belege als „novum“ Slopan einzujeßen; 
1395 Slopan GC. 1042; 1510 Slopanhof Eg. Ard.). Der 
erste Theil dieſes Namens fällt vollftändig mit Schloppa 
zufammen. Unficher bin ich dagegen wegen Hieherbeziehung 
der nächſten ON.: — Schlopp, ſw. v. Grafengehaig 
(1692 Schlopp BA, 15, 3, 162) und: — Schloppen, 
Groß- und Klein-, ſſö. v. Slirchenlamig (1356 Hindern 
Slöppin MZ, 3, 361; 1412 Großenslopen MZ. 7, 39: 
1692 klein Schloppen BA. 16, 2, 5). Syn beiden Fällen 
jcheint die Ortslage dagegen zu jprechen, wobei freilich nicht 
zu überfehen ift, daß flaw. slap auch eine Bachjchnelle, 
vielleicht auch eine rafcherlaufende Quelle bedeuten kann 
und der heutige Zuftand einen früher anderen nicht aus 
ſchließt. Sonft könnte man bei Schlopp und Schloppen 
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(erjteres einfach, Iebteres wieder mit dem Guffir -any) 
auch an jl. slapej Fußftapfen, slapiti treten, slap- alfo 
wohl al® „Brad“ denken. Bon slapü als Wafferjchnelle 
oder fall jtammen übrigens viele ON.; vgl.: Blapp slap 
Krain, slape slapnica ebd., slap slapno Kroat., slapnica 
ebd., slapy slapsko Böhmen (MA. 2, 233) u. a. — 


Zum Schluſſe jtelle ich jene ON. zufammen, bei denen 
eine größere Sicherheit im Deuten nicht zu erzielen war, 
oder welche überhaupt unflar und zweifelhaft blieben, da 
Vermuthungen und phantaftiiche, der Sprache und dem 
Brauche Gewalt anthuende Deutungen vermieden werden 
ſollten. 


264) Unſichere Namen: — Dürrmaul, mehrfach; 
1) Dürrmaulmühle n. v. Störnſtein; 2) Dürrmaul, nw. v. 
Kuttenplan (1479 Durmaul Eg. Arch.; 1537 Dirnmaul 
RR. Nr. 331; 1579 zum Dürnmaul Eg. Arch.) Sichtlich 
eine Verdeutſchung, alſo Entjtellung des urjprünglichen 
Namend. Unjer Dürrmaul Heißt neutjch. drmaly, das 
Dürrmaul bei Duppau dagegen Tyrremowe aus dem %. 1196 
(ME. 1, 110). Die Urform beider Namen könnte aljo 
Drmov, Bejiß eines Drm fein, doc) bleibt auch diefer PN. 
unbeziehbar. — Fonjau, n. dv. Eger (1328 Fonsaw Eg. 
Ard.; 1395 Vonsaw GC. 1042 u. |. w.). Das f verweift 
auf jlaw. b, weniger auf jlaw. v; die Verbindung der 
Mitlaute ns ift im Slaw. ungewöhnlich. Theoretijch wäre 
eine urſpr. Form bonesava, banesava oder vonesava alt= 
zuſetzen, aber für Solcherlei ift feine Wurzel und fein 
Stamm zu entdeden. — Forſtlahm, |. v. Kulmbach (1421 
by Lame gelegen ML. 330; 1692 Forstlahm BA. 15, 
3, 121). Zu lomü (Nr, 225) als Bruch oder zu lanü, 
ti. lan Hufe Landes p. lan, r. dialektiſch lanü, Acer. 
Aber — der DN. Neu -Tahm in Böhm. Heißt neutjch. hlina 
nova, d. 5. Neu-lahm; lam aljo deutſch! — Ginik, 
nö, dv. Neuftadt a, N. (1692 Ginitz BA. 16, 2, 53). 

11* 
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Vielleicht mit Ableitung ici zum PN. Chyn, wovon die 
DON. Cheinig chynice, Chejnow chynov Böhm., oder zum 
PN. Vehyn, f. Ehinig vehynice, oder PN. Chin&, ode 
PN. Chin, vgl. chinin, oder PN. Jin, vgl. SYineß jince 
Jinin jinin, Jinotſchan jinotany, Jinonitz, Jinoſchütz Böhm. 
— Gorſchnitz, unw. v. Weidenberg (1378 Gerschit: 
RB. 10, 5; 1421 Gorschitz Münch. Arch. Görschitz ML. 
757. Gerschüz Gerschiz ebd. 648. 649; 1428 Gorschu 
ebd. 883. 888. 890; 1692 Görschnitz BA. 15, 3, 121). 
Ableitung iei zu einem PN. Gores und zum St. gors, 
Berg? — Hörfin, nö. v. Wildftein (1185 Curzim — 
wohl für Chursim — ME. 1, 98; 1257 Hergesing ebd. 
1, 229; 1265 in Heresingen ebd. 1, 250; 1260 Here 
singhen PU. 1, 12; 1375 Hergensing Münchn. Ard).; 
1390 von Hergesinde Eg. Ard.; 1454 Hergesind DH. 
26, 273; 1470 Hercksind &g. Arch.; 1785 Hörschin ST. 
2, 176). Die Formen auf -ingen, -ing verwieſen fait 
auf einen deutſchen patronymijchen ON., Ort der Nach⸗ 
kommen eines Herges ober Herjes, Heres (?). Der Name 
wird aber doch wohl ſlawiſch ſein. Vielleicht Bildung mit 
-inu zu einem PN. chor (MP. 68), bez. chores chores. 
— Iſaar, fd. v. Hirſchberg (1580 Isar RZ. 290; 15% 
RZ. 297; 1692 BA. 16, 2, 86). Iſt es law. jezary, 
die eine Wafjerwehr machen? oder gehört ed zu jezert, 
aft. nfl. ſ. tich. jezero See, wovon viele ON., 3. B. Dorf 
See jezor Oberl., Jeſherigk jazor, Jäſer Jehſer jazors, 
Jäſerick jazork, Jeſſar Bu. 107, Zieſar eseri Bommern 
(MA. 2, 177). — Joditz, ſſö. v. Hirjchberg (1435 Godir 
ML. 1069; 1502 Goditz HL., 1692 Jodiz BA. 16, 2, 86). 
Mit iei gebildet von einem PN. Hod, Chod zum St. hodi 
aus ched-, aſſ. hodü Gang, tſch. chod, oberl. khod, niederl. 
p. chod u. |. w.? — Kogerau, ſö. bei Königsberg a. €. 
(1538 wüstüng Kager DH. 26, 272). Slawiſch? Möglicher- 
weile nad) dem Gejchlechte der Kagerer aus der Oberpfal; 
benannt, aus dem ein Ulrich) K. die Witwe Amelia des hier 
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herum begüterten Hynek Pflug heirathete und in dafiger 
Gegend wohnte, wo auch Nachkommen von ihm erfcheinen, 
Dafür Fönnte auch der neutjch. Name des Ortes, Kogerava, 
Iprehen. — Krebes, nw. v. Großzöbern (1502 Krebes 
HL. 1529 Krebeß Krebs Krewes PM. 6, 7. 22. 24; 
1692 Krebes BA. 16, 2, 97); vielleicht PN. zu krivü 
ajl. krivü ſchief, krumm, njl. kriv krivica, auch krivkati 
ſpähen, tſch. kfiv, kfivolaky, p. krzywy, kaſchubiſch krzyv, 
polab. kraivy, oberl. köivy, nieder. kSivy u. ſ. w. (MW, 
141a), Bgl. Krebs Weftpreußen. — Kſchiha, nw. v. 
Zepl (1273 Chihan d. i. Czihan EE. 2, 825). Zu einem 
PN. &h, Chan, wovon noch &ihovice &iov &zice &ihany 
in Böhm. (MP. 71). Das nicht weit entfernte Czihana, 
vorerwähntes Cihany heißt in derjelben Urkunde in BE, 
2, 825: Cihan. Miflofich zieht aber diejes &ihany zu einem 
Perjonennamen von der Wurzel dig (MP. 71). — Rul- 
jam, ſw. v. Königsberg a. €. (1370 Kulssheim Kolbseim 
DH. 26, 270. 271; 1390 Kulbsein &g. Arch.; 1526 
Kulsam ebd.; 1542 Khulsen DH. 26, 272); etwa tid. 
Cholo- wesina Rad -Aufhängeplag oder koleina Schupfen 
zu koles kolos, Rad, ajl. kolo (kolesinica Wagen), nit. 
kolo, kolesa Wagen, kolovoz Geleife, tſch. kolo koleso, 
oberl. kolo, niederl, kolo kol’aso (MW. 124 ab). — 
Muſſen, ſ. v. Münchberg (1361 Mussin MZ. 4, 267; 
1443 Müssen &g. Ard).; 1692 Mussen BA. 16, 2, 87). 
Eine Herleitung des Namens von flaw. mu2 (Mann) bleibt 
vollftändig außer Betracht. Muffen dürfte genetivifche 
(deutſche) Endung -en haben und auf einen PN. entweder 
von der Wurzel moch-, vgl. Mofchen=dorf, oder mych-, 
fiehe Mufchen=thal, zurüczuführen fein. Es bedeutete alfo 
bes „Moſſen“ oder „Muffen" Hof u. ſ. w. — Netzſtall, 
w. dv. Waldjaffen (1134 Netsdal ME. 1, 49; 1430 Netstall 
Chron. Walds.); vielleiht — wie die böhmifchen ON. 
Koftial zu kostal-ov, Roſtial zu roztily roztel — zu einem 
jlaw, Nestal, PN., vgl, tſch. ne-staly = unbeftändig. 
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Der ON. wäre dann der bloße PN. Auffällig ift nur, 
daß ſich diefe Endung -all, -allen, die hier und in Roſal 
(ſ. u.) vorfommt, in Norddeutichland nahe dem Meer: 
auch findet, vgl.: Moijall Medlenburg, Billlallen, Ußballen, 
Drygallen DOftpreußen u. a. Was verjtedt jih darin? — 
Bleißen, jw. v. Waldjafjen (1222 Plissene RB. 2, 130; 
1225 Pleissen ME. 1, 171; 1245 ebenda 1, 208; Waldjafien 
(1222 Plissene RB. 2, 130; 1225 Pleissen ME. 1, 171; 1245 
ebd. 1, 208; 1251 Plissen ebd. 1, 218, 1257 Pleysen RB. 
3, 104; 1359 Pleihsen Münchn. Ardh.; 1354 Pleihssen RB, 
8, 309; 1365 Pleichsen Münchn. Arch. u. ſ. w.); wahr: 
ſcheinlich po-lesni oder (nad) der erſten Form) po-lesany, die 
am oder beim Walde Wohnenden. Nur iſt der frühe Ausfall 
de3 o der Präp. po auffällig, außer man nimmt an, daf 
aud) dieſes o wie daß in -ovice weitlich des Kaiſerwaldes 
flüchtiger (6) war. Vgl. das Pleißner Land im h. Sachſen. — 
Pörbitſch, n. v. Kulmbad) (1692 Pürbitsch BA. 15, 3, 
129); entweder urſprünglich borobici, borovici zu einem 
PN. Bor aus borü, Fichte, |. vorn (vgl. die ON. poroviä 
Rußl., borovica Galiz., borovice Böhm., borowice Poſen 
(MA. 2, 145); bejjer zu porabu, Holzſchlag, tſch. porub 
poruba paruba, p. porab poreba, wovon die ON.: poruba 
Kroat., porub poruby Oftgal., porubü Rußl., poruba 
Mähr., poruba porubka Slowakei, poraba poreby porabka 
Weſtgal. (MA. 2, 219), dann deminutiv porübica — Heiner 
Schlag. — Poſchetzau, n. v. Elbogen (1785 Poschenzau 
ST. 2, 153; neutjch. Boserany) und: — Bojdisau, fü. 
v. Elbogen (neutjch. Bosirany), wohl zum DON. bosice zu 
halten, aber dann mit welchem Suffize ? oder beide urfprüng- 
lid) po-Zir-any, die bei der Viehweide (po Zirü, ajl. Ziru) 
Wohnenden?? — Poſterlitz, w. v. Schwarzenbad a. ©. 
(1692 Poßerlitzhof BA. 16, 2, 90); wahrſcheinlich nad 
häufigem Wechjel von n und 1 zu ajl. pozarü, Brand, 
njl. j. pozar Waldbrand, p. pozar, aljo urfpr. pozarnica 
(deminutiv), Vgl. die ON.: Pufarnig poZarnica puZarnica 
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Kärnt., pozarnica Kroat., poZarevac Serb., Posarice ältere 
Namensform aus Sachſen (MA. 2, 220). — Brer, Ober-, 
nö. v. Rehau (1502 Brex HL.; 1692 Pröchß BA. 16, 
2, 86). Bleibt unklar. DBielleiht zu prekü, afl. prekü 
quer, wovon die ON,: pröcna Krain, pretec preöno precko 
Kroat., priöno Böhmen (MA, 2, 221) oder zu prökaza, 
ti. prekaza Hinderniß. — Primda, der ſlawiſche Name 
für Bfraumberg (vgl. 1. Abth,, Nr. 1). Bleibt unklar. 
Der gewiegte Foricher in ON., Petters, jucht den Namen 
al3 einen urſprünglich deutjchen zu retten und bezieht den 
erſten Theil auf Pfriem = kraut. Nur ift noch feine, aud) 
nicht dialektiſche Form gefunden, die das Wort Pfriem mit 
altlangeın i, d. 5. mit jpäterem ei gibt. Auffällig ift, daß 
in den Urkunden der älteften Zeit der deutjche Name weit- 
aus häufiger ift, al3 der flawifche. Ich führe die ältejten 
Belege an: 1237 Pfrinberge, 1252 Frimberk, 1254 Primda, 
1256 Urimberg Primda, 1258 Pfrimberch, 1260 Pfrim- 
berg, 1262 Primda Phrinberhce Pfrimberg, 1263 Pfrim- 
bere Phrymberch, 1265 Phrinsperge Phrimperge, 1268 
Primberk, 1269 Phrimberch, 1285 Phreymperch, 1286 
Freymberg Phreymperch, 1289 Vrenberch, 1291 Frim- 
berg, 1306 Phrinpergk EE. 2, 2647. 2658. 36. 
2663. 86. 92. 176. 262. 327. 343. 347. 363 u. ſ. w. 
(j. Regifter). Primda Primda bleibt, obwohl wahrjcheinlich 
ſlawiſche (oder flawifirte) Form, mir noch unerklärlich. 
Su Pri fünnte die Präpofition pri fteden, aber wozu 
gehörte dann nur da3 reftlihe mda? — Proſau bei 
Zepl (1273 Cirazono — eine ganz verderbte Schreibung — 
EE. 2, 825, im Regifter auf Mrazov gedeutet, was 
dann auf den PN. Mraz führen würde. — Putſchirn, 
uw, dv. Karlsbad (neutſch. pulirna), Vgl. dazu die ON. 
Putſcher pucery, Putſchen buli, Potjchernig poternice 
Böhm. Zu Cermü Zelt? po Cermu beim Zelte? — 
Radan, ehedem Lofalität an dem Dftrande Egers jen- 
jeitö der Stadtmauer (1406 Radan Eg. Arch. und jo oft). 
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Wird jedenfalls der PN. Radan zu rada, f. vorn, fein, 
von welchem Stamme auch rad-oun, rad-ous u. a. kommen, 
— Rathjam, v. Eger (1395 Rotseim GC. 1042; 1421 
Rotsem ML, 965 und fo oft). Dürfte man die Form 
Ratsheim aus 1242 (Waltherus de Ratsheim ME. 1, 197) 
fiher auf Rathjam beziehen, jo wäre lebteres eben das 
„Heim eine Rat, Rot; aber diefe Ortsdeutung ift noch 
unficher. An ein altes hradecany, gradecany, Inwohner 
einer Heinen befefligten, umringten Örtlichkeit, wage id 
nur unter Fragezeichen zu denken. — Rojall, unö, v. 
Türfchenreut (1716 Rösel PF. 286. Wie ältere Namens: 
formen?). Gehört der Name mit Röslau (f. vorn) zus 
jammen zu einem Stamme? Ober ift es urjpr. rozsadlo 
= zerjtreuter Sig? — Schaitz, w. dv. Drofenfeld (1425 
zu der Schaiz ML. 380; zu der Scheytz ebd. 437; 1692 
Schaitz BA. 15, 3, 121). Bgl. die ON. Kſcheutz kfice 
und andererfeit3 Zice, Zivice in Böhmen. (?) Zivice wäre 
Harz, kSice Haarſchopf. — Schweßnitz, 1) Nebenbad, 
der bei Oberfogau in die Saale mündet; 2) Ortstheil v. 
Schwarzenbad a. d. Saale (1692 Schwesnitz). Der Bad» 
name ijt älter. Schweßnitz ift wohl Fortbildung und 
Deminutiv zum Stamme sv&zi frisch, ajl. sve&zi, p. Swiezy, 
tr. sv62ij (MW. 330 b), das frische Wafjer. — Seußen, 
jw. v. Arzberg (1304 Seyssen RB, 5, 74; 1310 Seysen 
ME. 1, 583; 1314 Seisen ebd. 1, 625; 1361 Seißen 
RB. 9, 40; 1395 Seyssen GC, 1042; 1414 Seissen BA. 
15, 3, 75; 1417 Seyssen BA. 15, 3, 85 u. f. w. Biel 
leicht ift der Name doch nicht ſlawiſch, — er fcheint nicht 
zu erklären —, fondern gehört troß der vielen ey und troß 
der ss, s zum deutſchen Kofenamen Sizo (Sigizo, von 
Sieg - fried, Sieg-hart oder einem ähnlichen), würde dann 
aljo des „Seizen“ Gut bedeuten. Auffällig ift nur, warum 
das z, das ich fonft erhielt, hier jo früh zum s geworden 
wäre. — Sirmitz, nnd. v. Franzensbad (1297 villa 
Schirnwiz EE, 2, 1741 1297 Schirbitz ME, 1, 493, 49. 
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RB, 4, 652; 1300 Schirwiz ME. 1, 515; 1312 Schirmitz 
EE. 3, 66; 1349 Sirmiez Eg. Arch.; 1359 Syrmicz ebd.; 
1395 Sirmiez GC. 1042 u. ſ. w.); urfprünglic) Sirnövice, 
bez. vielleicht Cernovice zum PN. Cern- aus der Wurzel 
erünü, ſchwarz, oder Zirenövice zur Wurzel Zirü (MP. 34). 
Bol. von jenem die ON.: Cernovice Cernolice und andere 
(MP, 71), von diefem: Zirov Zerovice (MP, a. a. D.). 
Das neutſchech. Syrmice ift Neubildung. — Stabnitz, 
jö, v. Eger (1273 Stempniz ME. 1, 295; 1296 Stebniez ebd. 
1, 479; 1321 ebd. 1, 704; 1395 Stebeniez GC, 1042; 1401 
Stempnicz Reg. Rup., jpäter immer Stebniez Stäbnitz); hier 
wären drei Deutungen formell möglich: 1) zu stavü, (Wehr, 
Damm, p. staw auch Teih; ON.: stave stavica Serb., 
stav Böhm., stawy stawisko Weftgal. (MA. 2, 238); 
2) zu Stava, njl. Scava Überſchwemmung, Wafjeraustritt, 
tih. Stäava Flüffigkeit, davon die ON.: Stainz Stavnica 
Steierm., Stavica Serb., Scavnydi Oſtgal., Stavnica SIo- 
wafei, szezawnica Wejtgal. (MA. 2, 245), Stawig Wejt- 
preußen); oder 3) zur Wurzel steb-, wozu die ON. : stebnyk 
Ditgal., Steben stebno Böhm., stebne stebny stebnice 
Weitgal., stemnitsa Peloponnes (MA. 2, 238), ferner 
Steben in Oberfranken. In der Wurzel steb- fcheint der 
Begriff eines Kellers oder ähnlichen Gegenftandes zu 
liegen. — Theta, n. v. Baireut (1692 Deta BA. 15, 
3, 150); bis zur Auffindung älterer Formen unerflärbar. — 
Treſſau, fd. v. Weidenberg (1692 Drussau BA. 16, 
2, 58); nach leßterer Form vielleicht zum PN. Druz, 
worüber unter Drosdorf zu vergleichen. — Troglau, 
nw. v. Brefjat; der Name fcheint formell mit Trognau 
(Trogenau; Wechjel zwiſchen n und 1 häufig) zufammen- 
zufallen. Über Trogenau vgl. Nr. 230. — Weha, ö. v. 
Neuftadt a. K. (ältere Formen find noch unerläßlid.) — 
Wehelitz, f. v. Kulmbad) (1692 Wehelitz BA. 15, 3, 
121); zu einem PN. Wehel (?) von der Wurzel? weh, 
vgl. Wehetig in Böhmen, — Weinzlig, ſw. v. Regnik- 
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loſau (1421 Weyndiz — ML. 1128; 1468 Weintitz 
SN. 1, 98; 1580 Weinschlitz RZ. 292; 1692 BA. 16, 
2, 86); zu einem PN. Vöned, Vénet, etwa zur Wurzel 
vend-, Wende, Slawe; venetici dann vielleicht die Nach— 
fommen de — letzten? — Wenden. Oder zum Stamme 
ven-, Kranz? Vgl. Wanzlig Medlenb., Wantlig Branden- 
burg. — Weiſchlitz, Unt.- u. Ober-, ſw. v. Blauen 
(1274 in Wisols PU. 1, 55; 1328 Weyscholz PU, 2, 277; 
1381 Weischolfs PU. 5, 522; 1386 Weyscholez BA. 15, 
2, 243; 1387 Weisalz Eg. Ard.; 1418 Weyscholz Wei- 
schals PM. 8, 106; 1421 zu Weischols — im Texte 
Werscholf gedrudt — ML. 1159; 1428 Weischals Märder 
141; 1434 Weischols RZ. 81; 1533 Weischlitz RZ. 353; 
1692 BA. 16, 2, 121); vielleicht (durch Wechjel von m 
in w) aus mizholec entjtanden, vgl. die ON.: Meßhals 
mizholec, Mesholz mezholec in Böhmen; der PN. mizholec 
ſcheint „jaftiger Zweig“ zu bedeuten. — Weljau ö. v. 
Redwitz (1322 Wellsawe EE. 3, 823; 1330 Welsaw 
HR, 58. 59; 1395 Wellsaw GC. 1042; 1474 Welsaw 
Eg. Ardh.; 1499 Wellsaw SW. 7); urjprünglich jedenfalls 
eine adjektiviſche Form auf -ava zu einem fem. zEmja oder 
voda, Land oder Waller. Für den erjten Theil des Namens 
(velsava, noch früher vielleicht velesava) ftinden zur 
Heranziehung die Wurzel vel-, Welle, Ableitung velesa ??, 
velesava = das wellenreiche Wafjer, örtliche Bezeichnung 
des Köffeinebaches, oder die Wurzel les = Wald mit (ve) 
lesava zömja = zum Waldlande,. — Wondreb, 1) zu« 
nächſt der Flußname; 2) Wondreb, Ort an der Wondreb 
u. davon genannt, nö. v. Türfchenreut (1143 de Gundereben 
ME. 1, 63; 1183 Wundreb MB. 27, 35; 1224 ME. 1, 
167; 1225 ebd. 1, 171; 1227 Uundereb MB. 31, 524; 
1252 Wundreb RB, 3, 22 u. f. w.; noch 1555 Wundreb 
Eg. Ard.; 1692 Wondera BA. 16, 2, 45; 1716 Wondra 
PF. 284). Ich möchte das Wort zur altjlawijchen Wurzel 
atru inner, atroba, njl, vötroba, bulg. f. utroba, tid. 
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utroba Inneres, oberl. vutroba das Herz (als Inneres), 
niederl. hutSoba, p. watroba Leber (wieder als Inneres), 
weftruff. vontroba u. ſ. w. (MW. 222 ab) ziehen und als 
dag „innere Wafjer” fallen, entweder weil der Bach inner- 
halb des altwendijchen Gebietes bleibt oder weil er den 
wejtwärt3 einwandernden Wenden das erjte (größere) Waſſer 
war gegenüber den nächſten Einflüffen in die Eger. — 
Zeſſau, nnw. v. Preſſat; ältere Formen mangeln mir 
noch. Ob befißanzeigend (ces-ov zu einem PN. Ces?) 
oder abdjektiviich (cesava, sesava, sasava, sazava). Vgl. 
den Flußnamen sazava in Böhmen. — Zienſt (vgl. 
Nr. 143), vielleicht ſlawiſch u., wie aus jlaw. senica Bienig 
wurde, jo aus seniste entjtanden; afl. njl. söno Heu, 
tſch. seno, oberl. syno, niederl. seno (MW. 294 b), seniste 
= Heuplatz. Vgl. auch Zingft Pommern. — Zöbiſch, 
ſ. v. Auerbad), formell wohl mit Zob=e8 zufammenfallend. — 
Bott, ehedem n. dv. Bleiftein (1350 Zopt RB, 8, 199), 
heute noch im Zottbuch erhalten. Der Bachname ift auch 
der ältere und gehört mit Zoppaten zur gleichen Wurzel 
(f. Nr. 159) = raufchendes Wafler. 

Am Schluſſe ftelle ich noch jene deutſchen Namen 
bier zufammen, deren erfter Theil ein ſlawiſcher (oder 
lawifirter) PN. ift oder jcheint und zwar um, wo Dies 
möglid) war, Belege für die Eriftenz eines folchen Namens 
zu geben. *) 








*) Hiebei genügt es bei ber theilweifen Schwierigleit ber Be- 
ſchaffung meift fon, wenn flatt der augenblidlich nicht belegbaren 
Grundform eine (im Slawiſchen gebräuchliche) Fortbildung oder um— 
gelehrt ftatt der Fortbildung die Grundform nachgewiefen wird. Es 
iſt das gerabefo, als wenn im Deutſchen Henfel, Frig u. a, bie 
Grundformen Hand, Fried(rich) als gebraucht vorausbebingen oder 
analag Fortbildungen auf z, wie Heinz, Kunz zu Heinerih und Kuno, 
auch für andere PNR., 3. B. für Lub(wig), Sieg(frieb) bie Formen 
Lug, Seiz (alt Sizo) al® verwendet errathen Tießen. Werner ift zu 
betrachten, daß flawifche Kolonen auch nad einer Taufe ihre Namen 
Siedelungen leihen Lönnen und biefer Name (deutſch, griechiſch, 
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265) Deutiche Ortsnamen, nach dem flawifchen Kolonen 
benannt oder zu Ehren des flawiichen Edlen jo geheißen 
(— Belege ſ. vorn ftet3 unter dem zweiten Namenstheile): 
Aljenberg, der 1. Theil könnte auch zu Ales, latinifirt 
Also (RT. 1, 73), die Kojeform von Al-erander gehören; 
ähnlich Tomes (f. u. Thumfenreut) zu Tom aus Thom - as, 
Mikes (RT. 1, 31) zu Mika (RT. 1, 513) von Mik-ulas 
— Nif-olauß, Bartos (RT. 2, 168) u. Bartus (RT. 1, 21) 
zu Barta aus Barth-olomäus. — Autengrün; der law. 
PN. Out’ ift aus den Fortbildungen out&ch, out&s, outus, 
bez. aus den DON. outöchovice, outeSov, outusice in 
Böhmen zu erfchließen. — Borihengrün; vom Stamme 
bor die PR. Bores, Borek, Borek, Boreta, Boreè, Borit, 
Bofik, Bofej, Borit, Borota; Bores, latinij. Borso, 
häufig belegbar, bei. in dem Beſitzer Borfchengrüns, 
Boreſch von Riefenburg (Grad, Geſch. d. Egerlands 300). 
Bol. Forkenhof, Fortſchenbach u. Volkenreut. — Boſchen— 
dorf; vom St. boch die PR. Bos, Bosek, wovon 
die DON. bochov, dann boS-ov, bos-in, bos-ice, 
bos-ovice Böhmen, boS-evei Sroat., bos- ojee Niederl. 
(MP. 17), boskov Böhmen. — Cottenbadh; der einfache 
PR. chot’ (MP. 68) ift aus den vielen Weiterbildungen 
mit vollfter Sicherheit zu erjchließen. Siehe Kotigau (Nr. 
230). — Dedengrün; Dech fcheint jlaw. zu fein, doch 
fann ich einen PN. nicht belegen. — Dentenreut; in 
Denk ftedt ſlaw. Denek (latinifirt Dyenko RT. 1, 467; 
eine andere Fortbildung des einfachen St. Den findet ſich 
in dem aus dem böhmijchen DON. denetice Tenetitz er- 
ſchloſſenen Densta, — Dobareut, Dobenreut; PR. Dob- 
und fortgebildet Dobev, Dobel, Dobeé, Doben, Dobes 
(RT. 1, 24), Doboch, Dobek, vgl. die ON. dobev, dobenin, 
dob£ic, dobesov, dobe$ice, dobech, dobochov Dobichau, 


lateiniſch, Hebräifh) dann das flawifche Suffir erhalten konnte, vgl. 
Kune? zu Kuno, Hynek zu Heinrih, Ales zu Al-erander, Hannui 
zu Johannes, Pavlik zu Paul = Pavel, Martinek zu Martin u. ſ. w. 
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dobkov in Böhmen, dobelice in Mähren, dobiecin Polen 
(MP. 30). Bol. das nächſte. — Dobened, des Doba 
Ed; zum vorigen. — Draifendorf; in Draiſen-, alt 
Drefjen-, Treffen dürfte der PN. Tres fich finden, der in 
den böhm. ON. tresovice, treskonice, tresovice u. ſ. w. 
fih wiederholt. — Drosdorf, alt Drojansdorf; PN. 
Draz, fortgebildet Drazan (= Projan), weiter Drazej, 
Drazen, Drazeta u. a. in böhmischen ON. — Drofen- 
feld; Drofen- zu einfachem Draz de3 Vorausgehenden. — 
Entengrün, ift vielleicht Verdeutſchung aus dem tſchech. 
DON. Jankovice von Janek, Janko = Johann. — Fa- 
fattengrün, alt Vocekingrune, zu dem im Slawifchen 
häufigen PN. Bocek, Botek, latinij. Boezko. — Fenken— 
fees; ent = Benek (Benek RT. 1, 513; Benko RT. 
1, 552) von St. Ben, woher auch Beneda, Benes ı. a, 
— Fildendorf; der 1. Theil („Filche*) vielleicht zum 
law. PN. Bleh RT. 1, 10. 435. — Fletijjenreut; 
Fletifjo, flaw. etwa Bletis. Noch unbelegbar. Zu demjelben 
PN. dann etwa auh: — Fletſchenreuth. — Foden- 
fell, Fod, jlaw. Bok, was die einfache, nicht fortgebildete 
Form vom obenangeführten Botek wäre. ine andere 
Yortbildung, Bokous, neben Botek zeugt für einfaches Bok. 
— Forkenhof; Fort = Borek, eine von den vielen 
Fortbildungen des einfachen PN. Bor; Borko (latin. = 
Borek RT. 2, 206 und Borek RT. 1, 238. 2, 280. 485. 
Bol. Vierfchau, Borichengrün, Fortſchenbach, Volkenreut. — 
Förftenreut; die ältefte Form (1335, fiehe Abth. 1, 
Nr. 69) ift wahrjcheinlich Frecessen-, bez. Fretessenreut 
zu lefen. Der Name wäre der jlaw. Bretes, der mit Bretöta 
(vgl. den böhm. ON. bretötice zu einem einfacheren Bret, 
Brete gehört. — Fortſchenbach; der Name des Ebdel- 
gejchlechte8 Fortich ift der law. PN. Boret, Boret, Vgl. 
die böhm. DON. bortice (= borelice), boreé, boreönice 
u.a. Yortbildung vom St. Bor, fiehe 3. B. oben Forkenhof. 
— Zürftenhof, alt Foffenhof. In Foſſen kann auch 
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der vom einfachen PN. Boch fortgebildete Bos- fteden, 
von welchem Bojchendorf (f. 0.) und die ticheh. DOM. 
bos-in, bos-ov (MP. 17) fommen. — Gropißreut; nad) 
tſchech. rapotin ftäde Rapoto in Gropitz; den einfachen 
PN. Rap und andere Fortbildungen zeigen die böhm. ON.: 
rap -ice, rapo8-ov, rapot-ice. — ®roppenheim; alt 
Grokinheim, vielleiht für Krokinh. zum ticheh. PR. 
Krok, den aud) eine mythijche Perſon Krok, Water der be» 
rufenen Libusa, trägt. — Grotſchenreut, Grötſchen— 
reut; im erften Theile wohl grobic; tſchech. Hrobie, 
Hrobic, Hrobeé vom einfadhen PR. Grob, Hrob. — Har- 
tefjenreut, als Hartufjenreut; Hartus, Hartus (Hart-us) 
ift jlaw. Fortbildung vom Ddeutjchen Hart aus einem mit 
Hart- zufammengejegten PN. Hart-wig, Hart-lieb u. ſ. w. 
Ähnlich gebildet find die als flaw. PN. gebrauchten Frid-us 
(Fridussius RT. 2, 287; $ried=rich), Maynus (RT. 1, 
437) zu Mein-hard, Mein-wart, Kun-es u. Kun-ek (RT. 1, 
437 u. 418) zu Kuon-rät, Bern-as (RT. 2, 219) zu 
Bern-hart. — Haßgenreut; in Habgen ftect ſſaw. Has-ek, 
oft gebrauchter PN., Iatinif. Hasco, vgl. RT. 1, 77. 431. 
2, 163. 263. 472). — Hejjelsdorf; nad den älteren 
Formen gehört der Name (mit Hurjchk, |. d.) zum PR. 
Hosek (Hosez RT. 1, 36. Hosczek 1, 57. Hossek 2, 
205). — Hungenberg; Hungen zu Hunek zum einfachen 
PN. Hun, von defjen anderer Fortbildung Hunec der 
böhmische ON. huncice (für hune£lice) ftammt. — Ju— 
gelsburg, alt Gogelsburg; Gogel, jlaw. gogol, ti). 
hohol, PN., der in den böhm. ON. hohol-ov RT. 1, 451 
u. hohol-ice RT. 2, 318 auftritt. — Kautendorf. Iſt der 
tſch. ON. kouty Raut, kout kouty Kauth heranzuziehen ? — 
Kittligdorf; das einfache Kittlig würde als ON. ge- 
nügen. kitlice find die Leute des Kitel. — Kobans— 
dorf; Koban zum einfachen kov (MP. 37), wovon Die 
Fortbildungen, bez. ON. kowale Galiz. Polen, kowalewo 
Folen, kovalovice Böhm., Mähr., die PN. kobos (RT. 2, 
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481) u. unjer Koban als Kowan (RT. 1, 542) ftammen. — 
Kottengrün und Kottenhaide, wohl weniger gut zu 
chodove, wie id) im 1. Theile bemerkte, als vielmehr zu 
chot‘, vgl. Kottenau, Kotigau, Kuttnau. Fortbildungen des 
einfahen PN. find Chotek (RT. 1, 305; latinif. Chotko 
ebd. 1, 130), Chotoj (RT. 1, 71), Chot&& (Chotyecz 
RT. 1, 27) u. a. — Littengrün; im 1. Theil ein PN. 
von Stamme ljotü, wovon die PN., bez. ON. lit-ovice, 
lit-ice, liten, litomör, litomysl, litobor, litohor (MP. 43). 
Bol. auch Littmig. — Lorenzenreut, alt Rodenzenreut; 
der erjte Theil zum PN. Mladenee (RT. 2, 235) vom 
St. mladü = jung, wovon aud) die Fortbildungen Mladej, 
Mladon (RT. 1, 16), Mladota (RT. 1, 422) u. a. — Sn 
Kottengrün und Lottenreut ftedt der PN. Lot, von 
dem ich nur die Fortbildung Lotous in einem ON. Böhmens 
belegen kann. — Melftendorf; in Melt, vielleicht Milk 
fünnte der PN. Milek (RT. 1, 20. 52) fteden, Stamm 
mil-, lieb, wovon auch Milin, Milen, Milota (RT. 1, 49. 
2, 347), Milej (RT. 1, 25) u. a. Bol. Milefjen, Miülleftau, 
Miltigau und unten Milensgrün (MP. 45). — Meufels- 
dorf; Meufel ift der PR. mysl, deſſen Zufammenjegungen 
unter Nr. 229. Für das Vorkommen auch de3 einfachen 
mysl fpridit der ON. mysl-ov. Bol. au MP. 47. 
— Milensgrün; Milen ift von einfachem mil-, (fiehe 
vorher) der fortgebildete PN. Milen, wovon die DOM. 
milenov Mähr., milenovice Böhm., auch Milan, woher 
milanow Polen, milanovae Serbien, milani Kroatien. — 
Mißlareut, (unter Nr. 69 nachzutragen), ond. v. Gefell 
(1289 Muzcellotenrute UV. 235; 1692 Mißlareuth BA. 
16, 2, 97). Der erfte Theil muzcellote ift ſſaw. myslota, 
eine Fortbildung aus mysl; der PN. Myslota wird er- 
Ichlofjen aus den ON. mislodin mislodjin Serbien und 
myslotin RT, 2, 394. — Mödlareut; Mödla, d. i. 
Mödlen, ift der ſſaw. PN. Model, Modle (MP. 47), 
von Mödlig (j. vorn), ferner modlice modlin modletin 
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Böhmen, modliszewo Poſen, modliszewice Polen. — 
Moſchendorf; über den PN. Mos vgl. unter Oſchwitz. 
— Mufchenthal; in Muſch ftedt entweder ein verdumpftes 
Mos (j. d. vorherg. Namen) oder ein Mys, welder PR. 
aus den ON. myStice myskov Böhmen, mysyn Niederlauf., 
myszyn myszkow Galiz., myszewo Polen zu erjchließen 
ift (MP. 48) u. auch einfach als Mych (RT. 2, 528) vor- 
fommt. — Bunreut, vielleicht au Bunnenreut zujammen- 
gezogen; wie Punnau (j. d.) zum PN. Bona (RT. 1, 461) 
mit Fortbildungen Bonuse (RT. 2, 344) u. Bonet (RT. 
1, 36); auch ein PN. Buno (RT. 1, 44) findet ſich. — 
Raasdorf, Älter Rodiand-, Radiansdorf; in Rodian, 
Radian ſteckt jedenfall ein von der Wurzel radü = gern 
abgeleiteter PN. Rad(j)an oder Radvan (MP. 53) neben 
anderen Fortbildungen, wie Radic (RT. 1, 430), Radet 
(RT. 1, 600), Radanec (erweiterte® Radan), in deutjchen 
Namen vielfacdy zu Rodan, Rodanee u. ſ. w. verdumpft. 
Biele ON.: radanovei Serb., radenov radonov Böhm., 
radovan $roat., radovanice Böhm., radwany Polen, radva- 
nice radvanovice Böhm., radwanei Galiz. u. ſ. w. — 
Radansreut u. Radansgrün; über den PN. Radan 
unter dem vorberg. Namen. — Ramfenthal; Rami 
= law. PN. Ramös, Genet. Ramse, latin. Ramso, häufig 
3.8. RT. 1, 93. 127. 426; 2, 342. — Rödenbad 
bei Großfonreut, nach der alten Form Radanisbach zum 
PN. Radan, ſ. 0. unter Raasdorf. — Rodenzenreut; 
Rodenz = radanec, ſ. 0. unter Raasdorf. — Roders— 
dorf, alt Rodansdorf, Rodan zum PN. Radan, ſ. o. 
unter Raasdorf. — Rodesgrün; vielleicht ift auch für 
Rodesgrüm fein PN. Roder (vgl. 1. Abth., Nr. 82), 
jondern ein Radan anzujegen, was ältere Formen des 
Namens belegen müßten. — NRolejjengrün; PN. Role: 
zu role, Feld. — Schadenau, f. v. Enchenrent (1384 
Slackenawe RB. 10, 132; 1692 Schlockenau BA. 15, 
3, 162). Bom einfachen PN. Slava (RT. 1, 24. 500. 
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2, 352) zahlreiche Fortbildungen, 3. B. Slawek, latin. 
Slawco, Zlauco, häufiger Vorname, fo 3. B. Slavek de 
Risenburg, Slavo3 (RT. 2, 294), Slavoch (RT. 1, 490), 
Slavata (RT. 1, 42. 166 u. oft). Bgl. Schlodik Nr. 232. — 
Schamelsberg (alt Schamansberg) und Shamersried; 
PN. Saman, heute im Tſchech. oft in der Fortbildung als 
Samanek PN. — Schladenhof, Schladenwald und 
Schlottenhof, legteres älter Slabatenhof, die erften zwei 
zum PN. Slavek, das lebtere zu Slavata vom einfachen 
PN. Slava. Siehe oben unter Schadenau. — Schoffen- 
reut (alle vorn angeführten); in Schofjen ftedt (j. dort 
die alten Formen) der flat. PN. Costan, bez. Caston; 
Czastonye (RT. 1, 6), alfo Fortbildung on zu einfachem 
PN. Cast-, von dem eine andere Fortbildung aud) Castovoj 
(RT. 1, 21) it. — Schwejendorf, im 1. Theil fcheint 
ein tſchech. PR. zu fteden, den ich aber nicht belegen fann. 
— Sentendorf; der PR. Senek ift aus ti. senik, 
senk-ov und sen-ec zu erjchließen (MP. 57). — Sidenau 
und Sickenreuth könnten gleichfal® in der 1. Hälfte 
einen jlam. PN. bergen, doc) fcheint deutjche Herleitung 
befier. — Sinattengrün; PN. Synata zu Syn wird 
belegt dur die anderen Fortbildungen Syn-ovec (RT. 
1, 464) und Syn-ek (RT. 2, 492). — Sonnengrün; 
ein nachträglich erhaltener älterer Beleg: 1394 Synnengrün 
Landg. d. Burgg. Nürnb. tom. A, fol. 37b weift den 
Namen zum jlaw. PN. Syn, vgl. Sinattengrün. — Starzen- 
berg; Starzen (des Starec) Berg, PN. Starec (fiehe 
Sterz). — Stemmersgrün, alt Stemmandgrün; in Steman 
vermuthe ich einen jlaw. PN., den ich jedoch nicht belegen 
fann. — Sudenhofen; den PR. Suk belegt die Fort- 
bildung im ti. PN. Sutek. — Thumfenreut; Thumj, 
ſſaw. Tomes (RT. 227) ift wie Tomek (RT. 2, 209) 
Fortbildung von einfachem Toma = Thomas. — Tipefjen- 
reut, alt Zripefjenreut; von der Wurzel trüp die fort« 
gebildeten PN., bez. ON. trp-in, trpiä-ov, trpiS-ovice, 
Archiv 1892. Bd. XVII. Heft 3. 12 
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trp&&-ice Böhmen, cierzpeta Polen, cierpisz Galiz. u. ſ. w. 
(MP. 65). Der aus trp&ice zu ziehende PR. Trpes Tiegt 
in Tripeffen. — Tirpersdorf; in Tirpansdorf, der 
älteren Form, ftecdt eine Fortbildung Trpan, welder PM. 
zum gleichen St. trüp gehört; vgl. Tipefjenreut. — Tir ſchen— 
dorf, alt Tejchindorf; im erften Theile ſteckt der PR. Tes, 
über welchen unter Teſchau zu vergleichen ift. Für ihn 
Ipricht auch die Fortbildung Tesek (BT. 1, 6). — Tor 
biefenreut, alt Dobruffenreut; vom St. dobrü, gut, 
neben den PN. Dobrik, Dobrota, Dobrach (RT. 1, 11) 
auch Dobros (RT, 1, 9 und oft). VBgl. Dobrajen, Doberau, 
Dobrikau, Dobitih, Doberſchit, Doberlig und Tobertig. — 
Trebendorf; in Treben ſteckt der einfache PN. Tireba 
oder eine Fortbildung Treban, Trebon (MP. 65). Zu 
feinen Fortbildungen vergleiche man z. B. nur die böhm. 
DON.: Treban-ic, trebout-ice, treb£-ice, treben-ice, trebes- 
ice, tfebe$-ov, trebet-in, trebon-ice, tfebos-ice, trebot-ov, 
treboud, trebus-ice und noch andere. Siehe Triebel und 
Trewejen, folgends Triebendorf, Triebenreut und Trivenrent. 
— Trejenfeld; PN. Tres, der aus dem böhm. DON. 
tres-ovice fich ergibt. — Trejjendorf; aus Trewejenborf. 
Über Trewes, trebes, ſ. unter Trebendorf. — Trieben- 
dorf und Triebenreut, j. Trebendorf. — Triejenhof; 
PN. Tres, |. Trejenfeld. — Trivenreut, j. Trebendorf. 
— Bodenhof (aus Abth. 1, Nr. 96, ©. 135) ift vielleicht 
gefondert zu ftellen; Vock — ſſaw. PN. Wok (RT. 2, 95. 
372. Wok von Roſenberg, berühmter Name der böhm. 
Geſchichte), — Voitersreut, alt Voitansreuth; PN. 
Vojtan, der einfachere PN. Vojta iſt belegt (RT. 1, 47). 
— Volkenreuth, alt Forkenreut; Forf = Borel, j. o. 
unter Forkenhof. — Watzgenreut; des Slawen Vacek 
(lat. Waczko) Reut. Vacek belegt RT. 2, 57. 172. 225. 
525. — Wilhenreut; vielleicht zu PN. Vik (Wolf). 
Doch gibt e8 auch einen PN. Welek (RT. 1, 6). — 
Wölbattendorf; der 1. Theil ift fichtlich flawijch, Vel- 
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bata, Velebata, Fortbildung eines PN. Veleb, doch kann 
ich felben noch nicht belegen. — Zaulsdorf; in Zaul 
jtedt der flam. PN. Sul, der fi au den ON. sulin 
Pojen, sulec sulice Böhm., sulow sulimy sulki Polen 
ergibt (MP. 62), in feiner Fortbildung Sulek belegt ift 
(RT. 1, 11. 20. 485) und in einer weiteren $orm Sulan 
vermuthet werden kann. Zu diefem PN. auch Zeulenreut. 
— Bettendorf; PN. Cet, vgl. unter Zedtwig. — Zet— 
telsgrün, alt Zetlansgrün; der im erjten Theile ſteckende 
PN. Cetlan dürfte Fortbildung zum PN. Cet (Zedtwitz, 
Bettendorf) fein. — Beulenreut, |. Zaulsdorf. — Zirken— 
reut, zum PN. Cirek. — BZwerfengrün; der erfte 
Theil vielleicht zum PN. Cvrk, den ich wohl nicht ein- 
fach, aber in feiner Fortbildung Cyréek (RT. 2, 315) be- 
legen Tann. 


12* 


Aus dem Teftamente 


bes 
Profeſſors Johann Gottfried Groß. 
Ein Keitrag zur Geſchichte der Realfchulen. 


Bon Dr. M. Wehrmann. 





Sn der erjten Hälfte des 18. Jahrhunderts machte 
fi) immer mehr der Wunſch geltend, neben den alten 
Lateinſchulen auch Unftalten zu befiten, welche dem Be— 
dürfniß künftiger Kaufleute, Künſtler, Landwirthe, Hand- 
werfer entjpracdhen und einen zwar über die elementaren 
Tertigkeiten hinausgehenden, aber nicht gelehrten Unterricht 
boten. Kam ſchon U. H. Francke in feinen Schulen dieſem 
Wunſch entgegen, jo waren es vornehmlih Schüler von 
ihm, welche den Grund zu den Realſchulen legten. Be- 
fanntlich richtete der Archidiakonus Chriftoph Semler 
in Halle 1706 eine „mathematijche und mechanische Real- 
ſchule“ ein, welche nach kurzer Zeit einging, 1738 aber 
wieder eröffnet wurde, ohne doch zu einiger Blüthe zu 
gelangen. Die erſte wirkliche, felbjtändige Realſchule er- 
richtete 1747 in Berlin der Geiftlihe an der Dreifaltigfeitö- 
kirche Joh. Jul. Heder (geb. 1707, geit. 1768). Der 
Unterricht derfelben umfaßte nach der Anfündigung : Religion, 
die deutfche, lateinische und franzöfiiche Sprache, Schreiben, 
Rechnen, Zeichnen, Geſchichte, Geographie, Anweiſung zu 
wohlanftändigen Sitten, die nothwendigften Kenntnifje der 
Geometrie, Mechanik und Architektur. Dazu kamen Kurje 
für allerlei fpezielle Berufsbedürfniffe. Die Theilnahme, 
welche dieje neue Anftalt fand, war außerorbentlid. Schon 
1749 bejuchten 67 Schüler die Realklafjen. Im Jahre 1762 
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waren in jämmtlichen Schulen Heder8 1095 Schüler, von 
denen 355 die lateinischen, deutfchen und Realklaſſen be- 
juchten.*) 

Auch in anderen Orten entftanden bald ähnliche An- 
ftalten. In Erlangen bemühte fi) um die Errichtung 
einer Realjchule der Profeffor Yohann Gottfried Groß, 
der ſchon 1739 einen Entwurf gemacht hatte, „wie ein ge= 
meinnüßiges Seminarium fowohl für die ftudirende Jugend 
al3 auch für Diejenigen anzulegen fei, welche ſich andern 
reputirlichen Lebensarten, Staatsbedienungen und Künften 
widmen wollen.” Da ihm die Gründung einer Realjchule 
in Erlangen nicht gelang, beſchloß Groß fein Vermögen 
der Berliner Realjchule zu vermachen. Am 14. September 
1764 verfaßte er fein ZTeftament, welches und im Original 
vorliegt.**) Da dasfelbe manche für die Geichichte des Real- 
ſchulweſens und die ganze Zeitanſchauung interefjante Nach— 
richten enthält, ſo teilen wir hier einen Auszug daraus mit: 

„syn feinem Teftament beftimmt Johann Gottfried Groß, 
K. R. Rath und „Hiebevor accreditirter Erzherzoglicher 
Agent zu Nürnberg, auch Hochfürftlich brandenb. Culmbach 
und Anſpach. Rath und ehemaliger Profeffor bey bier be- 
findlich gewejenen Ritter Academie, Urheber und Ber- 
faffer auch privilegirter Inhaber und Verleger der Er- 
langer politifchen Zeitung.“ 


„Ob ich nun zwar feit vielen Jahren gewiünjchet, daß 
e3 mir jelbft noch gelingen möchte eine ſolche Schulanftalt 
mit der Hülfe Gottes zu errichten, wie ich in einem 1739 


*) Weber die Gefchichte des Realſchulweſens ift zu vergleichen 
Schmibt’$ Encyllopäbie des gefammten Erziehungs- und Unterrichts- 
weſens VI ©. 707 fi. Paulſen, Geſchichte bes gelehrten Unterrichts 
©. 482 ff.; Aber bie Berliner Realfhule F. Ranke, Johann Julius 
Heder. Programme ber Realfchule 1847 und 1861. 3.9. Schulz, 
Geſchichte der Königl. Real- und Eliſabethſchule zu Berlin. 1857. 

⸗*) Im Befi ber Gefellfchaft für pommer'ſche Geſchichte und 
Altertbumstundbe in Gtettin. 
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zu Negenfpurg im Drud gegebenen Entwurf bejchrieben 
und der Welt vor Augen geleget, jo hat ſichs doch nie 
recht jchicken wollen, auch bisher nie das Anſehen dazu 
gehabt, daß dahier in Erlang, ob ic) wol blos darum 
wieder hieher gezogen und die alte burg dazu auserjehen 
gehabt, dergleichen Practiiche Schulanftalt, da man jtatt 
des gewöhnlichen Schlendrian gemeinnüßige Realitäten für 
jedermann bdociret (jedoch der Vorſicht unvorgegriffen) zu 
Stand kommen werde. 


Nahdem ich aber aus verfchiedenen Merkmalen und 
Nachrichten wahrgenommen, daß unter denen mir bekannt 
gewordenen auf Realitäten abzielenden neuern Schulanftalten 
feine näher zum Zweck treffe, und meine Intention mehr 
erreiche al3 die von meinem lieben ehemaligen Collega im 
Stofter Bergen Herrn Hähne !), nunmehrigen hochverdienten 
Abt im gedachten Elofter und Gener. Superint. des Herzogt. 
Magdeburg, vor einiger Zeit unter Direction des hod)- 
würdigen Herrn Ober Eonfiftorial Raths Heder zu Berlin 
an der Kirche zur heilig. Dreyfaltigfeit angelegte Real- 
Schule: 

Als ſetze, ordne und inftitwire ich dann zum Haupt— 
und Universal» Erben meiner ſämtlich. Verlaſſenſchaft nur 
gedachtes Schul» Collegium, nemlich die Real Schule bey 
der heil. Dreyfaltigkeit3 Kirche in der Könl. Preuß. Residenz 
Stadt Berlin, dermalen unter Direction hochgedachten Herrn 
Ober Consistorial-Rat Heckers, Past. Prim. an diefer 
Kirhe und Herrn Inspektoris von Einem?) ftehend weld 
legterer an 9. Ge. Sup. Haehne Stelle gefommen ift. 


ı) Johann Friebrih Hahn war 1752— 1758 zweiter Prediger 
und Schulinfpeltor an den Schulen Hederd. Bgl. Ranke Programm 
von 1847. ©. 33 f. 1762— 71 war er Abt im Kloſter Bergen bei 
Magdeburg. 


2) von Einem war feit 1753 Mitarbeiter und bis zu Heders 
Tode Schulinfpeltor. 
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Sp und dergeftalt, daß gedachte berliner Real-Schule 
und deren Vorfteher nach meinem Ableben ohne jemands 
Hindernig und Widerrede von meiner Verlaſſenſchaft an 
beweg- und unbeweglichen Gütern, anstehenden Schulden, 
inhabenden Rechten und hypothequen, Summa wie es namen 
haben und als mein Eigenthum angejehen werden mag, 
auch mehren theil3 in der dieſem Testament beygefügten 
Summarifchen Berzeichniß bejchrieben fein wird, vermög 
diefer haeredis institution befig nehmen, jolche nad) gut- 
befinden zu Geld machen, die ausftehenden Schulden, wozu 
unfer Gnädigiter Landesfürft auf ergebende Vorſchreiben 
der Königl. Regierung ohngezweiffelt promte und Huld- 
reichefte Hand biethen wird, beſtens eincassieren, oder eine 
Administration meiner Verlaſſenſchaft allhier anftellen follen, 
welche zugleich den Verlag und Beſtellung des Zeitungs 
Comtoir zu respieiren haben wird, um welch leßtere gnä- 
digfte confirmation bey unfern neuem Landes-Regenten noch 
unterthänigft nachzukommen ift. 

Wie nun aber hiemit die Real Schule zu Berlin mein 
alleiniger Erbe und Befiger meines Vermögens wird, aljo 
behalte ich; mir vor wegen Verwendung und Gebrauch dej- 
felben zu diefem oder jenem Endzwed jelbjten zu disponiren 
und die Anordnung zu machen, woferne mir anders Gott 
noch jo viel Kräfte und Lebens Zeit verleyhet, daß jelbften 
eine Reife nach Berlin vornehmen und die Einrichtung ge- 
nauer betrachten Tann. 

Überhaupt aber gehet meine Abficht dahin durch diejes 
vermachende wenige Vermögen von mir die Real Schule, 
weil fie noch beyhülfe braucht, defto eher in ftand zu ſetzen 
dag was nach dem Entwurf meine® Seminarii Oeconomico- 
Politiei noch auszuführen und anzurichten ſeyn möchte, zu 
vollenden und zur wirklichleit zu bringen. Aut si quid 
melius, 

Hiernechjt fol diefe meine Stiftung vornehmlich dazu 
angewendet werden, daß man fich tüchtige Subjecta zum 
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dociren und jo zu reden feine Fünftige Leute jelbften nach» 
ziehe, und feine eigene Pflanz- Schule Habe. Wie denn 
überhaupt die Real Schule vor allen Dingen darauf be- 
dacht ſeyn ſoll einen rechten Pflanzgarten von künftigen 
Missionariis, ohne fich jelbft zu entblößen, zu unterhalten, 
aus welchen wenn es möglich der ganzen Welt könnten ge- 
ſchickte Subjecta, Die genie und ein redlich Herz haben, zu 
Praeceptoren, Hofmeijtern, Schulmännern geliefert werden, 
welches der Real Schule um jo mehr gelingen muß, wenn 
diefelbe fich ferner, ohne jedoch der guten Sache feinen 
Schritt dabey zu vergeben, bey der Welt in dem Credit 
erhalten wird, daß dafelbft eine edle Freymüthigkeit und 
nicht als realit& herrjche ohne den Verdacht der Kopfhengerey 
auf fi) zu laden. Wie es denn mit der Hülfe Gottes 
dahinfommen muß, daß Berlin unter den weijen Anord- 
nungen feines großen Königs das licht der Welt mit recht 
genennet werde; und wieviel müſſen nicht Künfte und Wiffen- 
ichaften noch dabey gewinnen, wenn aus diefem Trojanischen 
Pferd gleichjam nichts als Lehrer und Apostel der Künſte 
und nüglichen Wifjenjchaften Hervorfteigen, die zugleich auch 
der Tugend opfern und nicht den Gößen diefer Welt.“ 

Nach Ausfegung einiger Legate heißt es weiter. 

„1. Die Real Schule zu Berlin als instituirter Erbe 
tritt noch bey meinen Qebzeiten, wenn mir Gott ſolches noch 
ferner friften will, und zwar jogleid nad) erfolgender hoch: 
fürftt. gnädigfter Confirmation diefer Stifftung und Über: 
gabe in den rechtmäßigen Verlag der von mir etablirten 
Erlanger Real Zeitung, forget für deren Verfertigung, Drud 
und Debit und genießet die davon fallende Kevenuen, 
welche deductis deducendis hier doc noch immer jährlich 
ein paar taujend Thaler abgeworfen haben, darüber mir 
jedod) fo lange ic) lebe, die Austheilung vorbehalte, jonderlich 
in dem Fall, daß fich eine Thüre aufthun jollte, allhier in 
Erlang ein filial einer Real Schule nad) dem Beyipiel der 
Berliner als Mutter anzulegen. — — — — — 
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2. Meine ausftehenden Capitalien und Schuldforde- 
rungen, welche nebjt dem was an Gold und pretiosis in 
dem eijernen Scatull-Käjtlein noch vorräthig, gar gerne 
20 000 Thaler betragen, ſollen eingehoben, und daraus ein 
eigen ficher Capital von netto zwanzig Taufend Thalern 
formiret werden, welches zu ewigen Zeit bleiben und Die 
Großiſche Stiftung genannt werden fol. Die Interessen 
davon jollen Lediglich zu Salarien und Beyhülfen für Stu- 
diosos die in den Anftalten bereit3 engagirt find, und Die 
Ihwerften Arbeiten zu verjehen haben, oder wenn fie ihr 
curriculum academieum vollendet, darin employret werden 
jollen, bejtimmt feyn. Lebtere ſollen jovielmöglich trachten, 
während ihrem Auffenthalt zu Halle, in den lateinischen 
Schulen des dafigen Wayſenhauſes informationes zu erlangen, 
und jobald fie in den oberen Schulen und Classen fünnen 
gebraucht werden, jollen fie auß der Cassa der Real-Schule 
eine jährlige Zulage von 12—24 »f befommen. Item foll 
man tüchtige junge Purſche, wenn fie die Prineipia in der 
Realichule gefafjet, auf Handwerker ausdingen, und wieder 
frey sprechen laſſen, auch wol einiges Lehr Geld für fie 
zahlen lafjen, damit man in allen Ständen tüchtige Leute 
befomme. 

3. Die in Erlang mir zugehörige ſogenannte Sophien- 
müble, die nebft ihren Pertinenzien ihre 10000 «f werth 
ift, wird um 12000 * verkauft, doch fo, daß 24 SYahrlang 
alljährlich mehr nicht al3 500 und zwar ohne interessen 
daran bezahlt werden sub constituta hypotheca. Dieje 
500 »f Fann die Realichule in Berlin zur Erweiterung ihrer 
Gebäude und Anftalten anwenden ohne daß ich jedoch der- 
jelben anrathe, fich viel mit Aderbau vnd Feldgütern ein- 
zulaſſen. 

4. Mein alhier ſtehendes, von Herrn von Stutterheim 
vor etwa 30 Jahren erbautes Wohnhaus, durchaus massiv 
und auf eine Herrſchaft eingerichtet, fällt zwar auch der 
Realſchule in Berlin anheim. Soll aber noch nicht ver- 
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äußert, ſondern jolange damit zugewartet werden, bis man 
fiehet, wie die in Erlang anzulegende Real Schule anjchlägt, 
oder ſich jonft die Zeiten in der Regierung ändern, Da es 
leicht kommen könnte, daß Erlang, welches zwijchen den 
beyden Fürftenthümern Burggraftums Nürnberg mitten inne 
liegt, da8 Haupt de3 Landes werden möchte. Es ſchickte 
ſich diefes Haus defjen gleichen wenig in Erlang find, wie 
es dann auch über 36000 +»? zu bauen gefojtet, überaus 
gut zu einer Regierungs Ganzley, in dem es gleich am 
Schloß befindlih. Inmittelſt bleibt jolche® bey dem Er- 
langer Zeitungs Comtoir nebft dazu gehorigen jämtl. Ta- 
peten, vornehmften Meublen und der Zeitungs-Bibliothee 
sub inventario, die Realſchule aber ziehet die Wohnzinje 
und dirigiret den Comtoir. 

5. Meine Bücher und Scripturen werden in vier 
Classen abgetheilet 

a) was Hauptbücher find, die zur Vermehrung der 
Neal Schul-Bibliothek nad) allen Facultäten dienen können, 
bleiben derjelben vorbehalten — — — — — — 

Sp gejchehen Erlang, an Creuß-Erhöhung, den Bier 
zehnden Septembris im Heil-Yahr, Taufend, Stiebenhundert 
und Bier und Sechzig. 

(L. S.) Johann Gottfried Groß. 

Kayſ. Königl. auch Hochfürftl. Brandenburg. 
bayreuth. und anſpach. Rath. 


Schon im Oftober 1764 iüberjandte Groß mehrere 
Obligationen und Defignationen, welche zahlbar zu machen 
wegen der Münzjorten große Mühe machte. Die erite 
Sendung, welche wirflid daraus einging, betrug 1072 
Thaler 21 Grojchen. Später wuchſen die Schwierigfeiten, 
und die wirklich eingegangene Summe war ohne Schuld 
des Hofrat Groß ungleich geringer, al3 er beabfichtigt hatte. 
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Was davon einging, wurde zum Bau eines Directorathaufes 
in der Kochjtraße verwendet, welches Heder in den lebten 
Jahren bewohnte. !) 

Ob das Teftament des Groß wirklich vollzogen ift, 
darüber fehlt eine Nachricht. Bon einer Großifchen Stiftung 
ist in den jetzigen Programmen der Berliner Realſchule 
nicht zu finden. 


1) Ranke, Programm d. Realfchule 1847. S. 36, 


Berichtigungen 
zu den Regeſten des Geſchlechtes von Blaſſenberg und 
deſſen Nachkommen. 


nn — 


Zu Seite 5. 

Anm. 11 ift noch anzufügen: 

„Alt = Blaffenberg“ Tag im Buchwalde, welcher den 
Rüden des Buchberges befleidete. 

Dorfmüller, Schickſale und Beſchreibung der zerjtörten 
Feſtung Plafjenburg. 

Kulmbach, älteſtes Kirchenbuch. 

Oetter programm de situ et origine castri Plassen- 
burg. ©. 8. 9. 


Zu Seite 23. 
Zeile 16 v. o. nach den Worten „bekannt iſt“ ift zu 
jegen : *) 

*) Die theild vor, zum größeren Theile wohl erft nah Erbauung 
ber Befte Gutenberg „am unb vor bem Berge” entjtanbenen 
Siebelungen — Einzelhöfe — Wohnungen ber Hinterfaffen bilbeten 
fpäter das „Dorf Gutenberg“. Mitte des 14. Jahrhunderts 
beftand basfelbe wohl noch nicht, weil 1352 bei Erridhtung der 
Kaplanei Gutenberg Hans von Gutemberg der Alte ausdrüclich 
von ben Bewohnern ber Befte, deren Hofgefinbe und ben „Leuten 
vor bem Berge fpricht, welche indgefammt bie Salramente 
vom Pfarrer von Unterfteinad in ber Kapelle zu Gutenberg em- 
pfangen follen. 


Zu Seite 83. 


Beile 6 v. u. ift ftatt „Bamberg“ zu ſetzen „Langen- 
ſtadt“. 


189 


Zu Seite 84. 

Beile 11 v. u. ift zu ſetzen „Diejer Cent“ *) anftatt 
„dieſes Centes“. 

Zeite 10 v. u. anſtatt „Herzogthum“ iſt zu ſetzen 
„Geleite“*). 

Zeile 5 v. u. anſtatt „des Centes, Galgens und 
Dukats“ ift zu jeßen „der Cent, des Galgens und 
Geleites“. 

*) Ueber bie Franken eigenthümliche Inftitution ber Zent ſiehe 
„Dtto von Zallingers Kleine Beiträge zur deutſchen Verfaſſungs- 
geſchichte im 13. Jahrhundert“. Mittheilung bes Inſtituts für 
öſterreichiſche Geſchichtsforſchung. 1889. Bd. X, ©. 225. — Ge- 
fchichte der Familie von Reigenftein I. ©. 161. 

*#) Ueber ben Ausbrud ducatus curruum — Geleite, vgl. Urk. d. 

Kaifers Friedrich II. Dez. 1237. — Mon. boic. XXX, ©. 266. 

Zu Seite 86. 

Beile 6 u. 5 v. u. die Worte „zu Bamberg — anni“ 
gehören zu Anm. 1 nach 1293, Statt diejer ift zu 
jegen Langenstat XIX Kal. Januarii. 


Sahresberidt 


für 1892. 





Erſler Abſchnilt. 


—ñii 


Wirkfamkeit des Vereins. 


Um 16. Mai 1892 beging der Curator des Vereins, 
der f. NRegierungs- Bräfident von Burchtorff, Ercellen;, 
feinen 70. Geburtstag. Es erlaubt fich deshalb der Aus: 
ſchuß jeßt hiemit im Namen des Verein? Seiner Ercellenz 
noch nachträglich feine Glückwünſche auszuſprechen und zu- 
gleich Seine Excellenz, welche fich bereit3 jo viele Verdienite 
um das Beſtehen unferes Vereins erworben haben, aud) 
fernerhin um gütige Unterftügung unjerer Beftrebungen 
zu bitten. 


Im vergangenen 65. Bereingjahre wurde dem Bereine 
ebenjo, wie in früheren Jahren, ein Suftentationsbeitrag 
in der Höhe von 200 A von jeiten der k. Regierung zu- 
gewandt, wofür der Verein hiemit feinen befonderen Dauk 
ausſpricht. 


—— 
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In gleicher Weile danken wir auch dem Magiftrate 
der biefigen Stadt auf das Berbindlichite für den Betrag 
von 50 A 

Zu den Bereinen, mit welchen wir in Schriften-Aus- 
tausch ftehen, trat neu Hinzu: das Nor diſche Mujeum 
in Stodholm. 

Mit der Geographiſchen Gefellihaft in Wien 
wurde auf deren Wunſch der Schriftenaustaufch eingeftellt. 

Bibliothef und Sammlungen erhielten durch Gejchenfe 
und Ankäufe weiteren Zuwachs. (Siehe zweiten Abjchnitt.) 

Auch im vergangenen Jahre haben wir leider wieder 
eine Verminderung der Zahl unferer Mitglieder zu ver- 
zeichnen, indem einem Abgang von 25 Mitgliedern nur 
ein Zugang von 14 neuen Mitgliedern gegenüberjteht. Es 
ift daher die Zahl unjerer Mitglieder im Jahre 1892 von 
472 auf 461 gejunfen. 

Aus der Rechnungsablage theilen wir Nachftehendes mit: 


Einnahmen: 


I. Bejtand aus dem VBorjahre . . . . 204 4 154. 
11. Beiträge der Mitglieder laut Aufftelung 931 „30 „ 
111, Suftentationen und fonftige Einnahmen 250 „ — „ 


1385 A 45 4 


Ausgaben: 


I. Auf die Verwaltung . . . 71.450 9 
11. Auf Literatur, Beiträge an Vereine . 104,10, 
III. Auf Anſchaffung, — von Bei— 

trägen . . ; 30 „ 83 


IV. Auf Inſerate und Porti — 52,57, 
V. Auf Drudkoften und Buchbinderarbeiten 743 „17. 
VI. Sonftige Ausgaben . . 2.2. 31,79. 


1033 „A 96 3. 
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Ausgleihung: 
Einnahmen . . . . . 1385. 454 
Ausgaben . .» . . . 1083.9%, 


Kaſſabeſtand am 31. Dez. 1892 351.449 4. 


Gegen die obige Rechnungsablage wurde fein Wider- 
ſpruch erhoben. 


Bayreuth, im März 1893. 


Der Kus des Dereins: 


Gajelmann , Vor) 
Dr. Brunco, Sekretär. Aign, Bibliothekar. 
Hühnlein, Kaſſier. Wei, Konjer 







Zweiter Abſchnilt. 


Derzeihniß der Meuerwerbungen. 
I. An Schriften: 


a) durch Austauſch: 


Vom hiſtoriſchen Verein für Schwaben und Neuburg in Augsburg: 
Zeitjchrift des Vereins. 1891. 
Bon hiſtoriſchen Verein für Oberfranken in Bamberg: 
52. und 53. Bericht über Beſtand und Wirken des Vereins. 
Bon der Naturforfhenden Gefellichaft in Bamberg: 
15. Bericht 1890. 
Bon der hiftorifchen und antiquariichen Gejellfchaft zu Bafel: 
Beiträge 1V, 1 
Vom Berein für Gefchichte un in — 
Mittheilungen. 1892, 
Rom Verein für Geſchichte der Hat —— in Berlin: 
Forſchungen. V, 1, 2. 
Von en Gejellihaft für Heimathfunde der Provinz Brandenburg in 
erlin: 
Monatsblatt Nr, 1, 2, 
Tom Verein von Altertyumsfreunden im Rheinlande in Bonn: 
Jahrbücher. Heft 9, 
Vom Borarlberger Mufeum:Berein in Bregenz: 
30, Jahresbericht. 
Von der —— Geſellſchaft des — —— in Bremen: 
Bremiſches Jahrbuch. Band 16. 
Vom Berein für Geſchichte und Alterthum Schleſiens in Breslau: 
1) Zeitihrift.e 26. Band, 
2) Negeften zur Schlefiihen Geſchichte. 1301 — 1315. 
Von der vaichien Sefellihaft für vaterländifche Gultur in Breslau: 
Sabresbericht nebit Ergänzungsbeit. 
Bon ber Socieie Royale des Antiquaires du Nord in Gopenbagen: 
1) Mömoires. Nouvelle serie. 1891. 
2) Tillaeg til Aarböger. 1891. 
Rom biftorifchen Verein für das Großherzogthum Heffen in Darm- 


ftadt: 
Quartalblätter 1891, 4. 
Vom Berein für Gefhichte und Alterthümer der Graffhaft Mansfelb 
zu Eisleben: 
Mansfelder Blätter. 6. Jahrgang. 1892. 
Bom Verein für Gefchichte und Alterthbumstunde von Erfurt: 
Mittheilungen. 15. Heft. 


Archis 1892. Bd. XVII. Heſt 3, 13 
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Vom Berein für Geſchichte und Alterthumskunde in Frankfurt a/M.: 
Inventar des Frankfurter Stabtarhivs 3, Bd. 1892, 
Bom Alterthumsverein Ka Freiberg: 
Mittbeilungen. Heft 28 
Vom biftorifhen Verein für Steiermart in Graz: 
1) Beiträge, 24. Jahrg * 
2) Mittheilungen. 40. H 
Von * en für. — 5 Geſchichte und Alterthumskunde 
in Greifswald 
Beiträge zur Geſchichte der Stadt Greifswald. 4. Forti. 
Bon ber Niederlaufiger Geſellſchaft für Antbroprologie und Altertbums: 
funde in Guben: 
Mittheilungen II, 4. 5. 6. 
Bon biftorifhen Berein in Schwäbifd- Hall: 
Württembergiich Franken. IV. 
Vom Verein für Erdkunde in Halle: 
Mittheilungen. 1892. 
Vom biftorifhen Berein für Niederjadhjen in Hannover: 
Zeitfchrift. 1892, 
Bom he „Bhitefopbifgen Verein zu Heidelberg: 
abrbücder. II, 
Vom Verein für —— Landeskunde in Hermannſtadt: 
1) Archiv 24, 1. 2. 
2) Fabreobericht 1890/91. 
Bom Vogtländifhen Altertyumssorfcheuden Verein zu Hobenleuben: 
Feſtſchrift 1892. 
Bom a für Thüringifche, Geſchichte und Altertbumstunde in 
en 


" Beitfchrift, Band VIIL, 1. 2. 
Vom — — in Innsbrud: 
Zeitfchrift. Heft 36. 
Bom Verein für Gejdhichts- ir Altertbumsfunde zu Kabla: 
Mittheilungen. Bd. IV, 3. 
Vom Verein für heſſiſche 2 und Pandesfunde in Kaſſel: 
1) Zeitſchrift. 3b. 16. 
2) Mittheilungen, 1800. son. 
Bom Schleswig : Hol nn Mufeum in Kiel: 
Zeitigrift. Bd. 
Bom Baer für Kain in Laibach: 
1) Izvestia 1892. 
2) Mittheilungen V, 1. 2. 
Bom biftorifhen Verein von Niederbayern in Landshut: 
Verhandlungen. 28. Band. 
®on der Maatschappi) der Nederlandsche Letterkunde te Leiden: 
2 Eovenskeriebisn 1891. 1892, 
Handelingen, 1891. 92, 
Vom Nordböhmiſchen Ercurfiong: 5* in Leipa: 
Mittheilungen. XV, 1. 2. 3. 4. 
Vom Verein für Geſchichte Leipzi N in Leipzig: 
Die Inquifition in der geipgiger Rathefreifcute. Leipzig 1892. 
Von Mannheimer Alterthums-Verein in Mannbeim: 
Sammlung von Vorträgen. 4. Serie, 


ua. 
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Bom Berein für den Regierungsbezirk Marienwerder in Marien— 
werder: 
Zeitſchrift. gt 28. 29. 
Vom Hennebergifhen Alterthumsforſchenden Verein zu Meiningen: 
Neue Beiträge Lig. 
Vom Berein für Gefcheähte * Stabı Meißen: 
Mittbeilungen. 
Von der Geſellſchaft Mir — Geſchichte und Alterthumskunde 


in Meg: 
Jahrbuch 1892. 
Vom biftorifhen Verein von Oberbayern in Münden: 
1) Oberbayerifches Arhiv. Bd. 47. 
2) Monatsſchrift pro 1892. 
Bon der k. b, Akademie der Willenfchaften in Münden: 
1) Situngsberichte der philoſ.-philol. und hiſtoriſchen Claſſe. 
1891: III. IV. V. 1892: I. IL II 
2) Abhandlungen der bifterifhen Claſſe. Band 20, 1. 1892. 
Vom Weitfälifchen Provinzial» Verein in Münſter: 
20. Jahresbericht. 
Vom Berein für Gefchichte umd Altertbumsfunde Weftfalens in 
Müniter: 
Zeitſchrift. Bd. 50. 
Vom Germaniſchen Mufeum in Nürnberg: 
4) Mittheilungen. 1891. 
2) Anzeiger. 1891. 
3) Katalog der im germanischen Mufeum befindlichen Bronze: 
Epitapbien des 15.— 18. Jahrhunderts und 
4) Desgl. der Kunſtdrechslerarbeiten bes 16.—18. Jahrhunderts. 
Dom Sflerfden Verein für Oberpfalz und Negensburg in Regens— 
urg 
Negifter zu den Berbandlungen Band I — 40. 
Vom Berein Hr Kunft und Altertbum in Reutlingen: 
Neutlinger Gejchichtsblätter. Jahrgang 1892. 
Bon der Gejellfchaft für Gejchichte und Altertyumsfunde in Riga: 
1) Sigungsberichte. Jahrgang 1891. 
2) Mittheilungen XV, 1. 
Bom Berein fir Gefchichte und Archacologie von Valence ꝛxc. in 
Romans: 
Bulletin 1891. 
Bom Berein für Medlenburgifche Geſchichte und Altertbumsfunde in 
Schwerin: 
Jahrbücher und Jahresberichte. 57. Jahrgang 
Vom Berein für Gejchichte und Altertbumsfunde von Sabenzollern in 
Sigmaringen: 
Mittheilungen. Jahrgang 25. 
Vom biftoriihen Berein der Pfalz in Speier: 
Mittheilungen. XVI. 
Bon ber Geſellſchaft Mür Pommer’she Geſchichte und Alterihumskunde 
in Stettin: 
1) Baltifhe Studien. Jahrgang 1892. 
2) * Bau: u. Kunſidenkmaäler des Regierungs-Bezirks Köslin. 


13* 


13% 


Bon ber Alabemie ber — in Stochholm: 
Monadsblad 1890 


Bom Pak Mufeum in Stokbolm: 
82% dur die Sammlungen. 
2 as Nordifhe Mufeum. Stimmen aus ber Fremde. 
Samfundet 1881 — 1887. 18%. 
Le Musöe d’ethnographie scandinave. 
6) Förslag till byggnad för Nordiska Museet, 
6) Runa 1888, 
7) Nordiska Musset inför 1890. 
8) Vitterhets - Historie, 1886. 
9) Hazelii Öfverlotelsebref. 
10) re Smoland, Island. 
11) Minnen, 2 Hefte. 


ed litterarifhen Zmweigverein des Bogejenclubs in Etraf- 


rg: 
Jahrbuch 8. 1893. 
Bon * ———————— Kommiſſion für Landesgeſchichte in Stutt- 


ki Dierteljahrohefte. Jahrgang 1892, 1 —4. 
Bem Berein für KRunft und Altertbum in Ulm: 
1) Mittheilungen. Heft 3. 
2) Dr. Kapff, Deutfhe Vornamen. Ulm 1889. 
Von ber Smithsonian-Institution in Wafbington: 
Annual report. July 18%. 


Bom gr 1 Geſchichte und Altertbumskunde in Wernigerode: 
eitfchrift 1 
Bom Berein für Landeskunde von N tiederöfterreich in Wien: 
1) Blätter des Vereins, 25. Jahrgang. 
2) Topographie von Niederöfterreich. 1. 


Dom Berein für Naflauifche Alterthumslunde und Geſchichteforſchung 
in Wiesbaden: 
Annalen. Band 24. 
Vom Alterthums-Verein in Worms: 
1) Archäologiſche Karte des Großherzogthums Heſſen. 
2) Die Buchdruckereien zu Worms a. Rh. 1802. 
Von ber antiquariichen Geſellſchaft (der Geſellſchaſft fiir waterländifche 
Altertbümer) in Zürich: 
Mittbeilungen. 56, 1892, 


b) Geſchenle: 


Bon Herrn Frhrn. v. Guttenberg, f. Hauptmann in Augsburg: 
Ein Manufeript über das Alte Schloß zu Bavreutb. 
Bon Herrn Privatier Ernft Trips in Münden: 
2 Maurers Meiiterbücher aus dem Ambt Bapreuib von den 
Qahren 1631 und 1732 beginnend. 
Von Herın Nicolaus Defterlein in Wien: 
Deifen: Ueber Schidfale und ENG bes R, Wagner» 
Mufeums in Wien, Wien 1892, 
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Von Herrn Staatsardhivar Dr. Ehr. Meyer in Breslau: 
Deifen: Hohenzollerifche Forfhungen. I, 2, Berlin 1892. 
„Weftbeutfche Zeitſchrift“: 
Sonderabbrud, 
„Beiträge w Bun Dolce und Urgefhichte Bayerns“: 
Separatabbrüde, 
Bon ber Handels⸗ und Gewerbefammer für Oberfranfen: 
Deren Jahresbericht pro 1891. 


Bon Herrn Hofgärtner Weiß dahier: 
1) Land»: Wehr: Almanach für Bayern. Münden 1817. 
2) Photograpbifcher Lichtdruck: „Bayreuth, wie es vor bem 
großen Brande 1621 beftand.“ 


Von Herrn Antiquar Seligsberg babier: 
1) — Brandenb.- Onolzb. Medicinalordnung vom 
ahre 1 


bre e 
2) Anficht der alten Gottesaderfirhe zu Bayreuth. 


Von Herrn Buchbindermeifter Guſt. Senfft dahier: 
4) Bayreuther Kalender von 1879. 1888—91. 93. 
2) Kalender von Oberfranfen 1888—91. 93. 
3) nn a. Räthfelfammler. Kalender 1883 — 86. 


4) 3 enge ber Buchbinder Seufft'ſchen 3 Gebrüder 
allbier. anufcripte. 
Bon Frau fol. Hauptmannswittwe Vogel babier: 
6 eigene Manufcripte: 
1) Erinnerungen aus ber Theuerung der Jahre 1816 u, 1817. 
2) Erinnerungen aus Kirdhenlamip. 
3) Königliche Erinnerungen aus Kirchenlamitz und Ale: 
xandersbad. 
4) Programm zur Feier der Anweſenheit des Prinzregenten 
Zuitpold in Bayreuth im Mai 18837. 
5) Die Burgruine Neuhaus a, d. Eger. 
6) Aeltere geſchichtliche Erinnerungen aus Biſchofsgrün. 
Von Herrn Dr. Brenner, Brofeffor in Münden: 
Defjen Referat über: „Bayerns Mundarten.“ 
Bon Herrn Dr. Th. Roſcher, Rechtsanwalt in Hannover: 
Defien: „Zur Geſchichte der Familie Roſcher.“ Hannover 1892. 
Von Herrn Archivar H. Gradl in Eger: 
Dejien: „Sagenbud, des Egergaues.” Eger 1892. 
Bon Herrn L. Ferd. Frhr. v. Eberftein, F. Ingen.Hauptmann a. D. 
in Berlin: 
Defien: „Die im Jahre 1893 lebenden Mitglieder der Fa— 
milie Eberftein.” Berlin 1893. 


Bon Herren Wily. Frhru. v. Bibra, k. DOberlandesgerichtsrath in 


nen: 
Deſſen: „Beiträge zur Familiengefchichte der Reichsfreiherrn 
von Bibra.” 1. 7% ro 2 


— 


ec) Angelauft: 
DER IRE BIHRRE Kulturgeſchichte. Von Dr, Chr. Weyer. I, 2—4. 


Chr. Meyer, Hohenzollerifhe Forihungen. I, 1. 2, Berlin 1892. 
Eorrefpondenzblatt bes Gefammtvereind der beutfchen Geſchichts⸗ und 
Alterthumsvereine. Jahrg. 1892, 

Lindenfhmit, bie Altertbümer unferer heidniſchen Borzeit. IV, 7. 8, 
Müllenhoff, Deutſche Alterthumskunde. 
Reiche, Bayreuth, geſchildert. Bayreuth 1795. 
Grübel, Statiſt. Amtshandbuch für Oberfranfen. 1885. 

lammberg, Kurt Werner. Frankfurt a. M. 1864. 

— * Markgräfin Friederike Sophie Wilhelmine von Bayreuth. 


2 Bände, 
Hübſch, Gefhichte der Stadt Naila. 


II, An Antiquitäten: 
a) Gefchente: 


Von Herrn Bauführer Häffner: 
ein Schwert, gefunden bei Fundamentirung eines Neubaues, 
ein Meiier, bei Anlage einer Wajjerzufübrung in 1!/, Meter 
Kies (1889), 
ein durchlöcherter Stein (Wörtel) vom Eitelberg oberbalb 
Dühlau, 
Bon Heren Seligsberg: 
Aufriß der abgebrodyenen Gottesaderfirhe zu Bayreuth. 


b) Angelauft: 


Rhotograpbie des Angermannbauies. 
rr „ Zolbäushens an der Friedrichsſtraße. 


Mitglieder- Verzeihniß 
des hiftorischen Vereins bon Oberfranten 
pro 1892. 





Curator des Vereins. 
Burchtorff von, Ercellenz, Regierungspräfident von Ober- 


franken. 
Ehrenmitglieder. 
Eberſtein Frhr. von, preuß. Ingenieur-Hauptmann a. D., 
Berlin. 


Fickentſcher Dr., Landgerichtsarzt, Augsburg. 
Fries, Studienrektor, Augsburg. 
Kanzlei-Bibliothek Bayreuth. 

Kreisarchiv Amberg. 

Kreisarchiv Bamberg. 

Kreisarchiv Nürnberg. 

Defele Frhr. von, Reichsarchiv-Sekretär, München. 
Allgemeines Reichsarchiv München. 
Stadtmagiftrat Bayreuth. 


Ordentlide Mitglieder. 
Adelberg Dr., Pfarrer Selb. _ 
Aichinger, Wagenfabrifant, Bayreuth. 
Aign, Pfarrer, Bayreuth. 
Albrecht, Lehrer, Affalterbad). 
Ammelburg, Kaufmann, Bayreuth. 
Andräas Dr., Bezirksarzt, Amberg. 
Angerer Dr., Reallehrer, Hof. 
Arnold'ſche Buchhandlung, Dresden. 
Aufſeß Frhr. von und zu, Augsburg. 
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Aufſeß Frhr. von und zu, Major a. D. und Landftall» 
meifter, Ansbach. 

Aufſeß Frhr. von und zu, Oberregierungsrath, Berlin. 

Aumüller, Bezirkshauptlehrer, Berned. 

Bamberger, Kaufmann, Bayreuth. 

Barth, Apotheker, Münchberg. 

Bauer, Amtsrichter, Kulmbach. 

Bauer, Stadtpfarrer, Hof. 

Bauer, Pfarrer, Döbra. 

Bauer, Kaufmann und Landrath, Pegnig. 

Bauer, Bauamtmann, Bayreuth. 

Bauer, Regierungd-Sefretär, Bayreuth. 

Baumer, penf. Obereinfahrer, Goldfronad). 

Baumgärtel, Gasingenieur, Hof. 

Bayerlein, Julius, Privatier u. Magiftratsrath, Bayreuth. 

Bed, Lieutenant und Regimentsadjutant, Bayreuth. 

Bedall, Premierlieutenant a. D., Bamberg. 

Behringer, Oberamtsrichter, Weidenberg. 

Berlin, königliche Bibliothek. 

Beyer, Dekan, Steben. 

Bibra Frhr. von, Landgerichtärath, Bayreuth. 

Bibra, Frhr. von, Oberlandesgerichtsrath, München. 

Bilabel, Hauptmann a. D., München. 

Bland, Gottfried, Kaufmann, Bayreuth. 

Blaud, J., Kaufmann, Bayreuth. 

Bock, Bürgermeifter, Ereußen. 

Böhner, Konrad, Lehrer, St. Georgen. 

Böhner, Simon, Lehrer, Bayreuth. 

Böhner, Pfarrer, Neunkirchen. 

Böhner, Oekonom und Gaftwirth, Unterſchwarzach. 

Boller, Eifenwaarenhändler, Bayreuth. 

Borger, Fabrikant, Naila. 

Borngesjer, Gymmafialprofefjor, Bayreuth. 

Brandenftein von, Bezirksamts-Aſſeſſor, Neuftadt a./S. 

Braunwald, Bezirkamtsofficiant, Bayreuth. 
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Brendel, Delonom, Bürgermeifter und Landtags - Ab- 
geordneter, Pettendorf. 

Brodführer, Direktor der ftädtifchen Schulen, Coburg. 

Brühlmeyer, Bauamtmanıı, Paſſau. 

Brühſchwein, Oberamtsrichter, Kirchenlamip. 

Brunco Dr., Gymnafiallehrer, Bayreuth. 

Brunner, Oberzollinfpektor, Bayreuth. 

Buchka sen., Privatier, Arzberg. 

Buchner Dr,, prakt. Arzt, Bayreuth. 

Burdtorff von, Premierlieutenant, Amberg. 

Burger, Forftmeifter, Geroldsgrün. 

Burger, Stadtpfarrer, Hof. 

Burger, Harmoniumfabrifant, Bayreuth. 

Cajelmann, Kirchenrath, Bayreuth. 

Caſſelmann Dr., Rechtsanwalt und Reichstagsabgeordneter, 
Bayreuth. 

Cajtell-Rüdenhaufen Graf zu, Lieutenant, Bayreuth. 

Ehriftenn, Rentbeamter a. D., Bayreuth. 

Conrad, Lehrer, Laineck. 

Creußen, Stadtmagiftrat. 

Dalcho, Forſtamtsaſſiſtent, Fiſchſtein. 

Degen, Pfarrer, Wunſiedel. 

Degen, Conditor, Bayreuth. 

Demuth, Th, Buchhändler, Wien J. 

Deper, Kantor und Lehrer, Schönwald. 

Dieterich’iche Univerfitätsbuhhandlung, Göttingen. 

Dietrid, Kaufmann, Bayreuth. 

Dietz, Yabrikbefiger, St. Georgen. 

Dittmar, Rechnungs-Commiſſär, Bayreuth. 

Dobberfe, Buchhändler, Berlin. 

Dobened Frhr. von, Schwabing. 

Doppelbauer, Pfarrer, Busbach. 

Dorn, Oberlehrer, Hof. 

Dörfler, Stadtpfarrer, Kirchehrenbad). 

Döring, Premierlieutenant, Bayreuth. 





Dre, Voftoffizial, Bayreuth. 

Dreffendörfer, Gaftwirt, Bamberg. 

Dürrſchmidt, VBezirkshauptlehrer, Schnabelwaibd. 

Eberhard, Hauptmann, Bayreuth. 

Eberlein, Oberamtsrichter, Forchheim. 

Ed, Georg, Kaufmann, Görlig. 

Eihhorn, Pfarrer, Pled). 

Gifenbiegler, Bauamtmann, Hof. 

Eisfelder, Forftmeifter, Gößweinftein. 

Elmer, Lehrer, Hof. 

Emmer, Notar, Hof. 

Engel, Kreisthierarzt, Bayreuth. 

Erlangen, Univerfität3-Bibliothef. 

Ernft, Förfter, Winkelhof. 

Ernft, Forftmeifter, Weidad). 

Eyßer, Hof-Möbelfabrifant, Bayreuth. 

$alco Dr., St. Gilgenberg. 

Faßold, Delonom und Vürgermeifter, Seidwitz. 

Feilitzſch Frhr. von, Rittergutsbefiger und k. Kämmerer, 
Trogenzed). 

Selfer, Forftmeifter, Pegnitz. 

Fett, Lehrer, Biengarten. 

Fichtelgebirgsverein, Wunfiebel. 

Fiefenig, Lehrer und Kreisſcholarch, Bamberg. 

Filberich, Oberlandesgerichtzrath, Bamberg. 

Fink, Förfter, Bottenftein. 

Fiſcher, Joſeph, Drechslermeifter, Brandholz. 

Fleißner, Richard, Fabrikant, Münchberg. 

Fleſſa, rechtöl. Bürgermeifter, Kulmbad). 

Florſchütz Dr, Sanitätsrath, Wiesbaden. 

Förfter, Lehrer, Pegnitz. 

Franck Dr., prakt. Arzt, Hof. 

Franck, Brivatier, Hof. 

Freyberger, Kunftgärtner, Bayreuth. 

Froelich, Oberforftrath, Bayreuth, 





Frohwein Dr., Oberftabsarzt a. D., Würzburg. 

Froſch, Lehrer, Bayreuth. 

Gareis, Obererpeditor, Erding. 

Geist, Lehrer, Köditz. 

Send, Pfarrer, Schönbrunn. 

Gerber, Regierungsrath, Pegnitz. 

Giech Graf von, Erlaucht, Thurnan. 

Gießel, Buchhändler, Bayreuth. 

Gießel, Dtto, Bezirksamtsaſſeſſor, Nabburg. 

Glenk, Bfarrer, Meltendorf. 

Göller, Pfarrer, Herzogenaurad). 

Goſſinger, Regierungsdireftor, Bayreuth. 

Götz, Lehrer, Ereußen. 

Götz, Webermeifter, Brandholz. 

Gradl, Stadtardhivar, Eger. 

Graf, Tuchhändler und Magiftratsrath, Selb. 

Gräfenhan, Hofliqueurfabrifant, Hof. 

Gramich, Hauptmann, Bayreuth. 

Graßer, Pfarrer, Breitengüßbad). 

Grau, Buchhändler, Bayreuth. 

Gravenreuth, Mar, Fıhr. von, Bezirksamtsaſſeſſor, 
München, 

Grießbach, Gymnafiallehrer, Hof. 

Grimmler, Lehrer, Unterwinterbad). 

Guth, Oberförfter a. D., Bayreuth. 

Guttenberg, Frhr. von, Hauptmann und Batteriechef, 
Augsburg. 

Hader, Mechanikus, Bayreuth. 

Hader, Pfarrer und fächj.-altenburg. Hofrath, Edersdorf. 

Hader, Pfarrer, Mengersdorf. 

Häffner, Pfarrer, Berg. 

Hagen, Pfarrer, Neuftädtlein a/F- 

Hagen, Lehrer, Bronn. 

Hagen, Oberlehrer und Kreisſcholarch, St. Georgen. 

Hahn, Bergrath und Landtagsabgeordneter, Bayreuth. 
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Hahn, Lehrer, Bindlad). 

Hammerfhmitt, Landgerichtsjekretär, Nürnberg. 

Hammon, Lehrer, Egloffitein. 

Händel, Kaufmann, Hof. 

Hänlein, Regierungsrat) a. D., Bayreuth. 

Harmoniegefellfhaft Bayreuth. 

Harsdorff, Frhr. von, Landgerichtsrath, Nürnberg. 

Hartmann, Bezirksamtmann, Wunfiedel. 

Hartung, Forftmeifter, Biihofsgrün. 

Hartwig, Betriebsingenieur, Oberndorf-Schweinfurt. 

Haus, Regimentsauditenr, Meb. 

Heerdegen, Fabrikant, Münchberg. 

Heerdegen, Lehrer und Kantor, Gattendorf. 

Heinel, Pfarrer, Plaſſenburg. 

Heinrich, Pfarrer, Obriftfeld. 

Heing, Bürgermeifter, Berneck. 

Heinz, Forftmeifter, Seeftetten. 

Held, Kirchenrath, Hof. 

Held, Lehrer, Trodau. 

Hellberg, Dr., ftädtifher Krankenhausarzt, Hof. 

Heller, Lehrer, Nürnberg. 

Hellerich, quiesc. Gerichtsſchreiber, Berned. 

Helm, Kreisfhulinfpektor, Bayreuth. 

Herold, Epriftian, Fabrikant, Bayreuth. 

Herold, Friedrih, Kaufmann, Bayreuth. 

Herold, Lehrer, Hof. 

Herwig, Bankkaffier, Bayreuth. 

Heß Dr., prakt. Arzt, Bayreuth. 

Heuberger, Hoflieferant, Bayreuth. 

Heufhmann, Buchbindermeiſter und Magiftratsrath, 
Bayreuth. 

Heydenreich, Advofat und Rechtsanwalt, Bayreuth. 

Heyl, Hauptmann, Bayreuth. 

Hoffer, Stadtpfarrer, St. Georgen. 

Höflih, W., Kaufmann, Bayreuth. 
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Hofmann, Förfter, Mönchherrnsdorf. 
Hofmann, Upotheker, Bayreuth. 
Hohenberg, Magiftrat. 

Hohmann, Bauamtsafjeflor, Regensburg. 
Holle, Regimentsauditeur, Würzburg. 

Hopf, Lehrer, St. Georgen. 

Hopff, Brandverficherungsinfpeftor, München. 
Hopfmüller, Pfarrer, Selb. 

Höſch, Müllermeifter, Neumühle. 

Huber, Notar, Deggendorf. 

Huber, Gendarmerie⸗Premierlieutenant, Bayrenth. 
Hübſch, FHorfimeifter, Gräfenberg. 

Hübſch, Juwelier, Bayreuth. 

Hübſchmann, Zahnarzt, Hof. 

Hühnlein, Lehrer, St. Georgen. 

Huther, quiesc. Reallehrer, Kulmbach. 
Hutſchenreuther, Forſtmeiſter, Rehau. 
Hutſchenreuther, Fabrikbeſitzer, Selb. 
Jahn, Kaufmann, Kulmbach. 

Jegel, Reallehrer, Hof. 

Juncker, Bezirksamtsaſſeſſor, Germersheim. 
Jungkunz, Bezirksamtmann, Berneck. 
Jungkunz, Kaufmann und Bürgermeiſter, Lichtenberg. 
Kanzler, funkt. Bauamtsaſſeſſor, Eichſtätt. 
Karmann, Liqueurfabrikant, Hof. 
Karpeles, Pianiſt, Bayreuth. 

Kaſtner, Lehrer, Donndorf. 

Käſtner, Konſiſtorialſekretär a. D., Bayreuth. 
Käftner, Pfarrer, Markt-Redwitz. 

Keim sen., Kaufmann, Bayreuth. 

Kelber, Pfarrer, Bent. 

Kellein, Regierungsrath u. Bezirksamtmann a. D., Bayreuth. 
Keller, Oberamtsrichter, Amorbad). 
Keyßler, Apotheker, Stadtſteinach. 

Kieß, Pfarrer, Schönwald. 


Kleemann, Oberamtsrichter, Berned. 

Kleemann, Fabriktheilhaber, Weißenſtadt. 

Klotz, Kaufmann, Hof. 

Knopf, Kaufmann, Ereußen. 

Köberle, Herrmann, Pfarrer, Berned. 

Kohler, Lehrer, Uljenheim. 

Kolb, Commerzienrath und Direktor der mechan. Baum⸗ 
wollenfpinnerei, Bayreuth. 

Kolb, Ingenieur in der medan. Baumwollenjpimmerei, 
Bayreuth. 

Kolb, Direktor der I. Bajalt-Aktiengejellichaft, Bayreuth. 

Kolb, Oekonom, Altdrofjenfeld. 

König, Pfarrer, Gleißenberg. 

Kopp, Pfarrer, Nemmersdorf. 

Korzendorfer, Stadtpfarrer, geiftlicher Rath und Kreis⸗ 
ſcholarch, Bayreuth. 

Kotzau, Frhr. von, Bayreuth. 

Kotzau, Fritz, Frhr. von, Oberkotzau. 

Krauß, Banquier, Bayreuth. 

Krauß, Friedrich, Kaufmann, Bayreuth. 

Krauß, Jakob, Kaufmann, Bayreuth. 

Kraußold Dr., Direktor der Kreigirrenanftalt, Bayreuth. 

Krieg, Hauptmann, Bayreuth. 

Kroder, Sekretär des landwirthichaftlichen Kreis-Comites, 
Bayreuth. 

Kroder, Lehrer, Hof. 

Krück, Kaufmanı, Bayreuth. 

Küfner, Forftamtsaffiftent, Bayreuth. 

Kühl, Dekan, Wunfiedel. 

Kiüneth, Kaufmann, Ereußen. 

Künfberg, Frhr. von, Regierungsdireltor a. D., Bayreuth. 

Künfberg, Frhr. von, Werntein. 

Künßberg, Frhr. von, Premierlieutenant, Landshut. 

Kulmbach, Stadtmagiftrat. 

Kupfer, Pfarrer, Stegaurad). 
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Kurzmann, Ruitpold, Kaufmann, Bayreuth. 

Küfter, Forftmeifter, Heinersreuth. 

Zammerer, Rednungstommifjär, Bayreuth. 

Landgraf, von, Landgerichtspräfident, Bayreuth. 

Zangheinrich, Pfarrer, Himmelfron. 

Laubmann, Pfarrer, Weidenberg. 

Lehmann, Pfarrer, Ereußen. 

Lerchenfeld, Frhr. von, Heinersreuth. 

Lienhardt, Fabrikbeſitzer, Hof. 

Limmer, Hauptmann, Bayreuth. 

Zimmer, Kunftmühlbefiger und Kommerzienrath, Kulmbach. 

Lindauer, Pfarrerpofitus, Kirchenpingarten. 

Linde, Rentbeamter a. D., Bayreuth. 

Lindenfels, Frhr. von, Neichsrath und Gutsbefiger, 
Bayreuth. 

Lindner, Fabrikbefiger, Fichtelberg. 

Lion, Buchhändler, Hof. 

Lochner, %. von, k. Kammerjunfer und Kontroloffizier, 
Lindau. 

Lochner, Poftoffizial, Würzburg. 

Loſchge, Oberamtsrichter, Minchberg. 

Ludwig Dr, Stabsarzt, Zweibrüden. 

Mader, Notar, Bayreuth. 

Mainberger, Spinnerei-Direktor a. D, München, 

Maifel, Lehrer, Bayreuth. 

Malterer, Bezirksamtmann, Erlangen. 

Marſchalk, Emil, Frhr. von, Bamberg. 

Martius, Gutsbefiger und Landrath, Zeimershof. 

Maurer, Bauunternehmer, Bayreuth. 

Medicus, Pfarrer, Bindlad). 

Meimel, Neallehrer, Neumarkt iO. 

Meyer, Juſtizrath, Bayreuth. 

Meyer, Gynmafiallehrer, Bayreuth. 

Meyer Dr., Staatsardhivar, Breslau. 

Modſchiedler, Kantor und Lehrer, Pilgramsreuth. 
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Moser, Forftmeifter, Goldfronad). 
Motte, Nentbeamter, Lichtenfels. 
Müller, Konfiftorialrathswittwe, Bayreuth. 
Müller, Landgerichtsrath, Hof. 
Miller, Kaufmann, Bayreuth. 
Müller, Pfarrer, Arzberg. 

Müller jun., Häfnermeifter, Bayreuth. 
Mulzer, Kantor und Lehrer, Birk. 
Münch, Bezirksamtsaſſeſſor, Münchberg. 
Münch, Fabrikbeſitzer, Hof. 

Nagel, Lehrer, Burgkundſtadt. 

Nagel, Pfarrer, Thiersheim. 
Nagengaft, Erpofitus, Bamberg. 
Naila, Bezirkslehrerverein. 

Netzſch, Vürgermeifter, Selb. 
Neudeder, Bürgermeifter, Gößweinftein. 
Nickel, Voliermeifter, Fichtelberg. 

Nißl, Bauamtsaſſeſſor, Bayreuth. 

Opel, Lehrer, Thurnau. 

Ordnung, Bezirksamtmann, Bamberg. 
Ortenburg Graf zu, Tambach. 
Defterlein, Beſitzer des Richard Wagner-Muſenms, Wien. 
Ott, Telegraphen-Erpeditor, Nürnberg. 
Pauli, H., Buchhändler, Wien 1. 
Peetz, Kaufmann, Hof. 

Peterſon, Buchhändler, Bayrenth. 
Pißl, Pfarrer, Schauenftein. 
Bitterlein, Pfarrer, Dfternohe. 
Pöhlmann Dr., Bezivksarzt, Bamberg. 
VBöhlmann, Militärgeiftlicher, Wirzburg. 
Ponfick, Bürgermeifter, Pegnitz. 
Pottiez, Hauptmann, Bayreuth. 
Preis, Gymnaſiallehrer, Bayreuth. 
Prucker, Notar, Troſtberg. 

Puchta, Privatier, Bayreuth. 
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Püttner Dr, von, Bezirksarzt, Münchberg. 

Püttner's Ib. Fr. Sohn, Großhandlung, Hof. 

Raab Dr., Bezirksarzt, Sulzbad). 

Rahm, Lehrer, Buchau. 

Raps, Dekan, Kulmbad). 

Rebhann, Pfarrer, Bayreuth. 

Redlich, Förfter, Bayreuth. 

Redwitz, Baron von, Küps. 

Reh Dr., Stabsarzt, Bayreuth. 

Rehau, Magiftrat. 

Neinftädtler, Pfarrer, Töpen. 

Reiß, Kaufmann, Bamberg. 

Reißl, Ober-Bergamtsafjeflor, Bayreuth. 

Neigenftein, Eduard Frhr. von, Hauptmann a. D., 
Münden. 

Neigenjtein, Herm. Frhr. von, Rath am Verwaltungs» 
gericht&hof, München. 

Neigenftein, Frhr. von, Premierlieutenant, Bayreuth. 

Reigenftein, Lehrer, Bayreuth). 

Reßler, Regierungsrath, Bayreuth. 

Reuter, Kreisforftrath, Bayreuth. 

Richter, Forſtmeiſter, Emtmannsberg. 

Rieger, Pfarrer, Lichtenberg. 

Roger Dr,, Kreismedizinalrath, Augsburg. 

Rose, Emil, Fabritbefiger, St. Georgen. 

Roſenthal Dr., Affiftenzarzt, Me. 

Roth, Gymnafial-Affiftent, Bayreuth. 

Rother, Gutöbefiger und wiürttemb. Hofrat, Bayreuth. 

Rötter Dr., Gymnafiallehrer, Bayreuth. 

Sad Dr., Bezirksarzt, Berned. 

Saalfrant, Bahnamtsverwalter, Marft-Redwig. 

Sauer, Lehrer a. D., Bayreuth. 

Schaaff, Kreisforftrath, Bayreuth. 

Schäferlein, Baumeifter, Bayreuth. 

Scharff, Bezirksamtsafjejjor, Bayreuth. 
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Scherber, Bezirksamtmann, Rehau. 
Schießer, Notar, Weißenhorn. 
Schlee, ſtädtiſcher Baurath, Bayreuth. 
Schlegel, Lehrer, Seidwitz. 
Schlenk, Forſtmeiſter, Weidenberg. 
Schlidtegroll, Forſtmeiſter, Bamberg. 
Schmelz, Lehrer, Thuisbrunn. 
Schmidt, Apotheker, Wunfiedel. 
Schmidt, Stadtichreiber, Berned. 
Schmidt, Bürgermeifter, Weißenftadt. 
Schmidt, Kaufmann, Kulmbad). 
Shmidt, Pfarrer, Kirchenlaibad). 
Schmidt, Pfarrer, Birk. 
Schmidt, Pfarrer, Haag. 
Schmidt, Kaufmann und Magiftratsrath, Selb. 
Schmidt, Oberamtsrichter, Thurnau. 
Schmidt, Oberförjter, Lindenhardt. 
Schnappauf, Wundarzt, Bayreuth. 
Schnell, Reallehrer, Bayreuth. 
Schöller, Kunftmühlbefiger, Weidenberg. 
Schramm, Friedrich, Lehrer, Berned. 
Schrödel, Pfarrer, Beßenftein. 
Schröppel, Apotheker, Bayreuth. 
Schrottenberg, Frhr. von, k. Kämmerer und Ritter- 
gutsbeſitzer, Bamberg. 
Schüller, Banquier, Bayreuth. 
Schulte, Regiment3auditeur, Bayreuth. 
Schützinger, Rechtsrath, Bayreuth. 
Schwarm, Lehrer, Hainbronn. 
Schwarzenbach a. S., Magiſtrat. 
Schweiger, Rentbeamter, Eichſtätt. 
Schwerd, Reallehrer, Hof. 
Schweſinger, Aufſchläger, Gößweinſtein. 
Scopin, Landgerichtsrath, Hof. 
Seeberger, Privatier, Markt-Redwitz. 
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Seejer, Kunftgärtner, Bayreuth. 
Seiler, Hof-Ofenfabrifant, Bayreuth. 
Gelb, Stadtmagiftrat. 
Selig3berg, Antiquar, Bayreuth. 
Senfft, Ehriftian, Buchbindermeifter, Bayreuth. 
Senfft, Guſtav, Buchbindermeifter, Bayreuth. 
Seyler, Hauptmann a. D., München. 
Simon, Kantor, Kaſendorf. 
Skutſch, Notar und Yuftizrath, Bayreuth. 
Spißenpfeil, Lehrer, Bayreuth. 
Spranger, Pfarrer, Memmelsdorf bei Ebern. 
Stadelmann, Pfarrer, Gattendorf. 
Stählin, Lic. Theol,, Konfiftorialrath, Bayreuth. 
Start, Dekan, Sulzbad). 
Steger, Förfter, Brandholz. 
Steichele, Reallehrer, Bayreuth. 
Stengel, Frhr. von, Premierlieutenant, Bayreuth. 
Stiefel, Pfarrer, Hallerftein. 
Stöber, Apotheker, Bayreuth. 
Strauß, Liqueurfabrifant, Hof. 
Strehl, Chorrektor, Rehau. 
Streng, Reallehrer, Hof. 
Strößner, Pfarrer, Köditz. 
Study, Bezirkdamtsafjefjor, Lichtenfels. 
Summa, Pfarrer, Schwarzenbady a/S. 
Zeicher, Dr., Bezirksarzt, Pegnitz. 
Teicher, Pfarrer, Lahm. 
Thomas, Stadtbaurath, Hof. 
Traßl, Bürgermeifter und Fabrikbefiter, Oberwarmen- 
fteinad). 
Tretjher, Premierlieutenant, Bayreuth, 
Tretzel, Delan, Thurnau. 
Tröger, Delonom und Bürgermeifter, Neuhaus. 
Zuppert, Dr., Bezirksarzt, Hof. 
Zuppert, Dr., Medizinalrath, Wunfiedel. 
14* 
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Turnverein Bayreuth. 

Ullrich, NReallehrer und Schulinfpeftor, Würzburg. 

Ulmer, Oberftlieutenant a. D., Bayreuth. 

Unglaub, Webermeifter, Biihofsgrün. 

Beit, Lieutenant, Bayreuth. 

Beftner, Hans, Buchhalter, Berned. 

Bogel, Hauptmannswittwe, Bayreuth. 

Bollrath, Pfarrer, Kulmbad). 

Wagner, W., Kaufmann, Bayreuth. 

Walber, Amtsrichter, Hof. 

Waldenfels, Frhr. von, Hauptmann und Divifions- 
Adjutant, Münden. 

Wangemann, Malzfabrifant, Bayreuth. 

Weigel, Pfarrer, Dittlofsroda bei Gräfendorf. 

Weiß, Apotheler, Weißenftadt. 

Weiß, Hofgärtner, Bayreuth. 

Weiß, Pfarrer, Regenftauf. 

Wendler, Dekan, Kronad). 

Wilfert, Pfarrer, Emtmannsberg. 

Will, Bezirksamtsaſſeſſor, Pegnip. 

Willmersdörffer, von, ſächſ. Generalkonſul, Münden. 

Windel, Beliger und Nebakteur der Oberfränfiichen 
Zeitung, Bayreuth. 

Winterl, Bezirkdamtmann, Höchftadt ad. 

Wirth, Dekan und Landtagd-Abgeordneter, Pegnitz. 

Wirth, Kaufmann, Ereußen. 

Wirth, Gymnafialprofefjor, Bayreuth. 

Wolf, Commerzienrath u. Landtagsabgeordneter, Hohenberg. 

Wölfel, Baumeifter, Bayreuth. 

Wölfel, F., Kunftmühlbefiger, Thurnau. 

Wolfersdorf, Elife, Freiin von, Privatiere, Bayreuth. 

Wündiſch, Färbereibefiger, Pegnitz. 

Wunder, Bezirkshauptlehrer, Wunſiedel. 

Wunnerlich, Commerzienrath, Hof. 

Wunſiedel, Stadtmagiſtrat. 
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Zehelein, Boftmeifter, Regensburg. 

Zeidler, Fabrikbefiter, Selb. 

Zerzog, Premierlieutenant u. Bataillongadjutant, Bayreuth. 
Zeyß, Agent und Spediteur, Bayreuth. 

Zimmermann, Screinermeifter, Bayreuth. 
Zippelius, Oberlehrer, Bayreuth. 

Zirkler, Pfarrer, Geroldsgrün. 


Zahl der Mitglieder 461 (10 Ehren und 451 ordentliche 
Mitglieder). 


Dreinnddreißigfte Pfenarverfammlung 


der hiſtoriſchen Kommiſſion bei der Tel. bayer. Alademie der 
Wiſſenſchaften. 
Bericht des Sekretariats. 


—ñi — 


Münden im Juli 1892. Die — ——— bat gemäß 
Allerhöchſtem Befehl in der Pfingſtwoche vom 9. bis 11. Juni ftatt- 
efunden. Da ber Borftand der Kommiſſion, ber Wirkliche Geheime 
ber -Regierungs Rath von Sybel, wiederum durch eine plößliche 
Erfranfung gezwungen worben war, bie Reife nah Münden auf- 
zugeben, fo hatte in Vertretung besfelben, ben Statuten gemäß, aud 
diesmal ber Sekretär der Kommiffion, Profeſſor Eornelius, bie 
Leitung der Berhandlungen zu übernehmen, an welden außer ihm 
folgende ordentliche Mitglieder Theil nahmen: ber Wirfliche Geheime 
Rath Erzellen; von Arnetb aus Wien, ber Hofratb und Vrofeſſot 
von Gidel aus Rom, bie Geheimen Regierungsräthe Dümmler 
nnd Wattenbach aus Berlin, der Geheime Rath Wegele aus 
— —— bie Profeſſoren Baumgarten aus Straßburg, von EIERN 
aus Erlangen, von Kluckhohn aus Göttingen, von Wyß aus Zürich, 
ber Geheime Hofrath und Reichsarchivdireltor von Rodinger, ber 
Oberbibliothefar Riezler, die Profefjoren Stieve und Heigel von 
bier; dann die außerorbentliden Mitglieder Profeffor von Bezold 
aus Erlangen, ber Sekretär der Afadbemie Dr. Loſſen von bier und 
Profefior Duidbe aus Rom. 

Seit der legten Plenarverfammlung, Mai 1891, find folgende 
Publikationen burd die Kommilfion erfolgt: 

1. Allgemeine deutfche Biograpbie.. Band XXXIII und bie erfte 

Lieferung bes Bandes XXXIV. 

2. Die beutfhen Städte - Chroniken Bd. XXII: enthält den 3. Bd. 

der Augsburger Ghronifen. 

Der 23. Band der deutſchen Städbtehronifen fol zwei 
Ehronifen von Augsburg aus ber Reformationgzeit bringen: bie eine 
von Glemens Sender, Benebiftiner von ©. Ulrih, einem Gegner ber 
Reformation; die andere von einem Bürger der Stadt, Wilhelm Rem, 
einem Anhänger berjelben, gefchrieben; beide von Dr. De Roth 
unter Leitung des Herausgebers der Sammlung, Profeſſor von Hegel, 
bearbeitet. In der Reihe der weitfälifch - nieberrheinifchen Städte 
Chroniken wird auf bie bisher erfchienenen zwei Bände von Dortmund 
und Soeft ein britter folgen, ber hronifaliiche Nachrichten der Ratbe- 
bücher von Soeſt über Ereigniffe des 15. und 16. Jahrhunderts ſowie 
eine Chronik von Duisburg und anderes von Aachen bringen joll. 
Die Herftellung diefes Bandes ift dadurch verzögert worden, baß ber 
mit ihm befchähti te Dr. Hanfen einem Ruf an das Preußiſche hiſto— 
rifche Inſtitut in Rom gefolgt ift, bort zwei Jahre gearbeitet und dann 
ein Amt als Stabtardivar in Cöln angenommen bat, welches ibn ver: 
hindert die früher begonnenen Arbeiten wieder aufzunehmen. Sekt ift 
* ls en, Ardhivar am Staatsardiv zu Münfter, an feine Stelle 
getreten, 

Die allgemeine deutſche Biographie ift wie bisher in un: 
unterbrochen rüftigem Fortfchreiten begriffen. Nur bat ber Drud eine 
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empfindliche Verzögerung von längerer Dauer durch ben Buchbruder: 
ausjtand erlitten, weshalb diesmal nicht, wie fonft, zwei volle Bände 
publizirt werden fonnten. 

ie Hanſe-Receſſe find der Vollendung nahe gerüdt. Dr. Kopp: 
mann, Stabtardivar zu Roftod, bat den 7. Band, der die Jahre 1419 
bis 1424 umfaßt, im Manuffript fertig geftellt, und iſt defjen Erſcheinen 
im Lauf des begonnenen Gtatsjahres zu erwarten. Der 8. Band joll 
die Jahre 1425—1430 und mit ihnen den Schluß bes ganzen Werfes 
bringen. 

Die Fortführung der Jahrbücher des deutjhen Reichs wird 

tbeil® durch Erkrankung der Mitarbeiter, theils durch andere Hinder- 
niſſe mehrfach erfhwert. Nur die Jahrbücher der Regierung Heinrichs IV. 
und V, werben dur Profefior Meyer von Knonau emfig geförbert. 
Der Drud des zweiten Bands foll noch vor Ablauf des gegenwärtigen 
Etatsjahres beginnen. Die Fülle des Stoffs nöthigt den Berfafler, 
—F on urfprüngliche Abficht diefen Band mit dem Mär; 1077 
u ſchließen. 
; Bon der Geſchichte der Wiffenfhaften in Deutfhland 
ift zunächſt das Erjcheinen der Geſchichte der Medizin zu erwarten, 
wenn Gebeimratb Hirſch in Berlin es möglich machen kann, bie von 
ihm vor Jahresfrift für jegt in Ausſicht geftellte Vollendung des Werkes 
zu verwirklichen. 

Für die ältere Serie der deutfhen Reihstagsalten ſteht 
der Abſchluß des zehnten Bands in dem beginnenden Etatsjahr bevor. 
Er wurbe baburdy verzögert, daß Dr. Schellbaß im Herbft 1891 
ausſchied und in das Preußifche biltorifche Anftitut in Rom eintrat, und 
daß der Herausgeber, Profeſſor Quidde, durch dasjelbe Inſtitut in 
Nom zurüdgebalten, noch nicht, wie er gebofit hatte, im Stande war, 
die Arbeiten in Münden wieder aufzunehmen. Dies wird aber auf 
jeden Fall noch im Lauf des Jahres geſchehen. In Münden wurden 
dburh Dr. Bedmann und Dr. Herre Mündner und Nörblinger 
Arhivalien, fowie Handfcriften aus den Bibliothefen von Münden, 
Bajel und Wien benugt, welcher Arbeit insbeſondere die jeit Ernennung 
bes neuen Bibliothefvorjtands zu Wien eingetretene Erleichterung ber 
Benügung von Wiener Handſchriften vortbeilhaft zu Statten kam. 
Dr. Herre befuchte im Januar Berlin, Leipzig und Dresden. Dr. Bed: 
mann unternahm nach Oftern eine archivaliſche Reije, die ihn bisber 
über Jnnsbrud, Salzburg, Kremsmünfter und Mölk nad Wien geführt 
bat und bie von dort dur Böhmen nah Süddeutſchland fortgejeht 
werden fol. In Rom bielt Dr. Kaufmann nad Verarbeitung ber 
vorjährigen Ausbeute noch eine Nachlefe und erledigte befonbers in ber 
Batifaniien Bibliothef die Durchſicht der früher noch unberüdfichtigt 
gebliebenen Handjchriften. 

Der Drud des erſten Bands ber Reihstagsaften in der 
Neformationszeit hat nah DOftern bdiefes Jahres begonnen. Das 
Material für denfelben bat im Lauf des Jahre noch mande Ergänzung 
aus beutfchen und öſterreichiſchen Archiven erfahren, von legteren na: 
mentlih aus dem Statthaltereiarhiv zu Innsbrud und dem fürſtlich 
— ee Ag Archiv zu Wittingau. In Münden fegte Dr. Merr 
noch einige Wochen feine Forfhungen fort. Dr. Wrede beſuchte Mar: 
but, Dresden, Wolfenbüttel, Magdeburg und das geheime Hausardiv 
zu Berlin. Der Bibliothek und dem Ardiv zu Gotha widmete Profeſſor 
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von Kludhohn einige Arbeitstage. Weimar mit feinen für das 
NReformationgzeitalter fait unerſchöpflichen Schägen wurde nochmals von 
Dr. Merr mit Erfolg befudt. Auch Goblenz, Düffeldorf, Bamberg, 
Karlsruhe boten noch kleinere Beiträge zu den Verhandlungen ber 
Sabre 1517 — 1521, während das Augsburger Stadtarchiv noch Aften 
ber fpäteren Zwanziger Jahre zur Berfügung ftellte. Aber alles, was 
fih aus den ——— Archiven noch an neuem Material für den erſten 
und zweiten Band gewinnen ließ, blieb an Bedeutung hinter dem zurüd, 
was Dr. Bernays in Brüjjel und namentlid in Paris und Lille zu 
Tage förderte. Dank feinen den größten Theil des Winters ausfüllenden 
Anftrengungen liegen jetzt Hunderte von Briefen, Inſtruktionen und 
Berichten vor, bie Mignet, Mone, Le Glay, Gachard entweder nicht 
oder mangelhaft benußt haben. Die Fülle des Stoffs nötbigte zu 
jtrengfter Jufammenfaffung. Die zehn Bogen, die der Plenarverjamm- 
lung gebrudt vorlagen, nd größtentheils von einer Einleitung aus: 
gefüllt, in welcher der Herausgeber, Profeffor von Kluckhohn, über 
die Wahlverbandlungen von 1516 bis zum Tod Marimilians I. be 
richtet. Dennoch wird ber erjte Band nicht über den Schluß des Frank— 
furter Wahltags binaus reichen. Der zweite Band, defien Drud voraus. 
fihtlih Oftern 1893 beginnen fann, wird zunächſt die Verhandlungen, 
die —— die Wahl und die Krönung Karls V. fallen, und die Bor: 
bereitungen zu dem Wormfer Reichstag umfafien. 

Nah dem urfprüngligen und feit einigen Jahren fejtgebaltenen 
Plan jollten die Bäpftlihen Nuntiaturberihte ans Deutſch— 
land während ber Reformationszeit al® Supplement zu ben 
Reichstagsaften derfelben Zeit erfcheinen. Nachdem fih jegt die beiden 
biftorifchen Inſtitute in Rom, das Preußische und das Defterreichifche, zur 
Herausgabe einer Sammlung von Nuntiaturberichten aus Deutjchland 
während des größten Theil des 16. Jahrhunderts vereinigt baben, 
ift die Kommilfion im Einverftändniß mit der f. Preufifhen Behörde 
von der Theilnahme an der Herausgabe zurüdgetreten, und haben bie 
Nuntiaturberichte aus der Neformationszeit als erjte Abtbeilung der 
genannten größeren Eammlung zu erjheinen begonnen. 

Bas die Ältere Pfälziſche Abtheilung der Witteldbader 
Eorrejpondenzen betrifft, jo bat Profejlor von Bezold die im 
geäbiabe 1891 wieder aufgenommene Arbeit für den dritten Band ber 

riefe des Pfalzgrafen Kobann Gajimir im Sommer fort: 
gefegt, zunädit in Brüſſel die Gorrefpondenz des Alexander Farneſe 
mit Me Erfolg durdforfcht, dann in Cöln, Düfjeldorf, Hannover, 
Wolfenbüttel, Berlin, Zerbit Archive und Bibliotheken befudt. Das 
reihe Material, das ſich zu Düfleldorf und Hannover vorfand, kann 
ibm an jeinem Wohnort Erlangen zu Berjügung geitellt werben. 
Anderes hat er an Ort und Stelle ausgebeutet. Namentlich erwies ſich 
die Gorrefpondenz Gbrijtians I, von Anbalts:Bernburg, die er in rs 
ftubiren konnte, als eine Quelle erfien Ranges für die legten Jabre 
Johann Gafimirs, 

Die Arbeiten für die Ältere Baverifhe Abtbeilung ber 
Wittelebacher Gorrejpondenzen haben eine neue Organifation 
erhalten. Die Krankheit, durch welche die Thätigkeit des bisherigen 
Leiters biefer Unternehmung, bes Profeſſors von Druffel, ei 
mehreren Jahren gelähmt worden war, bat, gerade als er im Stand 
zu fein glaubte, von neuem Hand anzulegen, feinen Tod herbeigeführt, 
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am 23. Dftober 1891. An feine Stelle ift Dr. Loffen getreten. 
Unter feiner Leitung bat Dr. Brandi den Nadlaß des Verftorbenen 
eorbnet und dann zu Wien die buch von Druffel begonnene 

ammlung ber Relationen des Dr. Zaſius an König Ferdinand fort- 
gejegt. Er wird fich weiter bemühen, den vierten Band ber Beiträge 
zur ae AR zum Abjchluß zu bringen. Außerdem wird 
unter leitung Dr. Loſſens die fpätere Correfpondenz deneg Albrechts V. 
und namentlich die Aften bes Landsberger Bunds von Dr. Götz be: 
arbeitet werben. In dieſer Weife und mit vereinten Kräften hofft man 
den urfprünglihen Plan der Herausgabe der Wittelsbacher Eorre: 
ſpondenzen in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts in Ausführung 
bringen zu können. 

Für die jüngere BayerifhePfälzifhe Abtheilung ber 
Wittelsbaher Eorrefpondenzen, die Briefe und Alten zur 
Geſchichte des 30jährigen Kriegs, find die Arbeiten mit ver: 
jtärften Kräften fortgeführt worden. Der neue Mitarbeiter, Dr. Chrouft, 
unterjtügte zunächit den Leiter der Unternehmung, Profefior Stieve, 
in ber Sorge für den 6. und 7. Band, welche den Jahren 1608—1610 
gewidmet fein werden, Insbeſondere führte er den Auftrag aus, bie 
von Profeffor Stieve in den Wiener Archiven verzeichneten Aftenftüde 
für die genannten Jahre theils auszuziehen theils abzufchreiben. Der 
Drud bes 6. Bands foll in diefem Jahr beginnen; der 7. Band wird 
unmittelbar folgen. Unterdes wurde durch Dr. Mayr-Deifinger 
die Forſchung fiir die Jahre 1618—162V in Münden fortgefegt. das 
Staatsarchiv gewährte J— ſeine Kurpfälziſchen und ſeine Bayeriſchen 
Papiere reiche Ausbeute für die Pfäalziſche Politik vor und nach der 
böhmiſchen Wahl, das Reichsarchiv für die inneren Angelegenheiten 
Bayerns und ber Liga. Auch die Samerarifche Sammlung der Staats: 
bibliothef bot eine Fülle von Nachrichten über die Pfälzifche Politik, 
Daneben verjchaffte eine eingehende Beſchäftigung mit der politifchen 
Zageslitteratur derſelben Jahre volle Auskunft über Urfprung, Zwed, 
Datum und Wirkung der einzelnen Publifationen. Dr. Mayr-Dei— 
finger wird fernerbin die Durchforſchung der Münchner Schäße, weldye 
noch vor Kurzem durch Auffindung einer großen ei nob une 
—— und nie benützter Aften im Staatsarchiv, die dem nad) ber 

chlacht am Weißen Berg und in Heidelberg erbeuteten Archiv ber 
Kurpfälzer angehören, anfehntich vermehrt worden find, zumächit fich 
angelegen jein laflen; dann aber die Arbeit in —— Archiven 
und Bibliotheken beginnen. Bor allem muß Simancas für die Jahre 
1608—1620 befucyt werden. Währenddes und während des Druds bes 
6. und 7. Bands will Profeffor Stieve mit Dr. Chroujts Hilfe fich der 
Vorbereitung bes 8. Banbs, für die Jahre 1611—1617, zuwenden. 

Die im vorigen Jahr bejchlofjenen neuen Unternehmungen, bie 
Altenfammlung zur Geſchichte Bayerns im Reformation. 
zeitalter und die Herausgabe von Correſpondenzen ber beutfchen, 
insbefondere bayerifhen Humaniiten des 15. und 16. Jahr— 
bunderts, find theils in Folge des Todes des Profejjors von Druffel, 
theils im Hinblid auf die wachlenden Kojten der Älteren Unternehmungen 
vorläufig zurüdgeftellt worben. 


— — — — — 
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